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Vorwort  zur  zwoiton  Auflage. 

Meine  ,OnmdiQge  der  SchrifUtpraobe  Luthen*,  den  die  Ober- 
Uusitser  Oeeellsohaft  der  WiBsenschaften  auf  Welnholds  Antrag  den 
von  ihr  ausgeeetiten  Preis  suerkanntef  liaben  im  eUgwiieinen  eine 
gute  Aufnahme  gefanden  und  swar  nicht  blo8  bei  Oerauuiiiten,  eon- 
dem  auch  bei  Theologen  und  Pädagogen.  UniverdtitaprofeeMren  and 
Studenten  der  Germanistik  sollen  sie  gute  Dienste  geleistet  haben, 
und  doch  ist  keine  Klage  laut  geworden,  daß  sie  zu  schwer  rerstind- 
lieh  wären.  Es  scheint  mir  gelungen  su  sein,  so  cu  schreiben,  daA 
zu  ihroni  Verständnis  schon  Realschul-  oder  Seminarbildung  genOgt 
Freilich  ist  bei  den  sehr  verwickelten  Verhältnissen  der  Lutherforschang 
unbedingt  nötig,  daß  man  das  Ganze  und  zwar  im  Zusanunenhange 
und  unter  Berücksichtigung  der  vorangeschickten  Erklärungen,  der 
Verweise  sowie  der  Abkürzuugen  (alphabetisches  Verzeichnis  der 
Abkürzungen  2)  liest  Manche  Ausstellungen  der  Kritiker  kann  ich 
mir  nur  dadurch  erklären,  daß  diese  das  unterlassen  haben,  da  sie 
Wörter  vermissen,  die  ich  tatsächlich  angeführt  habe,  und  die  Ein- 
schränkungen der  von  mir  aufgestellten  Behauptungen  außer  acht 
lassen.  Doch  auch  dieses  hat  sein  Gutes  gehabt:  Es  hat  mich  zu  mehr 
Wiederholungen  und  Verweisen  veranlaßt,  teilweise  auch  zu  einer 
breiteren  Darstellung;  nur  was  sich  nicht  unmittelbar  auf  Luther  be- 
zieht und  in  deutschen  Grammatiken  und  anderen  Werken  allgemei- 
neren Inhaltes  zu  finden  ist,  habe  ich  möglichst  kurz  gefaßt  und 
sprachwissenschaftliche  Hypothesen  nur  insoweit  erwähnt,  als  sie  für 
Luthers  Sprache  von  Bedeutung  sind.  Aus  praktischen  Gründen  ist 
der  Gang  der  Darstellung   nicht  immer  streng  systematisch,  so  bei 
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der  Scheidung  in  Rechtschreibung  und  Lautstand,  eine  Scheidung,  die 
von  meinen  Vorgängern  überhaupt  nicht  gemacht  wurde.  Daß  ich 
sie  bei  der  Umlautsbezeichnung  von  ,ö'  und  ,ü'  unterlassen  habe,  ist 
auch  von  der  Kritik  gebilligt  worden.  Einiges  habe  ich  in  dieser 
Ausgabe  hierin  geändert.  Die  Absicht,  leichter  verstanden  zu  werden, 
hat  mich  auch  bewogen,  die  Lutherformen,  die  sich  in  der  neuhoch- 
deutschen Schriftsprache  behauptet  und  die  es  nicht  getan  haben, 
stets  gesondert  zu  behandeln;  denn  eine  Schrift  ohne  diese  Unter- 
scheidung ist  für  einen  Nichtgermanisten  ungenießbar.  Doch  selbst 
von  rein  wissenschaftlichem  Standpunkte  aus  ist  die  Unterlassung 
dieser  Unterscheidung  nicht  zu  rechtfertigen,  da  auch  von  diesem  aus 
die  Frage,  welchen  Einfluß  Luther  auf  die  Entwicklung  der  nhd.  Schrift- 
sprache gehabt  hat,  immer  noch  als  die  brennendste  erscheint.  Auch 
bitte  ich  zu  berücksichtigen,  daß  mein  Buch  einen  doppelten  Zweck 
verfolgt:  Einmal  soll  es  bei  der  Lutherlektüre  als  Nachschlagebuch 
dienen,  und  daher  geht  die  Darstellung  der  einzelnen  Laute  und  Formen 
unter  Billigung  Weinholds  von  Luthers  Schreibweise  aus.  Dann  soll 
es  die  Grundzüge  der  sich  entwickelnden  Schriftsprache  Luthers 
zusammenfassend  vorführen.    (Vgl.  ,Über  die  Belege  1'  u.  §  11.) 

Einige  Kritiker  haben  das  einschränkende  Wort  , Grundzüge' 
nicht  beachtet;  denn  daß  1887  keine  in  allen  Einzelheiten  erschöpfende 
und  allen  Richtungen'  der  Lutherforschung  genügend  erscheinende 
Luthergrammatik  geschrieben  werden  konnte,  wußten  nicht  bloß  sie, 
sondern  auch  Weinhold  und  ich.  Ja  ich  halte  dies  hinsichtlich  der 
Zeit  von  1516  —  23  überhaupt  für  unmöglich;  hinsichtlich  der  späteren 
kann  eine  solche  kaum  eher  geschrieben  werden,  als  bis  die  Druck- 
korrekturen Luthers  aufgefunden  worden  sind  (§  3).  Denn  selbst  was 
Reif f erscheid  als  Ideal  einer  Luthergrammatik  hinstellt,  genügt  denen 
nicht,  die  gleich  mir  die  Benutzung  der  Handschriften  für  unbedingt 
notwendig  halten;  eine  solche  aber,  die  nur  die  Handschriften  zu 
Grunde  legte,  würden  außer  Reif f erscheid  auch  Pietsch,  v.  Bahder 
und  wohl  die  meisten  Germanisten  ablehnen;  ja  Luther  selbst,  der 
seine  Handschriften  für  unzuverlässig  erklärt,  hat  dies  bereits  im 
voraus  getan  (§  3).    Ich  habe  mich  bemüht,  die  Fortschritte  der  Luther- 
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forMrhuiiKMMt  iiio^iirhHt  uitparttUaob  tu  ▼•rfolftn.  bin  ab«r  dadorcb 
nur  in  dor  IJborKougung  befestigt  wordon,  iaB  nowohl  die  Haiid- 
Nühriften  iiIn  mich  die  ron  Luüier  telbst  io  Mf  ittenberg  henuuHregebeoen 
Dnicko  dio  OrundlnKt)  fOr  eine  DanteUuog  der  Sohriftspracbe  Ltttbeit 
bildon  rnüKNon.  Denn  die  Oreosen  xwieoben  Heodichrlften-  und  Druclr- 
tprmohe  lind  flioOend  (§  6).  So  iteht  t.  B.  die  Keinjichrirt  der  Febein 
von  1580  nicht  blo0  den  Drucicen  dietee  Jahre«,  •ondem  Mlbst  deoea 
von  1646  weeenüich  niher  eU  den  HendMhriften  Luthem  von  1618—28. 
Spiteetens  von  1624  en  leigt  sich  nur  ein  xoilUcher  und  qumntitetiver 
Untontchiod;  d.  h.  manche  jturUclt weichende  Formen  halten  «ich  in 
den  HandMchrifton  länfrer,  andere  treten  in  diesen  und  den  Drucken 
in  verschiedenem  Verhältnis  auf.  Formen  aber,  die  sich  in  beiden 
finden,  bekunden  dadurch  sich  als  echt  Lutherisch,  so  nicht  bloB 
niflt  (§  167).  Pfng  (§  64),  wortlln  (8  51),  sondern  auch,  wie  wohl  spiter 
schwindend,  gctjtHfl  (§  «),  buffe  (§  122,3),  »ftlt  (§  144),  Wüi  -  war 
(§  111,2),  fpugni^  (§  156)  und,  wenn  auch  in  den  ältesten  Handschriften 
fehlend,  |al)c  (§  65,6).  Doch  bin  ich  den  anderen  Richtungen  dadurch 
entgegengekommen,  daß  ich  Formen,  die  Dietz  u.  a.  als  Lutherische 
anführen,  mir  aber  als  noch  nicht  sicher  belegt  erscheinen,  unter 
Vorweis  auf  jene  (so  mit  D.  auf  Dietz)  anfahre,  andere  als  vermut- 
liche Schreibfehler  (§  3).  Hoffentlich  vergilt  man  mir  Gleiches  mit 
Gleichem!  Denn  die  Hauptsache  ist  doch,  daß  sich  eine  Form  in 
meinem  Buche  befindet,  und  nicht,  wo  man  sie  findet.  Ich  empfinde 
Hochachtung  und  Dankbarkeit  gegen  alle  die  Männer,  welche  sich  um 
die  schwierige  Erforschung  der  Luthersprache  bemüht  haben.  Manchen 
meiner  früheren  Behauptungen  habe  ich  eine  mildere  Form  gegeben, 
so  §  3.  Ob  der  von  mir  hinsichtlich  der  Bewertung  der  Handschriften 
und  Drucke  eingenommene  Standpunkt  der  richtige  ist,  gilt  mir  als 
eine  untergeordnete  Frage.  Meine  Darstellung  ist  so  gehalten,  daß 
sie  selbst  auch  denen,  die  entweder  die  Handschriften  oder  die  Drucke 
ganz  ausgeschlossen  wissen  wollen,  Luthers  Schriftsprache  in  ihren 
Grundzügen  zeigt,  wenn  auch  ein  Teil  der  Belege  ihnen  als  wertlos 
erscheint.  Teilweise  heben  sich  die  Vorwürfe  gegen  sie  auf.  So  rügt 
eiu  Kritiker,  und  zwar  als  einziger  in  strengem  Schulmeistertone  und 
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meine  Abweichungen  von  den  Ansichten  anderer  stark  übertreibend, 
daß  ich  einige  vereinzelte  Formen  aus  einem  Drucke  von  1520  (!)  nicht 
belege,  wiewohl  er  selbst  auf  Grund  der  unterdessen  aufgefundenen 
Handschrift  sie  als  Druckfehler  erklärt,  ein  anderer  dagegen,  daß  ich 
überhaupt  die  Traktate  Luthers  berücksichtige. 

Seit  1887  ist  das  Quellenmaterial  durch  die  Auffindung  von 
Handschriften,  die  den  Jahren  1518 — 31  angehören  und  meist  in  der 
Weimarer  Gesamtausgabe  unter  P.  Pietschs  fachkundiger  Leitung  ver- 
öffentlicht wurden,  ungemein  vermehrt  worden;  dazu  sind  eine  Menge 
von  Einzeluntersuchungen  erschienen,  die  manches  von  mir  Gebotene 
ergänzen,  beschränken  und  auch  teilweise  berichtigen,  so  von  v.  Bahder, 
femer  größere  Werke  über  deutsche  Grammatik,  so  die  von  Wilmanns, 
die  hinsichtlich  Luthers  fast  ausschließlich  und  meist  ohne  Wider- 
spruch auf  mir  fußt,  sowie  auch  Werke  über  die  Entwicklung  der 
nhd.  Schriftsprache,  die  gleichfalls  meist  auf  mein  Buch  verweisen, 
so  von  V.  Moser  (vgl.  , Zugrunde  liegende  Abhandlungen'),  keines  aber, 
das  es  überflüssig  macht. 

Nachdem  dieses  nun  seit  langer  Zeit  vergriffen  ist,  entschloß 
ich  mich  daher  zu  einer  neuen  Ausgabe  unter  tunlichster  Berück- 
sichtigung aller  oben  geschilderten  seit  1887  erschienenen  Literatur, 
sowie  der  Kritiken  meiner  Grundzüge.  Dadurch  haben  diese  eine  so 
wesentlich  andere  Gestalt  bekommen,  daß  ihre  erste  Ausgabe  von  mir 
als  veraltet  erklärt  werden  muß. 

1.  Neue  Belege  sind  teils  aus  den  neu  aufgefundenen  Hand- 
schriften, teils  aus  Luthers  Ausgaben  des  N.  T.  und  der  Bibel  von  1545 
meist  nach  Reifferscheid  und  Job.  Luther  hinzugefügt  worden. 

2.  Hinsichtlich  der  Entwicklung  der  deutschen  Sprache  habe  ich 
mich  hauptsächlich  an  Wilmanns  Deutsche  Grammatik  angelehnt  und 
auf  sie  meist  verwiesen. 

3.  Die  Kanzleisprache  ist  unter  Beifügung  einer  Tafel  (§  10)  ein- 
gehender behandelt  und 

4.  nicht  bloß  die  südmeißnische,  sondern  auch  die  nordober- 
sächsische  (so  §  65,  122,  139),  Möhraer  (§  9),  auf  die  Pietsch  als 
erster  hinwies,  und  Mansf eider  Mundart  sind  berücksichtigt  worden. 
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ft.  Den  ObininMtimmuagtn  Lulbeni  mit  «Ur  nbd.  SohrillipnolM 
l«t  mehr  PUtt  •ingmiumt  wordmi,  wenn  toob  wtolfer  alf  dM  Ab- 
weichuAgeiL 

6.  §  16  bietet  eine  Tafel  über  «Lutben  Leute  nach  ihrer  ftfhMit- 
liohen  Entwicklung*,  um  euch  denen  gerecht  tu  werden,  die  Littben 
Spreche  nicht  vom  Stendpunicte  der  Oegenwert,  eondem  von  der  ror 
ihm  liegenden  Zelt  betreohten  wollen.  Auf  die  hjpolbetleobe  urdealeobe 
Stufo  habe  Ich  nur  dann  mrUokgegrlifen,  wenn  Lntber  «liieD  ilteran 
Standpunict  hat,  ala  daa  klaaelache  Hittelhochdcutach.  Unter  Urdeutach 
vorMteho  ich  die  von  den  Deutacben  oder  Weetgermanen  vor  der  Spal- 
tung in  Nieder-  und  Hoohdeutjich  gesprochene  Sprache,  unter  Mittel- 
hochdeutsch  die  der  Klaaaiker  der  HohenstaufenjEeit,  von  der  Lexer 
und  andere  Lexikographen  ausgehen  und  die  allein  den  meisten  Nichi- 
gormanisten  bekannt  ist.  So  ist  «sAr'  die  klassische  oder  herrschende 
mhd.  Form,  das  auch  schon  in  der  mhd.  Periode  (1100  bis  nicht  gans 
1600)  vorkommende  ,8aur*  Übergangsform  und  erst  , sauer*  die  klas- 
sische nhd.  Form.  Da  die  Mehrzahl  der  Kanzleisprachen  mindestene 
schon  Vi  Jahrhundert  auf  der  frühneuhochdeutschen  Stufe  stand,  als 
Luthers  erste  Drucke  erschienen,  halte  ich  es  für  Raumvergeudung, 
diese  Tatsache  durch  noch  mehr  Beispiele  zu  belegen,  als  ich  es  in 
der  «weiten  Ausgabe  getan  habe  (vgl.  oben  5). 

7.  Der  Abschnitt  , Rechtschreibung*  steht  jetzt  vor  dem  darauf 
fufiendcn  ,die  Laute  Luthers  nach  ihrer  phonetischen  Verwandtschaft*. 

8.  Hinsichtlich  der  Quantität  der  Vokale  und  der  Umlautsvokale 
.0*  und  ,ü^  habe  ich  mich  v.  Bahders  Ansichten  genähert;  doch  ist 
auf  diesem  Gebiete  in  Einzelheiten  noch  vieles  unsicher. 

9.  Im  IIL  Abschnitt  ist  die  Zahl  der  zusammenfassenden  Über- 
sichten wesentlich  vermehrt  worden,  neu  sind  §  36,  37,  110  und  11 L 

10.  In  §  56  und  57  sind  mhd.  ,§*  und  ,e*  getrennt  behandelt 

11.  In  §  60 — 65  ist  eine  zusammenfassende  Behandlung  von  dem 
nebentonigen  und  unbetonten  ,e*  gegeben.  Eingehenderes  soll  die 
Wortlehro  bringen. 

Von  §  16  an  ist  die  Paragraphennummer  eine  andere  als  in  der 
ersten  Ausgabe. 
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Die  alte  Bezeichnung  , Grundzüge'  habe  ich  beibehalten.  Denn 
ehe  eine  alle  Einzelheiten  erschöpfende  Luthergraminatik  geschrieben 
werden  kann,  muß  erst  eine  größere  Einheit  unter  den  Forschern 
erzielt  werden.  Ob  ich  dies  erlebe,  ist  mir  höchst  zweifelhaft.  Wenn 
ich  nun  in  allen  noch  strittigen  Fragen,  vielleicht  von  der  Bedeutung 
der  kursächsischen  Kanzlei  für  die  Entwicklung  der  nhd.  Schriftsprache 
abgesehen  (§  7),  einen  mittleren  Standpunkt  einnehme,  so  habe  ich 
nicht  etwa  grundsätzlich  den  Mittelweg  für  den  besten  gehalten,  son- 
dern bin  erst  dazu  durch  sorgfältige  Prüfung  der  davon  nach  rechts 
und  links  abweichenden  Ansichten  anderer  gekommen.  Die  Folge 
davon  ist,  daß  ich  fast  mit  allen,  die  über  Luthers  Sprache  geschrieben 
haben,  bis  zu  einer  bestimmten  Grenze  übereinstimme,  alle  extremen 
Auffassungen  aber  ablehne.  Demnach  dürfte  mein  Buch  die  Durch- 
schnittsmeinung widerspiegeln.  Wem  aber  das  hier  Gebotene  nicht 
genügt,  der  kann  aus  dem  Literaturverzeichnis  erkennen,  ob  und  wo 
darüber  mehr  zu  finden  ist.  Auch  um  dessen  Beachtung  bitte  ich, 
was  teilweise  nicht  geschehen  ist.  So  wurde  behauptet,  ich  hätte  , Leh- 
mann, Luthers  Sprache  i.  s.  Übers,  d.  N.  T.'  ohne  Quellenangabe 
benutzt,  und  doch  habe  ich  dies  Buch  unter  den  .benutzten  Abhand- 
lungen' mit  aufgeführt.  Diesem  Teil  wird  in  Bälde  der  zweite  (Wort- 
lehre) und  später  der  dritte  (Satzlehre)  folgen. 

Löbau  i.  Sa.  1913. 

Carl  Franke. 
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Seite    7    Zeile  27    für  bü  bu  lies  bu  bü! 

für  früd^t  frud^t  lies  frud^t  früd^tl 
für  bü  früd^t  lies  bu  frud^t! 
für  1534  lies  1537! 

hinter  1534  füge  ein:  end^iribion  1529.  36  u.  371 
für  1535  Ues  1538! 
füge  hinzu:  fint  =  seit  (§  106)! 
für  1529  lies  1537! 

füge  hinzu:  1536  (^nd^iribion  lotbbcr  =  weder  Vorrede! 
füge  hinzu:   1529  (Jnc^irtbion  fd^cpffuitg  u.  (©d^c))ffer,  doch  1536 
u,  37  in  beiden  öl 
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Ober  dl«  Belef(«. 

In  Uioftu  AI'hnndlunK  «inil  liuloKo  mm  Lathom  KulirifUin  mit  jui^aoomoiM 
wunivn,  da  mo  j«  uhno  dia»»  nur  ItiftuMiptanyoo  ohne  Uvwomo  ofiUuütMi  wttrd«. 
Naturtioli  konnti*  aU«r  M  dor  gtiralUgM  MaMt  d«  Material«  aor  ala  fariagar  Ml 
durjonigvn  Kirllun  anK«fUlirt  wardon,  auf  waloba  aioh  diaaa  Dantellaaf  alfltat  la 
(ionjoniKiui  i'unkton.  wo  ein  Wandel  bai  Lulliar  vor  aioh  gabt,  aiad  dia  Balifa  aaa 
den  s  iiihra  gawUUt  Bai  BganWmHohkalteQ,  dla  Lalbar 

v'<n   \  Mod  waalga  Balafa  aafalUirt,  «ad  twar  BMiit  am 

tcn  Jaliro  Meiner  MbriftateUeriMhen  TUigkelt  nad  aaa  dar  BiM 

Um  DUO  nicht  durch  dia  Balafa  dia  Obandohtliohkatt  der  Abhandloaf  la  ba- 
eiatriohtigan,  sind  dabei  folgende  Orandaltaa  beobachtet  wordaa: 

1.  Bin  jeder  Abschnitt  beginnt  mit  aber  allgaaialaaa,  -"■— «■f*'"T'*f 

CitvrKioht.  Diaaalbe  ist  das  ▼orwugesteUte  Eigebnis  der  in  den  nichataa  Fangnphaa 
auttfülirlicher  erörterten  Beobachtungen  Die  Überschrift  eines  jeden  Faragiapbaa 
weist  aus,  ob  sein  Inhalt  allgemeiner  oder  spexieller  Natur  ist  Wer  daher  auf  Eiaial» 
darstelinngen  veniohten  will ,  kann  leicht  die  betreffenden  Paragnpliaa 
ohne  ans  dem  Zosammenhonge  zu  kommen. 

2.  Um  die  aus  den  Schriften  Luthers  und  seiner  Zeitgonoaaaa 
Belegstellen  auch  luBeriich  recht  kenntlich  zu  machen  und  ihre  ereataalla  Obaf^ 
gehung  stt  erleichtem,  sind  dieselben  sämtlich  mit  deutschen  Lettern  gedmdct 
worden,  hingegen  die  Abhandlung  selbst  mit  lateinischen. 

3.  Die  Belegstellen  sind  mit  der  Jahreszahl  der  betreffenden  Ausgabe  Teraebaa, 
falls  nicht  etwa  ein  und  dieselbe  Ausgabe  kurz  vorher  zitiert  worden  ist  Denn  hier 
kommt  es  weniger  darauf  an,  wo,  als  vielmehr  wann  Luther  die  betreffonde  Stella 
geschrieben  hat. 

Nach  dem  Vorgänge  der  Niemeyerschen  Neudrucke  der  Lutherschen  Schrifteo, 
welche  ich  zum  großen  Teil  benutzt  habe,  sind  die  Lutherschen  Zahlenbezeichnnngen: 
i,  ii,  iij,  tiii,  b  durch  1,  2,  3,  4,  5  gegeben  worden.  Die  Handschrift  O.  b.  0. 
tvcrcfenn  ist  nach  der  Seitenzahl  des  Neudruckes  von  Müller  angeführt 

Nur  Wittenberger  Drucke  sind  berücksichtigt  (Nftheres  §  1  u.  2). 
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«.  b  SRob^crm  =  «n  bic  SRob^crrn  aUct  ftcbtc  bcutfd^c«  lonb«:  baS  fic  (Sl^riftlid^c 
fd^ulcn  auffrid^ten.    1524. 

«.  b.  bbird^rifll  b.  18.  Cmfecr«  =  «uff  bo«  öbird^riftlid^  bbiigcnftUd^  bnb  bbirfunftlid) 
bud^  9?od«  ©mfecrS.    ©rüncnbcrg  1521. 

%  b  S3crm.  ficifcri.  (5bict  =  «uf  ba^  *i^crnicint  ilcifcrlici^  (fbict,  «uSgnngen  jm  1531 
jorc.    (Bdfhlen^  1.531. 

Ä.  Äutf.  3.  S.  =  «n  Äurfurftcn  3U  ©ad^fcu  bub  ßanbgraueu  3U  Reffen,  öou  bcm  gc 
fangenen  ^.  3U  ©runftoig.    ftlug  1545. 

«ntto.  0.  Sönig  Öenr.  =  «nttoortt  bcutfti^  SW.  ßutl^cr«  auff  Äönig  ^cnrid^ö  bon  ©ngcl« 
lanb  bu6).    Sdjtjrlcu^  1522. 

f[pt)enation  =  Xoctori«  SR.  Cutter  «):H)cnation  obbcr  bcniffuug  an  cl)n  (Sbtiftlid^  frei) 
Koncilium.    ^ol}.  ®rüncnbcrg  1520. 

«rtidcl  f.  b.  ^.  =  «rtidcl,  fo  bo  l^ctten  f ollen  auff«  Goncilion  3U  SWantua,  ober  too 
c8  Wüxbt  fein,  bberantnjortct  iverben.     Ißufft  1538. 

Ä.  X.  =  ^a§  «Itc  Icftamcnt.  Damit  sind  die  einzelnen  Ausgaben  des  Alten  Testa- 
ments bezeiclinet,  die  daneben  stehende  oder  mit  v.  hinzugefügte  Jahreszahl 
gibt  das  Jahr  der  Ausgabe  an,  wobei  die  Angabe  des  Jahrhunderts  ,15'  öfter  fehlt. 

Handschriften  in  Pietsch,  Drescher  u.  Thiele  D.  H.  Luthers  deutsche  Bibel,  Weimar, 
I.  Bd.  1906:  Rieht  7,  20  —  Esther  9,  1  =  Zerbster  Hdschr.  1523,  Hioh  1, 1  — 
Hohel.  8,  14  =  Berlin.  Hdschr.  1523/24  (doch  fehlen  2.  Kön.  4,  24  —  9,  21, 
Ps,  48,3— 80,8.  95,5— 109,  1);  — n.Bd.  1909:  Jes.  1—33,1,  Jer.  1—51,28, 
Hes.  38.  39  u.  teilw.  16,  Hos.  9,  12—  13,  2,  Am.  1,  1  —  4,  3  =  Heidelb. 
Hdschr.  1527/28,  Gotha  1530,  Nürnberg  1530,  Zerbst  1530;  —  Weish.,  Sir.  13, 
14  u.  15  teilw.,  33, 13  —  34,  4;  36,  9  —  37,  5  =  Heidelberg  1529/30,  Lauban 
1531,  Gotha  1531. 

Drucke.  I.Teil:  1.  — 5.  Mos.  Lotther  1523,  2.  Ausg.  LufFt  1524  u.  25.  —  II.  Teil: 
Jos.  —  Esth.  Döring  u.  Cranach  1524,  2.  Ausg.  Melch.  Lotther.  —  ULTeil: 
Hiob  —  Hohel.   Melch.  Lotther  1524,  2.  Ausg.   Mich.  Lotther  1525. 
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auf  b.  4.  «ritrrfn  <-  «ftmr  ou«  bcn  (oM  Iftlltlii  bf  UMdOtiflm  gtHWfc»« 

flloubcite,  flniniit    Uitfft  lö87. 
Vlii«I.  b.  dp  b.  Ylbu.  —  yiuelffluna  brc  9|rtftt(ti  imb  QiMnotlif n  mr  ttwwt 

Ui2». 
Hufjü  b.  dp.  b.  Ibii.  •  «Mfttoonifl  ber  (tp\m  Mb  «NanarÜ  bc«  Iburiil«. 

bfTfl  1&29. 
Viiifof.  b.  «p.  u.  abHfi-  —  luhlraun«  brc  dpifieUii  imb  «noiiatflcii  Mc  iia4  ^nw^ 

brr  rtr^Ktt  fldtfeni  lonbrn  Dom  dbilfiAfl  Mfc  ouff  bnt  Zontaq  WM|  <Ml^ 

(Brimrii()rr(|  IblM. 
yiiiol.  b.  tfp.  P.  b.  iKUl-  8  Caniot  —  »w#ligMiigt  btc  (Mfiein  bnb  tfunnarllrn  bon  ber 

bcQUa«"  X^rrttranlfle  fffi  6(4  oitff  Ofteni.    löSft. 
«U0l  b.  dt).  D.  Oft.  —  yiu«lrauiifl  brr  (t\)ai\Qtl\tn,  Mm  Oflern  bt«  ouff«  Vburnt  1527. 
Viiidl.  b.  10  qtp.  •-  littlc0uitn  bcr  i^rbcn  gßpot.    Sitfft  IfiW. 
«u«(.  b.  &l.9f.  —  «ttticfiuno  brd  Til.  Vfolnt.   1IV84. 
Vlubl.  b.  07.  ^f.  —  Xriiifd)  «iifslrntina  br«  firbrn  unb  fr(f)()iflflm  ^almm.    1981; 

2.  Dr.  Vtrl^.  L'ottec  brc  dQnorr.    1524. 
«u«(.  b  100.  9f.  —  lIiuidMchrift  der  «udlrgung  br»  100.  unb  110.  ^falrn«.    15ia 
0.  P.  b-  $>bmclf.  -•  dtfn  Sermon  on  imfm  kmtu  ^^rndtfo^Mog    9t  Siübrr. 

;^ob-  (Bcflnciibcffl  lb23.    (Lath«ni  U«raaif.  nicht  fus  rieb«) 
«ib.  ai^fblia.    Ikiufft.    Damit  lüod  di«  Aongabeo  der  Kamen  Ilibal  btiaiobnct;  b«- 

iflgUoh  der  beigefüfften  Jabrenahl  1641    44  u  AT»  tHIt  da«  unter  %  7    n«- 

nerkte. 
Hr.  n.  idbr.  ^r^O0  b.  9t.  ■■  Origioalbriefe  LutiifrK  an  Aii>rc<  hi  iierzog  tod  i'rea»ea 

vom  26.  Mai  1525  und  vom  24.  Aug.  1531  [De  Wette,  Dr.  M.  Lotben  Brtoft.] 
Brief  o.  b.  ^C^rr^ofl  P.  ^r.  desgl. 
Br.  a.  b.  iBucQmftr.  P.  9iePrI  —  Originalbriefe  Luthers  an  den  Bfirgemaiater  r.  Rani 

vom  7.  Nov.  1530,  3.  Mai  1531,  7.  Aug.  1532  und  0.  Juli  1533,  abgedmckt  in 

Bnnges  Archiv  für  die  Oeschichte  Liv-,  Est-  und  Korlands. 
Br.  0.  b.  Ourgmftc  P.  Siiga  —  Original  brief  Luthers  ao  den  Bttifemeitfemr  von  Rift 

V.  -JÖ.  Aug.  1540  (Do  "Wette,  Dr.  M.  Luthers  Briefe], 
br.  n.  b.  (dürften  3.  Sad^fen  *=  Qtpx  brteff  an  bie  gfücften  5u  6a(^m  Pon  bem  onff* 

nmf(brn  gepft.    1524. 
Hr.  a.  <1.  Karf.  =  Originalbriefe  Luthers  an  den  Kurfürsten  von  Sachaen  (Tgl.  §  4,  A). 
Hr.  a  b  9i  P.  9)iga  «  Originalbrief  Luthers  an  den  Rat  von  Riga  t.  31.  Aug.  1539 

[Taubenheims  Lohmüller  S.  19]. 
bricff  a.  b.  3.  3tTo9p.  =  d^n   brieff  an   bie  (Steiften  3u  Straöpurg  mibbec  bea 

f(bn>enncr  gcpft.    1525. 
Br.  V.  1535  —  Originalbrief  Luthere  (vgl.  §  4,  A). 
(BuQo  (Sene  »  OuIIa  Crne  bomini:  t>a9  ift  bie  bulla  pom  ^bcntfreffen  bt^  oürc* 

bcpliflfteu  bcm  be«  ©apfl«  (wohl  von  Lotther).     1522. 
(Fhr.  (Bcfutg  '-l^orr.  —  (EbciftlidK   ®cfeng   Soteinifcp   Pnb  Z^eubf^l,  jum  OcgcebniA, 

Vorrede.     1542. 
2)ad  IBenebictu«  =  2)ad  fOenebictud  obbec  mepffagung  bed  brpligen  3acbnn^  30>8 

«ba»t)  1525. 
X'a^  e.  S^riftl  Dcrfamlung  =  TaS  epn  (^ciftlicbe  Perfomlung  obbrc  grmepne  xol^ 

Pub  inad)t  ^abc:  aQe  lere  3U  Prteplcn-    SZelcb'  Sotter  1523. 
I".  n.  t.  xo.  b.  bputl.  propb-  '=  2>od  anber  tepl  bnbber  bie  bpmlifcben  pcopbeten.    15^. 
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2)a§  16.  6.  3o^-  =  2?ö^  ^yi.  fiapxtd  3.  So!^nnm§,  geprebigt  nnb  aufgelegt.    ,QIug 

1538. 
2).  13.  u.  15.  6a}3.  .^o^.  ebenso  nur  XIII.  bnb  XV.    illug. 
1:.  Stufe.  I.  greunbcii  3.  JRigl^c  ^  ^cn  StuBerlncItcu   lieben   gremiben   gottt§,   allen 

ei^riftcn  ju  JRig^c,  fReuell  Unb  S^orbt^e  i)nu  2tefflnnb.    C**-  2"fft  1523. 
^ae  5.,  6.  b.  7.  e.  ÜWattE).  =  SoS  fünfftc,  5erf))tc  önb  Stebenb,  dapitcl  S.  SKattöci 

geprebigt  bnb  ausgelegt,    illug  1532. 
3).  7.  g.  3.  b.  eorintl^.  =  2^a§  ficbcnb  Gapttel  S.  ^auU  3U  bcn  ©^orintl^cnt  aufgelegt. 

Granad^  u.  S^örinö  1523. 
2).  6.  6.  ep]^.  =  ^a§  Sed^ftc  Kapitel  ber  ©ptftel  ^auU  an  bte  ©pl^cfer  geprcbigt. 

1533. 
2).  53.  6.  Sef.  =  3)a§  LIU  eapitcl  bc8  ^Jiopl^etcn  ^cfoia,  «uSgelegt.   Sdjirlenö  1539. 
2).  eatcd).  =  S^cubfd^  datct^ifmuS.    JR^aln  1529. 
35.  b.  Joort  6bc-  =  Xia^   biefc  inoct   ©brifti   JJa^  ift  mein  Icib  nod^  fcft  ftel^en. 

a«.  Öottl^cr  1527. 
2).  ©lltcm  b.  finber  =  X!o§  CUtent  bie  finber  aur  ß^c  nidjt  3tt)ingen  noclj  bi)"öcrn. 

,  ^  fiufft  1524. 
2).  (fp.  b.  ^ropb-  Scfaia  =  X)te  (Sptftel  bc8  ißropl^etcn  ^cfato,  onSgelegt  bnb  geprcbigt. 

«.  Sc^irlcn^  1526. 
2^enttung  b.  3100  gr.  f^ifinren  =  2)euttuug  ber  3n)0  gretblid)en  gignren  ^apftefcl«  3U 

3tom  bnb  9Kunc^falb§  jn  9Kei)fjen  funben.     1523. 
25.  l§cm.  gefc^r.  Strt.  =  2:"iefer  l^emac^  gcfd^riebcncn  Slrtüeln,  ^aben  fid^  bic  l^ier  bntcr 

befd^ribcn,  gn  SWarpurg  berglidöen.    9?.  Sdjirleng  1529. 
2).  5^cfu§  =  3)0«  öl^efuS  6]^riitu§  ctjn  gebomcr  ^nbe  fctj.    fiottl^cr  1523. 
T:.  2.  b.  3.  6br.  =  I^ic  Cügenb  bon  S.  ^o^anne  e^n}foftomo.    .^.  fiufft  1537. 
25.  fl.  «ntlbort  =  35ie  Heine  Slnttüort  auff  ."p.  (SJcorgen  nel^cfteS  ©ud^.    $.  ßufft  1533. 
2).  fl.  (Jotcd^iSm.  =  Xcr  ficinc  Gatetbi^muö  (Enchiridion). 
D.  SKeifc  =  25eubid)e  SReffc  bnb  orbnung  ®otti§  bienftö.    1526. 
b.  nt.  Knbct  3.  Sd^ulcn  =  (Jine  ^rcbigt ,  t>a^  man  linbcr  3ur  Schulen  galten  foUe. 

©d^irlenö  1530. 
2).  $ropl^.  mit  beigefügtem  Namen  des  betreffenden  Propheten  bezeichnet  die  ein- 
zelnen Ausgaben  der  Propheten. 
2).  <j3f.  mit  beigefügter  Zahl  des  betreffenden  Psalmen  bezeichnet  die  einzelnen  Aus- 
gaben der  Psalmen. 
D.  7  pufepf.  =  Tk  Sieben  pufepfalm  mit  bcutfc^er  aufelegung.    ©runenbergl  1517. 
2).  fc^.  Confit.  =  Xa§  fd^öne  gonfitcmini.    ßufft  1530. 
2).  touff  budfl  =  3)0«  tauff  bud^lin.    «.  ©djirlen^  1523. 
T.  loctS^.  Solom.  =  2)ic  ttjcis^ctt  3aIomoni8.    fiufft  1529. 
{&.  befenbn  Sbrtftl.  Icte  =  (iHn  befenbnt«  C^riftlid^er  lere  bnb  glaubcnä.    ßlug  1530, 
tt.  ©epftl.  fflreue  =  C^n  iPepftlid)  9?reuc  bcm  rabt  c^u  ©omberg  gcfanb  toibbcr  ben 

fintier.    1523. 
tt.  berid^t  =  (Kn  berid^t  an  einen  guten  freunb  bon  ©eiber  gcftalt  bcS  ©ocramcntS. 

Slug  1528. 
(&.  bett  bud^l.  =  i&t^n  bett  but^Iin.    ^ob.  ©nnienberg  1522. 
«.  br.  a.  b.  e^rtft.  tf.  »ib.  =  C^n  brieff  on  bie  ßbrtften  ^m  »ibberlanb.     $.  ßufft 

1523. 
(£.  br.  a.  b.  3.  grondfott  =  (fin  brieff  an  bie  3U  grandfort  am  SRe^n.    ßufft  1533. 
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(»  (|f)Hfii.  irofiUr.  a.  b.  WUlmbngßt  -  §911  C^flfMKt  »rofiMtff  m  M<  IMIiim 

btratf.    ft.  d^drai  1884. 
«.  tf6r  fifidttfc  trofi  —  (Nn  «tcMüM^  M^er  Iroft  |im  aOctlc«  Uttcit  IHa»  Ift». 
tf  tf  br.  uonti.  t>.  riiHrrt  (Bolli*  •*  fhnw  <l4ri|ill(fK  ttctnuaama  Don  ciiflnfl^ni  ••ttto 

h'  iii,  011  Mf  nn  li- 

«.  b.  ti)  liiM  tteofftgi»  ,1  1<^1& 

t.9ifbb(iii  ^  3rrinoii9  <kt>(ii  Yibloft  —  «in  ih«<iiKi}i  b«f  CmMü  tk»ftflOw 

flblnh  »nb  fliinb  belnitncnb.    1618. 
9  flrfd).  IV.  (H01  r  v^rb.  floflrr  ^unsfralM  •■  9m  fltMH4)i  tpie  Olol  rtittrr  (ftteni 

nofirr  OimoftabMii  ottfof^Iffra  ^*    >ftS4. 
tf.  n-  (bl.  biu^L  «•  <Nn  afl|fi(l4  *bfc«  biM^fetmn-  Don  rrtbirr  onbcdtbcQb  Mlb  iPiC 

ftaitb,  IMI  bei  alt  unb  ntw  iiiciifdK  fei).    ^.  ttnmntbrrflr  1510. 
9.  i^rfrprcbiflt  ■-  9inc  (»«rrprrbiflt  loibber  brit  IQnfrn.    Q^iMtnlt  IflfiO. 
tf.  ntllfiue  —  9t)n  miffiur  oUrn  brii.   bo  Doit  locflnt  bc»  toorl«  flott««  t>rrfol(ttttm 

leobctt.    1B82. 
(»iid)iriblon  —  Knobiridion  T>tt  lleine  dotcc^ifmuf.   1&20  (^rnatf)  1531,  1585,  1586, 

1587,  1589.  1540  it  42.    ttU.  e<bir(cn<». 
(tp.  Vctri  —  «DlfUl  eoad  ?etTi  fltDrebiflt  tntb  au»flr(rflt.    6<btycfra|  1528. 
d  prrb.  a.  5.  Contoflt  —  timt  prcbiflt  nm  hmfftrit  SotUnflc  ium^  Oftcm.    ^.  flBciifc 

1525. 
d-  preb.  f.  a  (ttten  f.  falfdKK  ^ropb-  —  dtjn  prcbigl  unb  ivornunfl,  fU^  ju  bfltcit  für 

fnlfcttcn  Hi'ropbettii.    9-  9if)ntt>  1!^25. 
«.  ^reb.  P.  b.  b  diioeln  —  «ine  ^rebißt  Pber  bic  dpiftel  fo  man  liefet  Pon  ben  ^* 

ItQen  Siigeln.     1544.    (Der  Einfassung  nach  v.  Schirlentx.) 
®iM»nnu«nc  n  fribe  —  (fnnominfle  aum  fribe  ouff  bie  Atnelff  artiW  ber  Oatorf^afft 

unn  3diiuaben.    1525. 
tf.  f.  0.  b.  3  boff  3»nflft.  —  ©n  fcnbebrieff  on  bie  brcp  boff  C^unflfrawen  bie  au^ 

bem  fraiucn  abmmec  gu.  frebbcrg  Dinb  bed  (hiangelium  toillen  nertrieben  fein. 

1.^23.    (Der  EinfoMung  nach  v.  Schirlentx.) 
(^.  3.  n.  b.  4.  SontoQ  >"  Ctjn  Scmion  auff  ben  4.  Sontag  nad^  Cftem  (inangdUm 

^ob-  16.    3.  Ocunenbcrn  l^'-'3- 
tf.  3(1).  Cftcrprcb.  =•  ttine  Sdjöne  Ofterprebigt,  «on  bet  ©rubetfc^fft.    8<^tden$ 

1538. 
(f.  ^nbbc  P.  b.  b-  budfi.  —  fittn  Senbebrieff   Don  bem   bitten  biublin  »ibber  bie 

banren.    SK.  fiotter  1525. 
©.  3cnn.  bb.  Öob-  4  =  ©pn  Sermon  Pbet  Tai  (fnongelium  ^obon  4.    1523. 
d.  ®erm.  o  b.  3ub.  reicbo  -=  Gin  3ermon  Pon  be«  5"bifcöen  reiib*  önb  bet  l»ett 

enbc.    Üufft  1525. 
(K.  @-  Ob  0.  p.  on  glauben  >=  dpn  3enbbnff  bber  bie  frage.     Ob  aiub  pemaitt  on 

glauben  Perftorben  feltg  u^crbcn  muge.    3(bQrIcn$  1523. 
d.  ®.  0.  b.  WJI   —  (Epnn  Sermon  oon  bem  Slblafe  onub  gnabe.    @runenbergt  1518. 
d.  ®.  P.  b.  ^crcnhntg  5.  Sterben  =  dpn  Sermon  Pon  ber  ^crcptung  sum  Stetbeu, 

®rünelicrß  1519. 
d.  ®.  P.  b.  18ci)(l)t  =  dpn  Sermon  Pon  ber  ^cncpt  t)nb  bem  Sacroment.    ^.  Sofft 

1524. 
d.  S.  P.  b.  d.  ftaubt  =  dpn  Sermon  pon  bem  dlitben  ftanbt  (wohl  v.  Ordiieabeis) 

1519. 
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C  ©.  ö.  b.  gepcct  =  ©^n  ©ermon  bon  bcm  Qtpett  bnb  proccffion.     1519.    2.  Dr. 

V.  Grünenberg. 
(£.  ©.  9?.  b.  ^eubtman  =  ©in  Scmtou  5?on  bem  :pcubtman  ,^u  6apciuamn.    iHl^niü 

1535. 
<£.  S.  b.  b.  ]^  Sacrom.  =  (J^n  Sermon  bon  bcm  l^etjUgcn  löoti^toirbigen  ©acromcnt 

bcr  3:auffc.    ©rüncnbcrg  1519. 
(£.  S.  b.  b.  JRe^d^cn  man  =  ®iin  Sermon  auff  baS  ©uangelion  bon  bem  9leQd}eu  man 

bnb  armen  fiafaro.    Sdiirlen^  1523. 
(6.  ©.  b  b.  ©  b.  pufe  =  (£tjn  Sermon  bon  bcm  ©acromcnt  bcr  pufe.    3-  ©rüncnbergf 

1519. 
(J.  ®.  b.  b.  tb.  cmpfol^.  b.  ]^.  Ib.  ficid^n.  =  (E^n  Sermon  bon  bcr  ibtrbigcn  embfa^ung 

be§  l^c^ltgcnn  tüorcn  fictd^namfe  ßl^riftt.     1521.    (Wohl  v.  Grünenbei^.) 
C  S.  b.  b.  SBud^er  =  ®Qn  Sermon  bon  bcm  SSud^er.     1519. 
C  S.  b.  b.  jcrftörung  Sci^fQ^cwi  =  ®t)"  Sermon  bon  bcr  3.  usw.    1525. 
etl.  ?lrt  f.  b.  b.  ^abiftcn  =  etitdje  «rticfcl,  fo  bon  ben  ^aptftcn  i§t  nclülid)  bcrfclfd^t 

bnb  6ö§Itd^  ger^ümet  ttJtbbcr  bn§  önt^erif d^en.    1535. 
etl  fpruc^e  ID.  b.  Gonctltum  =  Cttlici^c  fprud^c  35.  SR.  2-,  Ibibcr  baS  eonciltum  Dbflan« 

tienfe     Älug  1535. 
(f.  tt  borm.  ^.  a.  (Sl^riflcn  =  ß^n  trete  bormannng  äß.  S^u  allen  S^riften.    Sid)  iiu 

borl^uten  für  ouffruljr.     1522. 
(J.  troft  Dr  a.  b.  6^r.  5.  Äugfb-  =  e^n  ttoft  brieff  an  bic   (E^rtften  gu  2[ugf|)urg. 

.^.  ßufft  1523. 
(f.  ttoft  f.  b.  SBeibcttt  =  (£tn  troft  für  bic  SBcibent,  »ücld^cn  cS  bngerat  gegangen  ift. 

muQ  1542. 
(£uang.  ?l.  Sont.  =  ©in  Sermon  auff  baS  ©uangelion  ?lm  ©ontag  nad^  (Jptp^anic. 

aWcI.  ßotöer  1523. 
ft-  bnterr.  b.  bcbc^tfinbcr  =  ©in  bnterrid^t  ber  be^d^tUnber  bbir  bie  borpottcn  bud^cr. 

1.V21.     (Wohl  V.  Grünenberg.) 
©.  ißrtctjl  b.  X^col.  =  ©Qn  ^Mcbl  ber  X^cologcn  cju  Tarife  ^<ber  bic  lere  ©octor 

ßutl^crfe      1521:    Hdschr.  v.  N.  Müller.     Niemeyer,  Halle  a.  S.,  Neudr.  103, 

1892,  Dr.  Grünenberg. 
©.  »cnild^c  fiügenfd^r.  —  ©in  2Bcnif(^e  fiügenftörifft,  bon  2).  SR.  fiut^er«  tobt   ^.  ßufft 

1545. 
©.  tbibbcrfpr.  =  ©in  tbibbcrfprud^  T).  ßut^crfe  fcQniS  Urtliumb-    1521. 
©sempel  ©.  SR.  ©ifd^off  5.  ®.   =  ©jempel,   ©inen   Ked^tcn   ©^riftlid^en  ©ifd^off   gu 

SBeilien.    S(^trlen^  1542. 
^ab.  —  Hdschr.  1530;  Luthers  Fabeln  v.  E.  Thiele.    Niemeyer,  Halle  a.  S.,  Neudr. 

76,  1911. 
®e^ftl.  gefangl  93udöl.  =  ®ct)ftlicl&e  gefangl  ©udjlcbn.    1524. 
®runb  b.  brf.  =  0runb  bnnb  brfad)  aQcr  ortirfel  D.  SR.  ß.:  feo  burd^  atomifd^e  ©uUe 

bnred^tlid^  borbompt  fe^n.    ßott^er  1521. 
Jer.  V.  1532  =  Druck  von  .^ic  ^rop^etcn  aQc',  Jeremia.s.     ßufft. 
Ä.  bei.  b.  ^.  Sacram.  =  Äur^  befcntni§  bom  ^eiligen  Socrament.    ßufft  1544. 
ßen.  leifer  =  l8on  ©t  ßen^atb  letfet  ^nn  ©e^crn  bmb  bcS  ©uangclij  toiaen  ber« 

branbt.    ßufft  1528. 
ß«.  ontlb.  0.  b.  ^bel  =  3).  SR.  ßut^crS  antioort  auff  bie  |ebel,  feo  bnter  bti  OfficialS 

|u  ©tollen  figel  ift  auSgangen-    1520. 
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SM  9tf>itkn  -  lDoct0t  M.  8.  «uaHfliMf«  «iMtlMk  1800:  lldMlir.  Ommtmmt.  Wd- 

mar  tX,  8. 808,  Mob  I)r. 
fl.  X.  bMtiobatt  dl«  tlsatlaM  AiMfibM  <1m  N«ii«a  T«»l»m«flUt,  Witgüofc  4w 

btIgtrBftM  JahrMMbl  glH  4m  vator  •.  f.  Btmm^:  Itti  itpC.  •  Dm. 

I^htr,  lft24.  I.  0«brt4tr  LottJitr,  8.  a.  8.  v.  U8S  «.  UM  MtkUtf  4m 

Jnnit«,  1587  Mkih«!  Lottb«r;  1680  (8  Am«.),  1088  (8  A«f.),  1A84  (f  AMf.). 

Ift37.  IftSO.  1540  (8  Awf.)  II.  Ufft. 
Ob  (ricQ«  Uiitlc  "»  Ob  frirfl«  (ruilr  aucb  9nn  frllorm  ftonb  fctm  ttiibcii.    Qart 

15/7. 
Ob  m.  f  b  flrrbfü  ■•  Ob  mon  für  bnn  {irtbnt  flirlKu  miifl«     üiifft  1597. 
Orb«ttUiifl  r.  flrm.  (dfitnf  •-  Ocbrmiiifl  riit<*  ormrintrit  fnfint».  ((raiuM|  «.DdriHg  llitS. 
iPrtffioiinl  ^  ^ffionnl  tfbrifli  bnb  1ilitti(br1fli.     I&21. 
Vrrb.  <<■  Ufrlor.  ecbnf  —  Wnr  ^rrbifli.  t^otn  berforrn  e<^f-    9ttfft  1588. 
n.  c  nii«{(t).  el(.  (fnrbinci  >«  9{att)((f)Irn  rin«  nii»fci)ii»  rtliiber  Cütbtml.    Siifft  1588. 
9te(^ttf(1)offt  b  ninobtnf  "-  9t(4fenf4offte  br«  nloubcti«:  bcr  Mrnft  Imb  (Inniiotricii, 

bcr  ^^nibcr  \n  9tfttmm  bnb  IRebrrn.    Vfufft  ir>33. 
f.  a.  b.  Qa))ft  i—  tft)it  frnbbrirff  an  bcn  9apfl  Üco.  b«n  r^ifbenbcn.    1520. 
6.  V-  b.  23.  6ont.  n.  «Pf.  —  6<mtcm  «n  btm  83.  eontofl  luub  WnflfKs-    ff.  &^r* 

Im«:  1^23. 
fikl^  ^mpboni*  —  9om  Ck^  Oompborn«     (Meorg  Sl^oio  1543. 
Cinima  b.  C^rtftl.  lebctif  ■■  6ummo  bc«  (Ebriftlid^ni  leboi«.    3.  IIiio  1531 
6.  bb.  IRate.  7  »  (Hti  6cnnon  Dbfr  bo«  (htnngrlion  SRarrj  am  bi).  (Ea)>.    ®4piztai9 

1534. 
6.  b.  b.  ^btf.  —  Sermon  bon  bcr  ^eubtfumma  (BoHe0  gebotd.    ^.  tBcift  1520. 
6.  b.  b.  ^.  6arram. «»  (tt^n  Sermon  bon  bem  ^oc^n^irbigen  Sarrament,  be4  ^pliflen 

Iborcn  SeiK^omB  d^rifti.    3.  (Hrunenberg  IM 9. 
6.  b.  2)oIm.  -■  (iin  Genbbrieff,  bon  T'olmetfcben,  bnb  Erbitte  ber  ^teUtgcn.   Wtam 

IßSO. 
6.  b.  eingong  i.  b.  1.  b.  SXofe  —  Sermon  bon  eingang  in  ba«  ftv^tt  budf  SRofc 
S-  b.  <ht-  Zoff.  20*«  (E^iu  Grmion  ubrr  bn9  (hinngelion  ^obnnnif  am  s;.  K^otb  1531. 
4  troftl.  ^.  *  iBier  tri:)ftli(t)c  '-{.Hnlmen  9lu  bic  iiönigi^n  ,^u  vungcm  aufgelegt   9axtit 

1526. 
>l<.  abenbm.  6bt-  =  *"l<om  abenbmol  C^rifti.    fiotber  1528  u.  ^.  »etffe  l.')34. 
^^<.  onbetcn  b.  Sarram.  =  4^on  anbeten  be$  Sacramentd  bed  belügen  le^nomd  (E^rifti 

1523.     (Der  Einfassung  nach  v.  Grünenberg). 
m.  b.  1.  b.  SÄofe  =  mtx  boa  (frft  bu<^  Wofe.    ®.  «bato  1527. 
'.l^.  bct)ber  gcftalt  =  «Bon  bebber  geftalt  bed  Sacramentd  gu  nehmen.    1522. 
^i.  iJ^.  ^cnrico  =  9<on  ©.  ^nrito  Ijnn  Ticbmar  bcrbranb.     1525. 
^^  b.  10  augfe^igcn  =  &iiangelium  ^^on  ben  t^f^en  au^fe^igcn  borbeutfcbt  bnb  au%* 

gelegt.     1521.     (Den  Tyjtou  nach  v.  M.  Loither.) 
<B.  b.  ^pftnm  =  'i^on  bem  ©apftinn  jn  iHome.    gonber  1520. 
'^'.  b.  i^cu(l)t  =  ^^on  ber  ®ei)(bt  ob  bie  ber  Vapft  macbt  fyibt  gu  gebieten.     1521. 

(Der  Kinfassung  nach  t.  M.  Lotther.) 
'^v  b.  SonciltjS  —  tBon  ben  (Eonciltje  bnb  JHn^en.    Safft  1539. 
*i^  b.  Sre^bept  =  ^<on  ber  &reb^t  eljmfe  d^riften  menftben.    1520.    3.  füOQ.  1521 

®runenbcrg. 
ti.  b.  g.  l^Qrten  =  (f^n  Sermon  bon  bem  gutten  bbrten.    SRekb-  Sott^  1583. 

Franke.  Lothars  I.a<it]«hro.  C 


XXVI  Alphabetisches  Verzeichnis  der  Abkürzungen. 

83.  b.  Q.  loercfcnn  =  33on  bcn  guten  tocrdcnn.    1520:  Hdschr  v.  N.  Müller.   Niemeyer, 

Halle  a.  S.,  Neadr.  93  u.  94  (nach  dessen  Seiten  zitiert). 
83.  b.  3üben  =  93on  bcn  ^üben  önb  jrcn  fiügcn.    Sufft  1543. 
83.  b.  fi.  SS.  T)Quib§  =  8?on  bcn  Cc^tcn  ©orten  5>auib§.    Sd^irlen^  1543. 
83.  b.  n.  ©cfifdicn  ©uUen  =  Q?on  bcn  nchjcn  ©cfiidjen  SuHen  bnb  lugen.     1520. 
83.  b.  (Sd^lüffcln  =  ^?on  btn  ©d^lüncln.    2ufft  15.30. 

83.  b  ®tncfclmcffc  =  S?on  ber  ©tndelmcffc  önb  ^fnffen  Seilte,    ©d^trlcnö  1533. 
83.  (Selid^cn  2-  =  8?om  ©clid^en  öcbcn.    1522.  (Der  Einfassung  nach  v.  Grünenberg.) 
8?.  c.  gered^ttgf.  =  83on  eigener  gered^tigfeit.    $.  2ufft  1530. 
83.  e^efat^en  =  ^on  e^efac^en.    ^.  ßufft  1530. 

S3.  I^eiml.  b.  geft.  brieffen  =  53on  l^tmlid^cn  önb  gcftolen  bricffen.    ßufft  1529. 
«.  gi^efu  =  «on  S^cfu  (S^tifto  eine  ^rcbigt.    6d^irlcn§  1533. 
83.  ÄauffS^anbl.  =s  83on  ÄauffS^anblung  bnb  loud^cr.    .?>.  ßufft  1524. 
83.  ^icg  hj  b.  Xürden  =  8?om  ilriege  toibbcr  bic  2;ürcfen.    ,t>.  SScife  1529. 
83.  menfd^cn  leren  ^=  83on  menfd^en  leren  $u  mc^bcn.    9Z.  <Sct)i}rIcnö  1522. 
83eranttt)ort.  b.  ouffg.  ?[uffr.  =  83crontnjortung  bec  auff gelegten  Vluffrur,  bon  ^er^og 

©eorgen.    ©d^irlen^  1533. 
«erl.  b.  SUcoran  =  8?crlcgung  bc8  «tcorön.    ßufft  1542. 
83cmtan.  a.  b.  gciftl.  =  83cnnanung  an  bie  geiftli^en  bcrfamlet  ouff  bem  IRcicI^Stng 

3U  «ug^burg.     ßufft  1530. 
83cnn.  j.  &ebzt  =  8?ermanungc  jum  (Bebet,   SBibcr   bcn   bürden.     9?tcf.  ©d^irlenft 

1541  u.  42. 
SScrm.  3-  ©acrom.  =  S3crmQnung  gum  8acramcnt  be«  leibS  bnb  blutS  bnferS  ^®9l9t9?. 

3of.  Älug  1530. 
^ntcrr.  q.  ctl.  «rticfctt  =•  2)octor  SRarttnuä  ßut^er  «ugnftinerS  ^^nterrid^t  ouff  ctlid^ 

Ärticfett  bie  im  bon  fernen  abgunnem  nuffgelcgt  bnb  gu  gcmcfjcn  ^uerbcn. 

1519  (wohl  Orünenberg). 
83ntcrr.  ber  iCifitatom  =  83nterri(^t  ber  83ifitQtom,  an  bie  ^farl^ern  im  Äurfürften« 

t^um  ©ad^ffcn.    ßufft  1538. 
V.  otbenung  gotti«  bicnft  =  ??on  orbcmmg  gottis  btcnft  ^nn  ber  gemeine.    (Eranad^ 

u.  Döring  1523. 
Corr.  j.  6p€nglcr§  befenbni«  =  ^orrebe  ju  ©penglerS  belenbniS.     1525. 
Vx\aä)  b.  anttto.  b.  iungtframen  =  83rfa(l^  bnb  anttn>ortt.  bai  iungfframen  Ilofter  ber« 

laffen  mugen.    1523. 
tB.  toelltl.  bberle^tt  =  ^on  UieQtlic^r  bberfe^tt  tote  toe^tt  man  ^l^r  gel^orfom  fci^ulbtg 

fe^.    »ic.  Sd^Drlcnö  1523. 
ffiomunge  %.  f.  I.  2)cubfcl^n  =  ffiomunge  D.  W.  fl.  «n  feine  lieben  35eubfd)cn.    ßufft 

1531. 
fBatumb  b.  IBapftS  b.  b.  =  SBorumb  beS  99apftd  bnb  ferner  ^ungernn  bud^er  bon 

Doct.  SRartino  ßutbcr  borbrant  fe^nn.    1520  (wohl  v.  Orünenberg). 
©.  b.  Äntinomer  =  ffiiber  bie  «ntinomer.     1539. 

SB.  b.  32  «rt.  =  3Btbct  bie  XXXII  «rtüel  ber  leologiftcn  bon  flöuen.  ©d^irlcnö  1545. 
®.  b.  ©apft.  =  ffiibct  baS  ©apflum  ju  Wom  bom  Jcuffel  gcftifft.    ßufft  1545. 
ffi.  b.  ©tfd^off  g.  aWagbeb.  =  ®ibcr  bcn  ©ifd^off  gu  SRagbeburg  Slbred^t  (Jarbinal. 

ßufft  1539  (2.  «ufl.). 
SB.  b.  falfc^  gen.  ge^ftL  =  SSiber  bcn  falfd^  genantten  gctiftlid^en  ftonb  beS  ©abft  bn 

ber  bifc^offen.    »id  ©d^^rlcn^  1522. 


iipbabtUMbM  ▼tntMuik  d«r  Abkiim^Mk  xxtu 

O.  b.  %  ptopft.  »  tiibbtt  blff  («MtOM«  tnoDttte«.    IMft. 

0.  b.  mcu(<)lrr  ^  ^rfffii  •■  Olbbrr  brti  IRru^Irr  p  Snfni.    tafft  IUI. 

O.  b.  eabbot^  -  <Mr  eritff  «>.  Vt.  M  »Ibcr  bte  «oMoUff.    ««IMtMl  lUa 

fB.  b.  «nfictc  -  Olbbtt  Mt  Otfferti  bnb  frlfi^c  JiKnll^l  wm^kM.  ioMMl  ■. 

Mctag  1ÖB8. 
O  e>  IBorfl  -  mbtt  ^«M  Oorft   e«  Sufft  IMl. 
Wibbrr  b.  bl.  b  t.  btrbamitU  b.  17  axiidtl  —  Qlbbrr  bn«  bltab  Mb  I0U  Mtbaoinl« 

bfc  f(eb«t^t^  octitfrl  ton  bec  cfmbnt  f(bnib(i4Ku  biHberflIrt  im  SngdHai 

s»ibberniff  b.  gigtfMt  —  Cin  Olbbccmlf  bo»  gitifMC    K^  IMa 

Wir  b.  OM«!«  -  Ott  bai  «cfclf  bab  fhtngßllitm  n4t  gritaMkb  jh  bRitifdIdbai 

fiitb.    «Beil  1&32. 
9i.  ptx\on  urrpotrn  f.  (|.  tt^l.  -■  Qllibc  twtfon  berpotrn  finb  |tt  eb(i4Kn  ijnn  bec 

(KPliiKitii  I(i)rifft.     1522. 
8too  VrtMgt  b.  b.  a  b.  Aurf  •-  8b»o  ftibiat  bbrc  brr  IJri«^  bei  ihicfurfun  ^et|og 

QO^me  m  Co^bfl«.  fkbbbni  ia82. 

Biso  9reb.  a.  b.  ftinbcd.  —  Stoo  frtbiatcn,  «uff  brt  Mnbtftnifft  beb  Srngm 
^rrleln  9cnibnrb«,  ftflrften  ^obanfm  Hon  «nboU  6on.    ^dlJMtn^  IMI. 

;^ivo  f(b-  (r.  ^rcbigt  ^ii  SmaKoIben  »  glM  H|bM  tcbfUUbe  ^rebigt  p  6«aUalbai 
Oclban.    1587.    •)  €<biKfai|*  ^)  AbiQ* 

2.  Aider«  AbkOmtngM. 

Ba.  Ordi.  ■•  v.  Bahdor,  Orondlagen  des  nhil.  LautityttMiM. 

Biiidseil  ■■  Niemeyer  aod  BindMÜ,  Atugabe  too  Lathera  BibelübeneUaog.  Balle  a.  8. 
3  Bde.  Ihr  Kind  die  Bele^  für  die  Bibel  von  1545  too  mir  entaonmM. 
Hierbei  sind  die  ainaalnen  Bttoher  der  Bibel  nach  den  allfemein  ftbUehMi  Ab- 
kQrxungen  xitiert. 

Ur.  ahd.  Ur.  —  W.  Braune,  Althocbdeatsche  OrammaUk,  2.  Aufl.    Halle  a.  B.  1886. 

Burkhardt,  Briefw.  —  Bnrkbardt,  Briefwechsel  Lathers. 

Cod.  8ax.  ■■  Codex  diplomaticos  Saxoniae  regtae. 

D.  —  Dieta,  Wörterbach,  vgl.  a  XV. 

Do  Weite,  Br.  »■  De  Wette,  Luthers  Briefe. 

Dr.  1-  Druck. 

Qesamtaosg.  >»  D.  Martin  Luthers  Werke,  kritische  Gesamtausgabe,  Weimar  seit 
1883  von  Knaake,  spAter  von  Pietsch,  K.  Drescher  u.  Thida,  Bdachr.: 
Bd.  IX,  1893,  Altere  Dr.:  Bd.  I.  II,  VI,  IX,  XII,  XIV  u.  a.,  darin  in  5  Sonder- 
bänden die  Bibel  (vgl.  A.  T.). 

Ordr.  »  Grundriß  der  germanischen  Philologie  y.  H.  Paul.    Straßboig  1891  u.  L 

Hdschr.  =  Handschrift 

ObersAoh.  D.  «  Der  obersiohsische  Dialekt,  Programm  518,  Leianig  1884,  t.  Ver- 


P.  Beitr.  =  Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache,  H.  Panl  u.  W.  Branneu 

Halle  a.  S.  1874  u.  f. 
Paul,  Herrn.,  Mittelhochdeutsche  Grammatik.    Halle  a.  8.  1881,  1888,  1900. 
Sx.  Wtbch.  =  Salrunger  Wörterbuch  (vgl.  L.  Hertel). 
Whd.  mhd.  Gr.  =  Weinhold,  K.,  Mittelhochdeutsche  Grammatik.     FiaderiMUB  1877 

u.  1883. 
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Wil.  D.  Gr.  =  "Wilmanns  deutsche  Grammatik,  2.  Aufl.     Straßburg  1897. 
Z.  f.  d.  A.  ^=  Zeitschrift  für  deutsches  Altertum ,  Haupt     Berlin  1841  u.  f. 
Ztg.  =  Zeitung. 
Ztschr.  =  Zeitschrift 


Andere  Abkürzungen  erklären  sich  aus  dem  Verzeichnis  der  benutzten  Ab- 
handlungen auf  S.  XV. 

Sonst  habe  ich  mich  allgemein  gebräuchlicher  bedient,  wie: 
ahd.  =  althochdeutsch; 
i.  =  immer; 
ra.  =  meist; 
md.  =  mitteldeutsch; 
mhd.  :=  mittelhochdeutsch; 
0.  =  oft; 
u.  i.  =  und  immer;  ' 

u.  m.  =  und  meist; 
u.  0.  =  und  oft. 


Einleitung. 


Dan  VfrlillKiiU  l.nilnrs  zur  Kornkiur  «rlnrr  Drnckr 

Nowledie  VerKciitiMlcnlxn'  >>  mul  die  koiiscqiirii/  der  UaudAcliriftiin 

nnü  Druck'      .<<  ichtlli'h  der  iSchreibwelte« 

»1. 
Ausgaben  Luthorscher  Werko,  dio  gans  aufier  Betracht 

kommen. 

Rhe  KU  einer  Darstellung  der  Laut-  und  Formenlehre  der  Sprache 
Luthers  geschritten  werden  kann,  ist  es  zuvor  nötig,  die  Zuverlässig- 
keit des  Beweismaterials,  das  sind  die  Handschriften  und  Drucke,  zu 
prüfen. 

Qanz  außer  Betracht  kommen  die  zahlreich  vorhandenen  Nach- 
drucke, wie  die  Augsburger,  in  welchen  ,ai'  für  das  Luthersche  ,d 
vorherrscht,  femer  die  von  Opitz  benutzte  Leipziger  Ausgabe  der 
7  Bußpsalmen  von  1517,  deren  Formen  fenbt  —  sind,  lou  —  wo  jeden- 
falls Änderungen  des  Setzers  sind.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem 
Leipziger  Drucke  von  1519:  ©in  ©ermon  geprebigt  ^u  fieipfegf  üffm 
(2(t)lofe,  in  dem  z.  B.  öfter  ,c^lid)*  steht,  während  Luthers  Handschriften 
und  die  Wittenberger  Drucke  nur  ,etlic^'  oder  ,cttli(^'  haben.  Dazu 
gehören  auch  die  Erfurter  Drucke,  wie  das  1528  von  Sachsen  ge- 
druckte Neue  Testament,  welches  Reifferscheid  mit  benutzt  hat,  die 
Weimarer  kritische  Gesamtausgabe  der  Werke  Luthers  aber  als  Nach- 
druck erklärt,  ferner  alle  von  ihm  nicht  selbst  besorgten  Ausgaben, 
wie  ^lu-i^Icgung  bcrSoangcIicn  1527  von  9lobt,  dtlxdit  fd^öne  ^^igten.  An« 
bcr  crftcn  ©pijtcl  S.  Sol^anniS  1533  und  93on  bcr  Äuffcrftc^ung  her  tobten 
1534  beide  von  ^reu^tger  sowie  die  ,^Kmfpo)tiIIa',  von  Dietrich  1545 
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herausgegeben,  und  die  Tischreden,  abgesehen  vom  Wortschatz,  da 
diese  nicht  von  Luther,  sondern  von  andern  [Cordatus,  Yeit  Dietrich, 
Lauterbach,  Aurifaber]  niedergeschrieben  worden  sind,  sowie  selbst- 
verständlich alle  nach  seinem  Todestage  [18.  Febr.  1546]  heraus- 
gegebenen. 1 

§2. 
Ausgaben  von  untergeordneter  Beweiskraft. 

Daher  sind  nur  Wittenberger  Drucke,  und  zwar  nur  solche,  die 
noch  zu  Luthers  Lebzeiten  erschienen,  als  beweiskräftig  für  seine 
Schreibweise  anzusehen;  doch  auch  von  diesen  sind  es  diejenigen  wohl 
in  geringem  Grade,  die  während  seiner  Abwesenheit  gedruckt  wurden, 
wie  das  Magnificat  von  1521. 

Deshalb  fußt  diese  Ausgabe,  abgesehen  von  dem  Wortschatz, 
lediglich  1.  auf  Handschriften  Luthers,  2.  auf  Drucken,  die  in 
Wittenberg  während  seiner  Anwesenheit  erschienen  sind  und 
keinen  andern  als  Herausgeber  nennen,  sowie  3.  doch  nur  hin- 
sichtlich der  Aussprache  mancher  Wörter  auf  den  Nachschriften 
der  Vorlesungen,  so  von  Rörer,  und  Predigten,  so  von  Poliander  und  Rodt. 

§3. 

Die  Beweiskraft  der  von  Luther  selbst  besorgten  Ausgaben 

im  Vergleich  mit  der  der  Handschriften. 

Die  Ansicht,  daß  sich  Luther  hinsichtlich  der  Schreibweise  wenig 
um  die  Korrektur  seiner  Drucke  bekümmert  habe,  wird  am  besten 
durch  das  widerlegt,  was  H.  Luffts  Korrektor,  Christoph  Walther,  in 


1)  Dietz  ist  daher  mit  Vorsicht  zu  benutzen,  da  er  Belege  auch  aus  den  von 
Luther  nicht  selbst  besorgten  Ausgaben  bietet  und  aus  den  Tischreden,  zu  deren  Be- 
nutzung er  alfi  Lexiograph  durchaus  berechtigt  war.  Hieraus  erklärt  es  sich,  da& 
ich  einige  von  ihm  erwähnte  Formen  nicht  aufführe,  so  ctmmeffc  =  Ameise,  das 
er  nur  aus  Creutzigers  Ausg.  der  Ausl.  der  Epistel  v.  Ostern  1544  belegt.  Den  Vor- 
wurf der  UnVollständigkeit  glaube  ich  dadurch  nicht  verschuldet  zu  haben.  —  In  die 
jetzige  Schriftsprache  sind  zwar  fast  eben.soviel  Wortformen  der  Nachdrucke  als  der 
von  Luther  herausgegebenen  gedrungen.  Hier  aber  sollen  nur  die  von  ihm  für  richtig 
gehaltenen  vorgeführt  werden,  gleichgültig,  ob  sie,  oder  die  von  ihm  nicht  gebilligten 
eine  größere  Verbreitung  fanden. 
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Müinom  Boricht  ,v"n  ontrrfdKib  b«  ClWIen'  1M8  un«!  •••  •»«•"  inno  ...wi 
1S71  Kich  (ittrunNchlioliondon  HtivitM'hriftcn  safft: 

,(£0  dat  l'ut()rr  oud)  Ditfrr  WiittcrfpradK  fc()r  fd)dn  poiirt*  —  .(|c 
f)olffrn  ^t  %t  Qafpoc  Sicii|tflcr,  locIdKr  bcr  crft  Abrrftc  Oomflor  bn 
ilMblirn  onb  anber  Sfi(^r  fiut^  ift  flctDefen/  ,%M(t  bdbc  IRcnnrr  ^Kibcn 
Qlk  Wörter  In  brr  Slblia  bnb  jtDar  aud)  tn  a((rn  anbrrn  X^fit^rrn 
iMitberi  mit  rcd)tcn  fißtnfn  t)nb  gebiirlldjen  9ud)ftabcn  |u  brficfm 
Oeorbttft/  —  ,uiclc  ß(rid)(autcitbe  todrtrr.  bie  bot  i'nt^enil  Mb  drcubiflrr 

mit  |onberIid)en  ^udjftaben  511  brfitfcn  flcorbnet' ,8nb  todl  aud) 

bcr  bciliflc  SRan  alle  ^Drfl(fe  Dnb  Sögeii  bcr  Xoimctfdjuno  ünb  aOcr  fdnrr 
3)üd)cr  in  bcr  !3)ni(fcTci)  crftlid)  fclbcr  gelefcn  tmb  corrigirt  foUcn  mir 
bcnn  (^rrcftorto  ünb  ®cbcr,  itid)t  gcfcbcn,  gcmcrcft  t)nb  gclcmct  babcn,  mie 
man  red)t  )Bud)ftabifd)  |d)rcibcn  Dnb  brudfcn  \o\:  Auch  gibt  er  ein 
WörtcrvcrKcirltnis,  welches  in  dieser  Abhandlung  an  der  betreffenden 
StoUo  benutzt  worden  ist  Mit  dem  stimmt  auch  Hans  Luifts  ÄuBe- 
ning  übcroin,  dor  seit  1523  Werke  Luthers  druckte:  ,ba§  in  feiner 
Xrudcrci  miffcntlid)  ober  üorfäblicf)  feine  ©^Hab a  ober  ©ort  —  oerfälf(bt 
ober  oerönbert  fei',  und  Georg  Körors,  der  die  Bibeln  von  1541  bis  45 
korrigierte  in  der  2.  Bibelausgabe  von  1541:  ,ba§  bi<^  ^cin  Xatixi  on 
fonberlid)  bcbencfcn  bed  berm  S)octord  gecnbert  \t\.  Diese  Äußerung  zeigt 
klar,  daß  Änderungen  der  Korrektoren  Luthers  Genehmigung  bedurften, 
wie  denn  auch  Koffmane  meint,  daß  wir  in  allem,  was  die  Bibel 
Neues  bietet,  letztlich  doch  Luthers  Arbeit  vor  uns  haben.  Dem- 
gegenüber ist  Dietz  in  seinem  Wörterbuch  zu  Luthers  deutschen  Schrif- 
ten L  S.  IX  der  Ansicht,  daß  manches  in  der  Orthographie  der  Drucke 
von  den  Korrektoren,  wenn  nicht  gar  von  den  Setzern  herröhre,  und 
zwar  aus  dem  Grunde,  weil  besonders  seit  1530  die  Schreibweise  der 
Handschriften  von  denen  der  Drucke  zuweilen  abweicht  Er  verlegt 
daher  bei  der  Darstellung  der  Schreibweise  den  Schwerpunkt  durch- 
aus auf  die  Handschriften,  und  Wülcker  hat  sich  ihm  angeschlossen 
[Germania  XXVHI  S.  209].  Auch  Knaake  stellte  für  die  Weimarer 
Gtesiuiitausgabe  den  Grundsatz  auf  L  Bd.  S.  XIX:  ,Wo  neben  den 
Drucken  Handschriften  vorliegen,  wird  die  Orthographie  der  letzteren 
aufgenommen.     Wie   natürlich   nun   auch   dieses  Verfahren  auf  den 

1* 


4      Das  Verhältnis  Luthers  zur  Korrektur  seiner  Drucke  sowie  die  Verschiedenheiten 

ersten  Blick  erscheinen  mag,  so  ergibt  es  sich  bei  genauerer  Prüfung 
doch  nicht  als  das  richtige.  ^  Unzweifelhaft  wird  ja  dadurch  konsta- 
tiert, wie  Luther  an  der  betreffenden  Stelle  geschrieben  hat;  ebenso 
unzweifelhaft  aber  sind  in  den  Handschriften  Schreibfehler  Luthers 
vorhanden,  die  er  später  auf  dem  Korrekturbogen  berichtigt  oder  deren 
Berichtigung  er  wenigstens  gebilligt  hat.  Bei  der  Darstellung  der 
Schreibweise  der  Schriftsprache  Luthers  handelt  es  sich  aber  nicht 
darum,  dessen  Schreibfehler  festzustellen,  sondern  die  Formen,  welche 
er  für  die  richtigen  hielt.  Wir  haben  jetzt  eine  auf  festen  Regeln 
begründete  Schreibweise.  Trotzdem  werden  aber  die  meisten,  welche 
etwas  im  Druck  erscheinen  lassen,  die  Erfahrung  machen,  daß  sie 
noch  bei  der  Lesung  der  Korrekturbogen  Schreibfehler  in  der  Hand- 
schrift finden.  "Weit  öfter  muß  aber  bei  Luther,  zu  dessen  Zeiten 
es  noch  keine  feste  Rechtschreibung  gab,  angenommen  werden,  daß 
er  in  der  Handschrift  manches  Wort  aus  Versehen  anders  schrieb, 
als  er  wollte,  und  es  dann  bei  der  Korrektur  berichtigte.  Sagt  er 
doch  selbst  in  der  Vorrede  zum  2.  Teil  der  Kirchenpostille  1525: 
,bcnn  ^m  corrigiren  inu§  ic^  offt  felb?  cnbcrn,  tt)Q§  id)  ^nn  mct)ner  l^anb* 
fd^rift  })ab  überfeinen  unb  unrecht  gcmod^t,  boS  auff  mctjner  l^oubfc^rift 
^jcmplar  nitj^t  ju  trauen  ift'.  Noch  häufiger  mögen  solche  Versehen 
in  den  oft  sehr  eilig  niedergeschriebenen  Briefen  vorgekommen  sein. 
So  weist  die  Danziger  Handschrift  von  den  guten  Werken  (1520),  die 
111  Seiten  der  Niemeyerschen  Neudrucke  füllt,  mindestens  16  offen- 
sichtliche im  Drucke  berichtigte  Schreibfehler  auf:  S.  26  oller  gle^ffeni« 
f(^en  (Dr.  atter  glci|eniften),  30  offer  (Dr.  opffer),  37  ^^re  (Dr.  i)!)e)  grofBer 
^^e  erger,  53  i^nttxä)ili(i)  (Dr.  eintredjtlic^),  76  toettlid^er  (Dr.  tueltlid^cr), 
86  frctnb  =-  fremd,  89  febft  (Dr.  felbft),  95  »ibbefodier  (Dr.  miberfac^er), 
98  jid^  mc^t§  (Dr.  fiti^S  nid^t),  108  boS  (SuangcUi  (Dr.  *ium).  Zweimal 
fehlt  die  Dativendung  en  in  mehrgliedrigen  Verbindungen:  S.  56  ^nn 


1)  Meine  1888  gemachten  Ausführungen  haben  v.  Babder  in  »Grundlagen  des 
nhd.  Lauisystems'  1890  und  Pietsch  in  der  Weimarer  krit.  Gesamtausgabe  der  Werke 
Luthers  Bd.  IX  S.  VI -XI  und  Bd.  XIV  8.  XIV— XV  treffend  ergänzt.  Dabei  stellt 
P.  den  Grundsatz  auf:  ,Bei  einer  Konkurrenz  der  Handschriften  Luthers  mit  einem 
Wittenberger  Originaldruck  ist  letzterer  in  den  Vordergrund  zu  stellen',  verallgemeinert 
also  meinen  unten  S.  10  ausgesprochenen  Grundsatz. 
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breiten  iarcn  Dnnb  fcd)d  nionaft,  S.  102  3n  bi^  Mmb  bciflc^^di  ftnnil' 
DiiM  fohlondo  Wort  NoUt  der  Dnick  richtig  ein  8.  HI  hinter  Mfad):  gebe« 
aa  bcn,  100  HMgur  2:  fie  boben  frtjnai  fllaiubcn  (Dr.  in  0Ot)  oorfc^  fid^ 
nid)ti^  flute«  tu  t)bni,  ido  pbm  ohne  vorhorgebondeii  got  ohne  all«  Be- 
ciehung  Mtohon  wUrde.  8.  90  «rgiast  togir  der  Druck  gmnx  üinngomiB 
den  frhlcndon  NiiohMaji:  fBfmi  H  burtft  m  wwe^ÜlMi  ^  rtttk^ 
üorfcbcn  würb  (Dr. ,  tocrc  e«  Uibli(bcr)  ober.  Z^vnr  nicht  unbedingt  odtig, 
jedoch  dtirrhnuN  Hinncntuprochend  find  die  im  Druck  cinfefQgten  8itBe 
8.  01  9(ud)  bariimb  ba0  bie  ^ci)bcnn  nit  muflrnn  t)bcr  bn«  riaflrnn,  imnb 
fld)  CTflemn«  8.  02  hinter  scuga^n:  in  feinem  ftanbt«  bie  toet)!  nHr  ouff 
erbrnn  in  ber  mmoirommenbeit  lebcnn.* 

Dio  Handschrift  vom  Urteil  der  Theologen  xu  Paris  (1521)  ixt 
sorgfältiger  K^vschriobcn,  und  wohl  infolge  davon  sind  auch  die  Ab- 
weichungen des  DruckcM  geringer,  der  bisweilen  nur  einzelne  Wörter 
hinzufügt  oder  auch  wegläßt;  aber  auch  sie  enthält  offenbare  Schreib- 
fohler,  dio  der  Druck  meist  berichtigt,  so  f  6*  er  (Dr.  e*)  »ere  ntt  gnug 
etjn  bloffe  (Jpiftett,  mit  5?iclcm  prcbigem  (Xr.  üielen  prcbigenn),  g  2'  ^))m' 
mricuten  (Sr.  (^qmmcrlcutcn)  u.  a. 

Auch  die  Handschriften  des  Alten  Testamentes  (1523—31)  ent- 
luUten  nach  Pietsch  (D.  M.  Luthers  deutsche  Bibel,  L  Bd.,  S.  XXIII) 
,Schreibversehen'  Luthers,  wiewohl  dieser  in  ihnen  oft  korrigiert  hat, 
so  die  Zerbster  (1523)  als  Oberschrift  in  Esther:  2)aö  oierbe  gepott 
(Dr.  (Sopitel)»  L  Sam.  20,  20  fit^erttal,  welchen  Schreibfehler  die  Drucke 
16  Jahre  beibehalten;  denn  erst  1539 — 45  haben  sie  das  richtige 
fic^crmol  =  ,Ziel\  was  mhd.  ,m&l*  bedeutet. 

Dieser  Zustand  der  Handschriften  Luthers  läßt  befürchten,  daß 
manche  vereinzelte  Formen,  die  auf  den  ersten  Blick  als  mundartliche 
Abweichungen  erscheinen,  bloße  Schreibfehler  sind,  namentlich  wenn 
sie  nur  im  Fehlen  eines  Lautes  bestehen.  Dies  gilt  hauptsächlich  für 
n.  das  Luther  oft  durch  einen  Strich  andeutet,  und  anrar  nicht  bloß 

1)  M.  £.  sind  diese  ZosUxe  nicht  Eigenmächtigkeiten  der  Setzer  oder  Korrektoren, 
die  dann  für  die  sinngemiSe  Ausfüllung  der  Lücken  nicht  Tadel,  sondern  Lob  ver- 
dienten ,  sondern  entweder  hat  ihnen  eine  andere  soigfiUtigere  Handschnft  TOigalflgoa, 
oder  Luther  hat  selbst  die  Korrektur,  allerdings  sehr  flüchtig,  gelesen  and  dabei 
diese  Znsätze  hinzugefügt 
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im  Aus-  sondern  auch  im  Inlaut,  so  in  , Mensch'.  In  der  Handschrift 
der  Auslegung  des  109.  Psalms  (1518)  bezeichnet  er  die  Verbalendung  en 
hinter  d  häufig  durch  einen  Schnörkel  oben  am  d,  so  für  leiden  2', 
werden  2  "•  3  mal  u.  o.  In  sehr  wenig  Fällen  hat  Luther  n  oder  en  ganz 
weggelassen,  und  zwar  bei  der  3.  Pers.  Plur.  Hdschr.  SS.  b.  g.  tuerdenn 
3mal:  S.43  bienc,  86  xoau.  80  tücr,  Zerbster  Imal  Rieht.  16,  2  fprodöc  beim 
Infin.  Hdschr.  $8.  b.  g.  toerdEenn  3mal:  S.  62  berpflid^te,  105  laffc,  88  bc* 
l^allt  (Druck  bessert),  Hdschr.  @.  3Srte^I  b.  %i)tol.  Imal  f  4'  mag  fei 
und  in  den  etwa  1000  Seiten  füllenden  Handschriften  des  A.  T.  von 
1523  —  31  auch  nur  Imal:  Hiob  33,  32  tuiH  l^ore.  Die  Seltenheit  dieser 
Fälle  und  der  Umstand,  daß  auch  die  Dativendung  in  der  Handschrift 
93.  b.  g  tücrcfenn  2 mal  fehlt  (Bei.  oben  S.  5),  läßt  hier  keine  mundartliche 
Eigentümlichkeit  vermuten,  sondern  versehentliche  Unterlassung  oder 
unleserliche  Bezeichnung  des  Abkürzungszeichens. 

Auch  bei  1^  für  ,ch*  ist  die  Annahme  möglich,  daß  Luther  ein- 
fach c  zu  schreiben  vergessen  hat,  so  in  den  Handschriften  5ß.  b.  g. 
»DCTcfcnn  no^  3 mal,  ©.  93rte^l  b.  SCl^coI.  fragen  nol^  (5  6",  l^ol^muttg  c  7', 
%ab.  nal^bor  2*  2  mal  2  Zeilen  unter  nad^bar.  —  Anders  liegt  es  bei 
den  Lutherschen  Formen  bin,  binnen,  boben  für  drin  usw.  (§  146),  so- 
wie bei  den  vereinzelten  i  und  u  für  ei  und  au.  Da  diese  sich  auch 
in  Nachschriften  von  Vorlesungen  und  Predigten  Luthers  finden,  so 
ist  anzunehmen,  daß  er  gelegentlich  so  gesprochen  und  anfänglich 
auch  geschrieben  hat  (§  9). 

Mitunter  hat  wohl  Luther  ähnlich  klingende  Wortformen  beim 
Schreiben  verwechselt,  was  ja  sehr  leicht  geschieht,  so  in  der  Hand- 
schrift 93.  b.  g.  tocTcfenn  Tugend  mit  dem  Verb  tugcn,  rok  er  bafür 
3mal  S.  32,  75  und  90  schreibt,  an  mit  on  (ohne),  so  dafür  S.  57, 
Art  mit  ort,  so  S.  107.  Einfache  Versehen  können  wohl  auch  die 
schwachen  Genitivformen  sein  S.  62  leuten,  93  ber  . .  njcrden. 

Allerdings  entstellen  selbst  die  Wittenberger  Originaldrucke  bis 
Anfang  der  20er  Jahre  manchmal  Luthers  Text;  ebenso  häufig  aber 
verbessern  sie  ihn,  indem  sie  Schreibfehler  und  Inkonsequenzen  zu 
beseitigen  suchen,  oder  nähern  ihn  der  Schreibweise  der  späteren 
Bibelausgabe  an,  die  zum  Teil  auch  die  jetzige  ist.    In  den  g.  ttjerfcnn 
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treten  dio  xwoi  lotxterao  Pill«  sogar  otw«  1  >/,  nuU  biudfer  eio  ils  dia 
VenohleohtorunKon.  So  letit  der  Druck  in  rummen  22nMl  o  ein,  In 
off  2mftl  au,  in  ivlldKr  7  mal  e,  fUr  {pdcfl  8.  78  fpital,  in  tthtm  und 
erbet)tfn  3 mal  a.  in  foQ  S.  66  p,  in  lorc  8.  79  c,  in  ^ott  4iiuü  o,  in 
Dblrfftjtt  und  obirftcn  Srnnl  o,  in  nit  3 mal  d),  in  gfr^  ftmal  t,  in  cipr 
7  mal  (.  WAhrond  ferner  Luther  für  anlautondoN  z  meint  |c  ifchroibt, 
■0  S.  1  sccbn.  8  a^cet)t,  71  |cfl«  Mtxl  der  Druck  dafür  ncbon  |  oder  | 
ein,  so  Ofb^H'  aar^dt.  au  (§§  24,  10  und  11). 

Diuu  kommt,  daß  Luthcm  Schrift  manchmal  kaum  ra  aniiiffeni 
und  tHtMÜchlich  versobieden  gelesen  worden  ist.  8o  liest  in  22  Versen 
(Jor.  1,  1—2,  3)  der  Handschrift  Ton  1580  Diets  (Wörterb.  a  IX  u.  L) 
89  mal  anders  als  die  Herausgeber  der  Weimarer  Oesamtousgabe: 


Di«U 

WfimarBr 
Owamtinsi 

Dieto 

W«iBM«r 

1, 1  priffttm 

^^tftcm 

1, 18  benn 

{Dam 

ecniamin 

Bendamin 

ciföem 

cifem 

2  gu 

8u 

h  i  n  t  c  r  f eule  kein  Zeichen     , 

6  taü9 

taufl 

mauren 

mauien 

8  fuTd)t 

Surc^t 

hinter  lanbe. 

kein  Zeichen 

0  Dnb 

83nb 

19  benn 

Xenn 

10  beute 

beute 

hinter^SSllR  kein  Zeichen  , 

11  hin terftab  kein  Zeichen    , 

2,1    „     fpiQcb 

r>                t 

12      „     mit    ^ 

ff         t 

2  prebigc 

^M^ifie 

bii 

2)u 

io 

eo 

bcnn 

S)cnn 

hinter  ^9d<R  „ 

n               t 

13  toai 

Via^ 

„     9ef(ba(^  „ 

n                t 

hinter  fprad^  „ 

tt         t 

bü 

bu 

14  Dnb 

9hib 

hinter  tnuften  » 

•       » 

hinter  mit    „ 

m                 t 

„      lanbe     „ 

n                > 

15  hinter  ^er. 

kein  Zeichen 

2, 3  früt^t 

fruc^t 

Suba 

3üba 

hinter  loolt 

••        t 

16  gottern 

©Ottern 

„  ^cr^QÜen  . 

H                       t 

17  hinter  t)bn  kein  Zeichen     , 

«     fomen     ^ 

m               f 

n    ^eifie    „ 

n               ' 
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Dabei  stimmt  Dietz  nur  in  8  Fällen  (V.  1,9.  15  2  mal.  18  mauren 
und  ,,  2,2  bü.  2,3  früc^t  und  kein  Komma)  mit  dem  Druck  überein, 
die  Gesamtausgabe  dagegen  in  31.  Aus  deren  wesentlich  größeren 
Übereinstimmung  mit  dem  Druck  und  dem  Umstand,  daß  se^chs  Augen 
mehr  als  zwei  sehen,  ist  wohl  zu  schließen,  daß  ihre  Herausgeber  in 
den  meisten  abweichenden  Fällen  das  Richtige  gelesen  haben,  aller- 
dings kaum  in  allen.  So  hat  die  Gesamtausgabe  einmal  bo^S  öolcf, 
während  ich  in  der  Zerbster  Hdschr.  bic§  öoI(f  lese,  denn  über  dem 
Grundstrich  hinter  b  ist  ein  sehr  deutlicher  Punkt.  Nur  wenn  man 
ihn  als  Klecks  auffaßt,  ist  die  Lesart  bQ5  möglich.  Auch  N.  Müller 
erklärt  in  dem  Neudruck  von  den  guten  Werken,  daß  S),  3>»  ^»  3» 
@  von  b,  i,  p,  5,  §  schwer  zii  unterscheiden  sind,  kaum  ist  es  der 
U- haken  von  den  Ü- Strichelchen,  sowie  ob  ein  Punkt  auf  oder  über 
der  Zeile  steht.  Demnach  ist  die  äußerliche  Beschaffenheit  der  Hand- 
schriften derart,  daß  sie  keine  vollständig  sichere  Grundlage  zur  Fest- 
stellung des  Lautstandes  bilden,  und  ich  stimme  hinsichtlich  ihrer 
ganz  Burdach  bei,  der  sagt:  .Wie  konnte  Luthers  Sprache,  die  nie- 
mals fest  und  fertig  war,  maßgebend  sein  und  Widersprüche  beseitigen 
wollen,  die  selbst  voll  von  Widersprüchen  war?'  —  Daher  scheinen 
mir  die  Drucke,  von  denen  anzunehmen  ist,  daß  Luther  ihre  Korrektur 
gelesen  hat,  ein  zuverlässigeres  Bild  der  Grundsätze  der  Schreibweise 
Luthers  zu  geben  als  seine  Handschriften,  wiewohl  natürlich  in 
ersteren  auch  einige  stehengebliebene  Druckfehler  zu  befürchten  sind. 

Die  Frage  ist  vielmehr:  Von  welcher  Zeit  an  haben  wir  eine 
auch  auf  die  Schreibweise  sich  erstreckende  Korrektur  Luthers  anzu- 
nehmen? Allerdings  noch  nicht  für  die  ersten  Jahre  seiner  schrift- 
stellerischen Tätigkeit,  und  zwar  nicht  vor  dem  Jahre  1520.  Dieses 
beweisen  seine  Worte  in  SSorflermig  ctl.  ?trticfcll  1520  9t  4':  id^  für  h)Qr 
bet  gc^t  nit  f)ab,  baö  tc^  mügc  fe^en  tt)Q5  bcr  brucfcr  für  bilb  bud))tabeu, 
tinbten  obbcr  pa^Qr  n^mpt 

Doch  finden  sich  auch  schon  um  diese  Zeit  Ausgaben  mit  der 
Bemerkung  borcnbert  önb  corrigicit  burd^  2)  SKortinn  Sut^er,  fo  6.  ©crm. 
ü.  b.  ©liefen  ftanbt  1519,  wo  ,tJorcnbcTt'  wohl  mehr  auf  sachliche, 
,corrtgiert'    aber   mehr   auf   formelle  Umänderungen   zu   beziehen  ist. 
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Man  NoUto  moinon,  (InB  or  tpilaitmif  beim  Drucke  Minor  1.  Aufgabt 
iloN  Nouon  ToNtamcntN  1523  mit  dorn  Korroicturlcücn  (Higonnen  babai 
Auoh  Mohroibt  or  den  10.  Mai  nn  Hpftliitin:  «Mitto  tibi  guvtum  dovm 
Hibliao  noMtnio';  d(N*h  nchoint  or  mit  gujitum  einen  xur  Anidcbt  fe- 
Hchickton  lioinbugon  xu  boxoirhnon.  Denn  eolbtt  Kuhn,  der  dan 
Druckon  noch  vortmuonwoliKor  aIm  ich  gagoofiber  ttoht,  gibt  8.  8  ni, 
dal)  Luther  orat  in  der  2.  Ausgabo  (Dc«ember)  24  Druckfehler  und 
Spnu^hM^hnitxcr  boxcitigte,  wie  ba  •■  d«a,  nid)t<(  «•  nicht  und  oft  Au«- 
loMtunfTtui.  ÜJM  Knde  1523  bildoto  dor  Koformntor  hauptnichlicb  Stil 
und  Sittxbiiii  uuti>;  doühnlb  vemacbllüigte  er  noch  Wortbiegung,  Laut- 
Htitnd  und  HechtMchrribung  boz.  flborlioß  nie  den  Dnickercicn. 

Hingogon  hat  diis  , Silber  tcpl  bei»  alten  teftamentd',  diu  Weihmu'hten 
1523  horauHkommon  sollte,  wohl  aber  orgt  1524  enu?hien:  foLCCXVl* 
ein  besonderes  ISeiohen  mit  den  Worten:  bis  jeicben  feq  ituqt,  baft  foUbe 
budKt  bunb  meine  f^ant  gon(}en  finb,  ben  bei»  folfd)«  brucfes  Dnb  bu(ber 
t>crbcrbclK^,  ulcnffigcn  ftd)  q^t  mel.  Ferner:  ^teft  Xeftament  foQ  bed  Sutbcrft 
bcutfd)  ^cftamcnt  fein. 

Die  Worte  ,bur(b  meine  b^nb  gangen  ftnb'  bedeuten  offenbar  so  viel 
als;  deren  Korrektur  ich  gelesen  habe,  und  der  Umstand,  daB  er  dem 
falschen  Drucken  und  BUcherverderben  entgegentritt,  läfit  schließen, 
daß  er  um  jene  Zeit  den  Setzern  und  Korrektoren  wenigstens  einige 
jener  von  Chr.  Walther  erwähnten  schärferen  Anweisungen  gegeben 
habe.  Auch  mußte  er,  um  in  den  von  ihm  herausgegebenen  Schriften 
die  Druckfehler  zu  beseitigen,  entweder  leserlicher  schreiben  oder 
selbst  Korrektur  lesen.  Da  er,  wie  die  Handschriften  ausweisen,  jenes 
nicht  tat,  bleibt  nur  dieses  übrig.  Daß  übrigens  1525  das  Korrektur- 
lesen durch  den  Verfasser  schon  in  Karsachsen  Brauch  war,  beweist 
folgende  Entschuldigung  Melanchthons  in  ,Die  Sprüche  Salomo  aus 
Ebräischer  Sprach',  Erfurt:  Jch  könnt  diese  mein  Auslegung  für  den 
Buchdruckern  nich  übersehen  um  des  willen,  daß  sie's  ehr  an  den  Tag 

EU  geben  eileten,  denn  ich's  widerumb  zu  überlesen  mocht 

Welche  ausgegangen  sind . .  an  vielen  örtem  von  den  Druckern  also 
gefälscht,  daß  ich  ihr  selb  nicht  erkennen  mag.*  —  Auch  ist  wohl 

1)  Dahin  ist  meine  1888  §  256  Anfang  getane  ÄuBeraog  zu  berichf%ea. 
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von  Bedeutung,  daß  Luther  um  jene  Zeit  (1523)  je  länger,  desto  mehr 
bei  dem  gewissenhaften  Hans  Lufft  drucken  ließ.  Hiermit  ist  auch 
in  Verbindung  zu  bringen,  was  Luther  1523  in  der  Vorrede  zum  Alten 
Testament  (5  Bücher  Moses)  über  die  Kanzleien  sagt: 

,3d^  meinet  aud^,  id^  lüere  geleret,  bnb  tt)et)§  mid^  aud^  gelcrtcr,  beim 
oHcr  ^ol^en  fd^ulen  fopl^iften  öon  ®otti§  gnaben,  5lber  tut  fclie  id),  ba§  ic^ 
aud^  nod^  nid^t  me^n  ongeporne  bcutfd^c  fprad^  fon,  Sd^  ^ob  and)  nod)  bi§  l^er 
fel)n  bud^  nod^  brteff  gelcfen,  ba  redete  art  bcutfd^er  fprod^  tonnen  mcre,  @§ 
ad^tet  aud^  nicmant  red^t  beutfc^  ju  reben,  fonberlid^  ber  l^errn  ßancelet)en 
bnb  bte  lumpen  prebiger  önb  puppen  fdjret)ber,  bie  |td^  laffen  bundfen,  fie 
I^Qben  mod^t  beutfc^e  fprod^  ju  cnbern.'  Demnach  ist  spätestens  von  1524 
an  die  Korrektur  der  von  Luther  selbst  besorgten  Ausgaben  durch  ihn 
oder  doch  nach  mit  ihm  vereinbarten  Grundsätzen  anzunehmen,  und 
ihrer  Schreibweise  vor  derjenigen  der  Handschriften  meist  der  Vorzug 
zu  geben.i  Denn  jene  Stelle  beweist,  daß  Luther  damals  schon  deutsche 
Sprachstudien  getrieben  hatte,  und  zwar  namentlich  nach  den  Schriften 
der  Kanzleien,  ferner,  daß  von  ihm  die  Schwächen  der  damaligen 
Schriftsprache  und  seiner  eigenen  erkannt  worden  waren.  Von  dem 
Erkennen  eines  Übels  aber  bis  zu  dem  tatkräftigsten  Streben,  es  zu 
beseitigen,  bedurfte  es  bei  Luther  nicht  langer  Zeit;  das  hat  er  hin- 
reichend bewiesen.  Freilich  wird  Luther  schwerlich  Buchstabe  für 
Buchstabe  verglichen,  sondern  nur  das  sein  Sprachgefühl  Verletzende 
geändert  haben. 

Auch  aus  dem  Inhalte  der  von  Walther  erwähnten  Vorschriften 
Luthers  läßt  sich  ungefähr  die  Zeit  bestimmen,  wann  dieser  sie  gegeben 
hat.  Da  Walther  ausdrücklich  sagt:  ,3uöicl  93uc^ftaben  tpolt  Cutter 
Qud^  nid^t  Icibcit',  und  erst  1523  bei  diesem  die  Konsonantenhäufung 
merklich  abnimmt,  so  kann  er  nicht  vorher  gegen  sie  eingeschritten 
sein.  Walther  erklärt  jm  und  jn  für  von  Luther  vorgeschriebene 
Formen;  in  dessen  Handschriften  und  Drucken  herrscht  aber  bis  1529 
\)\)m  und  ^^n;  demnach  kann  dieser  jene  Bestimmung  nicht  vor  1530 


1)  Allerdings  ist  auch  zu  heriicksichtigen ,  ob  die  Hdschr.  den  Eindruck  des 
Konzepts  oder  der  Reinschrift  macht,  und  ob  der  Dr.  reich  oder  arm  an  Druckfehlern 
ist,  also  die  jeweiligen  Umstände. 
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gotroffon  habiMt.  Wnlther  betotobnot  lobon  In  «bi  LotbeiMbe  Form, 
tnn  Uugogon  uIm  dio  dor  Naobdruokor;  in  Lutboin  Drucken  bemcbt 
nbor  von  15.'U)  bix  :u  jnn,  so  d«0  Lutbor  wobl  erst  1535  di«  Sebrei- 
biing  in  unonlnoto.  l)(Mnniusb  aoboint  er  iwbicbon  1523  und  35  su 
vvrMrhitMlimvn  'Av'Hm\  oinzolno  Dnirkvontcbrifton  gegeben  zu  hahwL 
Hiomi  kuinint  norb  oin  luidorer  Unwtaud.  Den  Haodachriften  des 
1524  onu^bivnonon  2.  und  3.  TftUee  dee  Alton  TteUmenti  fehlm  die 
im  Dnirko  Mtohondon  H^uidgloMen,  und  dmber  vemiutoto  Pietiob  «cbon 
100(i,  dtiO  Hio  Luther  ,en<t  necbtrAgUcb,  wobl  bei  der  Korrektur 
hiiixiigofUgt*  babo.  Sclbnt  rein  Ompbiticbeii  üborlicS  er  epiter  nicbt 
mehr  den  Druckereien;  so  Bcbroibt  er  von  1527  an  in  seinen  Hand- 
scliriften  in  besug  auf  Oott  ^9191,  mißbilligt  es  aber  nacb  Waltber, 
daß  lÜiror  ilin  von  ibm  geiogenon  nrenxen  flberKC'hritt  f^  SSV 

§4. 
Die  Inkonsequenzen  der  Schreibweise  Luthers. 

Was  nun  dio  Schreibweise  Luthers  selbst  anlangt,  so  sprechen 
innere  Gründe  dafür,  daß  seit  etwa  1522  eine  Verbesserung  in  der- 
selben eintreten  mußte,  nämlich  einmal  die  scharfe  Kritik,  welche 
Luther  von  Emßer  erfahren  hatte,  femer  sein  Aufenthalt  auf  der 
Wartburg,  welcher  ihm  die  nötige  Zeit  gab,  auch  auf  die  äußere 
Form  seiner  Schriften  mehr  Sorgfalt  su  verwenden,  und  endlich  die 
Inangriffnahme  der  Bibelübersetzung,  welche  ihm  eine  mö^chst  gute 
Form  zur  Pflicht  machen  mußte.  Und  wirklich  weist  schon,  wie  wir 
S.  5  sahen,  die  Handschrift  von  1521  (S.  ^c^I  b.  ^coL  einen  Fortschritt 
vor  dor  von  1520  Sß.  b.  Q.  mcrdcnn  auf.  Noch  deutlicher  ist  in  seinen  Hand- 
schriften und  Drucken  von  1522  an  zwar  keine  plötzliche,  aber  doch  eine 
allmähliche  Reinigung  und  Befestigung  des  Lautstandes  und  der  Recht- 
schreibung wahrzunehmen.    Dieses  zeigt  sich  am  klarsten  in  folgendem: 

Grobe  Likonseqnenzen  der  Art,  daß  kurz  hintereinander,  und 
«war  oft  selbst  in  derselben  Zeile  ein  und  dasselbe  Wort  verschieden 
geschrieben  wird,  sind  bis  ins  Jahr  1522  häufig,  und  zwar  sowohl  in 
den  Handschriften  als  in  den  Drucken,  werden  dann  aber  in  beiden 
immer  seltener  und  weniger  auffallend. 
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A)  So  steht  in  einem  Briefe  an  den  Kurfürsten  von  1517  [ges. 
Arch.  z.  Weimar  Xr.  108,  41]  das  Bindewort  ,daß'  dreimal  als  \)a§', 
einmal  als  bafe  geschrieben  und  ,hat'  zunächst  als  l^ott,  dann  in  der- 
selben Zeile  und  nur  durch  das  Wort  ®ott  getrennt  als  l^ot,  während 
der  Form  üielen  wenige  Zeilen  später  öill  folgt. 

In  der  Hdschr.  Sß.  b.  g.  tücrcfenn  von  1520:  8mal  feek,  5mal  feie, 
2  mal  fel^Ie  und  Imal  fel^e  =  Seele,  S.  2  gelüiftjen  und  gcluifeen,  S.  3  gelüiffen, 
S.  15  gIibmQ§,  =mafe  und  maffen,  4  mal  nemlid^,  S.  84  nel^mlid^,  57  nl^emlid^, 
23 mal  nei^men,  9 mal  nemcn,  S.  33  nl^emen,  oft  zwei  Schreibweisen,  so 
3mal  tum,  S.  34  rl^um  ==  Ruhm,  2mal  rumen,  S,  26  rl^umcn  =  rühmen, 
14mal  ongenel^m,  S.  46  angentiem,  72mal  gal^n,  S.  2  gl^on,  6  g'^et,  3mal 
feft,  S.  34  öJ^eften,  4  mal  er^elen,  3  mal  (er)5cel^Icn,  3  mal  önjcepd),  S.  30 
ünäcclid^,  35mal  nomen,  S.  28  normen  =  Namen,  2mal  lol^n,  S.  27  Ion, 
59  tüQl^n,  83  »an,  2mal  borjcerct,  S.  75  borjcel^ret,  37 mal  ^l^r,  4mal  ^r, 
54mal  gcpctt,  4mal  gepcett  =  Gebet,  lOmal  tcbcn,  S. 58  afftenl^ebeu  u.a. 

In  der  Hdschr.  6.  SSrtc^l  b.  ^eol.  von  1521  sind  die  Schwan- 
kungen schon  geringer,  so  rebe  %  V,  ^.^orrcl^bc  SU  V,  jd^ir  und  fd^ter  6  8\ 
^u  herrschend,  cju  nur  11  mal. 

Ein  Brief  an  den  Kurfürsten  von  1523  [ges.  Arch.  z.  Weimar 
0.  p.  74  FF 2]  hat  nur  eine  derartige  und  längst  nicht  so  grobe  In- 
konsequenz, indem  nämlich  für  , gewesen'  einmal  gcircft  und  einmal 
gerochen  erscheint. 

In  der  Handschrift  vom  Abendmahl  Christi  von  1528  wird  der 
unbestimmte  Artikel  ,ein'  mit  cl  geschrieben;  doch  findet  sich  einmal 
dazwischen  die  ältere  Schreibweise  e^m,  ferner  zunächst  alten,  später 
aber  oUten,  aUtcS,  während  der  Druck  auch  hier  nur  ein  ,1'  hat. 
Größeres  Schwanken  findet  nur  noch  in  bezug  auf  die  Umlautsvokale 
,ö'  und  ,ü'  statt,  so  nü  neben  nu,  beütüngc  neben  beutunge,  bebeütet 
neben  bebeutet,  blüme  neben  blume. 

In  der  Handschrift  von  Jer.  1,1 —  2,  3  von  1530  findet  sich,  nach- 
dem kurz  hintereinander  5 mal  toibbcr  steht,  Imal  lüiber,  ein  offenbares 
Versehen  Luthers,  was  auch  im  Druck  in  tcibber  berichtigt  worden  ist. 

In  einem  Briefe  von  1535  [ges.  Arch.  z.  Weimar  p.  109  H  42 1  e]  steht 
viermal  ctlid^c,  dann  bald  darauf  einmal  cttlid^e,  die  ältere  Schreibweise. 
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Kin  iinri  von  1646  ftfl  den  KiirfürNieo  [ebMid*  H  foL668  Nr. 208] 
woiNt  nur  olnp  und  xwmt  nicht  siarko  Inkomeqatiis  «uf,  indem  nibMi 
ibrer,  wvlchoM  Joduch  bocitsanseigendw  FQrwurt  iüt.  tj^nm  n«ch  der 
tlltoron  SchroibwoiM)  itoht,  wihrond  oin  Brief  an  den  KiirfOnrten  vom 
10.  Mni  IMft  |Mittoiiung«n  de«  Verein»  fOr  UoNcliichtJi-  und  Alter- 
tuniMkundo  «u  KnhU,  IL  Bd.  4.  H.  1884  8.  453)  keine  einiige  Inkun- 
aoquonx  xcigt. 

ü)  (Jonx  rilinlirh  vorhfilt  om  Hirh  mii  cIimi  IiikiinMM)unnxGn  in  den 
Drucken: 

S.  gepftl  e.  bud)(.  von  1510  hat  K  1*  Dnb«  xwci  Zeilen  weiter 
unt(Mi  unnb,  daswiMchon  3 mal  die  abgekürzte  Form  un. 

{&.  ®.  0.  b.  9(blab  von  1518  2.  Dr.  hat  9(.  1'  erat  (Sx^nn,  dann  dl^. 

Himfig  werden  auch  im  ,%bcl'  von  1520  die  Wörter  fast  un- 
mittcllmr  nebeneinander  verschieden  geschrieben,  so: 

fl  2'  lUDrfe,  dann  mir«,  23  Wörter  weiter  mljr«,  ü  2*  ^m,  7  Wörter 
weiter  Jm.  nor,  7  Wörter  weiter  non,  Ä  2'  ftcunbt,  13  Wörter  weiter 
frtunt,  [lanbt.  0  Wörter  weiter  ftanb;  —  A3'  grofer,  spater  %xof[tt,  und 
80  ähnlich  fast  auf  jeder  Seite  Schwanken. 

1621  Sß,  b.  !öcl)d)t  Bogen  i  }u,  6  Wörter  weiter  t^u  u.  a. 

1622  (J.  mijfiuc  ?l  1'  üon,  7  Wörter  weiter  öonn. 
Dann  seltener,  so: 

1523  Sß.  b.  10  Qufefc&igcn  «  V  önb,  9  Wörter  weiter  ünnb. 

1624  3).  «nbcr  tc^l  bc§  alten  teft  «  1'  tc^I,  «  1'  te^tts. 

%  %,  Matth.  5, 23  aOttr,  5, 24  altor,  wie  ^.  %.  von  1526  an  beiden 
Stellen  konsequent  hat,  ferner  hat  9t  S.  von  24  Matth.  5,35  no^l  und 
nod^  »  noch,  wie  'Sl.  %,  von  26  beide  Mal  hat.  Ähnlich  hat  ersteres 
Apost.  K.  10:  viermal  ®ot  und  dreimal  @ott,  wie  letzteres  stets  schreibt 

1526  schreibt  9^.  %.  meist  das  Pron.  poss.  fein,  so  MatÜL  1,  2. 
3,4.7.  4,24.  7,28.  8,21.23,  jedoch  nach  älterer  Weise  9.20  fe^neS,  wo 
das  e^  offenbar  aus  Versehen  mit  aus  der  früheren  Ausgabe  herüber- 
gekommen ist. 

1528:  Die  Ausgabe  des  ^enbm.  &^fti  beseitigt  die  oben  ange- 
führten Inkonsequenzen  der  Hdschr.,  nur  das  angeführte  e^m  bleibt 
stehen  und  wird  erst  von  der  Ausgabe  von  1534  durch  einem  beseitigt 
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Doch  selbst  in  den  40  er  Jahren  finden  sich  zuweilen  noch  der- 
artige grobe  Inkonsequenzen,  so: 

1541  gS.  ^.  SSorft  Sl  4'*  2 mal  2:euffel,  $B  1'  2mal  Teufel  und  dann 
öfter,  bis  (E  1'  wieder  einmal  teuffei  steht,  weiter  unten  aber  S^cufel, 
e  3"  SSiberc^riftiffd^e  Dnb  ®otte§  njibberige,  %  3*  önscl^tid)  und  bnäelid^, 
@  1'  fie  lüoHen,  9  Wörter  weiter  fie  toöHeit,  ®  1"  rl^or  und  rol^r, 
^  1*  und  §  2'  gereb,  ^  1"  und  ^  2'  gcrebt  und  sogar  2  4'  neben  Sutl^cr: 
Sutcrifd^er  und  einige  andere. 

Selbst  sogar  noch  in  der  Bibel  von  1545: 

Jer.  K.  1:  in  =  in  2 mal,  dann  Imal  inn,  was  offenbar  aus  den 
früheren  Ausgaben  aus  "Versehen  herübergekommen  ist,  femer  Matth. 
K.  4  und  7  wie  regelmäßig  jncn,  doch  K.  2.4  i^ncn,  wie  Luther  neben 
^l^nen  meist  in  den  späteren  Handschriften  schreibt;  2.  Petr.  2,14  ttJcrcn, 
2,  16  iDe^rct;  Rom.  11,  5  »al^,  11,  7  idq^I;  Matth.  6,  8  bcbürffet,  doch 
6,  32  bebürfct  und  einige  andere. 

Diese  Beispiele  werden  genügen,  um  zu  zeigen,  daß  Inkon- 
sequenzen der  Art,  daß  kurz  hintereinander  ein  und  dasselbe  "Wort 
anders  geschrieben  wird,  seit  1522  in  den  Handschriften  und  Drucken 
immer  seltener  werden,  doch  niemals  ganz  aufhören. 

Wie  sehr  Luthers  Schreibweise  anfänglich  schwankt,  dann  aber 
immer  konsequenter  wird,  zeigen  recht  deutlich  einige  einzelne  Wörtern: 

So  erscheinen  von  dem  Wort  ,Wittenberg'  in  den  Wittenberger 
Drucken  bis  1523  14  "Varianten,  nämlich:  Söittcnbcrgf,  3öittcnbiirgf, 
Wittenberg,  35?ittemberg,  SiMttembergf,  5?utttenberg,  3>uittembcrg,  58uittens 
bergf,  ^^uittembergf,  S3itt«npCTg,  toittcnberg,  SB^ttcmberg,  $ßüittemberg  und 
lüittembcrg. 

"Von  1524  nur  noch  6  "Varianten:  SBittembcrg,  welches  schon 
durchaus  überwiegend  steht,  SS3ittenberg,  »ittemberg,  SSitemberg,  SSuittem* 
bcrg,  2?utttcnberg;  wozu  sich  allerdings  noch  die  in  einem  Briefe  an 
den  Rat  der  Stadt  Revel  vom  9.  August  1532  gebrauchte  Form  Sßittem* 
bcrg  stellt; 

von  1535  nur  noch  4:  SäJittemberg,  2lMttenbcrg,  mittemberg,  SSuittenberg; 

von  1539  nur  noch  3:  SBittcmberg,  SBittenberg,  SSuittcnberg; 

von  1542  nur  noch  2:  SSittemberg  und  SSuittenberg. 


utt<1  iliö  VonMiimm  '1er  TTandMtiHft«!!  ond  Dradw  MüiAtB^fc  JMtfknßmätB     IS 

Üixä  Wuri  Dcuit(9  tiflü  »euie  Abicuungen  vneiMam  In  4  Yat.  >  '• 
bin  lft2ft: 

Hormobond  Im  bfUlf^  lftl7  b.  7  pu^\.  H  1*  $(ttdr.  w.  OfflnMiliMf:, 
UumkI.  vuo  1625  u.  «.     1620  Hduchr.  9.  b.  0.  »nrfrfiit  Smal. 

toorteutfdict  16S1  IC.  SXoflttificat  9(  1*.  truilditaftbi  1535  d.  6.  •>  I. 
icrflünitifl  Scriiiatcin  9(  1*^  —  E«  U(  ciU^non  jodonfalU  eine  AnlebnuiiK 
an  die  kuUerliche  Kiinxlei,  welche  Mich  imi  M'hrelbc  Br.  <L  Keinfi 
tt.  d.  Kurf.  von  1524. 

beiibfd)  1521  $.  KulL  b.  67.  ißf.  2.  Dnirk  v.  M.  txitter. 

bcubfd)  !I).  9iate  tcft  von  1525. 

Von  1526  aber  an  steht  bfub|(^  fMt  euMnuhrtiMloH  auch  In  den 
Ableitungen,  so  1526  X.  Weffc  fl  1*  bcubfdK-  —  Uiogefeo  tcbwankt 
Dorrtbe  und  Dorrb^^c  fortwährend  und  noch  1545,  In  welchen  Jahre 
ein  Druck  von  Kiug  erstere  und  ein  anderer  Tun  Klug  letftereForm  hat 

§6. 

Das  Verhältnis  der  Handschriften  und  der  Drucke 

hinsichtlich  der  Schreibweise. 

Suchen  wir  nun  das  Verhältnis  der  Handschriften  zu  den  Drucken 
festzustellen!  Es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  daß  Luther  seit  1521  seine 
Schreibweise  etwas  der  der  Wittenberger  Druckereien  annäherte.  Wir 
sahen  (§  3),  dafi  der  Druck  ^.  b.  g.  tpercfenn  1520  Luthers  anlautendes 
je  durch  b  ersetzte  und  die  mundartliche  Form  ^ott  beseitigte.  1521 
schreibt  nun  Luther  in  @.  il^rtc^I  b.  ^eoL  nur  11  mal  noch  ^c,  und 
zwar  bloß  in  ^cu,  meist  aber  bu  und  stets  b^^t,  ^l,  btnbc  vl  a.,  femer 
stets  ^Qt  oder  f^att,  nie  b^tt,  während  noch  1529  in  einem  Briefe 
a.  b.  9t.  t).  9liga  2  mal  bot  steht  Dies  hat  noch  jetzt  der  obersächsiidie 
Dorfdialekt,  die  Stadtmundart  dagegen  ,hat'.  Oberhaupt  ist  in  der 
Handschrift  von  1521  die  mundartliche  Färbung  matter.  Vielleicht 
ist  auch  das  gänzliche  Fehlen  von  o^  und  ai  in  dieser  Hdschr.  mit 
durch  Annäherung  an  den  Wittenberger  Druckerbrauch  tu  erUiren 
(Belege  §  8).  —  Auch  in  der  Handschrift  der  Fabeln  von  1530  ist 
die  Reinschrift  der  Schreibweise  der  Drucke  jener  Zeit  mehr  ange- 
nähert als  das  Konzept,  so: 
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Konz.  1*  liegen  nü^e  trubftu  fludiitu,  1"  entgeUten  jene  genjolt  red)t  hinb, 
Keins.  7'  ligen  nufee  trübeftu,  7"  flud^eftu  entgelten  ^ecne  @ett)Qlt  9kd)t  funbte. 
Konz.  fd^njtjmmen  erbeit  me^l^ ,  2"  berleurt  jigen  lern  stets  4 mal,  3'  jagten  boctor, 
Reins.  fd^mimmen  erbeitet  roet)l^e,  8"  öerleuret,  9*  3^9^"  ^^^^  "  jageten  9"  2)o(f or. 
Schon  §  4  wurde  gezeigt,  daß  seit  Ende  der  20er  Jahre  die 
Drucke  die  Inkonsequenzen  der  Handschriften  meist  beseitigen. 
Außerdem  nehmen  sie  noch  folgende  Änderungen  vor. 

1.  Unnötige  Konsonantenhäufungen  werden  entfernt;  so  setzt  der 
Druck  vom  obcnbm.  CE^r.  von  1528:  l(|eift  für  l^cifft,  etlid^c  für  ettlid^e, 
fil^  für  fia^. 

2.  i  und  ^  wechselt,  so  in  obigem  Druck  gemein  für  gemein. 

3.  Für  einen  großen  Anfangsbuchstaben  setzt  der  Druck  einen 
kleinen  oder  umgekehrt,  so  obiger  Druck:  l^unb  für  ^unb,  23apft 
für  hopit 

4.  Falscher  Umlaut  von  ,o'  und  ,u'  wird  meist  entfernt,  der 
richtige  aber  eingesetzt,  so  im  obigen  Dr.  konsequent:  beutunge,  bc« 
beutet,  teuffcl,  blumc,  nu  und  mügc,  blül^c,  fd)ön.  Wörter,  morgenröbte, 
jedoch  auch  fälschlich  ben  l^ö^en  geiftern  für  b.  ^ol^en  g. 

5.  Die  häufigste  Änderung  besteht  aber  darin,  daß  ein  Komma 
(26 mal)  eingesetzt,  je  3 mal  weggelassen  oder  durch  einen  Punkt  er- 
setzt, 2  mal  einer  eingesetzt  wird. 

Im  ganzen  hat  dieser  Druck,  so  weit  ihn  Dietz  gibt,  70 mal  ge- 
ändert. Aber  auch  hier  muß  man  nicht  bloß  zählen,  sondern  wägen. 
67  der  Änderungen  verteilen  sich  auf  obige  fünf  Gruppen  in  folgender 
Weise,  auf  1)  9,  2)  2,  3)  5,  4)  16,  5)  35;  dazu  kommt  noch  die  von 
berfclbc  in  ber  fclbc.  35  betreffen  also  lediglich  die  Interpunktion  und 
33  die  Rechtschreibung.  Femer  bildet  die  Hdschr.  den  Dativ  der  Ein- 
zahl Sungfratt),  der  Druck  iungfronjen,  wie  Luther  meist,  so  Hdschr. 
G.  aSrte^l  b.  X^eol.  b  2*  und  Bib.  v.  1545  Luk.  1,  27.  Jedenfalls  hat  er 
hier  das  Abkürzungszeichen  versehentlich  weggelassen  (§  3)  und  erst 
bei  der  Korrektur  die  richtige  Form  eingesetzt;  vielleicht  tat  dies 
schon  der  Setzer  oder  der  Korrektor,  was  aber  doch  keine  willkür- 
liche Änderung  wäre.  Endlich  hat  die  Hdschr.  nad)  bell,  der  Druck 
bem  bud^ftoben;  beides  ist  sinngemäß,  und  daher  ist  es  wahrscheinlich, 
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dal)  auch  hier  Luther  In  clor  lldscbr.  einen  OroniUlrich  xu  wenltc  ff»> 
NchriohoM  hiil. 

KtwiM  itndorH  vorlmlt  cm  wich  mit  den  Drucicon  ftun  dem  Aütwag 
der  MOor  .Itilirc.  Zuniohft  gilt  auch  da«  von  den  Druok«D  du  lalstMi 
20 or  Jahn«  OrmiKte.  AIn  Belfpiel  dionr  norh  Diotx  Jor.  1.  1  ~  2.  3  von 
lß32.  llior  Ntoltt  (1)  (Ifern  für  eifMm,  sc^ebncn  für  Ic^cnbcn;  femer  wird 
nun  üftofM  l)oi  SubNtantivcn  für  den  kloinon  der  icroBe  AnfaofrfNieliaUbe 
Ki>Mo(xt,  HU  in  StM%,  ftönigrdd),  triften,  (Vdttrm,  ^rirftent.  Ee  ftoht  im 
Dniclc  (4)  Stöni^  für  fonifl.  JTöitigrtid)  für  fonigreid),  ^arftcn  für  furftrn, 
(Müttcnt  für  flottent,  btgürtc  für  btgurtc.  f4|ön  für  fd)on.  tofiften  für 
ivuftcn,  ttllordinRH  auch  töpffcn  für  topffen,  wahrend  funffte,  furd^tf, 
offcntc  stehen  bleiben  und  erat  in  der  Bibel  von  1545  beaeiügt  werden. 
Umgekehrt  wird  taug  und  }u  für  toflg  und  jfl  eingeeetzt  Hlofig  ge- 
schieht dietuM  auch  mit  einem  Komma,  besonders  nach  \pta(b  für 
unsem  Doppelpunkt,  nach  welchem  dann  meist  ein  grofier  Anfang«- 
liuchstabe  eingesetxt  wird. 

Hierzu   kommen   aber  imdi   zwei   neue  Arten   von  Änderungen: 

U.  Xit)  der  Handschrift  wird  in  den  Formen  ^(/r,  Q^nt,  p^n,  tfynat, 
l)^r,  l)^re  in  jr,  jtn,  in.  jnen,  jr,  Ire  umgewandelt,  und  qnn  und  tfm  in 
in  oder  jnn  und  im  oder  jm. 

7.  i  für  unser  j  wird  in  j  verändert,  so  iar  in  jar,  iung  in  jung. 

Und  zwar  verteilen  sich  die  Änderungen  auf  die  sieben  Gruppen 
folgendermaßen,  auf  1.  2,  2.  keine,  3.  25,  4.  15,  5.  53,  6.  16,  7.  3. 
Dazu  kommen  noch  je  Imal  Hdschr.:  SSenjamin,  Plur.  ftucle,  ftob,  tDtber, 
Dr.  Sen  Somin,  ftulc,  ftabt,  toibbcr;  das  ergibt  im  ganzen  118,  nach 
der  Weimarer  Qesamtausgabe  sind  es  nur  95  (§  3).  Diese  118  bzw. 
95  Abweichungen  beweisen  nur  wie  auch  die  in  dem  Stück  8.  abenbm. 
QJfX.,  daß  1528  und  1532  bei  dem  Korrekturlesen  Versehen  Luthers 
beseitigt,  die  Rechtschreibung  wohl  nach  Luthers  Druckvorschriften 
(§  3)  einheitlicher  gestaltet  und  die  Interpunktion  erst  geregelt  wurde. 
Dieser  Übereinstimmung  gegenüber  findet  sich  in  dem  zweiten  von 
Dietz  gegebenen  Probestück  ein  offenbarer  Druckfehler  Jer.  1,  2: 
ac^ebnen  (Dr.  v.  1532)  für  ^e^enbcn  (Hdschr.  v.  1530),  wo  n  versehent- 
lich anstatt  vor,  hinter  b  gesetzt  worden  ist.  wie  auch  die  Bibel  von 
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1545  jel^enbcn  hat.  Doch  beweist  er  höchstens,  daß  die  Korrektur 
dieses  Druckes  nicht  so  sorgfältig  wie  die  des  von  1528  gelesen 
worden  ist,  keineswegs,  daß  sie  Luther  selbst  nicht  gelesen  habe; 
denn  fast  in  jeder  1.  Ausgabe  läßt  der  Verfasser  einige  Druckfehler 
stehen. 

Während  nun  die  Drucke  seit  Mitte  des  Jahres  1530,  so  der 
117.  Psalm,  welcher  fonnobent  naci)  Sortl^olmct,  wie  auf  §1  2»  steht,  von 
Luther  in  Druck  gegeben  wurde,  fast  nur  die  Formen  fr,  jm,  [n  usw. 
und  jnn  haben,  haben  die  Handschriften  ^l^r  oder  il^r  usw.  und  ^nn  usw., 
so  Fab.  meist  tjf^n,  f^^xtn,  ^m,  ^nn  und  die  früher  erwähnten  Br.  von 
1535  ^nn  =-  in,  von  1545  ^nn,  ^m,  von  1546  tjl^ncn,  i!^rer. 

Wie  sind  nun  derartige  Abweichungen  zu  erklären?  Nach  dem 
§  3  Erörterten  konnten  sie  nicht  ohne  Wissen  und  Willen  Luthers 
geschehen  sein.  Es  ist  oben  gezeigt  worden,  daß  die  Drucke  seit 
Ausgang  der  20er  Jahre  meist  die  Inkonsequenzen,  zum  Teil  auch 
die  im  Anfang  der  20  er  Jahre  so  häufigen  Konsonantenhäufungen, 
welche  sich  noch  in  den  Handschriften  finden,  beseitigen  und  die 
Interpunktion  vervollständigen.  Es  ist  kein  Grund  vorhanden  zu 
zweifeln,  daß  dieses  zum  Teil  von  Luther  selbst  geschehen  ist,  und 
er  die  letzte  Feile  erst  bei  der  Korrektur  angelegt  hat.  Was  aber 
von  den  Korrektoren  geändert  wurde,  ist  offenbar  bei  deren  Ehrfurcht 
vor  Luther  entweder  nach  bestimmten  mit  ihm  vorher  verabredeten 
Grundsätzen,  von  denen  ja  Christ.  Walther  berichtet,  geschehen,  oder 
ihm  zur  Genehmigung  nachträglich  unterbreitet  worden.  Allerdings 
ist  dies  frühestens  erst  bei  der  2.  Ausgabe  des  9t.  %.  Ende  1522  an- 
zunehmen. 

Um  eine  gute  und  klare  Bibelübersetzung  zu  erlangen,  hielt 
Luther  1531,  1534  und  1539  —  41  mit  Melanchthon,  Buchenhagen, 
doch  auch  mit  den  Korrektoren  Creutziger  und  Rörer  Rcvisions- 
sitzungen  ab.  Da  aber  die  Schreibweise  entschieden  die  Klarheit 
schädigen  kann,  so  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  daß  er  zur  Rege- 
lung jener  mit  den  Korrektoren  ähnliche  Beratungen  hatte.  Möglicher- 
weise sind  so  die  von  Walther  erwähnten  Druckvorschriften  entstanden, 
der  ausdrücklich  sagt:  ,2;tcfc  beibe  SJZenner  l^obcn  —  mit  redeten  eigenen 
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unb  (icbflrlid)rii  iBud)jiobcn  ju  brfltfen  georbnet . .  bir  ^t  Huit^ttui  onb 
(Srcubifler  ^u  brfitfen  flrorbnrt.' 

Letsterer,  don  Luther  weit  1638  )•  sogar  einJf«  ttbier  SchH/too 
hentuMKobon  UoO,  und  Uünr  haben  tloberlich  maooba  Keformas  an» 
f^regt;  tagt  Luther  doch  lelbiit  in  der  Vorrede  lum  %  %  1528:  ,k(.. 
Oabe . .  boitt  0fbraud)t«  loo  id)  nur  icmanb  ^obc  med)!  ubcrfomncn.'  So 
vorhält  ea  aloh  oigonttknilich  mit  dor  Beieiohnung  dei  Umlaolaa  fOB 
,0'  und  ,u*.  Die  Schwankungen,  dio  in  dioeer  Betlehung  Cd  den  Haad- 
aohrifton  Luthen  bis  xulotit  stnttfindon,  namentlich  aber  der  nicht 
aeltono  Umlaut  an  faboher  Stello,  wovon  oben  Boixpiele  gegeben 
wurdon,  berechtigen  su  dorn  SiThluMe«  dafi  Luther  sich  nie  recht  klar 
Qbor  den  Umlaut  von  o  und  u  geworden  ist  Da  er  aber,  wohl 
nach  dem  Vorgänge  dor  nordoHtthüringischen  Kanalelen,  rieUeicht  auch 
der  wostdeutsohen  und  einiger  Wittenberger  Druckereien,  wie  der  von 
Orünenberg,  Schirlenta  und  Cranach,  die  umgelauteten  Formen  fdr 
gemeindeutsche  Bestandtoilo  hielt,  so  hat  er  seit  1524  die  Umlaute  d 
und  fl  grunds&tslich  in  seine  Drucke  aufgenommen  bezüglich  von  den 
Setiem  und  Korrektoren  nach  entsprechenden  Anweisungen  aufnehmen 
lassen.  Auch  ist  es  wohl  kaum  ein  Zufall,  daß  Mcich.  Lotther  seine 
Abneigung  gegen  d  und  ü  gerade  zu  der  Zeit  aberwindet  und  so  sich 
Ori\nenberg,  Schirlentz  und  Cranach  annähert,  da  Luther  anordnet, 
daß  seine  Bücher  vor  ihrer  Ausgabe  erst  durch  seine  Hand  gehen 
müssen.  Sehr  wahrscheinlich  ist  es,  daß  er  erst  von  einem  Korrektor 
zur  Aufnahme  der  Uraiaute  ö  und  u  in  die  Drucke  veranlaßt  worden 
ist  Das  entscheidende  Wort  hat  jedenfalls  er  gesprochen.  Sicherlich 
sind  sie  aber  nicht  gegen  Wissen  und  Willen  Luthers  in  seine  Werke 
aufgenommen  worden,  wenn  ihre  einzelne  Durchführung  auch  den 
Korrektoren  überlassen  wurde.  Diese  Auffassung  wird  durch  Ch.  Wal- 
thers Worte  (§  3)  ,gc^oIffen  ^at  ^r.  Go^par  Grcu^iger'  usw.  gestützt 
Aus  diesen  Worten  ergibt  sich  die  Möglichkeit,  daß  noch  manche 
andere  Umgestaltungen  des  I^autstandes  oder  der  Orthographie  ur- 
sprünglich von  Creutziger  oder  einem  andern  herrühren;  doch  da  sie 
vorher  entschieden  der  Billigung  Luthers  bedurften,  so  sind  sie  als 
Bestandteile  seiner  Schriftsprache  zu  betrachten,   so  die  nur  in  den 
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Drucken  seit  1525  feste  Unterscheidung  von  f  für  altes  und  ff  für  aus 
t  verschobenes  s  zwischen  Vokalen  unter  Ausschluß  von  fz,  die  Ein- 
schränkung des  tf,  die  Durchführung  der  grammatischen  Interpunktion 
an  Stelle  der  logischen,  das  seit  1530  eingeführte  \  für  j  und  ih  und 
die  grundsätzliche  Schreibung  der  Hauptwörter  mit  großen  Anfangs- 
buchstaben (vielleicht  von  Rörer),  womit  wohl  die  zu  Anfang  dieses 
Paragraphen  erwähnten  sieben  Gruppen  von  häufigen  Änderungen  der 
Drucke  erschöpft  sind.  Luther  hatte  sich  an  die  alte  Schreibart  ^l)r, 
^^m  usw.  gewöhnt,  nahm  aber  j  in  seine  Drucke  auf,  mag  er  nun. 
selbst  diese  Änderung  veranlaßt  haben  oder  durch  die  Korrektoren 
dazu  bewogen  worden  sein;  wie  in  den  Bibelrevisionssitxungen,  von 
denen  wir  es  bestimmt  wissen,  hatte  er  auch  hier  den  Ausschlag  ge- 
geben. Wenn  er  nun  in  den  Handschriften  gleichwohl  die  alte  Schreib- 
weise beibehielt,  so  ist  dieses  ganz  ähnlich  aufzufassen  wie  die  auch 
jetzt  oft  zu  beobachtende  Erscheinung,  daß  ein  Schriftsteller  nach  der 
alten  Rechtschreibung  weiter  schreibt,  jedoch  seine  Werke  in  der 
neuen  drucken  läßt.  Für  die  Tatsache,  daß  manche  Reformen  erst 
spät  oder  nie  ganz  festen  Fuß  in  Luthers  Handschriften  fassen,  bietet 
die  Annahme,  daß  sie  von  andern  angeregt  wurden,  die  natürlichste 
Erklärung.  Nun  sollen  sich  aber  seit  1530  die  Verschiedenheiten  der 
Handschriften  nach  Dietz  mehren.  So  weist  das  Stück  S3.  abenbin.  ©^r. 
von  1528  bei  436  Wörtern  deren  70  auf,  Jer.  1,  1  —  2,  3  dagegen  bei 
532  Wörtern  nach  Dietz  119,  nach  der  Gesamtausgabe  95,  so  daß  bei 
jenem  auf  6,23  Wörter  eine  Abweichung  kommt,  bei  diesem  aber 
bereits  nach  Dietz  auf  4,47,  nach  der  Gesamtausgabe  5,6.  Doch 
die  Zunahme  ist  nur  in  den  Gruppen  3,  5,  6  und  7  erfolgt,  also  in 
bezug  auf  große  und  kleine  Anfangsbuchstaben,  auf  die  Interpunktion 
und  die  erst  1530  eingetretene  Rechtschreibung.  Dies  führt  zu  der 
einfachsten  Erklärung  der  geringen  Vermehrung  der  Änderungen,  die 
selbst  von  unserm  so  sehr  auf  die  Form  achtenden  Standpunkt  als 
recht  formeller  und  äußerlicher  Art  erscheinen:  die  Handschrift  von 
Jeremias  ist  erst  etwa  zwei  Jahre  nach  ihrer  Abfassung  gedruckt 
worden,  während  welcher  Zeit  (1530  —  32)  sich  Luthers  Rechtschreibung 
wesentlich  geändert  hatte.     Möglicherweise  hat  er  für  die  Druckerei 
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gonorollo  WeiMungvn  gegeben,  wie:  für  i^  bit  j  lu  eetaeo,  oder  beim 
Isonen  der  Kurroktur  «elbit  geändert 

S«. 
Dio  bei  KcMtMtuüuiif;  dor  Liiut-  und  F»rmonlf«bro  nowie  der 
KrrhtNchroibung  Luthom  su  boobachtondcn  (irundnitie. 
Die  unicoNtollton  Unton<uohungon  fAhr«<«  for  die  weitere  Behend- 
liiiig  XU  fdlgendcn  «rundiiAUsen: 

1.  AuQcningon  Lutheni  und  neiner  Zeitgenoeien  Ober  leine 
Kc^hriftMpraobo  Kind  möf^IichMt  xugrundo  xu  legen  und  ihnen  widei^ 
sprechondo  Hypothesen  xurUrkzuwoiitcn. 

2.  Hiinds('hrif((Mi  und  Drucke  Kind  xu  berücksichtigen;  entM-hoi- 
dend  sind  von  iotxtercn  aber  nur  Wittenberger  von  Luther  KflbKt  bf*« 
sorgte  AuKgebon,  besonders  von  Lufft  gedruckte,  und  zwar  in  erster 

^  Linie  die  von  Alton  und  Neuen  Testamenten  und  genzen  Bibeln. 
Wenig  ins  Gewicht  fallen  die  Keime,  da  Luther  öfter  unrein  reimt. 
3.  Vereinxelte  Formen  in  einzelnen  Drucken  sind  als  zweifelhaft 
SU  erachten,  da  sie  von  den  Setzern  herrühren,  also  Druckfehler  sein 
Itönnen;  besonders  ist  dies  der  Fall,  wenn  eine  Ausgabe  die  Form 
der  ihr  vorhergehenden  ändert,  die  darauffolgende  aber  die  alte  Form 
wiederherstellt.  Beachtung  verdienen  sie  nor  dann,  wenn  sie  sich 
irgendwo  auch  in  den  Handschriften  finden. 

4.  Lautstand  und  Rechtschreibung  sind  gesondert  zu  behandeln. 
Zur  letzteren  gehören  alle  von  der  jetzigen  Schreibweise  abweichenden 
Schriftzeichen,  welche  nicht  durch  eine  Verschiedenheit  der  Aussprache 
bedingt  sind,  wie  Q  für  i,  t)  für  u. 

5.  Formen,  die  sich  sow^ohl  in  den  Handschriften  als  auch  in 
den  Wittenberger  Drucken  finden,  sind  als  echt  Luthersche  anzu- 
sehen; bei  Schwankungen  sind  im  allgemeinen  bis  1523  die  der  Hand- 
schriften zu  bevorzugen  (wenn  auch  die  Entscheidung  oft  von  Fall 
zu  Fall  getroffen  werden  muß),  dann  die  der  Wittenberger  Drucke, 
namentlich  der  Bibeln  von  1541 — 45.  Formen,  die  sich  sowohl  in 
der  Yon  1545  als  auch  in  einer  früher  erschienenen  finden,  sind  als 
von  Luther  endgültig  angenommene  zu  betrachten,  wenn  auch 
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Handschriften  von  1546   andere  aufweisen,  so  Markus  3,  29   fd)ülbig 
und  15,  3  bcfd^ülbigeten,  da  so  die  Bibeln  von  1541  und  45  haben.  ^ 


1)  Die  Kritik  hat  teilweise  nicht  die  ganze  Kette  meiner  Beweisführung  be- 
rücksichtigt, sondern  nur  einzelne  Glieder  davon,  so  sogar  Luthers  Aussprach  von 
1520  gegen  mich  ins  Feld  geführt  und  dabei  den  von  1524  ignoriert,  wie  auch  andere 
meine  Ansichten  stützende  Äußerungen  Luthers  oder  seiner  Zeitgenossen.  Daß  ich 
1888  mit  den  Jahren  1520  und  1524  einen  terminus  a  quo  und  ad  quem  aufgestellt 
habe,  scheint  wenig  Beachtung  gefunden  zu  haben.  Die  Abweichungen  zwischen 
der  Handschrift  und  dem  Druck  ®.  ^rtctjl  b.  Xl^col.  beweisen  höchstens,  daß  Luther 
bei  diesem  Werke  die  Korrektur  nicht  gelesen  hat.  Ein  vollständig  genügender 
Grund  hierfür  ist  aber,  daß  er  bei  dessen  Erscheinen  (1521)  nicht  in  Wittenberg 
war,  sondern  wie  es  in  der  Handschrift  heißt:  ,Ipse  Lutherus  manu  sua  exaravit  Wart- 
burgi.  Demnach  wird  dadurch  der  terminus  a  quo  nicht  verrückt.  Von  .völliger 
Übereinstimmung'  der  Handschriften  und  Drucke  habe  ich  nie  gesprochen;  sie  wäre 
nur  möglich,  wenn  Luther  nie  beim  Korrekturlesen  die  ursprüngliche  Form  ge- 
ändert und  den  Korrektoren  auch  die  Beseitigung  von  offenbaren  Schreibfehlern  ver- 
boten hätte.  Im  Gegenteil,  ich  habe  schon  1888  S.  7  behauptet,  daß  Luther  die 
letzte  Feile  erst  bei  der  Korrektur  angelegt  und  S.  2  von  seiner  eigenen  Handschrift 
gesagt  hat,  daß  ihr  nicht  zu  trauen  ist 


I.  Teil. 

Lautlehre  und  Reohtschreibung. 


L  Abschnitt 

Allgemeines  Aber  den  LauMMiMl  Luthers. 

Kapitel  1. 

Kiiiwlrkuiig  der  liorlideotochen  Kanxlelsprache  lad  iflT 
VolliMdlalcl(t<'  auf  Liitlier. 

§7. 
Die  hochdeutsche  Kanzleisprache  um  das  Jahr  1520. 

Luther  hat  in  der  hochdeutitchen  Kanzleisprache  geschrieben, 
welche  sich  seit  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  in  den  Kanzleien 
Böhmens,  Österreichs  und  Kursachsens*  herausgebildet,  von  da  aber 
sich  allmählich  weiter  verbreitet  hatte.  Dieses  sagt  er  selbst  in  den 
Tischreden  Kap.  69: 

„^^  ^obc  feine  geroiffe,  fonberlit^e,  eigne  fprac^e  im  beutf(i^en,  fon» 
bem  brQud)e  bcr  gemeinen  beutfd)en  jpTQd)e,  ba§  mic^  beibe  Cber  nnb 
92ibeTlenber  nerftel^en  mögen,     ^d)  rebe  nac^  ber  fe(^fif(^en  can^elei. 


1 )  Die  Anfibige  der  ans  den  einzelnen  M ondarten  herrorgegangenen 
Kiiiuloisprachen  fallen  in  Rudolf  v.  Habsboigs  Begierongszeit ,  der  selber  sdioo  xa- 
wt'iltu  deutsche  Urkunden  ausstellen  ließ,  deegl.  die  zeitgenössischen  Wettioer. 
Lud\rig  der  Bayer  ist  der  erste  Kaiser,  der  regelmiBig  in  deutscher  Spiaeha, 
näuilich  in  seiner  bayrischen  Mundart,  an  die  Reichsstinde  schrieb  und  in 
Kanzlei  bis  zu  einem  gewissen  Grade  Einheitlichkeit  brachte.  Doch  ist  veder 
sprachliche  Beeinfluasong  der  gleichzeitigen  andern  Kanzleien  noch  der  dar 
folgenden  Kaiser  wtesensohafüich  erwiesen.  Auch  von  der  böhmischen  Kaaalm  dar 
Luxemburger  wird  dies  noch  bestritten;  doch  ist  wohl  der  südmitteidealadM»  Aaflag  dar 
liitunden  Friedrichs  III.  am  nngeswungensten  durch  Anlehnung  an  j«ae  aaiae  Yor- 
giager  zu  erklären. 
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hjeld^cT  nachfolgen  alle  fürften  önb  fönige  in  S^eutfd^Ianb.  5Itte  reid^ftcbte, 
fürftenl^öfe,  fc^reiben  naö)  ber  fed^[i|d^en  bnb  önfereS  dürften  con^ele^.  2)Qr= 
umb  ift§  auäi  bic  gemeinfte  beutfd^e  fprod^e.  ßoifer  SKofimilion  bnb  ßl^ur* 
fürft  ^berid^  lier^og  bon  (Sod^fen  l^oben  im  römifd^cn  reid^e  bie  beutfd^en 
fprad^en  olfo  in  eine  gett)iffe  fprod^  äufammengeäogen." 

Nun  herrschte  aber  keineswegs  innerhalb  dieser  Kanzleisprache 
eine  vollständige  einheitliche  Schreibweise  in  unserem  Sinne;  im 
Gegenteil  wurde  eine  jede  Kanzlei  von  dem  Dialekte  ihres  Landes 
beeinflußt.  Doch  aus  Luthers  Darstellung  den  Schluß  zu  ziehen,  daß  er 
,die  sprachlichen  Verhältnisse  nicht  klar  überschaute',  ist  gewagt,  eher 
ist  eine  Entstellung  der  mündlichen  Äußerung  Luthers  durch  den 
Auf  Schreiber  denkbar.  Daß  jener  anscheinend  von  den  Einigungs- 
bestrebungen vor  Maximilian  nichts  wußte,  beweist,  von  wie  geringer 
Wirkung  sie  waren,  abgesehen  von  denen  Friedrichs  m.  Offenbar 
setzt  er  dessen  Verdienste  mit  auf  das  Konto  Maximilians,  was  um 
so  begreiflicher  ist,  als  dieser  als  Mitregent  seines  Vaters  wohl  wäh- 
rend dessen  letzter  Regierungsjahre  die  sprachlichen  Reform-  und 
Einigungsbestrebungen  mehr  als  der  Kaiser  selbst  sich  angelegen  sein 
ließ.  Nach  Wülcker  schwanden  schon  aus  Friedrich  des  IIL  Kanzlei 
seit  seiner  Kaiserwahl  allmählich  alle  spezifisch  oberdeutschen  Laute 
wie  kch  und  weisen  etwa  seit  1475  zum  erstenmal  alle  unter  des 
Kaisers  Namen  ausgehenden  Urkunden  gleiche  Schreibung  auf;  andere 
Schreiben  enthalten  allerdings  auch  noch  zu  Maximilians  Zeiten,  so 
dessen  eigenhändige  Briefe,  viel  oberdeutsche  Formen.  Doch  das  hohe 
Lob,  das  Maximilian  sein  Kanzler  Ziegler  wegen  der  Sprachreformen 
spendete,  sowie  jenes  und  seiner  Beamten  sprachreinigende  Tätigkeit^ 
ließen  wohl  seines  Vaters  Verdienste  vergessen.  Dazu  kam,  daß  erst 
unter  seiner  Regierung  ein  mehr  oder  minder  naher  Anschluß  der 
meisten  übrigen  ober-  und  mitteldeutschen  Kanzleien  erfolgte  imd  so 
tatsächlich  zum  ersten  Male  eine  allgemeine  deutsche  Kanzleisprache 


1)  So  schrieb  unter  ihm  der  österreichische  Landschreiber  H.  Krachenberger  ein 
,0pu8  grammaticale  de  lingua  germanica  certis  adstricta  legibus',  und  Th.  Bibliander 
berichtet  in  ,Dc  ratione  communi  omnium  linguarum,  Zürich  1548,  8.  27:  ferunt  et 
Maximilianum  imperatorem  in  animo  versavisse  emendationem  sermonis  Teutonici.' 
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in  die  Bnoboiotuig  trat  Um  1600  war  der  luüaerllolM  Kamler  Ziegler 
dio  höohfte  Iprtohliobo  Autoritlt,  und  lelne  Sobrelbert  ferbreilelMi 
weil  hin  nach  Deutiohl«nd  uhlreicho  Urlcundeo.  Br  eohfeibt  ecboo 
oinfiu'hot  t,  f,  M  io  «Zeiten,  Uolfor*.  und  nioidot  c|,  gebnucht  aber 
Überwiegend  nn,  »o  in  «unii*  und  h&lt  mittelimchdeutiehee  ■  vor  1,  n,  w 
für  nouboohdeutaobee  tob  fest  («o  fwebifd),  IRatflag);  dabei  hat  er  irtark 
siKldeutaohe  FArbong,  ao  Abfall  dea  auülautenden  e  (Q^laub,  92ain|, 
aiiliititondoM  p  (tßot  —  8ote)  daa  Suffix  nufl.  Ja  aogar  daa  atreng  ober- 
(liMiisrho  tti  im  An-  und  Inlaut.  Die  andern  Icoijtorlichon  Kanzler  ver- 
Imssim-11  dio  KonaleiNpraobe  dadurch,  dafi  aio  noch  Itonaeqaenter  ala  er 
oi  für  mhd.  ei  und  ei  fOr  mhd.  1  schreiben.  Auch  Anfang  der  20er 
Jahre  des  10.  JahrhiindortM  findet  sich  in  den  Icaiiterlichcn  und  era- 
bentAglichen  Sohreibou  für  mittcihochdeutüchc«  ,fi*,  dorn  KÜddeutachen 
Lautstiuide  entsprechend,  meist  ,ti\  so  ,^UiQS  fttr  mhd.  ,!*  hingegen 
,eiS  8o  ,9ieid)\  für  mhd.  ,uo'  und  noch  häufiger  für  mhd  ,üe*  steht 
fUeS  80  ,bf|ued)cn,  flcmuctd,  wie  auch  jetzt  noch  in  manchen  ober- 
deutschen Diaicictcn  gesprochen  wird.  —  Auch  in  den  Druclcen  tritt 
noch  unter  Maximilian  eine  straffere  Regelung  de»  Gebrauches  von 
^'  tt,  ff,  g«  gt  und  dt  ein.  Eclc,  der  nach  Art  und  regulierter  Ortho- 
gniphie  Zieglers  schreiben  will,  hat  in  seiner  Bibel  von  1537  folgenden 
meist  von  Luther  abweichenden  Lautstand:  arbeiten  (Luther  meist  et» 
betten),  erlauben  (L.  oft  erleuben),  ^iiHt  (L.  meist  beubt),  <SauI  —  Säule, 
gan.  ftan  und  Imperativ  ganc),  [tanb  (L.  meist  geben,  fteben.  ge^,  fteb). 
geirrt  (L.  anfangs  gelart).  5länig,  <Bnn,  funnen.  Funben.  funber,  fünft  (L. 
später  Äönig.  <Son,  fönncn,  fönbcn,  fonber,  fonft),  Derfö^nen  (L.  wohl  nur 
Derfünen).  93oiii.  €taitt.  rain,  ^ailig.  satgen  (L.  $fin  u.  i.  ei),  mein.  SBetn. 
^uö  und  ^ufer  wie  L.,  93r&ber.  gttt.  tbun  (L.  Sniber.  gut.  t^un).  fifren 
^ftf^.  ^Tttber.  rftren  (L.  meist  nur  ü).  rüffen  und  (Bd)üfpe  (L.  meist  vi 
flippe  (L.  auch  riebe).  Kegelmäßiger  Wegfall  von  e  erfolgt  im  Nom.  Sing. 
sehwacher  Hauptwörter  und  Plur.  starker,  so  Salf,  !Reb,  ©pet^,  Äug 
und  2;icb.  SibQ&.  SSinb,  ©ölf,  grücbt  (bei  L.  wird  der  Abfall  immer 
seltener),  desgl.  zwischen  b  und  t.  t  und  t  wie  bei  L.  so  ir  loei^t.  beflaibt 
ucrjd)it.  Imperf.  blib.  f(biib.  ftig.  trib  (L.  ei),  id)  road.  fftt  (L.  meist 
lOQr,  ^atte). 
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Man  sieht,  nicht  immer  ist  die  Maximilianische  Form  durch  die 
Luthers  aus  der  Schriftsprache  verdrängt  worden,  daß  es  bei  ai  = 
mhd.  ei  bis  auf  wenige  "Wörter  geschah,  war  für  diese  ein  Veriust. 

Die  Entwicklung  der  deutschen  Kanzleisprache  der  Wettiner,  die 
damals  Markgrafen  von  Meißen  und  Landgrafen  von  Thüringen  waren, 
läßt  sich  bis  1282  zuriickverfolgen  (Ausstellungsort  Wartburg,  vgl. 
Böhme  S.  24  u.  f.).  Der  Lautstand  entspricht  teils  der  damaligen  Zeit: 
i  für  mhd,  i  und  t,  u  für  mhd.  u  und  ü,  a  für  mhd.  a  und  &,  ei  und  ou 
wie  mhd.,  teils  der  mitteldeutschen  Lage  des  Landes,  so  md.  c  für  mhd.  ae, 
md.  i  neben  und  für  mhd.  ie,  md.  u  für  mhd.  uo  und  iu,  sowie  an- 
lautendes p^  und  Pf  wie  mhd.;  denn  dessen  Vereinfachung  zu  f  war 
damals  noch  nicht  im  Meißnischen  erfolgt.  Da  während  des  14.  Jahr- 
hunderts im  Inlaut  nur  p^  und  mp^  geschrieben  wird,  so  kann  dies 
wie  in  der  Mundart  p  und  mp  gelesen  worden  sein.  —  Nach  Wülcker 
erfolgte  der  Anschluß  der  kursächsischen,  der  natürlichen  Fortsetzerin 
der  meißnisch -thüringischen  Kanzlei,  an  die  kaiserliche  zwischen 
1464 — 84,  also  spätestens  zwei  Jahre  vor  Friedrichs  des  "Weisen  Regie- 
rungsantritt, aber  immerhin  vielleicht  erst  bei  dessen  Lebzeiten  (er  ist 
1463  geboren),  so  daß  dieser  vielleicht  schon  als  Kurprinz  sich  für 
das  Einigungswerk  interessierte  und  es  als  Kurfürst  weiterführte. 
Nachdem  die  Überlieferung  einmal  für  Kaiser  Friedrich  Maximilian 
eingesetzt  hatte,  mußte  sie  auch  dessen  bedeutenden  Zeitgenossen 
Kurfürst  Friedrich  den  "Weisen  für  den  unbedeutenderen  Ernst  auf- 
nehmen. Vielleicht  ist  eine  zweite  Verwechslung  die  des  Kaisers  und 
des  Kurfürsten  Friedrich  infolge  des  gleichen  Namens  dazu  gekom- 
men. Mit  Wülcker,  Böhme  u.  a.  nehme  ich  an,  daß  die  Kanzlei  der 
Wettiner  bis  zu  Kaiser  Friedrich,  abgesehen  von  einigen  unabsichtlich 
übernommenen  Formen  infolge  des  Verkehrs  (nach  Paul  Verkehrs- 
zwang), sich  selbständig  aus  der  meißnischen  Mundart  entwickelte. 
Deren  Grundstock  war  allerdings  das  Thüringische;  doch  stand  jeher 
Meißen  mit  Deutschböhmen  in  einem  so  regen  Verkehr,  daß  von  Süden 
kommende  Sprach  wellen  es  eher  und  stärker  als  Thüringen  trafen,  so 
die  Umwandlung  von  mittelhochdeutschen  1,  iu  und  ü  zu  ei,  eu  und  au. 
Li  den  von  Städten,  Klöstern  und  Privatleuten  ausgestellten  Urkunden 
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finden  Kich  bereltii  von  1852  «n  Spuren  der  DlpbUioflfifianiogt,  die 
orMtun  in  einer  vom  Hat  der  SUidt  MelBen  1852  «ügeetoDton  (Cod«  dipL 
Büx.  II,  i  Nr.  41)  bftn  iteUi  -  brct^n  und  brci)fn;  —  In  einer  in  Plmn 
von  1864  ti^DDCl)^  (II,  2  Nr.  552);  ^  in  einer  xu  Orofieahain  von 
1860  fepn  6 mal,  neton-^O,  (oute  (Nr. 504);  —  in  einer  xu  MeiBen  von 
1:J74  fteunbc  (Nr.  687);  —  ferner  in  einer  1375  von  Privatleuten  fo 
DroMicn  (II,  5  Nr. 76)  meijn  Pronomen  Smal,  t!rrct)brrfl(r.  tnufmt.  b<Uifft 
flcbraud)cn.  Iculbc;  —  in  einer  1880  xo  Leipiig:  bret^r  2 mal,  jr^tcn  Smal, 
fcDitcii  4 mal,  freuiitlid).  obciitbeurt  (U,  8  Nr.  81);  —  In  einer  1388  vom 
HurgKmfon  Hey  de  von  Dohna  (II,  5  Nr.  9)  bretj  3mal;  —  in  einer  1391 
vom  liat  der  Stadt  Meißen  ausgestellten  (11,4  Nr.  61)  iargMjfl^  2  mal, 
iarnrsfit;  —  und  in  einer  1392  vom  Propst  xu  MeiBen  aoegeeteUten 
(11,4  Nr.  228)  fcjjn  Pron.  2  mal,  fctjn  Infin.,  SReifeen;  —  in  einer  ron 
•I.  insolbon   1396  ausgestellten:   aNci^cn  '(mal,  fetjncn  Pron.,  bft),  Uibe 

oft,  flfjccitcn  2mal,  fetjn.  brcp,  tocifecn,  borauff  (11,4  Nr.  232);  — 
in  (Miier  1305  vom  Nonnonklostcr  zu  Meißen  ausgestellten  (11,4  Nr.444) 
ivc^l.  Von  letzterer  Urkunde  liegt  allerdings  dem  Ck>d.  dipL  nicht  das 
Original  zugrunde. 

In  den  von  der  markgräfl.  meißnischen  Kanzlei  ausgestellten 
Urkunden  des  14.  Jahrhunderts  sind  allerdings  nur  in  einer,  und  xwar 
von  1364  Anzeichen  der  Diphthongierung  vorhanden:  9Xetffen,  (eute; 
Rennen  (11,  2  Nr.  551).  Diese  hielt  konservativer  an  der  alten  Schreib- 
weise fest,  während  der  in  der  Mundart  sich  vollziehende  Lautwandel 
in  den  Urkunden  der  Städte,  Klöster  und  Privatpersonen  mehr  und 
mehr  Geltung  erlangte.  Wie  die  Belege  zeigen,  diphthongisierte  sich 
i  eher  als  ü  und  iu.  Im  zweiten  Viertel  des  15.  Jahrhunderts  sind  die 
diphthongischen  Formen  in  der  kursächsischen  Kanzlei  noch  vereinzelt, 
im  dritten  breiten  sie  sich  immer  mehr  aus  und  werden  endlich  zur 
Kegel.  Durch  diese  Diphthongisierung,  die  sich  während  etwa  */4  Jahr- 
hunderte allmählich  in  den  obersächsischen  Mundarten  vollzog,  war 
der  Anschluß  der  kiirsächsischen  an  die  kaiserliche  Kanzlei,  welche 
die  neuen  Diphthonge  den  südostdeutschen  Dialekten  entlehnt  hatte, 

1)  Diese  Belege  habe  ich  schon  1880  im  Yeterbach  S.  26  and  im  Obexaieha. 
Dialekt  1884  veröff entlieht,  haben  aber  wenig  Beachtung  gefunden. 
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gut  vorbereitet  worden.  Dies  geschah  ferner  durch  die  Einwanderer- 
ströme, die  sich  seit  Konrad  dem  Großen  (1123 — 56)  in  die  damals 
noch  dünn  bevölkerte  Mark  Meißen  aus  Franken  und  Bayern  und  seit  den 
Hussitenkriegen  auch  aus  Deutschböhmen,  so  1438,  ergossen  und  zwar 
namentlich  in  die  Städte,  die  sich  infolge  davon  wohl  schon  mundartlich 
etwas  von  den  Dörfern  differenzierten.  Die  süddeutschen  Lautforraen 
der  Eingewanderten  traten  mit  den  thüringischen  in  Wettbewerb.  So 
zeigen  die  Freiberger  und  Leipziger  Urkunden  von  1403  bis  1453  neben 
i^oppcgorten,  epele,  fupperfd^mebe  u.  a.  auch  Formen  mit  in-  und  auslau- 
tendem ppf  und  Pf;  letztere,  ja  sogar  solche  mit  pjf  und  ppff,  also 
zweifellos  verschobene,  schreibt  nun  auch  fast  ausschließlich^  die  kur- 
sächsische Kanzlei  und  stellt  sich  damit  auf  den  ostfränkisch -deutsch- 
böhmischen Standpunkt,  was  aber  keine  Nachahmung  der  böhmischen 
Kanzlei  zu  sein  braucht.  Jetzt  herrscht  ja  im  Obersächsischen  in- 
und  auslautendes  pp  und  mp;  doch  haben  es  nicht  alle  Wörter,  die 
Mansf  eider  Form  ,  tapper'  haben  weder  Alb  recht  noch  ich  im  Oster- 
ländischen  und  Meißnischen  gehört,  sondern  nur  , tapfer',  desgl.  in 
den  obersächsischen  Städten  nur  , dumpf,  glimpflich,  Kampf,  kämpfen, 
Krampf,  Rumpf,  rümpfen,  Schimpf,  stampfen,  Sumpf,  während  die  Bauern 
auch  in  diesen  Wörtern  das  f  zuweilen  noch  nicht  sprechen.  —  Auch 
das  thüringische  e  für  mhd.  kurzes  i  wird  außer  vor  r  in  der  Kanzlei- 
sprache der  Wettiner  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  schon  selten;  seit 
1484  hat  es  die  kursächsische  Kanzlei  fast  nur  da,  avo  es  der  ober- 
sächsische  Dorfdialekt  jetzt  noch  hat,  nämlich  vor  r,  so  ,fd^ermcn,  ncrgenb§', 
wie  man  sogar  in  den  Städten  noch  spricht,  und  in  ,brcngen,  l^en'. 

Wülcker  stellt  die  sehr  ansprechende  Behauptung  auf.  daß  sich 
damals  in  der  knrsächsischen  Kanzlei  der  Gebrauch  ausgebildet  habe, 
in  allen  Fällen,  wo  ein  Schwanken  vorhanden  war,  die  Form  zu  bevor- 
zugen, die  in  der  gleichzeitig  kaiserlichen  Kanzlei  gebräuchlich  war; 
das  würde  bedeuten,  da  wo  im  Obersächsischen  eine  süddeutsche 
Nebenform  sich  vorfand,  diese  zu  wählen.    Daher  bevorzugte  die  kur- 


1)  Als  einzige  Ausnahmen  seit  1455  führt  Böhme  an  S.  38  und  39:  1455 
ftumpt  (Cod.  dip.  Sax.  II  5,  279  eigenh.  v.  Kurf.)  1459  und  1460  (5,  2,  295)  cäappcn 
in  Leipzig  aasgestellt 
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fUrNtliobe  Kuutlei  Im  Verkehr  mit  dem  Kminer  nit,  wihrend  der  Kur- 
fOntt  lft25  in  einem  Briefe  tn  »einen  Bruder  nur  nii^t  ■chreibi. 
JoUt  hat  noch  da»  Weatengebirf^nche  ,nct\  da»  Ortenfebifgtoche, 
(InM  HUdoMtmoiflniitcho  (Drenden,  Meißen.  Noimen)  und  lellweiae  daa 
NordiiNtinniünlKclie  ,ni*,  da»  imwohl  atix  ,nit'  ala  au»  ,ninh*,  der  Form 
tlor  übrigen  obondU^hNiMohen  Mundarten,  cntutandon  »ein  Icann.  ne«balb 
hioit  man  wohl  auch  der  von  WcKten  und  Norden  her  vordringenden 
VorldeinorunKKKJlbo  ,chon*  gogcnflbor  in  den  oberKichNiNcben  Kaoidtien 
an  lein  oder  11  n  fc»t,  welche»  Mo^ar  in  einer  Leipzif^er  Urkunde 
(Cod.  Sax.  II,  0  Nr.  465)  1540  noch  herrscht,  w&hrend  eine  von  1541 
(Nr.  470)  fcnnic^cn  Kchroiht.  Mit  Ausnahme  von  «biül,  Kingl,  Midi* 
hat  jotxt  dor  fcr^Uto  Teil  der  ubersichffiachen  Mundarten  ,rhen\  nur 
die  sttdnieiDnlKchen  (Dresden,  Meifien,  Nossen,  Chomnitx)  haben  .1*. 
—  Die  Einzahl  der  »chwachen  Hauptwörter  wird  jetzt  faitt  auf 
dem  gansen  obersichHiüchen  Sprachgebiet  mit  e  gebildet.  Der  nörd- 
lichste Ort.  wo  ich  ,8chdro8*  ftir  «Strafle*  gehört  habe,  ist  Berber»- 
dorf,  {\as  knapp  10  Kilometer  südlich  von  Koßwein  gelegen  ist 
Roßwoin  liegt  auf  demselben  Breitenprade  wie  Dresden.  Daher  ist 
OS  loioht  möglich,  daß  im  15.  Jahrhundert  dieser  süddeutsche  Abwarf 
des  0,  vielleicht  auch  ,nit*  bis  nach  Dresden  reichte.  Hier  aber  hatten 
Kurfürst  Ernst  und  Herzog  Albert  während  der  Zeit,  da  sich  der 
Anschluß  an  die  kaiserliche  Kanzlei  vollzieht,  meist  ihren  Wohnsitz. 
Zudem  brauchten  sie  auf  Thüringen,  das  bis  1482  nicht  ihnen, 
sondern  ihrem  Oheim  "Wilhelm  gehörte,  keine  Rücksicht  zu  nehmen. 
Daher  sind  Formen  wie  ®nab,  nit  vielleicht  aus  der  Dresdner 
Mundart  in  die  obersachsische  Kanzleisprache  gedrungen.  Und  selbst 
wenn  Ernst  und  Albert  nicht  so  sprachen,  waren  ihnen  doch  der- 
artige Formen  aus  dem  Munde  ihrer  erzgebirgischen  Untertanen  her 
vertraut,  ja  wurden  wohl  sogar  von  einigen  ihrer  Beamten,  so  von 
den  Freibergem,  gesprochen.  Entschieden  ^nirdc  der  Verkehr  mit 
dem  Kaiser  bequemer,  wenn  sich  die  kurfürstliche  Kanzlei  der  in  den 
südlichsten  Mundarten  Meißens  gesprochenen  Formen  bediente.  Und 
als  Kurfürst  Ernst  1485  nach  der  Teilung  seinen  Wohnsitz  nach  Toigaa 
verlegte,  wo  es  auch  noch  weit  von  Thüringen  entfernt  war,  behauptete 
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sich  wohl  auch  dort  die  Dresdner  Mundart  als  Hof  spräche,  die  auch 
Friedrich  der  Weise  als  Kind  sprechen  lernte.  So  war  eine  sprachliche 
Annäherung  Kursachsens  an  die  kaiserliche  Kanzlei  ganz  naturgemäß.^ 

Der  Brief  an  den  Kaiser  hat  sogar  3  mal  oberdeutsches  anlau- 
tendes ch  für  k,  allerdings  nur  in  Titeln:  (Sl^omergerid^tS  und  2 mal  ä^uv 
furft,  Imal  die  Bildungssilbe  nu§  und  häufiger  nit  als  nid^t,  der  an  den 
Herzog  6  mal  nur  nid^t.  Ohne  e  stehen  in  dem  Brief  an  den  Kaiser 
die  Einzelformen  Ic§r,  l^ulff  3  mal,  tüe^ß,  SJhinfe,  bQ§  S^^enig,  biefelbig, 
berf eibig,  die  Mehrzahlformen  'SRtin  untertenig  toillig  btnft,  tag,  1.  Person 
l^onbel,  die  schwachen  Yergangenheitsformen  mod)t  2 mal,  l^ett,  tüollt 
2  mal  und  on  =  ohne,  in  dem  Brief  an  den  Herzog  nur  in  bcr  gcmQt)n 
man,  im  Genetiv  önffer  fettttb,  in  e^n  =  eine,  id^  od^t,  id^  ma^n,  in  den 
Vergangenheitsformen  ttJcHb  id^,  feolb,  dagegen  tuiber  tage  nod^  nad^t,  ju 
tc^lc,  und  in  eigentümlicher  Vereinigung  ba§  rcd^t  fn^l^f.  Der  Umlaut 
von  0  und  u  wird  in  dem  Brief  an  den  Kaiser  noch  seltener  als  in 
dem  an  den  Herzog  bezeichnet  (Belege  §  8  A  2).  In  beiden  Briefen 
steht  für  mhd.  ei  fast  ebenso  häufig  oi  oder  qQ  als  et  oder  e^  (Belege 
§  8  A  1),  was  wie  auch  die  Form  auffrurl^e  im  Brief  an  den  Herzog 
bekundet,  daß  jener  durchaus  nicht  in  gewöhnlicher  obersächsischer 
Mundart  gehalten  ist.  Luther  aber  verstand  unter  Kanzleisprache  nicht 
bloß  die  ürkundensprache.  sondern  überhaupt  die  schriftliche  Ver- 
kehrssprache des  Hofes.  Dazu  rechnete  er  ganz  selbstverständlich 
Friedrichs  des  Weisen  eigenhändige  Briefe,  da  er  ihn  als  Mitbegründer 
der  geeinten  Kanzleisprache  verehrte. 

Bei  Lebzeiten  Maximilians  schien  es,  als  sollte  sich  die  Einigung 
der  deutschen  Schriftsprache  auf  Gnmd  der  kaiserlichen  Kanzleisprache 
vollziehen.  Daß  dies  nicht  geschah,  wurde  durch  mehrere  Umstände 
verhindert.     Nach  Maximilians  Tode  verzögerte  sich  die  Wahl  seines 


1)  In  der  kursächsischen  Kanzlei  dieser  Zeit  sind  dementsprechend  zwei  Rich- 
tungen zu  unterscheiden:  eine,  welche  sich  ziemlich  eng  an  die  kaiserliche  Kanzlei 
anschloß,  sie  findet  sich  namentlich  in  an  die  kaiserliche  Kanzlei  gerichteten  Briefen, 
80  in  dem  oben  angeführten  von  1524,  und  eine,  welche  dies  im  geringeren  Grade 
tat,  dagegen  häufiger  noch  als  die  andere  dialektische  Formen  einmengte,  sie  findet 
sich  hauptsächlich  im  inländischen  Verkehr,  so  in  einem  eigenhändigen  Brief  des 
Kurfürsten  an  Herzog  Johann  vom  corfreitag  b.  3-  1525. 
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Nurhfolgen,  und  lo  hatte  Kurfüint  Friodriob  dor  Weite,  der  neeb 
Luther  «m  meieten  des  KtUjiem  Einigmigibeetrebujifeii  unteittfitst  hatte, 
iiIn  Kolohffverweier  P/t  Jahr  die  KelohaleUuog.  Dadurch  niuBte  dae 
Aniehen  und  der  Einfluß  der  kunichaiaohen  Kanäle!  steifiii.  Der 
neue  KalNcr  Karl  ron  Spanion  aber,  der  die  deotaebe  Sprache  weder 
rodete  norh  liobto,  war  nicht  der  Mann,  eeioee  Toffinfen  Spraoh- 
roformen  fortauaetxen  und  die  Ininiohiiiche  Kanalei  in  den  Schatten 
XU  Htoilou,  eher  der  Ertblschof  von  Malm,  dor  jetst  wieder  ahi  En- 
kanxlor  die  Kelohatagiabiohledo  auafertigto,  natadich  in  weatmlttel- 
doutHchor  KanxloiRpraohe.  Aber  gerade  dadurch  wurde  daa  Scbwer- 
firowicht  (loK  Mittoldoutitchon  Oberhaupt  veratirkt  Dazu  lagen 
Wittenberg  und  TurKau  dem  Mittelpunkt  des  geaamton  deutachen 
Spraohgebietos  viel  nühor  al.«i  Wien  und  Mains.  Die  Elbe  war  fflr 
Nord-  und  Mittoldoutüchland  eine  sehr  wichtige  VerkehrMtraBe  ge- 
worden und  das  hart  an  der  Grenze  dei  emestiniochen  Sacheens 
tio  Leipzig  der  Mittelpunkt  des  Handels.  Auch  der  sfiddeutsche 
iiiiM  hla^'  machte  die  kursichsische  Kanzleisprache  zur  Grundlage 
einer  gemeindeutschen  Schriftsprache  geeignet  Doch  den  Ausschlag 
gab,  daß  der  größte  Schriftsteller  jener  Zeit,  der  dem  deutschen  Volk 
eine  im  Stil  und  Satzbau  klassische  deutsche  Bibel  schenkte,  der  kur- 
aftchsischen  Kanzleisprache,  deren  Bereicherer,  Yeredler  und  Verbreiter 
er  ward,  vor  der  kaiserlichen  den  Vorzug  gab.  So  verlegte  Luther 
von  der  Donau  an  die  Mittelelbe  Deutschlands  sprachlichen  Schwer- 
punkt, der  nun  auch  Niederdeutschland  in  seinen  Bannkreis  zog.  In 
sprachlicher  Beziehung  sind  Friedrich  der  Weise  und  Luther  des 
deutschgesinnten  Kaisers  Maximilian  Nachfolger  geworden.^  Aller- 
dings kam  der  seit  der  beginnenden  Zurückdrängung  des  Lateins 
kulturell    notwendige   Entwicklungsprozeß    einer    einzigen   deutschen 


1)  Schon  1531  führt  Fabian  Frangk  Kaiser  Maximilians  Kanzlei  ood  Lathen 
Schreiben  als  beste  Muster  der  deutseben  Sprache  an.  Der  katholisdie  Hersog  Gtotg 
von  Sachsen  gesteht  1527  zu,  daB  Luther  gut  deutsch  reden  und  gute  daataehe 
Bücher  schreiben  könne:  und  Justus  Jonas  sagt  1546:  ,£s  haben  auch  die  »'■■»'■*«^ 
zum  Teil  von  ihm  gelernt  recht  deutsch  schreiben  und  reden;  denn  er  hat  diedeataohe 
Sprache  wieder  recht  herfür  gebracht'  Ähnlich  infiert  sich  1533  G.  Witxel,  1536 
W.  Rihel,  1536  £.  Albertus  und  in  noch  stärkeren  Worten  1578  Joh.  Cbgos. 
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Schriftsprache  nicht  durch  Luther  zu  Ende,  "wohl  aber  infolge  Luther. 
Dessen  Schriftsprache  ist  schon  1593  Helber  die  , mitteldeutsche' 
schlechthin,  neben  der  er  aber  noch  zwei  gemeine  hochdeutsche  Druck- 
sprachen unterscheidet:  die  , donauische'  (die  Fortsetzung  der  kaiser- 
lichen Kanzleisprache)  und  die  , höchstrheinische'  (in  Zürich,  Basel, 
Straßburg). 

§  8. 
Einwirkung  der  Schreibweise  der  verschiedenen  Kanzleien 

auf  Luther. 

Luthers  Lautstand  und  Schreibweise  gleichen  nun,  wie  es  ja 
nach  seinen  eignen  Worten  zu  erwarten  ist,  meistenteils  denen  der 
kursächsischen  Kanzlei,  weichen  jedoch  in  einigen  wesentlichen 
Punkten  davon  ab.  Dieses  widerspricht  aber  durchaus  nicht  seinen 
oben  angeführten  Worten.  Denn  aus  ihnen  ist  durchaus  nicht  eine 
buchstabengetreue  Nachahmung  der  kursächsischen  Kanzlei  zu  er- 
schließen, sondern  im  Gegenteil  eine  Berücksichtigung  derjenigen 
Kanzleien,  welche  sich  auch  ,der  gemeinen  deutschen  Sprache'  in 
mehr  oder  minder  vollkommener  Weise  bedienten.  Gestützt  wird 
diese  Auffassung  auch  durch  die  §  3  angeführte  Äußerung  Luthers 
über  die  Kanzleien,  aus  welcher  klar  hervorgeht,  daß  er  auch  die 
Schriftstücke  anderer  Kanzleien  hinsichstlich  der  Sprache  studiert  hatte, 
sowie  durch  die  Tatsache,  daß  sein  Verherrlicher  Fabian  Frangk  1531 
in  seinem  ,Kantzleybüchlein'  ebenso  verfuhr,  der  von  sich  sagt,  daß 
er  die  Kanzleipraxis  von  Schlesien,  Böhmen,  Sachsen,  Thüringen, 
Meißen,  Hessen,  Pommern,  Mark  und  umliegenden  Ländern  wiedergibt. 
Naturgemäß  ist  da  an  die  Kanzleien  seines  Heimatlandes,  des  nord- 
östlichen Thüringens,  und  sowohl  wegen  ihrer  Wichtigkeit  und 
der  weiten  Verbreitung  ihrer  Schriften  als  auch  ihrer  Erwähnung  von 
Seiten  Luthers  an  die  kaiserliche  Kanzlei  zu  denken.  Und  in  der 
Tat  stimmt  er  mit  diesen  Kanzleien  in  mehreren  wichtigen  Punkten 
überein,  in  denen  er  von  der  kursächsischen  abweicht. 

A)  Derartige  Übereinstimmungen  mit  den  Schreiben  aus  dem 
nordöstlichen  Thüringen  aus  den  Jahren  1520 — 1522  sind: 
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1.  Wlo  Mobon  §  7  omriliot  wurde,  »out  die  kurfUmUlcbe  KuuM 
jonor  Zolt  ,al'  oder  ,09'  Itmt  ebeoao  hiuflg  tl«  ,ei*  oder  .ri)*  fOr  mbd.  ,el\ 
und  xwur  auch  im  innorn  Verkehr.  B«iapielo  dafOr  bietet  ein  Brief 
KurfüfNt  FriodrichM  an  den  Kaiser  vom  20.  Olttohcr  1&2-I.  In  dienern 
Htcht  no))tM)  ,r(t)|(T,  gemeine,  ^Uflen'  u.a.  .anjKiiflen,  fonberl^it.  aldnei; 
l)aili(icn.  rald)cn*  u.  a.  Oani  ähnlich  int  dw  VerhAltnin  in  einem  Briefe 
(IcK  Kurfilraton  an  lelnen  Bruder  Tom  ,(arfrdtafl*  dcM  Jahre«  lß25, 
wo  noIuMi  ,ri)ncin  tci)D(,  UKpnunfl*  u.a.  ,inai)nuttfl,  ^ai)mfiid)una,  an^ai^tn, 
^a\)\\Mm,  ober  faitl)cii,  grinatjn*  u.  a.  »tobt. 

Dio  Urkunden  dee  nördlicben  OstthUrinf^mt  wcijtcn  hin^'<-r<-M 
kuiiie  ,al'  oder  ,Qt)*  auf.  80  bat  eine  den  22.  Juü  1520  auagentfllte 
Urkunde  dcH  Klustent  Capello,  welcheH  eine  Meile  eüdllch  von 
Frankcnhttusun  liegt,  stet«:  ,eTbte))I,  get)ftlid)cnn,  eigen,  beleben  tl^eilen, 
(gemeine'  u.a.;  ebeniio  eine  des  Urafen  Heinrich  von  Schwarzburg 
vom  15.  April  1522  nur  ,}ioei)  (öfter)  funberbeit*  u.  a. 

Auch  Luther  schreibt  von  Anfang  an  faiit  nur  ,ei'  oder  ,c9\  in 
(Um-  Hdschr.  ^^.  b.  g.  tvercfcnn  1520  18  mal  a^  (in  fatjn,  napn.  flatjber, 
beflai)bct.  •faQt),  die  aber  der  Druck  bi^i  auf  2  9{aQn  durch  e^  ersetzt, 
und  Inial  oi,  in  der  (£.  SJrte^l  b.  X^eoL  1521  nur  ei  oder  e^.  Demnach 
entfernt  er  sich  seit  1521  an  noch  mehr  von  dem  Brauch  der  kur- 

schcn  Kanzlei  und  gibt  leider  deren  allerdings  unvollkommenen 
Verbuch  auf,  altes  und  neues  ei  schriftlich  zu  unterscheiden,  indem 
er  ai  der  Unterscheidung  wegen  auf  wenige  Wörter  beschränkt,  älrn- 
lieh  wie  unsere  jetzige  Schriftsprache  [§  21],  doch  nicht  so  konsequent 

2.  Auch  in  bezug  auf  die  Häufigkeit  der  Bezeichnung  des  Um- 
lautes  von  ,0*  und  ,u^  weichen  die  erwähnten  Kanzleien  sehr  von- 
einander ab.  In  der  kaiserlichen  Kanzlei  findet  dieselbe  auffallender- 
wcise  nur  selten  statt  So  stehen  in  einem  Briefe  des  Kaisers  an 
den  Kurfürsten  von  Sachsen  vom  15.  Juli  1524  22  Fälle,  wo  der 
Umlaut  bei  ,0'  nicht  bezeichnet  ist,  gegenüber  3  Fällen,  wo  dieses 
geschehen  ist,  24  ,u'  aber  für  neuhochdeutsches  ,ü'  nur  einem  ,ü*>, 
im  ganzen  46  nicht  umgelautete  4  umgelauteten. 

1)  11  ,ue'  für  mhd.  üe  smd  dabei  nicht  gerechnet,  daanch  ,iie^  für  mhd.  oo 
steht,  also  wohl  noch  den  Diphthongen  bezeichnen  soll  (S  7].    Da  nhon  zu  Lodwigs 

Frank«,  Luthers  LAotletur«.  9 
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In  dem  schon  oben  erwähnten  Antwortschreiben  des  Kurfürsten 
findet  sich  nur  1  ,ö'  gegenüber  5  ,o'  =  nhd.  ,ö'  und  gar  kein  ,ü' 
gegenüber  25  ,u'  =  nhd.  ,ü',  im  ganzen  steht  also  1  umgelautete  Form 
gegenüber  30  nicht  umgelauteten.  —  In  dem  auch  schon  angeführten 
Briefe  des  Kurfürsten  an  seinen  Bruder  sind  dagegen  3  ,ü'  gegenüber 
7  ,u' =  nhd.  ,ü'  und  schon  1  ,e'  ,]^eTtl^e  =  hörte'  gegenüber  2  ,o',  im 
ganzen  also  4  umgelautete  gegenüber  9  nicht  umgelauteten  Formen. 
Selbst  noch  1540  unterbleiben  in  der  kursächsischen  Kanzlei  die 
Umlautsbezeichnungen  von  o  und  u  fast  gänzlich. 

In  der  schon  genannten  Urkunde  des  thüringischen  Klosters 
€apelle  dagegen  ist  das  Verhältnis  ein  ganz  anderes.  Hier  steht  1  ,ö' 
gegenüber  2  ,o*  und  10  ,ü'  gegenüber  4  ,u';  überhaupt  stehen  also 
11  umgelautete  6  nicht  umgelauteten  Formen  gegenüber,  so  daß  die 
umgelauteten  fast  das  Doppelte  der  nicht  umgelauteten  betragen. 

Noch  verbreiteter  ist  der  Umlaut  von  ,o'  und  ,u'  in  der  auch 
schon  aufgeführten  Urkunde  des  Grafen  Heinrich  von  Schwarzburg, 
in  der  3  ,ö'  gegenüber  1  ,o'  und  10  ,ü'  gegenüber  2  ,u'  vorhanden 
sind,  im  ganzen  also  13  umgelautete  gegenüber  3  nicht  umgelauteten; 
das  gibt  über  4  mal  soviel  umgelautete  als  nicht  umgelautete  Formen. 

Aus  den  angeführten  Beispielen  erhellt  die  eigentümliche  Tatsache, 
daß  die  Umlaute  von  ,o'  und  ,u'  wie  zu  Friedrichs  IH.  Zeiten  noch  1524 
in  der  kaiserlichen  Kanzlei  selten  bezeichnet  wurden,  ferner,  daß 
dieses  in  der  kursächsischen  Kanzlei  zwar  überhaupt  auch  selten  geschah, 
jedoch  im  inländischen  Verkehr  häufiger  als  in  dem  mit  dem  Kaiser; 
endlich  geht  daraus  hervor,  daß  in  den  Kanzleien  des  nordöstlichen 
Thüringens  schon   1520  die  Bezeichnung  des  Umlauts  meist  erfolgte. 

Bei  Luther  ist  nun  bis  1523  die  Umlautsbezeichnung  von  ,o' 
und  bis  1525  die  von  ,u'  Ausnahme,  doch  später  überwiegen  die 
umgelauteten  Formen  je  länger  je  mehr  [§  45].  Er  stimmt  also  bis 
1523  bzw.  1525  mit  der  kaiserlichen  und  kursächsischen,  dann  aber 


des  Bayern  Zeiten  die  Umlautsbezeichnungen  ö  und  ü  nicht  bloß  in  den  oberdeutschen 
Handschriften,  sondern  auch  in  den  kaiserlichen  Urkunden  herrschten,  so  ist  ihr 
späteres  Zurückweichen  jedenfalls  dem  Einfluß  der  böhmischen  Kanzlei  der  Luxem- 
burger luzuschreiben,  die  sie  völlig  außer  acht  läßt. 
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mit  (lor  nordoKtthüringiitohoD  Praxi«  ftbereia.  Dlatet  fahrt  Mich  su 
<lur  vinfaohüton  Krkliniog,  wethAlb  m  tioh  boi  Luther  m  verfailt 
Kr  foJKto  in  dioitom  Punkte  bin  1623  hgw.  1625  der  kurrtebiisehMi 
utid  der  kiUiierUohen  Kanxlei.  NpAicr  den  Kantleltn  eeiii«  Heimul- 
Ittnden.  Denn  er  mochte  lu  der  Krkenntol«  gekoimnen  eels,  dai 
hierin  Jene  KMilelen  »loh  eine  NwhlAmigkeit  xujichuldon  kommm 
liefien,  die  er  vermeiden  muOte,  wollte  er  gemeindeuticb  nohreibMi 
(Wil.  d.  Gr.  I  §  202). 

8.  Wihrond  in  den  Sohreibon  der  kuniichjd«chen  Kanslei  ichon 
1484  wie  in  dor  Karls  dee  lY.  die  inittoldeutachen  ,1*  In  den  Flexionji- 
und  BildungHHÜbon  nach  Wnickor  siomlioh  leiten  werden  und  nach 
1520  gar  nicht  mehr  sich  finden,  sind  sie  auch  dann  noch  spirlicb 
vorhanden  in  den  nordostthüringijtohon  und  kaiiMsrlichon,  hier  allerdingi 
nur  in  dor  Superlativendung;  so  hat  die  erwähnte  Capeller  Urkunde: 
Jiigdccgil  und  inflefidil*  —  Siegel,  und  die  de«  Grafen  von  Schwarzburg: 
,ftcl)it\  wahrend  sich  in  dem  angeführten  Briefe  des  Kaisen  «Dorbfriftm' 
und  .^ot^forcbttft'  findet. 

Bei  Luther  sind  nun  derartige  ,i*  bis  1525  überaus  hinfig  [§  48], 
dünn  werden  nie  immer  seltener  und  hören  endlich,  abgesehen  von  in 
für  mhd.  In,  ganz  auf.  In  diesem  Punkte  verhält  es  sich  also  gerade 
umgekehrt  als  im  vorhergehenden.  Vor  1525  verfolgt  er  mehr  die 
thüringische,  nachher  mehr  die  kursachsische  Praxis.  Man  sieht,  wie 
wählerisch  Luther  verfährt. 

Weniger  ihrer  Bedeutung  wegen  als  vielmehr,  um  die  Abhängigkeit 
Luthers  von  den  Kanzleien  des  nordöstlichen  Thüringens  weiter  zu 
begründen,  seien  noch  einige  Übereinstimmungen  rein  graphischer 
Natur  angeführt: 

4.  Während  ich  in  den  Schreiben  der  kursächsLschen  und  luüser- 
iuiicn  Kanzlei  um  1520  kein  ,ie'  für  mhd.  ,i'  gefunden  habe,  war 
diesem  öfter  in  den  nordostthüringischen  der  Fall,  so  in  der  Capeller 
Urkunde:  ,bicfc,  bicffen'  und  in  der  des  Grafen  von  Schwarzburg:  ,on» 
liccjcn,  luicbev. 

Auch  Luther  hat  öfter,  besonders  in  der  spätem  Zeit,  diese 
Längenbezeichnung  [§  20,  C]. 

3* 
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5.  In  den  nordostthüringischen  Urkunden  ist  für  anlautendes  i 
in  einigen  "Wörtern  ,j'  sehr  beliebt;  so  schreibt  die  Capeller  ,|tfni' 
gleich  , ihrem',  ,jren' =  , ihren',  und  die  des  Grafen  von  Schwarzburg 
,innc'  =  ,inne',  ,in'  =  ,in',  ,im'  =  ,im,  ferner  ,id^,  jnnftgett'. 

Luther  hat  nun  bis  Mitte  1530  ähnlich  wie  die  kursächsische 
und  kaiserliche  Kanzlei  ,i'  und  ,^',  später  aber  in  seinen  Drucken  oft, 
bei  ,ihm,  ihn,  ihr,  ihnen'  sogar  fast  ausschließlich  ,i'  (§§  5,  6  und  7). 

6.  Die  thüringischen  Kanzleien  und  die  mitteldeutschen  Drucke 
lieben  ,bb'  für  b,  so  in  ,ober'  [vgL  §  18  A],  die  kursächsische  Kanzlei 
nicht;  es  liegt  wahrscheinlich  eine  lautliche  Verschiedenheit  der  Mund- 
arten, wohl  offene  und  geschlossene  Aussprache  der  ersten  Silbe:  o-der 
und  od- der,  zugrunde.  Luther  geht  bis  1534  ganz  mit  den  Thüringer 
Urkunden,  dann  beschränkt  er  bb  auf  gewisse  Wörter  (§  24). 

B)  Einfluß  der  kaiserlichen  Kanzlei  auf  Luther: 

1.  Ist  schon  bei  dem  ,i'  in  den  Endungen  (Nr.  3)  die  kaiserliche 
Kanzlei  vielleicht  nicht  ganz  ohne  Einfluß  auf  Luthers  Sprache  ge- 
wesen, so  ist  sie  es  entschieden  bei  den  ,ue'  und  ,üe'  für  mhd.  ,uo' 
und  ,üe'  =  jetzigen  ,u'  und  ,ü',  welche  sich  bei  Luther  selbst  noch 
in  der  Bibel  von  1545  zuweilen  finden,  und  zwar  teilweise  in  denselben 
Wörtern  [§§  7,  94  und  96],  da  die  Schriften  der  kursächsischen  und 
nordostthüringischen  Kanzleien  aus  den  20er  Jahren  des  16.  Jahr- 
hunderts davon  frei  sind. 

So  steht  in  dem  schon  oft  erwähnten  Briefe  des  Kaisers:  ,ge* 
muct§,  suftucnbc,  ö«rl^uctcn,  jugefucgt,  fueffcm,  t^ucn'  und  in  einem  Briefe 
des  Erzherzogs  vom  4.  Oktober  1523:  ,b€|uc(i^cn  [zweimal],  ,ti€r]^uet,  guct'. 

2.  Auch  die  schriftliche  Bezeichnung  des  langen  ,e'  durch  ,ee', 
welche  in  der  kaiserlichen  Kanzlei  und  bei  Luther  üblich  ist,  so  fast  aus- 
nahmslos in  fcet  =  sehr  [vgl.  §  18  D  und  E],  ist  wohl  dem  Einflüsse 
ersterer  zuzuschreiben,  da  die  kursächsische  in  jener  Zeit  nicht  ,66*^ 
schreibt. 

C)  Einfluß  der  Drucksprachen  auf  Luther: 

Als  Luther  seine  schriftstellerische  Tätigkeit  begann,  fand  er 
nach  V.  Bahder  (Grundl,  Einl.)  folgende  fünf  hochdeutsche  Druck- 
sprachen vor:.  1.  Die  bayrisch -Österreich -schwäbische  mit  dem  Druck- 
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urt  Auf(NbiirK.  dtc  der  bpraclic  der  kaiAvrhcbca 
witr,   "    '  'in  mit  Slnfiburg,  B«m1  und  Zartob,   8.  dl« 

Ntiii  •Irholnlflobe  mit  MaIos  und  Womit,   6.  dto 

ifT.  Wittonborg  und  Erfurt    D«  di«  enCmi 
Driirkoirion  vor  dorn  An  i«r  KtmaU-  und  Sudlkanatoleo  an  dl« 

kaiN<Mlirlii>  )i(*(;ri)ndet  worden  waren,  «o  hatt«  Nobon  1455  Outenberg  in 
Muinx  das  enrte  deutaobo  Buob  gedruckt,  lebnten  sie  licb  an  ihroa  Landaa 
Kniixloigpraoho  an.  Dlea  tat  auob  die  obeniobalaobe,  wiowobl  In  Oat- 
iiHtiililiiiiMchliind  erat  nacb  U80  Druokoreleo  erriobt«t  worden  waren, 
ii  der  Annilherung  der  obentAchxliichen  Kanzlei  an  die  kalaer- 
Ucho,  und  twar  an  die  im  Innern  Vorkehr  abliebe  Form;  ja  sie 
wnhrto  den  mitteldouUchen  Cbarakter  nocb  stärker,  so  lebnte  sie  ai 
und  a^  energisch  ab,  wie  überhaupt  der  Anschluß  der  Druckspracben 
nn  die  bot  reffende  Kanjsleisprarho  nie  ein  vollkommener  war;  denn 
jene  eilten  manchmiU  voraus  und  entctzten  der  größeren  Verbreitung 
ihrer  Werke  halber  schroffe  mundartliche  Eigentümlichkeiten  durch 
gcmoinhochdcutsche.  Daß  sich  Luther  seit  1^21  etwas  den  Witten- 
berger Druckereien  anbequemte,  ward  schon  §  5  gezeigt;  ja  selbst 
Nachdrucke  seiner  Bücher  mögen  seine  Sprachentwicklung  etwas  be- 
einflußt haben,  ferner  die  vor  ihm  vorhandenen  deutschen  Bibel- 
übersetzungen, etwa  16,  in  denen  Anfänge  zu  einer  einheitlichen 
Schriftsprache  kaum  zu  verkennen  sind.  Auch  dem  d  und  fl  hat  wohl 
nicht  bloß  der  Vorgang  der  nordostthüring^hen  Kanzleien,  sondern 
auch  der  der  westdeutschen  Druckereien  später  die  Herrschaft  in 
Luthers  Drucken  verschafft.  Die  bei  Luther  später  herrschenden  west- 
mitteldeutschen Formen  olmofcn,  bofcm  (beide  mhd.  mit  uo,  §  128)  und 
toafc  =-  Base,  wie  noch  in  Nassau  und  der  Wetterau  gesprochen  wird 
(§  124,  Whd.  mhd.  Gr.  §  167),  deuten  auf  die  mittelrheiniscbe 
Drucksprache  hin,  in  der  die  Wormser  Prophetenübersetzung  von 
Hötzel  und  Denkh  1527  gedruckt  ist,  die  Luther  sicherlich  gelesen  bat 

§9- 
Eiuwirkung  der  Volksmundarten. 

Die  Einwirkung  der  Volksmundarten  auf  den  Lautstand  Lutben 

kann  nur  eine  ihm  unbewußte  gewesen  sein,    denn   eine  bewnAta 


38  I-  Abschnitt:  AUgemeines  über  den  Lautstand  Luthers. 

würde  seinen  §  7  angeführten  Worten:  ,Sd^  ^cibe  leine  geiüi|[c,  fonber* 
lid^e,  eigne  fprod^e  im  beutfd^en,  fonbern  brQU(i)e  ber  gemeinen  beutfd)en 
fprod^e'  widersprechen.  Hauptsächlich  hatte  sie  wohl  bei  Wörtern 
statt,  die  in  der  Kanzleisprache  gar  nicht  oder  doch  selten  vorkamen. 
Naturgemäß  ist  da  1.  zunächst  an  seinen  nordostthüringischen  Heimats- 
dialekt zu  denken,  und  es  ist  auch  eine  starke  Einwirkung  desselben 
bis  in  die  Mitte  der  20  er  Jahre  besonders  von  Opitz  angenommen 
worden.  In  Eisenach  und  später  auf  der  Wartburg  stand  Luther  unter 
der  Einwirkung  des  Westthüringischen  und  dann  acht  Jahre  lang  in 
Erfurt  unter  der  des  Mittelthüringischen.  Nun  finden  sich  bei  Luther 
zwar  viele  mitteldeutsche  Formen  vor,  doch  meist  solche,  die  mehr 
dem  Osten  als  dem  Westen  zukommen;  speziell  thüringische  lassen 
sich  aber  nicht  nachweisen.  Selbst  wenn  man  Luthers  vereinzelte 
Verbalformen  ohne  n  (Belege  §  3)  nicht  als  Schreibfehler  auffaßt,  so 
würden  auch  sie  nach  Obersachsen  weisen;  denn  nach  Böhme  ist  das 
in  Freiberger,  Pegauer  und  Leipziger  Urkunden  von  1294  bis  1356 
in  diesem  geringen  Umfange  auch  der  Fall.  Dasselbe  gilt  von  e  = 
mhd,  i  in  einzelnen  Wörtern.  Darin  liegt  gerade  der  wesentliche 
Unterschied  zwischen  dem  Ostthüringischen  und  dem  Obersächsischen, 
daß  dort  e  für  mhd.  kurzes  i  und  Abfall  des  n  beim  Infinitiv  herr- 
schend, hier  seltene  Ausnahme  ist.  Doch  sind  leise  Spuren  der 
Möhraer  Mundart  seiner  Eltern,  eines  ostfränkisch -westthüringischen 
Übergangsdialektes,  vorhanden.  Während  nämlich  schon  damals  Eis- 
leben, Luthers  Geburtsort,  die  neuen  Diphthonge  ei,  eu,  au  besaß, 
weisen  Roths  und  Rörers  Nachschriften  Lutherscher  Vorlesungen  und 
Predigten  (Weimarer  Gesamtausg.  Bd.  XIV  S.  9)  die  Infinitive  griffen, 
traben  und  gcfp^ct,  grufcn,  gruforn,  J^ufcwirt  und  mulaffen  auf;  auch  in 
Luthers  ersten  Drucken  finden  sich  vereinzelte  mhd.  i  und  ü  (§§  36, 
51,  3  und  93).  Nach  L.  Hertel  (Salzunger  Md.  §§  13,  18,  25)  ist  dies 
vor  einfachen  Konsonanten  noch  heute  in  der  Möhraer  Mundart  der 
Fall.  Femer  spricht  diese  für  mhd.  ou  (§  22)  äu,  für  , nicht'  ,net' 
und  auch  Luthers  9?.  %.  vom  September  1522  hat  Matth.  2,  11  und 
Off.  18,  13  toctjrac^  und  bis  1523  nit  (§  168).  Es  ist  ferner  zu  be- 
denken,  daß  Luther  bei  Beginn   seiner   schriftstellerischen  Tätigkeit 
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[1516]  loboo  acht  Jahre  nicht  mehr  In  Tharingm  toiidtni  in  WiltM- 
borg  (Mit  IßOB]  lobte  und  prediRte,  und  doli  Jedenfallf  während  diaiMr 
Zolt  bei  ihm  eine  gro0e  Anboqueroung  an  die  in  den  gebildeten  Krei- 
M(Mi  WittenborKM  Obliche  SpreohwelM  itattgefunden  hatte.  Leistor» 
war  nbor  wohl  nicht  lehr  von  der  kuniobtiachen  Kansleixpraebe  dae 
innorn  Vorkohn  verNhieden.  Ich  bin  daher  der  Meioong,  daB  dia 
ostmitteldoiitJioho  Färbung  der  Schriften  Lulheni  cum  groBen  Teil  auf 
Küchuung  der  kuraäcbaiachen  Kanalei  lo  aetien  inL  In  vielen  Fällen 
mochte  sugleich  auch  diese  und  sein  Heimatadialekt  von  Einfluß  «ein, 
indem  er  sich  einer  ihm  von  der  Heimat  her  geläufigen  Form  bediente, 
da  er  dieselbe  auch  in  der  kursächsischen  Kanalel  vorfand.  NatQrlicb 
konnte  ihn  auch  die  Schreibweise  anderer  KanKlcicn  in  der  Anwen- 
dung mitteldeutscher,  ihm  aus  seiner  Heimat  her  gebräuchlicher  For- 
men bestärken.  So  erklärt  sich  wohl  das  bei  ihm  bis  1526  so  flber- 
aus  häufige  ,i*  in  den  Flexions-  und  Bildungssilben.  Es  entsprach 
seiner  heimischen  Mundart,  und  da  er  es,  wenn  auch  nur  spärlich, 
in  den  Schreiben  der  nordostthüringischen  Kanzleien  und  der  kaiser^ 
liehen  Kanzlei  vorfand,  so  wendete  er  es,  der  Praxis  der  kursächsischen 
Kanzlei  entgegen,  so  lange  an,  bis  er  es  als  mundartliche  Abweichung 
erkannt  hatte  [§  8,  3].  Daß  sich  Luther  auch  eng  an  die  gesprochene 
Sprache  Ostmitteldeutschlands  anlehnte,  bestreite  ich  keineswegs.  Da 
er  aber  gemein  deutsch  schreiben  will,  kann  es  im  Lautstand  und  der 
Wortbiegung  nur  die  Sprechweise  gewesen  sein,  die  er  für  gemein 
deutsch  hielt:  die  des  Hofs,  der  Gelehrten,  des  Stadtadels.  Diese  aber 
hatte  einesteils  zur  Entstehung  der  Kanzleisprache  beigetragen,  andem- 
teils  sich  nach  dieser  gestaltet.  Vielleicht  ist  Luthers  Ausspruch  ganz 
wörtlich  zu  nehmen  und  bedeutet:  Ich  habe  keinen  besonderen  eignen 
Dialekt  mehr.  Als  er  seine  ersten  deutschen  Schriften  drucken  üefi, 
hatte  er  wohl  selbst  im  wesentlichen  die  Sprache  der  gebildeten  Ober- 
sachsen angenommen  und  nur  wenige  Laute  des  Elternhauses  ge- 
wahrt. 

2.  Möglich  ist  ferner  die  Einwirkung  der  von  den  unteren  Ständen 
in  Wittenberg  gesprochenen  niederdeutschen  Mundart.  Daß  er  im 
Verkehr  mit  seinen  Beichtkindern  derselben  mächtig  geworden  war. 
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beweisen   die  niederdeutschen  Sprichwörter  und  Redensarten,   welche 
er  öfter  im  Munde  führte,  so: 

,9Ser  fegt,  bot  2Bud^er  fein  (5ünbc  [i 
bie  l^efft  fein  ®ott,  bat  glaub  nur  fri' 
u.  a.  [Tischreden   76.  Kap.  §  22],   ferner  der  1529  von  ihm  heraus- 
gegebene Morgen-  und  Abendsegen  in  niederdeutscher  Sprache. 

Nun  finden  sich  in  seinen  Schriften  auch  vereinzelte  "Wörter  mit 
niederdeutschem  Lautstande,  nämlich  das  bis  1531  vorkommende 
,9^ttig'  =  ,  geizig,  fpclt  =  Spelz  (Hdschr.  v.  1527  Jes.  28,25),  das  bis 
1526  sich  findende  ,buffc'  gleich  ,Bube'  und  das  selbst  noch  in  der 
Bibel  von  1545  vorhandene  ,@tor(I'  gleich  , Storch'  [§§  125,3  und  162]. 
Doch  da  diese  Formen  auch  in  anderen  mitteldeutschen  Schriften  vor- 
kommen, so  .bufc'  [Düringische  Chron.  S.  777],  können  sie  auch  dem 
Einflüsse  des  nordthüringischen  Dialekts  zuzuschreiben  sein,  und  der 
des  niederdeutschen  ist  zweifelhaft.  Das  gilt  auch  für  das  von  Roth 
nachgeschriebene  bcil^elic^  =  mhd.  vihelich.  Beachtenswerter  scheint 
mir  zu  sein,  daß  Gal.  5, 26  zwar  gt)ttig  Dezember  1522  steht,  dagegen 
gc^ttig  September  1522,  und  Luther  selbst  in  der  Handschrift  von  1529 
Weish.  14, 18  cl^rgeitigfcit  schreibt,  also  diphthongisiert.  Theid  =  Zeit 
habe  ich  aber  selbst  bei  Wittenberg  gehört. 

3.  öfter  ist  auch  eine  direkte  Einwirkung  der  oberdeutschen 
Mundarten  und  des  Ostfränkischen  auf  Luthers  Schriftsprache  ange- 
nommen worden.  Nun  wissen  wir  aber  sicher,  daß  Luther  nur  vor- 
übergehend sich  in  Siiddeutschland  aufhielt.  Eine  eingehendere  Be- 
schäftigung mit  den  dortigen  Dialekten  ist  daher  nicht  annehmbar. 
Was  man  aber  früher  besonders  für  eine  oberdeutsche  Lauterscheinung 
ansah,  das  ursprünglich  bei  Luther  häufige  ,p'  im  Anlaut  für  ,b'  ist 
eine  auch  in  dem  Ostmitteldeutschen  und  besonders  auch  in  der  kur- 
sächsischen Kanzlei  durchaus  nicht  seltene  Erscheinung  [§  119].  Auch 
brauchen  wir  nicht  mit  Opitz  [Sprache  Luthers  S.  32]  anzunehmen, 
daß  Luther  durch  die  konsequentere  Durchführung  des  Umlautes  seit 
1525  seine  Sprache  der  oberdeutschen  habe  gleichförmiger  machen 
wollen;  denn  dieselbe  erklärt  sich  viel  naturgemäßer  und  ungezwungener 
aus  dem  Einflüsse  der  Kanzleien  des  nordöstlichen  Thüringens  [§  8, 2]. 


IHr  xtnvoilun  uuui  Uvi  Luihcr  vorkommooilen  ,uc'  uoil  ,ttc'  für  nhd. 
,11*  und  ,ü'  NincI  am  cinfiu^lwteo  dtmjeiiigon  der  luÜMrlkh'-"  »•'---<"' 
KtuiiMchroibon  (§  8  H],  dor  oitlriokiaohe  Anflug  «uoh  di«Mr. 
duroh  dio  bdhmiiiche  Kaiutlei,  sowie  dor  kurtlohjrfMbefi,  Termittolt 
h«tipUArhUch  durch  dai  SOdmeiBiiiiohe,  und  dor  Möbraor  Mund«rt; 
hörhxtonM  könnto  1530  d«M  Koburger,  das  auch  ootfriakitob  l«t,  auf 
Luther  otwM  ein^wirkt  babon;  dio  Hypotbete,  d«B  Lutbor  noch  dio 
ilundurt  seiner  frAoldeoben  Ahnen  müttorlicberMib  beeinIluBt  habe, 
ist  durcbaua  Oberflflaaig. 

Kino  direkte  mttndlicho  Ginwirkung  oberdeutscber  und 
rein  frAnkiHchor  Mundarten  auf  Luthont  Schriftsprache  halte  ich 
daher  sowohl  aus  sachlichen  wie  auch  aus  spracblichon  Orflnden  fOr 
nioht  nnnohmbar  und  nehme  für  sie  al»  wcMtlichen  Qrenjspunkt 
Möhrii  bei  Salxungen.  als  nördlichen  Magdeburg,  als  östlichen 
Wittenberg  und  als  südlichen  vicUcicht  Koburg  an. 

Kapitel  2. 
Die  Tenehiedenen  Bestandteile  und  Perioden  der  SahiUlifnKhe 

Luthers. 

§10. 
Die  Bestandteile  des  Lautstandes  der  Luthcrschen  Schrift- 
sprache infolge  der  verschiedenen  Einwirkungen. 

Luthers  Lautstand  ist  also  in  erster  Linie  abhängig  von  der 
kursächsischen  Kanzlei,  in  zweiter  von  der  kaiserlichen,  den  Kanz- 
leien des  nordöstlichen  Timringens  und  der  Hof-  und  Umgangssprache 
der  Gebildeten  Obersachsens  und  Thüringens,  in  dritter  von  den 
Mundarten  dieser  Länder  sowie  den  Wittenberger  und  westmittel- 
deutschen Druckereien.  Möglicherweise  hat  auch  eine  ganz  ge- 
ringe, nur  auf  wenige  Wörter  sich  erstreckende  Einwirkung  der 
niederdeutschen  Wittenbeiger  Mundart  stattgefunden,  welche  aber, 
da  jene  Wörter  auch  in  mitteldeutschen  Dialekten  in  derselben  Form 
vorkommen,  auf  die  allgemeine  Färbung  des  Lautstandes  obne  Ein- 
fluß ist. 
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Die  damalige  hochdeutsche  Kanzleisprache  hatte  nun  zwar  in 
den  wesentlichen  Punkten,  von  geringen  alten  Lautresten  abgesehen, 
neuhochdeutschen  Lautstand;  in  mehreren  aber  war  sie  im  Über- 
gange aus  dem  mittel-  in  den  neuhochdeutschen  begriffen,  so  daß  bald 
die  mittelhochdeutsche,  bald  die  neuhochdeutsche  Form  sich 
zeigt;  in  einigen  endlich  herrschte  durchaus  noch  der  alte  mhd.  Laut- 
stand, und  die  Form  unserer  jetziger  Schriftsprache  tritt  noch  gar  nicht 
oder  nur  in  spärlichen  Spuren  auf. 


I   AiMcililiK     AtlitiTmotbiM  filier  dvii  IjittbUiid  litÜten.  4S 

In  (liui<  I  ^  !  I  T'  M-Iiuog  bcruhto  üio  hochdcuUche  fcinfloi* 
»tproGho  auf  Hininntirliieutiober  Omodlagt  [|7).  Ineinffen  Punklto 
nun  hutto  Mio,  und  xtvar  Mlb«t  die  kmlMrileba,  \9d9nta\\»  infolfe  tob 
Anlohnunic  «n  dio  böbmiaobo,  alio  tadinitteldeutiicbo  KAntMipnoh« 
der  LuxoniburRor,  mUtaldeuttohM  Lautstand,  in  deoen  onter»  Jtbdffe 
obordoutMchon  hni;  lo  ist  der  Umlautitvokml  von  k  wie  mitteldMiliob  I, 
•0  .»et'  -  ,wAre*  «gnebifi*  —  ,giiidig\  wie  auch  in  den  öfter  erwihiitm 
Brlofon  den  KaiMre  und  doit  EnshonsogB  immer  Ntcht,  und  der  tob 
mhd.  ,ou'  (nhd.  ,iiu*)  ,ou;  (Wü.  d.  ür.  §  202.  Wlid.  mhd.  Or.  §  89,  9», 
120,  128).  Im  10.  Jahrhundort  überwiegt  ,eu*  im  Hocbdeutacben,  und 
im  OstmitteldoutMchon  steht  es  fast  ausscblioOlich.  Eine  nocb  itArkere 
mittoUlcutschoF&rbung  xeigen  die  Schreiben  der  kursichaitchen  Kanalel 
und  die  nordosttbüringiKchon  Urkunden,  weil  sie  ja  nocb  nicht 
ganz  frei  von  dem  Kinflusse  des  Volksdialektea  waren.  Hierzu  ge- 
KclIt  sich  bei  Luther  nun  noch  die  Einwirkung  seiner  beimiBcben 
Mundart. 

Demnach  sind  dreierlei  Bestandteile  in  dem  Lautstande  der 
Schriftsprache  Luthers  vorhanden:  1.  neuhochdeutsche,  also  mit  der 
jetzigen  Schriftsprache  übereinstimmende,  2.  mittelhochdeutsche, 
also  eine  ältere  Lautstufe  zeigende  als  unsere  jetzige  Schriftsprache, 
und  3.  spezifisch^  mitteldeutsche. 

Dos  Verhältnis  dieser  Bestandteile  ist  aber  nicht  zu  allen  Zeiten 
dasselbe:  Seit  spätestens  1521  tritt  nämlich  ein  allmähliches  Zurück- 
drängen sowohl  der  alten  mittelhochdeutschen  als  auch  der  besonders 
hervorstechenden  einzeldialektischen  Formen  (thüringischen,  obersäch- 
sischen, obersächsisch -oberdeutschen)  zugunsten  des  neuhochdeutschen 
Lautstandes  ein,  und  einige  mitteldeutsche  Bestandteile  scheiden  schon 
1523  fast  ganz  aus  [so  ,üor'  =»  ,Det'],  während  bei  den  mittelhoch- 
deufscheu  die  Zahl  der  ihnen  zugehörigen  Wörter  sehr  verringert  ist 
[so  u  «  0,  ü  =  ö,  Q  —  o].    Ganz  besonders  klärend  sind  aber  die  Jabre 


1)  Bier  im  Oegcnsatx  za  allgemein  hochdeutsch,  nicht  in  dem  Siiiae,  ab  ob 
die  aufgeführten  md.  dialektischen  Eigentümlichkeiten  sich  nicht  aach  tdlwdae  in 
oberduutschen  Dialekten  fönden. 
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1524  bis  1526  [Umlaut,  Endiings-i].  1525  verdrängt  auch  ,uidjt'  das 
aus  der  kaiserlichen  Kanzlei  herübergekommene  und  bis  1521  von 
Luther  fast  ausschließlich  gebrauchte  ,nit'  so  gut  wie  (§  15)  vollständig. 
1527  tritt  aber  schon  eine  Yerlangsamung  ein,  und  mit  1531  hört 
der  Läuterungsprozeß  fast  vollständig  auf.  Die  Wörter,  welche  in 
diesem  Jahre  ihren  mittelhochdeutschen  Lautstand  bewahren,  behalten 
ihn  meist  auch  bis  zu  Ende  bei.  Nur  geringe  lautliche  Yeränderungen 
gehen  noch  vor  sich.  Hat  zuletzt  aber  auch  der  Lautstand  Luthers 
einen  einheitlicheren  Charakter  bekommen,  als  ihn  die  kursächsische 
und  überhaupt  die  allgemeine  deutsche  Kanzleisprache  sowie  die  ersten 
Schriften  Luthers  zeigen,  so  ist  doch  das  Schwanken  zwischen  mittel- 
hochdeutschen und  neuhochdeutschen,  sowie  zwischen  allgemein- 
deutschen und  mitteldeutschen  Formen  keineswegs  vollständig  beseitigt. 
Ja  neben  dieser  Reformation  geht  sogar  eine  allerdings  sehr  schwache 
Reaktion  einher,  welche  die  alte  Form  wieder  befestigt  [so  litt  gegen 
lein],  oder  die  mitteldeutsche  erst  einführt  [so  beubfd^  für  beutfd^]. 
Noch  sei  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  sich  bereits  in  §  4  die 
Jahre  1522,  1524  und  1526  als  besonders  wirkungsreich  für  die  Be- 
festigung der  Schreibweise  Luthers  erwiesen  haben. 


§  11. 
Die  Perioden  des  Lutherschen  Lautstandes. 

Aus  dem  im  vorigen  Paragraphen  Erörterten  ergeben  sich  für 
den  Lautstand  Luthers  drei  Hauptperioden: 

1.  Von  1516  bis  1520,  während  welcher  Zeit  der  im  allgemeinen 
neuhochdeutsche  Lautstand  stark  mit  mittelhochdeutschen  und  spezifisch 
mundartigen  Bestandteilen  vermischt  ist. 

2.  Von  1521  bis  1531,  während  welcher  Jahre  sich  jene  Bei- 
mischung immer  mehr  verringert. 

3.  Von  1532  bis  1546,  während  welcher  Zeit  die  im  Verhältnis 
zur  ersten  Periode  geringe  Beimischung  mittelhochdeutscher  und  mittel- 
deutscher Bestandteile  fast  ganz  unverändert  verbleibt. 
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§12. 
^  llgomelne  ÜberMloht  der  mUtelboobdeuUcbeti  BesUodtella. 

A)  Vor  ftUom  bekommt  die  Spraobe  Lutbcni  eioe  mitleUiocIi- 
doutNcbe  FArbtinff  durch  dicjonigon  BenlAodteUo,  in  denen  der  mlttel- 
hoohdoiiiNchc  I^iuUilond  «iomlieb  unvomebrt  erbelten  bt.  Nur  durcb 
einxolno  Vorliiufor  «oigon  Nirh  Hchon  die  I^utwandlungen  einer  epitem 
Zeit  »n,  und  oh  Mögt  diihor  die  M'^glichltoit  vor,  daB  menobe  ron 
Ihnen  auf  die  Horhnung  der  Setxor  xu  KOtxon  «ind.    Ef  sind  dieeee: 

1.  Mhd.  ,0*  für  nhd.  ,0'  in  cinif^on  Wörtern,  wie  rrgcHn,  ^Oc, 
lf|d)eii,  (cfffi,  Icn^e,  fdKpfftn,  8<l)€pffer,  fd))ocrcn,  octccibc,  ent»  und  gODcnau 
ÄWdff. 

2.  Mhd.  ,i'  und  ,ie*  far  nhd.  ,ü*  in  einigen  .Wörtern  wie  »itbe, 
fd)Iipffcrig,  tirgcii,  tricflcn. 

3.  Mhd.  ,ie'  für  nhd.  ,i'  vor  Konsonantcnh&ufungen,  wie  in  Iicd)t 
pcnfl,  fliciio.  ^Icnfl. 

4.  Mhd.  ,r*  für  nhd.  ,cr'  nach  ,ci'  (mhd.  ,i*],  ,au*  (mhd.  ,ou*] 
und  ,ou'  [mhd.  ,iu'],  wie  fcircn.  fitlcircn.  Imur,  löiircn,  nmur,  füiir, 
trauten.  \tnx,  ftcur,  t^cuv. 

5.  Mhd.  ,b'  und  ,d*  für  nhd.  ,p*  und  ^V  im  Anlaut  und  auch 
zum  Teil  im  Inlaut  einiger  Wörter,  besonders  Fremdwörter,  so  Sopft 
banicr,  bnudfc,  htdi,  bilgcrin,  broffcn,  broffcln,  ^eubt  =  Haupt,  gabbfln; 
^urinc^cn,  brabant,  boii,  böiien,  flobbern,  jebbel,  roerb. 

0.  Umgekehrt  mhd.  ,t'  und  ,k'  für  nhd.  ,d'  und  ,g'  im  Anlaut, 
zum  Teil  auch  im  In-  und  Auslaut  einiger  Wörter,  so  tickten,  tic^ter, 
trQd)c.  tum  =  Dom,  tani,  tottcr,  tumni,  tüngen,  tuncfcl,  fleinote;  Ärid^e,  (5ant 

T.  Mhd.  ,lich*  für  falsches  nhd.  ,lig*  in  Adjektiven  mit  der  Bil- 
dungssilbe  .lich^  und  ,1'  im  Stammauslaut.  Das  ,g'  ist  in  das  Neu- 
hochdeutsche infolge  von  Verwechslung  mit  der  Bildnngssilbe  ,ig' 
hineingekommen,  so  aMiij,  biflic^.  önsclid^. 

Von  geringerer  Bedeutung  sind: 

^'  %^^  =  j^  (mhd.  ,gach'). 

0.  fallen  =  fangen. 
10.  Mhd.  ,ch*  für  nhd.  ,k'  in  bM  =  , Block*  und  6u(^  ^  ,bnk*. 
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11.  Mhd.  I^ic  =  nhd.  ,hier',   desgl.  ba  =  ,dar',  nu  =  ,uur,  alber  = 
,  albern '. 

12.  Mhd.  ,e'  =  nhd.  ,i'  in  tüerrcn,  bertucrren. 

Auch  die  kursächsische  Kanzlei  hat  die  älteren  Formen. 

B)  Während  in  den  angeführten  Punkten  fast  ausnahmslos  der 
mhd.  Lautstand  erhalten  ist,  findet  in  einigen  andern  noch  ein  heißes 
Ringen  zwischen  ersterem  und  dem  nhd.  statt.  Zwar  wird  in  diesen 
der  mhd.  Lautstand  bis  1531  immer  mehr  zurückgedrängt,  in  keinem 
Punkte  aber  vollständig  geschlagen.  Die  Zahl  der  schwankenden  Wörter 
wird  verringert,  in  keinem  dieser  Punkte  aber  hört  das  Schwanken 
ganz  auf.     Im  wesentlichen  sind  dieses  folgende  Bestandteile: 

1.  Einige  Wörter,  besonders  solche  mit  ,n'  oder  ,m'  hinter  ,u' 
oder  ,ü'  nehmen  dafür  im  Neuhochdeutschen  *  ,o'  oder  ,ö'  an,  so 
,frum'  zu  , fromm',  ,künec'  zu  , König'. 

2.  In  einigen  andern  wird  mhd.  ,ä'  zu  nhd.  ,6',  so  ,arcwän'  zu 
,  Argwohn'.' 

3.  Nach  dem  mittelhochdeutschen  Auslautsgesetz  wird  ,b,  d,  g' 
im  Auslaut  oder  vor  ,t'  zu  ,p,  t,  c  [k]'  und  ,h'  im  Auslaut  zu  ,ch'; 
das  Neuhochdeutsche  kennt  dieses  Gesetz  nicht  mehr,  so  mhd.  ,stant' 
=  nhd.  , Stand',  ,Hp'  —  ,Leib',  ,tac'  —  ,Tag',  ,schuch'  =  , Schuh'. 

4.  Im  Mittelhochdeutschen  erweichen  ,n,  1  und  r'  ein  folgendes 
,t'  oft  zu  ,d',  im  Neuhochdeutschen  nicht,  so  mhd.  ,under'  =  nhd. , unter', 
,wolde'  =  ,wollte'.  ,vierde'  =  , vierte'. 

5.  Mhd.  ,mb'  wird  nhd.  zu  ,mm'  und  ,m',  so  ,umbe'  zu  ,um'. 

6.  Mhd.  inlautendes  ,b'  ist  in  einigen  Wörtern  zu  ,f'  geworden, 
so  ,haber'  zu  , Hafer',  und  umgekehrt  ,v'  zu  ,b',  so  ,pövel'  zu  , Pöbel'. 

7.  Mhd.  auslautendes  ,m'  ist  nhd,  in  einigen  Wörtern  zu  ,n'  ge- 
worden, so  ,bodem'  zu  , Boden'. 


1)  Dieser  Lautwandel  beginnt  allerdings  in  md.  Dialekten  schon  in  mhd.  Zeit 
(Weinhold,  Mhd.  Gr.  §44];  doch  da  er  erst  in  der  nhd.  größere  Ausdehnung  findet 
und  auch  auf  die  hochdeutsche  Schriftsprache  übergeht,  so  ist  er  wohl  hierher  mit 
zu  rechnen. 

2)  Auch  dieser  I^utwandel  beginnt  schon  in  mhd.  Zeit  sowohl  in  mittel - 
als  auch  oberdeutschen  Dialekten  [Weinhold,  Mhd.  Gr.  §  76  und  80],  ist  aber  aus 
gleichem  Grunde  wie  der  unter  1  angeführte  mit  hierher  zu  stellen. 
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8.  FOr  nibd  ,h*  Ist  in  eiaifen  Wörtern  Im  yeuhochdwticbto  ,f* 
oingotrotonf  to  «iilAhen*  tu  .lohlageD*,  in  «befehlen'  ••  mbd.  «btfiUitB* 
epraobliob  auigefallon. 

9.  Hierxu  kommen  noch  einjsolno  Wörter,  wie  mhd.  ,vorhte*  und 
,moUworf*  SU  nhd.  «Furcht*  und  .MAulwiirf',  ,ellf*  «■  «elf*,  «lelfli*  ■> 
J^hm',  ,tunr  -  .Turm*,  , blies',  ,blikiion'  und  «blioMD*  fu  ,BUto'  and 
,hHuon',  mhd.  ,vorschlinden'  su  «Tenohllngeo*. 

Nur  in  einem  Punkte  weicht  noit  1531  der  mittelboobdeateobe  Laut* 
Htand  vollMtindig:  in  den  OegenwnrtKfurmon  von  «gehen*  und  «»tehen*, 
die  bia  1623  siomlich  hfiufif?  und  verelnxelt  noch  1680  das  alte  A  auf- 
woiKon,  während  mhd.  ,1'  in  ,lotn*  1520  wieder  herrRchend  wird. 

Und  xwar  vollxioht  sich  dan  Zurückdrängen  dee  mittelhochdeutschen 
Liititstandcs  im  wesentlichen  in  folgender  Weise: 

1521  f^ben  das  alte  ,u*  auf:  fotnmer,  trommel  monne,  und  ,r*  toelt 

1622  das  alte  ,A*  die  Wörter:  das  einfache  on  —  ohne,  too,  toU 
ftTom,  auch  hört  ,p*  für  auKlautondes  «b*  fast  gans  aal,  während  «u* 
in  fommcn  und  ,ü'  in  fönig  selten  wird. 

1523  weicht  altes  ,u'  auch  in  fon  «»  Sohn,  des^eichen  das  ,ä* 
in  ongcfc^T  —  ungefähr. 

1524  werden  mhd.  ,8*  für  ,r'  in  ,war*,  das  alte  ,&*  in  den  Oegen- 
wnrtsformen  von  ,8tehen*  und  , gehen*  sehr  selten  und  ,u*  in  fonbfr, 
es  schwindet  in  9{onne,  gewonnen,  gcfponncn. 

1526  weicht  das  alte  ,u*  in  befonbcrS,  fonbcm,  fonft 
1528  steht  ,c'  nicht  mehr  für  auslautendes  ,g*  in  der  Silbe  ,ig* 
vor  ,heit'  und  voi:  ,lich*  nur  noch  vereinzelt. 

1530  schwinden  die  letzten  ,u*  in  fommcn,  antroort,  ontmorten 
und  die  ,ü*  in  fönig, 

1531  desgleichen  in  ®önncT  und  gönnen,  sowie  ,a*  in  den  Gegen- 
wartsformen von  «stehen*  und  «gehen*. 

1540  schwindet  mhd.  ,i'  in  biffeit  und  jcnfcit  panz. 

Noch  1545  erhalten  sich  dagegen  a)  fnim,  tnirfen,  funbte  in 
Schwanken  mit  from,  trodfcn,  fontc;  b)  fünncn,  mügcn,  müglid^,  ^ül«  in 
Schwanken  mit  fönncn,  mögen,  möglid^,  (|öle,  ganz  oder  fast  ansschliefilich 
ciitTunncn,  fürJ^ang,  gülben,  pl^en,  pi^em,  münc^;  —  Dcrfünen;  c)  cngiDaB 
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und  ommcd^ttg  in  Schwanken  mit  argiuon  und  onmed^tig.     d)  Auch  steht 
für  auslautendes  ,d,  g,  h'  nicht  selten  noch  ,t,  k,  eh'. 

In  den  oben  unter  4  bis  9  aufgeführten  Punkten  erleidet  das 
Schwanken  während  der  verschiedenen  Jahre  keine  wesentliche  Ver- 
änderung, natürlich  hält  sich  auch  hier  die  mhd.  Form  bis  1545. 

§  13. 
Allgemeine  Übersicht  der  neuhochdeutschen  Bestandteile. 

Durchgeführten  neuhochdeutschen  Lautstand  haben  die  kur- 
sächsische Kanzlei  und  die  Schriftsprache  Luthers  in  folgenden  sieben 
Punkten: 

1.  Die  kurzen  Stammvokale  vor  einfachem  Konsonanten  sind, 
falls  nicht  Verschärfung  der  Konsonanten  eintrat,  verlängert  [so 
,dlser'  zu  ,btefcT'].  Manche  Wörter  sind  möglicherweise  noch  ausge- 
nommen. 

2.  Mhd.  ,ou'  ist  ,qu'  geworden  [so  ,boum'  zu  ,93aum']. 

3.  Mhd.  ,i'  ist  zu  ,ciS  mhd.  .ü'  zu  ,au*  und  mhd.  ,iu'  zu  ,eu' 
diphthongisiert  [so  ,min'  zu  ,mcin',  ,üf'  zu  ,Quf',  ,iuch'  zu  ,cud)'], 
ausgenommen  ist  die  Verkleinerungssilbe  lin,  lintüab  =  Leinwand  und 
fufffecn  ==  seufzen.  Bei  andern  Wörtern  erscheinen  die  nichtdiphthon- 
gisierten  Formen  meist  nur  anfänglich  und  vereinzelt. 

4.  Die  alten  Diphthonge  ,ie',  ,uo'  und  ,üe'  hingegen  sind 
zu  ,!',  welches  jedoch  meist  noch  ,ic'  geschrieben  wird,  so  ,fricd^en', 
,ft'  und  ,ü'  vereinfacht  [so  ,tuon'  zu  ,tunS  ,brüeder'  zu  ,33rüber'l, 
doch  wird  für  mhd.  ,uo'  und  ,üe'  von  L.  noch  zuweilen  ,iie'  und  ,üe' 
geschrieben. 

5.  Der  Reibelaut  ,^'*  ist  zu  dem  scharfen  ,s'  [ff,  fe,  8]  geworden, 
[so  .vf&iieT'  zu  ,9Baffer',  ,wa^'  zu  ,tDa§'];  nur  ,ditz' =  .dies'  hat  L. 
noch  oft  bis  1522,  ,rpf'  ist  meist  zu  ,rf'  vereinfacht. 

6.  ,S*  vor  ,1,  m,  n*  und  ,w'  im  Anlaut  und  zuweilen  nach  ,r' 
im  In-  oder  Auslaut  ist  zu  ,fc^'  geworden  [so  ,släf'  zu  ,@d)lQf',  ,smerze' 
zu,(S(j^mctj',  ,snel'zu,fd^nell',  ,swert'zu,(Sc^tt)crt',  ,hersen'zu,l^crrfd^cn']. 


1)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Affrikatdiphthong  ,z'  [Weinhold,  Mhd.  Or, 
S  186]. 
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LuiIk  I  fii      •  II'  nur  gioi  Mlteo,  UiUili^  jeOodi  in  ^ttf 

>-  lliin.ii,  i^,.  ..Im  -^••'  •••h<L  ,g*  nirttokfibt 

7.  Hiii>.i<}it;  ohen  LMttTMiolitobiiiif  lii  dtr 
thürii)KiMch-(ii  <  Standpunkt  ftufgeg«b«o,  von  gerinfeo  KastMi 
«bgoiohon  |§§9,2,  110,  118,  131,  162J  und  der  ostfrAnlciicbe*  od«r 
•adoitmltteldoutiohe  «ngenommen.  —  Auch  ,tw*  iat  su  ,sw*  vor- 
•ohoben. 

8.  Im  Inlnut  deutjichor  WArtor  utoht  nieouüii  ,j*  mehr  und  oft 
<lua  Mtumiuo  ,h'  dafür,  ho  in  blQbcn. 

8  1». 
Allgomoine  Obemicht  der  mundartigen  meist  mittel- 
deutschen Bestandteile. 

Nicht  minder  wie  die  mittelhochdeutschen  dienen  die  mundartifaa 
meist  mitteldeutschen  Bestandteile,  horO hergenommen  atis  der 
hochdeutschen,  besonders  aus  der  kursachsischen  Kanzlei-  und  Hof- 
spracho  und  dorn  obersichsisch- thüringischen  Volksdialekt  [§  8 — 10], 
(liizu,  dorn  Lautstande  Luthers  eine  von  dem  des  jetzigen  Schrift- 
doutschcn  otwa9  abweichende  Färbung  zu  verleihen.  Wie  jene  teilen 
sie  sich  hinsichtlich  ihres  Auftretens  in  verschiedene  Gruppen: 

L  in  solche,  die  anfangs  ziemlich  oft  sich  zeigen,  zum  Teil  sogar 
herrschend  sind,  dann  aber  meist  bis  1529,  spätestens  bis  1532  ganz 
aufhören  oder  doch  so  selten  erscheinen,  daß  sie  entweder  als  Ver- 
sehen Luthers  oder  als  Druckfehler  aufzufassen  sind; 

IL  in  solche,  die  zwar  bedeutend  seltener  oder  auf  ein  sehr  enges 
Wortgebiet  beschränkt  werden,  niemals  aber  ganz  weichen; 

m.  in  solche,  bei  denen  gar  kein  merkliches  Zurückweichen 
stattfindet 

L  Zur  ersteren  Schicht  gehören: 

1.  ,r  für  mhd.  kurzes  ,e'  in  einigen  Stammsilben  und  besonders 
in  den  Endungen,  so  iptber  =  weder,  ®ottid; 

1)  Das  ist  der  Dialekt,  welcher  in  den  bayrischen  Provinxen  Gater-,  lüttsl- 
und  Oberfranken  und  der  Oberpfali,  in  dem  südlich  vom  Thüringer  Wald«  gelegwaa 
Teile  Thüringens,  in  dem  Vogtlande  und  in  Deutschböhmen  ge^fochea  wird.  Br 
wurde  die  Kanzleisprache  der  luxemburgischen  Kaiser  (vgi.  $  <]. 

Frank«,  Lothen  Lurtlaki«.  4 
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2.  ,a'  =  mhd.  kurzes  ,o',  so  ober  =  oder,  ab  =  ob; 

3.  ,0*  in  der  Vorsilbe  ,ver'; 

4.  ,ei'  und  ,eu'  für  nhd.  ,1'  und  .ü'  in  einigen  "Wörtern,  wie 
fe^nb  =  sind,  pfrcunb  =  Pfründe; 

5.  ,k'  zuweUen  für  anlautendes  .g\  besonders  in  fegen  =  gegen; 

6.  bufc  =-  Bube. 

n.  Zur  zweiten  Schicht  sind  zu  rechnen: 

1.  Das  Unterbleiben  des  Umlautes  von  ,a,  o,  u,  au',  oder  das 
Setzen  gegen  nhd.  Regel,  so  langift  =  längst ,  fonig  =  König,  brubcr  = 
Brüder,  ftronjcn  =-  streuen;  flcrcr  =  klarer,  entfd)ülbigen,  öberft,  teuffc 
=  Taufe; 

2.  ,6*  für  mhd.  ,&',  so  bo  =  da; 

3.  ,i'  für  ,ie'  in  einigen  mit  ,ie'  =  ,je'  zusammengesetzten  Wör- 
tern, wie  ^manb  =  jemand  (doch  vgl.  IIIB,  6); 

4.  anlautendes  ,p'  für  mhd.  ,b*,  so  pc^d^t  ==  Beichte,  1520  in  etwa 
50  Wortstämmen. 

Bei  alle  diesen  findet  also  ein  allmähliches  Zurückdrängen  des 
mundartigen  durch  den  neuhochdeutschen  Lautstand  statt,  und  zwar 
im  wesentlichen  in  folgender  Weise: 

A)  Die  wichtigsten  mundartigen  Bestandteile  scheiden  aus. 

1521  wird  ,6'  für  ,a'  etwas  seltener,  anlautendes  ,p'  für  nhd.  ,b' 
erscheint  noch  in  44  Wortstämmen. 

1522  ,a'  für  kurzes  ,o'  wird  selten,  sowie  ,o'  in  der  Vorsilbe  ,ver', 
,a'  schwindet  in  , lehren,  kehren,  Lehre';  anlautendes  ,p'  für  ,b'  er- 
scheint noch  in  39  Wortstämmen. 

1523  schwindet  ,o'  in  ,ver'  fast  ganz,  und  die  Umlaute  von  ,au' 
und  ,a'  werden  noch  häufiger  als  früher  bezeichnet. 

1524  schwindet  ,ei'  in  ,sind'  der  1.  und  3.  Pers.  Plur.  von  ,sein' 
und  in  ,sint*  =  damals;  der  Wegfall  des  unbetonten  ,e'  wird  seltener; 
anlautendes  ,p'  für  ,b'  erscheint  noch  in  29  Wortstämmen. 

1525  schwindet  ,a'  für  kurzes  .o'  fast  ganz,  und  anlautendes  ,p' 
für  ,b'  erscheint  noch  in  26  Wortstämmen. 

1526  wird  ,i'  für  kurzes  ,e'  in  den  Stammsilben  und  Endungen 
seltener.    Die  Bezeichnung  des  Umlautes  wird  bei  ,au'  noch  häufiger 
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uIh  friiliiir  uitU  IiiiUci  auch  nun  iii»  i  .mi-^'i-h'!  i.<i  ,u'  uail  ,u'  »ÜUI. 
InlmitoiuloN  ,(l'  nimmt  ctwHN  xu,  iMMtoiiUuin  tu  bctibfc^  und  Mrf^lM» 

Ü)  Wonigor  wichtige  mundmrtigo  Botitandtvilo: 

1627  Rchwindet  «f*  In  8ufc«Bubo«  uod  iuiljiii(eod«i  ,p*  fflr  ,b' 
pracheint  noch  In  22  Wortatimmen. 

1528  oniohelnt  «nUtitondeii  ,p'  (Qr  ,b*  noch  in  21  Wortttibnin«!!. 

1520  schwindet  ,i'  für  kunseii  ,o'  In  den  BtamRiiilben  guut  und 
koiuiut  in  don  Kndungen  nur  noch  vereinzelt  vor;  anJftUteildM  ,p*  ei^ 
schoint  für  ,b'  noch  in  lü  WortxtAmmcn. 

(')  Die  mundartigen  Nebenformen  weichen  fatt  gaas. 

1630  schwindot  ,e*  In  .bringen'  und  ,a*  In  ,ob*;  der  Wegfall 
von  unbetontem  «e*  wird  weeentlich  geringer. 

1631  ,p*  im  Anlaut  für  ,b'  erscheint  noch  in  13  Wortütlmmen. 

1632  ,eu'  hört  in  .Pfründe'  auf;  anlautende»  ,p'  für  ,b*  enfcheint 
noch  in  12  Wortstümmon. 

1534  ,j'  für  .jo'  in  .jemand'  und  .jeder'  wird  selten,  es  schwindet 
,0'  ganx  in  ,ver'. 

1535  anlautendes  ,p'  für  ,b'  erscheint  in  7  WoitstäinmeiL 
1539  Der  Abfall  von  unbetontem  ,e'  wird  noch  weiter  verringert, 

tuilautendes  .p'  für  ,b'  erscheint  noch  in  6  Wortstämmen,  und  xwar 
nur  vor  Vokalen. 

1545  ,5'  für  ,&'  tritt  noch  auf,  doch  seltener  als  früher,  beson- 
ders ist  es  in  ,da'  gewichen.  Die  Bezeichnung  der  umlaute  unter- 
bleibt ganz  selten;  anlautendes  ,p'  hat  sich  für  ,b'  festgehalten  in 
5  Wortstämmen  und  selbst  noch  1546  in  den  Städtenamen  mit  ,burg' 
bei  einem  dem  ,b'  vorhergehenden  ,s',  so  JRcgcnSpurg. 

m.  Zeigt  schon  dos  über  das  Jahr  1545  Gesagte,  daß  in  Luthers 
Sprache  durchaus  nicht  eine  vollständige  Verdrängung  der.  mund- 
artigen Bestandteile  erfolgt,  so  ergibt  sich  dieses  noch  klarer  ans 
der  Betrachtung  derjenigen,  welche  niemals  ein  merkliches  Zurück- 
drängen erfahren,  und  zwar  sind  diese  der  Zahl  nach,  wenn  auch 
nicht  immer  betreffs  der  Häufigkeit  ihres  Erscheinens  überwiegend. 
Sie  teilen  sich  TN-ieder  in  zwei  Gruppen: 

A)  in  solche,  wo  der  mitteldeutsche  Lautstand  feste  Regel  ist: 
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B)  in  solche,  wo  er  sich  nur  als  häufige  oder  seltene  Neben- 
form der  herrschenden  neuhochdeutschen  zeigt. 

A)  Zur  ersten  Gruppe  gehören: 

1.  ,e'  als  ümlautsvokal  von  ,ä*,  so  mere  =  wäre; 

2.  ,ei'  für  nhd.  ,eh'  und  ,äh',  so  feilen  für  , fehlen'; 

3.  das  zwischen  ,m'  und  ,d'  oder  ,t'  eingeschobene  ,b'  oder  ,p'; 

4.  ,g'  für  nhd.  ,h'  in  ,Ruhe'  und  seinen  Ableitungen  und  in 
rige  =  Reihe; 

5.  ,w'  für  ,b'  in  ,Base; 

6.  bofen  für  , Busen'; 

7.  ©tordf  =  Storch. 

B)  Zur  zweiten  Gruppe  sind  zu  rechnen: 

1.  kurzes  rad.  ,ü'  für  nhd.  ,i',  so  ertüüfd^et  ==  erwischt; 

2.  kurzes  md.  ,u'  für  nhd.  ,o',  so  fürt  —  fort; 

3.  kurzes  md.  ,o'  =  nhd.  ,u'  und  ,ö'  -=  ,ü',  so  gonft  ==  Gunst, 
ftör^en  =  stürzen; 

4.  md.  ,e'  =  nhd.  ,ei'  so  tocgern  -=  weigern; 

5.  md.  ,u'  in  der  Vorsilbe  ,zer'; 

6.  I^t  und  jglicl^  =  jetzt  und  jeglich; 

7.  die  zuweilen  erfolgende  Vertauschung  von  ,t'  mit  ,d'  und 
umgekehrt,  so  öcrtcrbcn  und  bopfcr; 

8.  ,g'  fttr  ,k\  so  »erg  =  Werk; 

9.  die  zuweilen  eintretende  Vertauschung  von  ,g'  mit  ,ch'  und 
umgekehrt,  so  einid^er  und  ^crrligfcit. 

10.  ,ch'  für  ,h',  so  l^öd^er; 

11.  Hinzutritt  und  Wegfall  von  ,d'  oder  ,t',  so  tuunbfd^  und  Q(^jig; 

12.  desgleichen  von  ,h',  so  ^iinben  =  unten  und  crauS  =  heraus; 

13.  Abfall  des  ,r'  in  ,zer',  so  jcfd^miffcn; 

14.  hierzu  kommen  noch  einige  Schwankungen  in  einzelnen  Wörtern, 
so  Qbtrinnig  neben  abtrünnig,  ®cjtd^tc  =  Gezücht,  fnörbcl  =  Knorpel, 
bömcn  für  , brennen',  ©d^nuppen  für  , Schnupfen'. 

Es  bleibt  nun  noch  die  Frage  zu  erörtern,  wie  ein  derartiges 
verschiedenes  Auftreten  der  mitteldeutschen  Bestandteile  zu  erklären 
sei.  —  ,fi'  als  Umlautsvokal  von  ,ä'  und  das  zwischen  ,m'  und  ,d' 
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oder  ,t*  «ingMoboboDe  ,b*  oder  ,p*  \»t  aber  nicht  bloB  in  dar  kur- 
nAohiiltoben,  tondem  tuob  in  der  kaiiicrlicben  Kanxlei  durcbauji  berr» 
•obend  |§  10,  g  117].  DImm  waren  elio  dainab  im  Oegeaeals  «i  dem 
JoUi^n  Sohriftdeutffchon  mitteldeulecbe  BentandteUe  der  geneioen 
(leuteoben  Kaniloifpraobe,  und  Luther  bediente  Mich  daher  ihrer  ohne 
lülee  Bedenken. 

Bei  denjenigen  aber,  die  er  gaos  oder  fast  ganx  aus  eeloer  Spraebe 
entfernte,  mußte  ihm  die  Obeneugnng  geworden  eein,  daB  lie  nicht 
•olohe  gemeindeutache  Beetandteile  waren.  —  Die  Nichtbeseichnung 
dea  Umlautes,  ,a*  fOr  ,o*  in  ,ob*  u.  a.,  ,i*  fflr  ,e*  in  ,weder'  n.  a. 
,bo*  —  ,daS  ,fdnb*  -•  ,8ind*  waren  in  den  Schreiben  der  kurrfchaiichen 
Konxloi  aus  der  Zeit  Luthers  noch  sehr  biulige  Enobeinongen,  und 
wir  hüben  keinen  Grund  au  sweifeln,  dafi  das  blufige  Auftreten  dee- 
selben  in  Luthera  früheren  Schriften  durch  das  Vorbild  der  korsiob- 
sisohen  Kanalei  veranlaßt  ist  Auch  das  ,o'  in  der  Vorsilbe  «Ter* 
sowie  ,p*  für  anlautendes  ,b'  schreibt  dieselbe  noch,  jedoch  selten. 
Wenn  Luther  dieselben  nun  anfänglich  sehr  oft  gebraucht,  so  mag 
ihn  dazu  mit  sein  HcimatsdiiUckt  veranlaßt  haben.  Ahnlich  verhilt 
es  sich  wohl  mit  dem  ,i'  in  den  Endungen,  das  er  nicht  mehr  in  den 
Schreiben  der  kursächsischcn  Kanzlei,  wohl  aber  in  denen  der  katsei^ 
liehen  und  des  nordöstlichen  Thüringens  vorfand.  Später  aber  mochte 
er  besonders  durch  das  Studium  von  Schriften  aus  verschiedenen 
Kanzleien  die  in  Frage  kommenden  Formen  als  nicht  gemeindeutsch 
erkannt  und  deshalb  je  länger  je  mehr  gemieden  haben,  wobei  ihm 
jedenfalls  auch  das  Streben,  Einheit  in  das  Schwanken  zu  bringen, 
leitete.  Die  dabei  nötigen  Abweichungen  von  seinem  Vorbilde,  der 
kursächsischen  Kanzlei,  deren  Ansehen  ja  bei  ihm  erschüttert  worden 
war  (§  3),  erschienen  ihm  nicht  als  eine  Revolution  gegen  dieselbe, 
sondern  als  eine  Reformation  derselben  im  Geiste  der  Schöpfer  der 
deutschen  Schriftsprache. 

Die  sowohl  anfänglich,  als  friiher  zuweilen  auftauchenden  mittel- 
deutschen Nebenformen  ohne  merkliche  Abnahme  hingegen  mögen  am 
meisten  auf  Rechnung  des  Volksdialektes  zu  setzen  sein.  Es  sind 
unbewußte  Verstöße  Luthers  gegen  die  gemeindeutsche  Sprache,  ver> 
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anlaßt  durch  ersteren.     Doch  liegt  bei  ihnen  noch  die  Möglichkeit  vor, 
daß  ein  großer  Prozentsatz  durch  die  Setzer  verschuldet  ist. 


Die  Belege  für  diese  Hauptergebnisse  der  vorliegenden  Unter- 
suchung über  den  Lautstand  der  Schriftsprache  Luthers  werden  in 
dem  folgenden  Abschnitte  bei  der  Besprechung  der  einzelnen  Laute 

angeführt  werden. 

§15. 

Nicht  ostmitteldeutsche  dialektische  Bestandteile 
der  Schriftsprache  Luthers. 

Während  bei  den  im  vorigen  Paragraphen  besprocheneu  dia- 
lektischen Erscheinungen  unzweifelhaft  mitteldeutscher  Ursprung  an- 
zunehmen ist,  bleibt  nur  eine  einzige  übrig,  wo  dieses  nicht  der  Fall 
ist.    Es  ist  dieses  nit  für  , nicht'. 

Diese  Form,  welche  aus  dem  mhd.  ,niht'  durch  Ausfall  des  ,h' 
entstanden  ist,  findet  sich  jetzt  in  den  oberdeutschen,  niederdeutschen, 
westmitteldeutschen  und  ostfränkischen  Mundarten,  einschließlich  der 
Möhraer.  Sie  steht  auch  meist  in  den  Briefen  Kaiser  Karls  an  den 
Kurfürsten  Friedrich  und  in  denen  des  letzteren  an  den  Kaiser,  selten 
fttt^t*,  desgleichen  auch  in  den  nordostthüringischen  Urkunden.  Hin- 
gegen hat  der  Brief  des  Kurfürsten  an  den  Herzog  Johann  von  1525 
nur  ,m(l^t*,  und  zwar  6 mal,  wie  ja  auch  jetzt  ,nich'  in  Ostmittel- 
deutschland gesprochen  wird,  im  Ostmeißnischen  (Pirna,  Dresden, 
Nossen,  Meißen,  Riesa)  allerdings  ,ni'  (Obersächs.  D.  §  8). 

Luther  schreibt  bis  1521  fast  ausnahmslos  nit,  1522  fängt  er  zwischen 
nit  und  nid^t zu  schwanken  an;  1525  ist  nic^t  in  den  Drucken  ganz  fest  ge- 
worden. In  den  Handschriften  von  1530  habe  ich  nur  Imal  nit  gefunden. 

Offenbar  war  ,nit'  aus  der  kaiserlichen,  welche  es  dem  ober- 
deutschen Dialekte  entnommen  hatte,  in  die  hochdeutsche  Kanzlei- 
sprache herübergekommen.  Aus  dieser  nahm  es  Luther,  möglicher- 
weise dadurch  mit  bestimmt,  daß  seine  Eltern  ,nit'  oder  ,net'  sprachen 
(§  9).  Er  setzte  aber  dafür  das  ältere  und  gemeindeutsche  ,nid^t' 
wieder  ein,  sobald  als  er  größere  Sorgfalt  auf  seine  Schreibweise  zu 
verwenden  anfing,  das  ist  1522. 
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n.  Abschnitt. 

Rechteclireibung. 

Kapitel  1. 

Die  Einwirknng  der  Rechtschrcibniig  der  hochdeutschen 

Kanzleisprache  anf  Luther  und  Ihre  Veränderung 

durch  denselben. 

§  17. 

Das  Verhältnis  der  Rechtschreibung  der  hochdeutschen 

Kanzleisprache  und  Lutbers  zu  der  mittelhochdeutschen 

und  neuhochdeutschen. 

Ähnlich  Avie  im  Lautstande  hat  sich  Luther  auch  in  der  Recht- 
schreibung im  allgemeinen  der  Schreibweise  der  hochdeutschen  Kanz- 
leien angeschlossen.  Auch  diese  ist  wie  der  Lautstand  in  einem  Über- 
gange von  der  mittelhochdeutschen  zu  der  jetzt  üblichen  begriffen, 
und  zwar  ist  das  Verhältnis  im  wesentlichen  folgendes: 

A)  Die  mhd.  Rechtschreibung  hat  sich  noch  fest  in  folgenden 
Punkten  erhalten: 


IL  AlMehaitt:  ItoolitMliMfbwif.  60 

L  Dertrtige  fette  Regeln  wie  In  der  Jetiifeo  Sehriflfpraebe, 
wonnoh  ein  )odM  Wort  genau  eeine  bevtlmmte  Solireibwebe  bei,  lAad 
noch  nicht  vorhanden.  Im  Gegenteil  homcbt  eine  grOBere  WUlkOr 
«In  in  der  Mitte  dor  mhd.  Poriudo,  wie  bcxOglich  Lutbcre  Ncbon  |  4 
geieigt  wurde;  Ähnlich  in  dem  Br.  d.  Kurf.  a.  d.  Keiner  von  1524 
.Weinf*  neben  «SRe^n*. 

2.  Dor  Umlaut  von  mbd.  Icureom  ,a*  wird  durch  kunee  ,e*,  der 
von  nhd.  ,au'  durch  ,eu*  boxoichnot,  «o  Br.  d.  Kurf.  a.  d.  Kalter  tob 
1524:  ,ftenb«t*  -  «StAndonS  .flcnt^Iid),  9(arrburd)Irit4ti0(tcr*  u.  i. 

Luthor:  Vllxl  ftcnbe  fl  2\  uorftuffcr  d  V;  8ib.  von  1546:  1.  ICoe. 
SNciutin  2,23,  fbttomt  2,6  und  to  aoanahmsloii  in  Luthcm  Handschriften. 
In  den  Drucken  finden  Hich  allerdingR  einige  vereinzelte  d  1.  fflr  mbd.  e 
1523  ((Sranad))  Orbcniiiifl  f.  fl.  faft.:  Dfltter,  X.  7.  G.  }.  b.  (Eerint^.:  tä^t, 
fAl|d)(id).  2.  für  mhd.  ac  Crbeniing  t.  fl.faft.:  9<U)faid)<,  ^.7.C.|.b.6ürint^: 
fi\()r  Unuil,  gcfd^r,  und  1524  in  der  Ausg.  d.  9}.  Z.  gedr.  d.  H.  Lufft: 
l.Pctr.  2,  12.  14  bbcU^atcr  und  molt^ter,  3.  Au  1539  9t.  %,  von  Lufft 
tauchet,  vor-  und  nachher  au;  doch  rühren  diese  jedenfalls  nicht  von 
Luther  her.  Er  selbst  schreibt  mitunter  cfl,  so  1521  in  der  Hdechr. 
@.  ^^rte\)I  b.  ^col.  37 mal,  und  zwar  für  nhd.  eu  und  au,  wie  efid^  Idlfft 
Doch  seiu  aü,  so  toßg  §  5,  ist  wohl  durch  Entstellung  des  U-bakeaa 
entstanden. 

3.  ,y*  und  ,j*  wird  oft  für  ,i',  ,v*  für  ,u'  und  ,ü*  getcbrieben, 
so  Br.  d.  Kurf.  a.  d.  Kaiser  von  1524:  ,)n)e^ffeln«  fcljfer,  audg(f(^n)b(n 
borijM,  borbej'  u.  a.,  .Dnb,  ünfer*  u.  a. 

Luther:  31.  X,  von  1524  Mattb.  1, 1  c^n,  9{.  X,  von  1524  und  26 
Matth.  3:  ^nn,  ^^ncii,  Sib.  von  1545:  Ps.  44,15  (B^ttl^,  Apost  10  fn 
u.  c:  Br.  von  1517  bniib,  93ib.  von  1545  ünuerfcert  "Weish.  19,6  u-  o. 
Doch  weicht  bei  Luther  \)  zurück. 

4.  Umgekehrt  wird  zuweilen  ,i'  für  .j.  und  .u'  für  ,v*  und  ,f* 
gesetzt: 

Luther:  ?lbcl  Ä  3*  frcucl,  Sib.  von  1545  nnucrftert  Weisb.  19,6; 
Walther  bezeichnet  ©ucr,  ©iucnt,  3*^^*"^^  ^*  Formen  Luthers;  knier 
?n)cl  H  3";  «.  3^  von  1522:  4. Mos.  4,23  iar. 
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5.  In  der  Fragestellung  ist  ,du'  mit  dem  dazugehörigen  "Worte 
verschmolzen:  fageftu  %  %,  von  1523  bis  28  und  93ib.  von  1545:  l.Mos. 
12,18  fil^ei'tu  Jer.  1,11  u.  13  Hdschr.  von  1530  und  Druck  von  1532  u.45 
u.  m.,  so  auch  toiltu  Mark.  1,40:  1524—45,  doch  mittt  bu  1522. 

B)  Eine  Annäherung  an  unsere  jetzige  Schreibweise  zeigt  sich 
dagegen  in  folgendem: 

1.  Die  Dehnungszeichen  der  Vokale  [so  h,  e,  Verdoppelung] 
werden  schon  angewandt,  doch  nicht  in  so  ausgedehntem  Maße  und 
so  regelmäßiger  Weise  wie  jetzt.  Und  zwar  verwendet  die  kaiserliche 
Kanzlei  zur  Bezeichnung  des  langen  ,e'  ,ce'  die  kurfürstliche  ,eV» 
Luther  aber  beides.  Br.  d.  Kurf.  a,  d.  Kaiser  von  1524:  Icl^r,  el^r« 
crbittung,  Luther:  vgl.  §  34, 2. 

2.  Die  jetzt  nach  kurzen  Vokalen  übliche  Verdoppelung  der 
Konsonanten  tritt  schon  ein,  unterbleibt  aber  auch  oft,  so:  Br.  d.  Kurf. 
a.  d.  Kaiser  von  1524:  ,foII,  toolltc',  doch  ,tt)olt,  genomcn'.  Luther: 
1520  9IbcI  fummen  33  2",  mitt  3?.  b.  t^retjl^e^t  %  2\  doch  nimmt  die  Ver- 
doppelung bei  Luther  ab;  fol  ?lbcl  ?l  4^  iomct  SS.  ^.  3S?orft  von  1541 
G  1\  anbcgin  6  4',  ^imclt|(i^  ^.  %,  von  1524  u.  26  und  »ib.  von  1545: 
Matth.  6, 14. 

3.  Während  anlautendes  ,f'  mhd.  meist  durch  ,v'  gegeben  wird, 
geschieht  dieses  schon  selten,  doch  noch  häufiger  als  jetzt,  so:  Br.  d. 
Kurf.  a,  d.  Kaiser  von  1524:  ,i5Tt)bc,  bcfunben,  fnrgetragcn',  doch  ,bcücl^, 
bcücH^n'  u.  a.;  Luther:  ?lbcl  1520  %  2'  frcunbt,  frib,  furnc^mcn;  Sib.  von 
1545:  erforjt^ctc  Matth.  2,4,  gütftcn  2,6  u.  o.,  doch  auch  noch  blet)§ 
Br.  von  1523,  tollt  2).  5.,  6.  u.  7.  ®.  9KQtt§.  cc  4"  von  1532,  bcrfc  SBib. 
von  1545:  l.Mos.  3, 15  u.a. 

4.  Außer  den  Eigennamen  werden  auch  zuweilen  schon  andere 
Hauptwörter  mitten  im  Satz  mit  einem  großen  Anfangsbuchstaben 
versehen,  so:  Br.  d.  Kurf.  a.  d.  Kaiser  von  1524:  ,3rfQlI,  ©atjung,  ©rc' 
u.  a.,  doch  ,fc^fcr,  binft,  tag'  u.  a.  Strenger  hielt  Luther  bis  1531  an 
der  mhd.  Schreibweise  fest;  dann  schreibt  er  zwar  selbst  Jer.  1.  Kap. 
1530  stets  fonig  (4mal),  fonigrcic^,  läßt  aber  schon  1532  drucken  Äönig, 
Äönigtcic^,  doch  gcfc^i(i^te,  fon,  lanb.  Später  nähert  er  sich  der  jetzigen 
immer  mehr. 
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0)  Der  (Umalifon  Zelt  betondeni  eigen  Itt: 

1.  ,010',  ,no*  und  ,10*  fflr  ,au',  ,eu'  und  ,u*  ^  mhd.  .ao*,  so:  Br. 
d.  Kurf.  a.  d.  KaUor  von  1624:  glatobat.  flctrctoHd).  bnobcm.  Luther: 
9?.  Z.  von  1524  Apoet  10  gletoben;  Oib.  von  IMß  bomtn  l.Moi.21, 15, 
itkiuine  1.  Moik  1, 12. 

Auch  Walther  führt  0c!(kud,  %tmtn  und  ®cto  *»  Ncbau,  freuen, 
Siiiio  iiIn  Furmon  Ltitheni  eut 

'2.  Kino  übonnäflige  Hlofung  und  Vordoppelung  der  Koneonnnten, 
ohne  abor  dio  Kürxo  dei  Vokab  damit  eu  beseiobnen,  lo  Br.  d.  Kurf. 
II.  (I.  KuiMor  von  1524:  ,»ft)tter,  (^rtrbittung,  aiiff,  ^ulff.  tetjU,  botfd^offt 
^KOanbcnt';  Br.  a.  d.  Hens.  Job.  von  1525:  ffiOeic^t,  ffpl;  CapeUer  Urk. 
von  ir)20:  ,tod)tcrnn,  unnb,  abfterbfnn';  Br.  d.  Kurf.  von  1524:  ,Xmdtti 
flcnoIi(t)\  von  1525:  .feraben'  u.  n.  Luther:  1522  fLü%l  b.  (Ip.  b.  Ilbuent« 
Ä  1"  unnb.  m  p«f.  üftp.:  b^Höf""»  152.1:  «.  X,  2.  Mo«.  18,5  ge^U, 
a.  »fpft.  !Br.  b.  rabt  c^u  »amberfl,  1522:  dp.  o.  (Sbriftag  Ut  5*  f^;  1541 
SB.^.SBorft  6  3^  ^eOt;  Sib.  von  1545:  trattcn  Matth.  2, 11,  fünfftigcn  3, 7, 
(crcfcr  5, 25,  gon^  2, 3.  —  Zum  Teil  vermindert  sich  jedoch  bei  Luther 

die  Häufung. 

§18. 

Das  Yerhaltnis  der  Rechtschreibung  Luthers  zu  den 

verschiedenen  Kanzleien. 

Wie  die  oben  angeführten  Beispiele  zeigen,  stimmt  Luthers  Kecht- 
schreibuug  im  wesentlichen  mit  der  der  kursächsischen  Kanzlei  überein; 
in  einigen  Punkten  weicht  sie  aber  von  dieser  ab  und  zeigt  Über- 
einstimmung mit  der  nordostthüringischen  oder  der  kaiserlichen  Schreib- 
weise. 

A)  Dio  Übereinstimmung  mit  der  nordostthüringischen  wurde 
schon  zum  großen  Teil  §  8  A  gezeigt,  nämlich: 

1.  ,ai'  ist  seit  1521  noch  seltener  als  jetzt;  2.  das  aus  mhd. 
kurzem  ,i'  verlängerte  lange  ,i'  wird  auch  durch  ,ie*  bezeichnet;  3.  ,j* 
wird  in  einigen  Wörtern  für  anlautendes  ,i'  geschrieben. 

Dazu  kommt  noch  4.  die  Verdoppelung  von  ,d*  zu  ,bb'. 

Hinsichtlich  derselben  gehen,  wie  auch  Fabian  Fran^  sich 
äußert,    die   Kanzleien   auseinander:    Sttlicb«   brauclben   boS  buplet  bb. 
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cttiüQnn  Jt)cnn§  gtüüfd^en  ätoeene  ft^mmer  gefaxt  irirb,  Xddijti-  onitötig  ünb 
ein  bbcrfluS  fein  mag,  toeil§  nid^t  ftordf  lautet.  —  Während  sich  nun  in 
den  Schreiben  der  kursächsischen  Kanzlei  zu  Luthers  Zeit  fast  gar 
keine  ,bb'  finden,  zeigen  sie  die  des  nordöstlichen  Thüringens  ebenso 
häufig  wie  Luther  und  meist  in  denselben  Wörtern,  so  Capeller,  Urk. 
von  1520:  ,tt)ebbcr,  obber';  die  des  Grafen  v.  Schwarzburg  von  1522: 
,n)ibberfaut'  (3 mal),  ,abber'  (2 mal),  ,n)ibber\ 

Luther:  obber  3IbeI  ?l  3«;  1532:  Jer.  1,18  toibber;  S3ib.  von  1545: 
lebbern  Matth.  3,  4  u.  o.  Bei  Luther  findet  allerdings  allmählich  eine 
Einschränkung  statt. 

B)  Mit  der  kaiserlichen  Kanzlei  hat  Luther  ,ee'  gemein,  was  die 
kursächsische  der  damaligen  Zeit  nicht  schreibt:  Br.  d.  Kaisers  a.  d. 
Kurf.  von  1524:  leer  (3  mal),  (SccI,  peen  u.  a.*    Belege  für  Luther  §  34,2. 

§19. 
Die  Veränderung  der  Rechtschreibung  durch  Luther. 
Schon  1520  zeigen  sich  in  Luthers  Schriften  die  ersten  Spuren 
einer  eintretenden  Umgestaltung  der  Rechtschreibung.  Von  1523  an 
ist  deren  Beginn  ganz  deutlich  wahrzunehmen.  Ihre  leitenden  Grund- 
sätze sind:  1.  Beschränkung  der  unnötigen  Konsonantenhäufungen. 
2.  Verdrängung  des  ,y*  für  ,i*  und  ,j'.  3.  Regelung  im  Gebrauche 
der  Dehnungszeichen.  4.  Regelung  der  Vertretung  des  ,u*  durch  ,v' 
und  des  ,v*  durch  ,u*,  des  ,u'  durch  ,w'  sowie  des  ,i'  durch  ,j'  und 
des  ,j'  durch  ,i'.  5.  Ausbreitung  der  großen  Anfangsbuchstaben  be- 
sonders auf  Hauptwörter.  Dieser  Prozeß  kommt  um  1542  zu  Ende, 
ohne  jedoch  seine  Grundsätze  vollständig  durchzuführen.  Er  vollzieht 
sich  im  wesentlichen  in  folgender  Weise: 

1520  ee  wird  seltener,  ^  in  S^e,  ge^n  resp.  gol^n  und  fte^n  fester, 
ec  schwindet  vor  einfachem  e  fast  ganz  in  gebet  =  Gebet  und  begcrcn  = 
begehren. 

1521  Das  vorher  für  mhd.  ei  auftretende  qI  und  a^  wird  auf 
wenig  Wörter  beschränkt;  ff  schwindet  hinter  Vorsilben.  Selten  wird 
das  früher  so  häufige  C5  =  ,z*  in  allen  Stellungen. 

1)  Die  Bemerkung  Wülckers,  Germ.  28  S.  202,  trifft  daher  nicht  mehr  für 
die  Kanzleisprache  Karls  V.  zu. 
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1528  Seltener  wird  ^—i  Im  AnUut.  ferner  da«  torber  io  bittfiiie 
ü  und  nii  In  den  Floxion«-  und  HildtingMrilben  rO  und  tun  und  In 
onnb;  cc  Nch windet  in  don  Haupt wimom  r(|r(  und  ihren  AbleituDfen 
HO  wie  in  n)«^ren,  während  (  lur  Krgol  wird,  umgoltehrt  wird  cc  feiter 
in  nerun  für  früheron  neren  •»  nAhron ,  »owio  in  frer  fOr  frflberee  fe^ 
•  xlor  frr  — Kehr;  0  winl  fent  in  ffiSfum,  r^fiinm. 

ir)21  r^  h^irt  gtnc  auf,  anlautondo«  ^  rntrheint  in  Drucken  nur 
noch  xuweilcn  in  ZuxnmmonHctxungen  wie  ert^u,  hält  doh  aber  feeter 
in  don  llandMchrifton;  c0  und  tnn  hören  in  Üildungv-  und  Flexion»- 
silbon  gans  auf  sowie  nn  in  nnb,  tonfcr;  jn,  da«  früher  sogar  im  Anlaut 
häufig  fUr  f  stand,  wird  boKondont  daaelbst«  doch  auch  im  In-  und 
Au8hiut  Kciten,  indem  dafür  |,  ff,  fd  und  6  eintritt,  aelbtt  da,  wo  die 
jetzige  Schriftsprache  ,^'  schreibt;  ebenso  geht  es  ff|. 

1525  ^  schwindet  auch  für  jetxigee  ,§*  fast  gana,  so  ,fhif6*;  in 
den  Drucicen  steht  \  im  Anlaut,  vor  t,  und  swischen  Vokalen  fflr 
indogermanisches  s,  ff  in  derselben  Stellung  für  aus  t  yerschobenea, 
nur  im  Auslaut  schwankt  d  und  f$  für  beide  s;  femer  schwindet  das 
früher  so  häufige  nn  in  Ii)nn,  t)onn,  ^inn,  e^nn,  fei)nn  u.  a.,  fest  hält 
es  sich  nur  in  ^nn  spater  jnn;  die  früher  so  häufige  Verdoppelung 
des  I  vor  Konsonanten  und  im  Auslaut  wie  n)eOt,  te^Q  wird  seltener, 
ohne  jedoch  ganz  zu  schwinden;  ie  wird  fest  in  biefer  und  liefet,  ff  in 
fa^r  =  ,  Gefahr'. 

152G  l)  für  i  besonders  in  an-  und  inlautendem  et  nimmt  ab, 
hält  sich  aber  fest  in  auslautendem  e^;  einige  Wörter  mit  urdeutschem  f 
zwischen  Vokalen  haben  dafür  zuweilen  ö  oder  u. 

1528  tt  nach  Konsonanten,  wie  in  antworttcn,  hört  fast  ganz  auf, 
desgl.  in  j^ot.  mit,  wird  fest  in  ®ott;  1^  schwindet  in  nehmen,  angenehm, 
furiicl^m. 

1530  t)  schwindet  im  An-  und  Inlaut  in  den  Drucken  fast  voll- 
stündig.  In  einigen  "Wörtern  tritt  im  Anlaut  j  dafür  ein;  so  steht  be- 
sondei-s  für  früheres  ^^r,  t)^m,  \)f)}\.  ^l^ncn  mit  "Wegfall  des  dehnenden  ^: 
jr,  jm,  in,  jncn,  ferner  auch  für  ^m,  t)nn:  jm  oder  im,  jrai  oder  in. 
In  der  Regel  wird  jetzt  auch,  doch  ebenfalls  nur  in  Drucken,  ,j*  im 
Anlaut  des  "Wortes  nicht  mehr  durch  i,  sondern  durch  j  gegeben,  so 
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jar;  dagegen  bleibt  meist  ,1'  für  ,y  im  Silbenanlaut  nach  einer  Vor- 
silbe oder  einem  Präfix,  so  in  öeriogeit.  In  den  Handschriften  dagegen 
bleibt  \)  im  Anlaut  fester  und  t  für  \.  Ferner  wird  der  Gebrauch 
von  u  für  wortinlautendes  ,v',  so  bauon,  und  urdeutsches  f  in  brieue, 
gcQue,  ciuer  und  äiüeiuel  sowie  in  ihren  Ableitungen  und  der  von  atv 
und  ctü  für  auslautendes  ^au'  und  ,eu'  fester. 

1531  tc  wird  herrschend  für  früheres  i  in  fricbc,  ftcgel,  ficgeln, 
1^  fester  in  fal^nc,  bel^nen. 

1532  Einen  hohen  Rang  bezeichnende  Hauptwörter  werden  in 
den  Drucken  regelmäßig  wie  die  Eigennamen  mit  großen  Anfangs- 
buchstaben geschrieben,  so  Äöntg,  f^üx^t,  ^rieftet. 

1534  bb  wird  seltener,,  besonders  in  Jüibber  und  obber  für  luibcr 
und  ober. 

1535  Alle  Menschen  bezeichnende  Hauptwörter  haben  in  den 
Drucken  meist  große  Anfangsbuchstaben,  so  daß  die  Großschreibung 
der  Kleinschreibung  bei  den  Hauptwörtern  die  Wage  hält. 

1539  Alle  Arten  Hauptwörter  werden  häufig  mit  großen  Anfangs- 
buchstaben geschrieben,  besonders  wenn  sie  den  Satzton  tragen.  Daher 
ist  das  Großschreiben  der  Hauptwörter  das  häufigere,  das  Klein- 
schreiben das  seltenere  geworden. 

1540  haben  etwa  80  Prozent  der  Hauptwörter,  die  nicht  Eigen- 
namen sind,"  große  Anfangsbuchstaben.     Außerdem  ist  zu  bemerken: 

A)  In  diesem  Jahre  und  auch  später  bleibt  die  Konsonanten- 
häufong  in  folgenden  Punkten: 

1.  ff,  (f,  ^  ist  im  In-  und  Auslaut  nach  kurzen  und  langen  Vokalen 
sowie  nach  Konsonanten  das  regelmäßige  f,  f,  }  Ausnahme,  selbst  für 
p\  ist  pff  häufig. 

2.  Häufig  ist  noch  tt  nach  kurzen  und  langen  Vokalen, 

3.  etwas  seltener  bb  in  derselben  Stellung,  sehr  selten  bb. 

4.  Für  ,sch'  steht  zuweilen  ffd^. 

5.  gf  und  bt  stehen  zuweilen  für  auslautendes  g  und  b. 

B)  Für  den  Gebrauch  von  i,  |  und  ^  sowie  von  u,  ö  und  tt)  gilt 
als  Regel:  \  steht  in  einigen  Wörtern  jt  usw.  für  anlautendes  ,i', 
,i'  f ür  j  im  Wortinlaut  bei  Zusammensetzungen,  t)  im  auslautenden  et); 


V  im  HnitiiitiMnii'h  ,ii',  u  tiir  wunininutrnup«  ,%  twi  (^uMunmcoAeUungM 
und  10  in  ftiuUautondam,  doch  Oftor  »ucb  In  UÜMiiMdMi  «u*  and  .w*. 

C)  Die  DehouiigiMioheD  haben  eino  gröSere  Atiidebnuof  el»  In 
dor  Kunxloliiprftohe,  eine  geringere  tber  aIn  in  dem  jeCfigMi  Sobrflt- 
deulaoben. 

Allee  diee  wird  In  den  nAcluton  Kapiteln  uoiicr  nrOrtert  werden. 

Kapitel  2. 
Die  Vokale  (SelbeUAttte). 

§  20. 
Die  graphische  Darstellung  langer  Vokale. 

Das  Älteste  Dohnungneichen  Ist  ,hS  ee  Ist  beeonder«  in  Mittol- 
deutRchland  beliebt,  wo  es  rieh  vereinielt  schon  im  12.  Jahrhundert, 
häufiger  in  den  20er  Jahren  des  16.  Jahrhunderts  findet  Die  Ein- 
schiobung  eines  ,e*  geschah  aunlchst  in  Weetmitteldeutechland  und 
findet  sich  schon  in  Ruprechts  v.d.  Pfalz  (1400  bis  1410)  Eansleisprache. 

A)  Ähnlich  wie  in  der  kursachsischen  und  kaiserlichen  Kanzlei 
unterbleibt  bei  Luther  die  L&ngenbezeichnung  häufiger  als  in  der 
jetzigen  Schriftsprache.  Besonders  ist  dies  der  Fall  bei  folgenden 
Wörtern: 

1.  Wörter,  die  schon  mhd.  einen  langen  Vokal  haben: 
oft-, Aas':  1622  Matth.  24,28,  9ib.  von  1545  af§,  desgl  Hes.  29,5, 

Luk.  17,37;  1532  3roo  ^ebig.  ö.  b.  ßeid^c  b.  5hirf.  g  3'; 
bare  -  .Bahre':  1530  ©crman.a  b.9ci[tL©4\  »ib.  von  1545  Apo8t5,15; 
bar:  Hdschr.  von  1523  und  23ib.  von  1545  Rieht.  16.22,  S3ih.  von  1545 

3. Mos.  13,34,  l^arbrc^t  1520  Hdschr.  S.  b.  9.  roerrfenn  S.  87; 
iar  =  ,Jahr*:  1520  Hdschr.  Sß.  b.  g.  mcrcfcnn  5 mal,  «bei  «  2';  Jer.  1,2 

u.  ö.  Handschr.  von  1530,  Druck  von  1532  und  Sib.  von  1545; 

®.  ^.  ©orft  «3'  von  1541;  jariol  Hdschr.  von  1523/24  und 

»ib.  1545  Hiob  36,26  u.  0.; 
ma^I:  Jud.  12  yi.%.  1522  Sept.;  mal  1522  Dez.  und  »ib.  1541  bis  45, 

1530  Hdschr.  ^b.  4*; 
par  =  Paar:  Hdschr.  g.  ^örteQl  b.  Xl^eoL  1521  S)  1',  »ib.  von  1545  Luk.  2,24; 

Franke,  LaÜMn  Laatlvhr«.  5 
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rab  oder  rat  ==  ,Rat*:  1541  2B.§.  SSorft  S)  4\  Sib.  von  1545  Apost.  5,27; 

üorrot:  Hes.  5,16,  l^auSrot  Liik.  17,3,  andere  Belege  §  131; 

raten:  1541  2B.  ^.  SSorft  51  4"; 

doch  OiQt^jd^lag:  1538  JR.  c.  qu§)4  etl.  (Earbincl  5t  1*; 

tpor  =  ,wahr':    1520    Hdschr.  35.  b.  g.  luerdtenn   80 mal,    1521    Hdschr. 

e.  9Met)I  b.  X^tol  ©  6"  u.  o.,  1527  ?lu§I.  b.  (Süang.  b.  b.  füru.  geft. 

3  6',   1541   SS.  ^.  SSorft  33  2';  Sib.  von  1545  Tim.  1,15;  doch 

lütter  1520  3?.  b.  2fre^^e^t  Sl  3';  tuor^e  1529  Hdschr.  Weish.  5,15; 

desgl.  auch  in  den  Zusammensetzungen: 
t)etDaren:  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  njerdfenn  3 mal; 
bemorung:  ebenda  S.  101; 
getoar:  Hes.  23,16;  doch  getool^r  1520  93.  b.  grctj^e^t  5t  4";  beuioren: 

1528  93.  abcnbm.  (E^r.  2)  4^  Hdschr.  von  1523/24  und  93ib.  von 

1545  Ps.  16, 1  u.  o.; 
bortDüt  oder  fürtoar:  1517  2).  7  pufepj.  93 1',  1527  ^i  m.  f.  b.  [terben  93  2"; 

93ib.  von  1545  Jes.  45,15  u.  o.; 
tüor^apg:  1520  93.  b.  g.  ipcrdfcnn,  1523  Brief  a.  d.  Kurf.; 
»or^cit:  1541  953.  ^.  2Öorft  6  3\  1526  @.  b.  b.  ^ciibtf.  «I.  ®  8',  SBib. 

von  1.545  Joh.  19,23; 
»patlid^:  Matth.  16, 28  u.  o^ 
benjcrcn:  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  tpcrdfcnn  2  mal,  1521  Hdschr.  (£.  5i3rtct)l 

b.  St^col.  6  8"  2 mal; 
jerig:  1521  e.  23rtct)l  b.  2:^.  5)  1"; 
fcren:  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  tücrcfcnn  lOmal,    1541   9i3.  ^.  9Sorft  S  3*, 

95ib.  von  1545  Sach.  1,3  und  Ableitungen;  93erfercr:  1520  f.  a. 

b.  »apft  Cco  «  2";  1523  ©.  b.  a3crrercr  51 1',   doch  befecrt  1518 

«u§I.  b.  109.  g}f.  10'; 
leren:  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  »erdfcnn  55mal,  1521  36.  ^\.  5t  1',  1523 

Br.  a,  d.  Kurf.;  9?.  Z.  von  1524  u.  26  und  g3ib.  von  1545  Matth. 

4,23  u.  0.;  gclcrt:  1518  5lu6I.  b.  i^ottcr  ö.  5t  1'  u.  o.;  Br.  v.  I.Dez. 

1527  a.  d.  Kurf.,  doch  leeren  1517  2).  7  pu^pf.; 
lere:  Subst.  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  ttjcrdenn  4 mal,  1524  6.  ©^riftl.  troftbr. 

Q.  b.  9)?iltenbergcr  93  4\   953.  ^.  SBorft  1541  6  3^  a3ib.  von  1545 

Apost.  5,28  u.  0.;  doch 


i 


II.  AbMboitt:  K0ohiM.br»Jbaaff.  07 

Irm:  1517  1.  7  puftW-  3*.  1624  Qh^^'f  -f'^t^tf  8ii4)L  Vonff.; 

Icrrr:  1520  lldHcbr.  ^l  b.  fl.  »cnftntt  ^3  br.  o.  b.  |.  ^jmm^vct  %  2\ 

1541  O.  ^  IBorft  «  2\  doch  leerer  1517  X.  7  pn^.  Snuü; 
frönen,  frotiudfile:  2.  Mos.  1,11  und  «odero  Wörter  di<tw  SttUBinat; 
lo«  HuhNt.  und  lofen:  Joh.  10.24; 
not:  1520  «bei  9(  2*;  15(1  &).  f^.  ^orft  %  i\  2  2*;  8ib.  von   1545 

ApoKt.  2H  in    .Muh  nott  u.  nob  1521  Hdiichr.  d.  Qrtciyl  b.  Xlftal 

(§  131); 
on,  on.  lt.  onc  — ohne:  1520  HÜMolir.  V.  b.  fl.  tvcrrfcnn  SSnud,  Vbü  8  1*; 

1523  Ur.  a.  d.  Kurf.;  1541  fB.  ^  föorft  9(  2\  tt3^  u.  o.;  8ib.  von 

1545  Apost  27,22  u.  o.; 
rot:  !6ib.  von  1545  Sach.  1,8  und  röte  {^  IM); 

®(^o«:  Kirht.  16, 19  Hdschr.  1523  u.  »tb.  v.  45,  hier  «uch  Luk.  16.23; 
fukn  und  fälen:  1520  Hdschr.  %i  b.  9.  »errfenn  4  mal,  f.a.b.8opft  iitofiV; 

Hdschr.  1521  d,  J6rte))I  b.  Ziftol  (S  4*;  1541  O.  ^.  Oorft  S  4^ 

doch  forden  1528  (Sp.  ^etri  4.  ft.  und  a.  b.  ^fingft.  16 mal; 
finrcn  und  füren:  1520  Hdschr.  ^.  b.  q.  tvercfenn  26 mal;  1522  9.  menfc^ 

leren  91  1'  2.  Dr.;  Br.  a.  d.  Kurf.  von  1523;  9?.  Z  von  1524  u.26 

und  5öib.  von  1545   Matth.  4,8;    1,541   ^.  ^.  S^orft  ®  3*,   C  1*; 

Uorfuri|(^  1520  Hdschr.  ftJ.  b.  ß.  »erdfenn; 
flut:  Hdschr.  von  1527  und  Sib.  von  1545  Jes.  28, 18; 
flUit:  3.  Mos.  26,12; 

^un:  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  tDercTcnn  2 mal;  ^üner  Sib.  von  1539; 
hm:  1520  Hdschr.  9?.  b.  q.  wercfcnn  2mai;  lüne  1521  Hdschr.  (J,  8rte))I 

b.  2l)C0l.  E  4\  »ib.  von   1539; 
mutt:  1521  Hdschr.  ©.  «rtct)I  b.  J^col.  S)  4»': 
mut:  Jes.  37,7;  bemut  ©.  ^.  Si^orft  1541  ^  2«,  »ib.  von  1545  Zeph.  2,3; 

Hdschr.  (g  »rtcpl  b.  3:^col.  ^o^cmütt  S)  1*»,  müitroiacn  2)  1»,  mutt* 

loinig  und  öormüttcn  l**;  mermut  Jer.  23, 15  Hdschr.  von  1530  und 

23ib.  von  1,545; 
rute:  Jes.  9,4  Hdschr.  1527  und  »ib.  von  1545. 

Überhaupt  ist  ,th'  im  In-  und  Auslaut  bei  Luther  sehr  selten. 
rurcn  und  rürcn:  Jer.  1,9  Handschrift  1530,  Druck  von  1532  und  »ib. 

von  1545;  1541  95?.  ^^  93oift  «4*  und  c^rennirig; 

5* 
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öeifunen  und  öcrfünen  =  , versöhnen*:  Hdschr.  1520  3?.  b.  g.  irerdCenn  2mal 

und  1521  (£.  9Srtc^l  b.  Xi)tol  f  7\  Matth.  5,24  m.  X.  von  1524  und 

1526  und  »ib.  von  1545  Luk.  6,30; 

(Fehlendes  ,h'  =  mhd.  ,j'  und  ,w'  des  Stammes  §28). 

Von  Chr.  Walther  werden  ausdrücklich  als  Luthersche  Formen 
angeführt  Serc,  leren,  Dn,  während  dieser  ,Cel^re,  Dl^n'  ausdrücklich 
als  Formen  der  Nachdrucker  bezeichnet.  Einzelne  isolierte  ,h'  in  den 
oben  angeführten  Wörtern  sind  daher  wohl  auf  Kosten  der  Setzer  zu 
setzen,  falls  sie  nicht  auch  in  Handschriften  vorkommen. 

2.  Wörter,  die  im  mhd.  einen  kurzen  Vokal  hatten: 

Hierher  gehören  zunächst  die  Wörter,  welche   bei   Luther   die 
Kürze  bewahrt  haben  und  §  35  angeführt  werden,  ferner 
^an  =  ,Hahn':  1530  Hdschr.  güb.  1*  2mal,  7*  2mal,  33ib.  von  1545 

Job.  13,38; 
crmanen:  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  tocrcfcnn  6 mal,  1527  Db.  friegSleutc  ®  1\ 

m.  b.  1.  b.  9Rofe  «  4«,  1545  »ib.  Tob.  5,2; 
crmanung:   1523  ?I.  b.  ^crm  Scutfd^S  Dtben§,    1545  »ib.  2.  Kor.  8,17, 

Hebr.  13,22; 
ÖOT*  und  ücnnQncn:  1521  Hdschr.  ®.  SJrtc^I  b.  ^il^col.  C  7'  u.  o.,   1541 

».  ^.  SBorft  8  3«; 
bormonung:  1522  C.  tr.  bomt.  ^.  q.  ß^riftcn  911*;  1529  S).  ©Qtc4  2.  Dr. 

[bei]  Ä  1*  und  sehr  oft  in  Titeln. 

Auch    der   Korrektor   Chr.  Walther    erklärt    ©rmonen   als    die 
Luthersche  Form,  hingegen  abweichende  Formen  als  die  der  Nachdrucker, 
narung:  1520  Hdschr.  ©.  b.  g.  »ctrfcnn  6mal,  S3ib.  von  1539; 
f(^r:  4.  Mos.  1,52; 
gol:  1520  Hdschr.  ».  b.  g.  werrfenn  2mal,   1530  2).  \ä).  ßonfit,  Hdschr. 

V.  1524  und  »ib.  v.  1545  Hieb  36,26,  Apost.  5,36;  doch  onäol^ 

1523  Dtbcnung  e.  gem.  foftenS  2)  P; 
bcaalen:  Hdschr.  1520  und  1521  ».  b.  g.  njercfenn  S.  97  und  (5.  5ßrte^I  b. 

2:^cot  2)  3«;  1541  ffi.  §.  SBorft  2  2*,  Hdschr.  von  1523  und  »ib. 

Ton  1545   l.Kön.  2,32,  «R.  X.  von  1524  und  1526  Matth.  5,26; 

beättCcft:  »ib.  von  1545;  doch  be^al^ett  1520  8§  erbieten; 
3alpfennig:  2B.  ^.  SSorft  ®  l^ 
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frle:  1541  ».^Sorfl  «2%  HdMhr.  v.  1524  u.  SIb.  v.  1646  KohtLMB; 

\<\)(xtn:  %%,v.  1623  bUi  28  und  8ib.  r.  1534  bU  45  1.  Mos.  88, 12. 18; 

(£d)cnncffcr:  HdMshr.  von  1523  und  Stb.  von  1545  Klebt  18,6  und  16, 17; 
doch  ablief mtt  Hdnohr.  1628  2.  Sani.  14.26; 

ftelen:  1524  Hdjtchr.  8pr.  30.9.  1580  fenbbr.  d.  tolmti^\ätm.  1641 
2B.  ^.  XBorft  U  n\  1546  Oib.  2.  Mon.  20, 15,  Hot.  4,2; 

ftUeft:  1545  9ib.  KAm.  2,21,  doch  aiioh  ftiekft; 

ftal:  1541  O.^»orft84*;  biebM  1520  HcUohr.  Q.b.0.Wfr(fenn8.1O2; 

Ocftol(f)n:  1529  16.  beiml  o.  geft.  brieffen  91  1*.  1530  UdMhr.  ^ob.  3»; 
1541  SB.$.»OTft  S3^ 

locren  — ,w&hron':  Udüchr.  1520  $.  b.  fl.  wercfenn  2mal,  8ib.  von  1646 
Noh.  2.0; 

Sribrid):  1520  9(bel  9(  8\  1530  ^.  <{)ani((  «  2V  1541  IB.  9.  Ootft  St  4S 
Hr.  ti.  d.  Kurf.  vom  16.  Mai  1545; 

llgtn:  1520  HdHchr.  9).  b.  g.  mercfenn  17 mal,  1521  Hdiwhr.  d.  JOrtcl)! 
b.  a:bcoI.  S3^  Mark.  1522  bis  1545  ligcnb  7,:)0,  ligt  11,2;  1524 
Hdschr.  Hobel.  5.K  liege  u.  a.,  1 530  von  ^b.  1  ^; 

rigell:  1520  Hdschr.  ©.  b.  g.  njerdfenn  S.  84,  1521  HdÄchr.  C  ©rte^l  b. 
3;()eoI-  l>8^  Hdschr.  1523  2.  Chron.  8,5,  »ib.  von  1645  Ps.; 
öerrigeln  1523  Hdschr.  Noh.  7,3; 

fd)imger:  Mark.  1,30  1522  bis  1539  u.  1540,2  bis  1545,  ©(bivieger  1540,1; 

ftbt:  1520  Hdschr.  9).  b.  g.  merdenn  :i8mal,  ebenda  ft^e  S.  94,  fib  12mal 
und  1521  e.  SrtcQl  b.  5^.  e  1*  und  pbct  X  3*  und  1530 
Hdschr.  gab.  T*»  u.  a.;  fi^c  2*  u.  i.,  Hdschr.  von  1530,  Dr.  von 
1532  und  von  1545  Jer.  1,10,  »ib.  von  1545  Ps.  48,5;  fOftft 
»ib.  von  1545  Offenb.  1,11,  Hdschr.,  Dr.  von  1532  und  1545 
Jer.  1, 11. 13;  Pbet  1520  [.  a.  b.  »cMjft  »  1\  ».  b.  gre^b<pt  »  1«, 
1541  ©.$.  SBorft  »2\  1545  »ib.  Joh.  6, 40,  doch  ficbeftu  1523 
Suüng.  91.  ©ontog;  [icbc:  Hdschr.  1.  Kon.  13, 1; 

ftil  -Stiel:  1530  Hdschr.  ^b.  3\  9»  u.  i.; 

tDije  — Wiese:  ebenda  l^  4*,  7*»  u.  i.; 

iige:  1524  Hdschr.  Hohel.  4,1  u.  a,,  1530  Hdschr.  ^ab.  2»»  2mal,  9*  u.L; 

jcin  =  Ziel:  1520  Hdschr.  ».  b.  g.  rocrdcnn  6  mal,  1524  Hdschr.,  1539 
und  1545  »ib.  Spr.  8, 27  und  28  bez.  jil; 
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fun  und  fom  1520  Hdschr.  9S.  b.  g.  lüercfenn  6 mal  u.  i.,  1523  @.  (S.  bb. 

Joh.  4,  31.  %.  von  1524  u.  1526  ii.  SBib.  1545  Matth.  1, 1,  Hdschr. 

1530,    Dr.  von  1532    und   33ib.  von  1545   Jer.  1,  1,   Mark.   1,  l 

1520  bis  1545,  SBib.  Rom.  8,  29. 

Auch  Chr.  Walther  bezeichnet  (gon  als  Luthersche  Form,  (gol^n 
hingegen  als  die  der  Xachdrucker;  doch  findet  sich  vereinzelt  fol)n 
1518  Hdschr.  5lu§I.b.  109.«ßf.,  1520  3?.b.gret)^e^t  6  3%  1523  q.  b.  ^:ßfin9[t. ; 
toonen:  1520  Hdschr.  ^.  b.  g.  hJCtdenn  5  mal  und  1521  ©.  $8rtc^I  b.  3:^coI. 

e  1»»  und  1530  von  ^l.  2»,  Hdschr.  von  1530,  Dr.  von  1532  und 

Sib.  von  1545  Jer.  1,14,    1520  f.  a.  b.  »apft  SB  3%    1545   23ib. 

Apost.  2, 9;   getoonen   Sir.  23, 19.   getoonct   Jer.  13,23,   geironl^eit 

Ruth  4,7; 
getoonlic^:  1521  Hdschr.  ©.  58rtct)l  b.  2:^coI.  G  8^  gett)önli(^  3. Mos.  15,28 

u.  m.,  doch  gettjo^nlid^  1528  S!.  ^ropl^.  <Sad^.; 
gebuTt  und  gcpurtt  =  gebührt:  1520  Hdschr.  33.  b.  g.  ttjcrdfcnn  3 mal,  ^^ab.  9*, 

gebüien  1539  93.  b.  ©onriliiS,  gcbürlid^  Sir.  38, 1 ;   andere  Belege 

§  119,5. 

B)  Das  verbreitetste  Dehnungszeichen  ist  bei  Luther  ähnlich  wie 
in  der  kursächsischen  und  kaiserlichen  Kanzlei  l(|,  worin  sich  wieder- 
um die  ostmitteldeutsche  Grundlage  dieser  drei  bekundet,  und  zwar 
sowohl  bei  schon  mhd.  langen  als  auch  bei  erst  in  der  nhd.  Zeit  ver- 
längerten Vokalen.  Am  häufigsten  findet  es  sich  hinter  dem  Vokal, 
öfter  aber  als  jetzt  und  wiederum  in  Übereinstimmung  mit  den  er- 
wähnten Kanzleien  auch  vor  dem  Vokal.  Zuweilen  ist  es  durch  einen 
Kon.sonanten  von  dem  als  lang  zu  bezeichnenden  Vokale  getrennt,  so 
Br.  d.  Kurf.  a.  d.  Kaiser  von  1524:  ,ftci^cn,  me^r,  3^ar,  S^cuig,  Dl^iim, 
Tatzen,  gütigen';  Br.  d.  Kurf.  a.  Herz.  Joh.  von  1525:  ,gcl;cn,  fn^l)e, 
I^O(^fQr^t'. 

Daß  auch  in  den  beiden  letzteren  Fällen  h  schon  zum  Dehnungs- 
zeichen geworden  ist,  beweist  Luthers  Schwanken  in  seinen  Hand- 
schriften, so  93.  b.  g.  njerdenn :  t^ctcr,  öbeltet^crnn ;  —  fte^n,  fte^t,  ft^on, 
ftet^t;  —  gal^n,  ge^t,  g^on,  g^ct;  —  nclimcn,  nl^cmcn;  —  angenehm,  an* 
gcnl^cm;  —  nc^mlid^,  n^cmlid^;  —  t^cnif(!^  =  dehnbar,  in  den  Drucken 
bc^nen;  —  offtcn^cbcn;  in  Hdschr.  ß.  33rtet)I  b.  3:^coI.  P  93orrc^be,  — 
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ebenda  me^r.  mfitt;  —  oitfcflr^  ^  4*.  in  den  Drucken  onffni^  und 
ouffr^ur;  —  Zorbiter  Udiehr.  xt^oxtn,  euch  In  Drucken,  doch  euch 
TÜ()Tc;  —  Udichr.  von  Jer.  tcäfl,  foIV*  in  '^^^  Uibcldnicken  hm^I,  nwl^; 
—  met)!.  TMltt,  totf^xt,  mcr^b  u.  e.  Selbitt  ja^  (lldMhr.  d.  Ihtrql  b.  Z^L) 
und  ida  ((fp.  tßctrl  4.  d.)  findet  Hieb;  denuiaoh  kann  h  auch  in  S^cfof 
cum  DehnttngüeioheD  geworden  lein,  wie  nach  8choUel  und  Orbnm 
in  th,  wiewohl  unprflngUoh  diea  den  noch  im  Engliaohen  vorbaodenMi 
Keibelaut  betelchnete.  Kin  unbedingt  alcheree  AiiMichen  der  LAog« 
ist  th  allerdings  nicht,  da  es  auch  vor  ie,  au  und  dergL  steht. 

I.  Ahnlich  wie  jotxt  worden  namentlich  a,  e  (auch  für  unser  ,A* 
»tchond).  0  und  0  durch  f)  ahi  lang  bezeichnet,  und  iwar  steht  ^  hier 
hinter  dem  Vokal,  doch  nur  bei  einem  folgenden  n,  r,  seltener  I,  m 
oder  im  Auslaut  oder  den  Verbalendangen  t  und  st. 

AusKchlieOlich   oder  fast  ausschliefilich   findet  es  sich   nur  In 
wenigen  Wörtern,  und  zwar  1.  bei  mhd.  langem  Vokal  in 
tlfxt:  1520  Hdschr.  IB.  b.g.  mercfcnn  33mal,  9(bfl  9(  2^  1622  fiuil  b.  dp. 

Luk.  2,14;  Br.a.d.  Kurf.  von  1523;  1526  112. ^f.;  1524«.6^ftL 

troftbr.  a.  b.  SRiUcnbcrgcr  «  4^   1533  3).  fL  Antwort  &  \^;   1541 

®.  ^.  ©orft  «  2*,  ?l  4*  u.  0.;  Ps.  19,2;  Hdschr.  1524  und  »ib. 

von  1545  Hiob  19,19;   nur  anfanglich  vereinzelt:  1518  Hdschr. 

«u«L  b.  109.  ^f.  e«  b\  ere  6*,  w^r  7*  2mal.  ebct  8«,    1523  9p. 

^ctri  ce^r  3.  C; 
ercn:  Verb.  1519  ©ntcrr.  q.  etL  Art  ^l  d^;  cr^en:  1523  (g.  ©.  a.  b.  4.(2on« 

tag,  sonst 
e^rcn:   1520  Hdschr.  ^.  b.  g.  »ercfcnn  23 mal;    1525  «u8I.  b.  Qp.  2  l\ 

Jes.  29, 13,  Hdschr.  1527  und  »ib.  von  1545. 

So  auch  meist  in  den  Zusammensetzungen: 
cbiborfcit:  5Bib.  von  1545  Rom.  12,17;  crborfeit:  1533  ®.  ü.  ©c^f  «4*; 
clnbavlid):  Köm.  13, 13;  doch  fast  immer  erbat  1530  b.  m.  finber  s*  €<^ulcn 

912«; 
cbrbictig:  S:cubi(b  Gated^iSm.  ^  3«»  v.  1529,  doch  cerbietig  Br.  v.  1519  s. 

Gotha; 
c^rnocft:  1523  3?.b.lO  aufefefeigcn  2. Dr.«  1»,  miDbcfi  1530  117. ff.  «3«; 
c^rgcife:  1528  ^op^.  (5a(boria  9?  2«; 
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ti)xl\(fi:  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  werdenn  S.  28,  93.  b.  33a^itum  ß  4*  u.  o.; 

S3ib.  V.  1545  Luk.  14, 8,  doch  ^%.v.  1522  cerlid^;  1521  Hdschr. 

e.  93rtc^l  b.  2:]^eoI.  el^rlid^  f  3%  ünerl^lid^  f  5«; 
e^renrürig:  1541  SB.  §.  3Sorft  §1  4*; 
doch  erfom:  br.  o.  b.  j.  grondffort  1533  2)  2*>; 
cl^rtoirbig:  1520  Hdschr.  9?.  b.  g.  luercfenn  S.  29,  doch  certtjirbig:  1517 

S).  7  pufepf.  e  5^  ertoirbig:  S).  fd^.  (Sonfitemini  1530  §1  2«; 
ga^en,  gelten  S  gol^n  und  gc^n:  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  tocrdcnn  102 mal, 

auch  meist  ge^t,  ga^t,  doch  g^an  S.  2,  gl^et  S.  6;  if)  ?tbel  SB  1*  u.o.; 

1524   ©c^ftL  gefangf  <öud^I.  9?orr.;   1541    253.  §.  9Bor[t  91  2»,  4«; 

doch  1518  Hdschr.  ?lu§I.  b.  109.  ^f.  gcen  10  ^  geet  14»»; 
mc^r:  1520  Hdschr.  93. b.  g.  toercfcnn  30mal,  §lbcl  ?t  2^  93  l^  1528  u.  34 

93.  Qbcnbm.G^r.  Handschr. U.Druck;  1535  Brief,  1541  2ö.^.9öor)t 

a  4»  u.  o.,  5Bib.  V.  45  Luk.  15, 19,  Br.  a.  d.  Kurf.  v.  1546.    Auch 

Ch.  Walther  bezeichnet  es  als  die  echte  Form.    Mark.  10, 48  mcr 

9?. 2:.  1522  Sept.,  mel^r  Dez.— 1545;  doch  1517  2).  7  piifepf.  4.^f. 

oft  mccr,  desgl.   1518  Hdschr.  9lu§I.  b.  109.; ^|.  10»,  ml^cr  1521 

Hdschr.  ©.  JBrtctjl  b.  Xl^col.  c  ö»»; 
mehren:  1520  Hdschp.  93.  b.  g.  tücrdcnu  5 mal;  1522  (£.  93ettbud^l.  §t  1*, 

2.  Dr.;  1529  2).  6<Jtc(^.  «  !•; 

ft«l)cnu.ftc^n:  1520  Hdschr.  93. b.g.ttjetdenn  59mal,  ftcl^t,  [ta^t,  §fbcl  91 3* 
u.  0.;  1527  3).  b.  ttjort  6^r.  %  1';  1541  9B.^  Sorft  9t  2";  je  Imal 
ftet^t,  ftl^on  und  ftan  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  ipcrdenn,  doch  2  mal 
auch  jtccn  u.  1516  e.gc^)UcbI.bu(^I.  91 1*;  1518  G.b.  X^eologio  9t  1*; 
Hdschr.  9Iu§I.  b.  109.  ^f.  4"»  u.  [twt  2 mal;  1521  Hdschr.  e.  9Jttc^l 
b.  X^col.  ftctt  2)  3»,  ftet  f  5*; 

lo^n:  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  »ucrdcnn  2mal  lo^n,  je  Imal  ton  u.  tcglöncr; 
Matth.  6, 1  "Sfl.X.  V.  1524  u.  «ib.  v.  1545,  doch  Ion  ^.  %.  v.  1526; 

lo^n:  1530  Hdschr.  gab.  3«,  9\'   1541   953.  ^.  9i^orft  93  1";   93ib.  v.  45 

3.  Mos.  19, 13,  1.  Kor.  3,8,  auch  Tagelöhners  3.  Mos.  25,24,  doch 
XaglönerS  19,13:  lol^nct  ^ab.  5*. 


1)  Bei  Formen  wie  gelten,  fielen  u.  dergl.  ist  zweifelhaft,  ob  ^  die  Länge  des 
vorhergehenden  Voktls  oder  den  neuen  Einsatz  des  folgenden  (§  28)  bezeichnet;  auf 
jeden  Fall  die  Zweisilbigkeit.    Dies  gilt  wohl  auch  für  fallen,  fei^eft  usw.  (§  152). 
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2.  bei  mhil.  kunem  Vokal: 
(idnrn:  Vorb.  1A27  KufL  b.  dtMitfl.  0.  b.  f.  tieften  3  6*  tL  •.; 
tvat)r  -  ,dio  Ware':  1638  Hdaohr.  Neb.  10.31.  %  %,  von  1528  Ma  8« 

1.  Mo».  40«  10  u.  Ob.  b.  1.  b.  mo[t,  doch  totti  %%,  w,  1688;  nni^ 

«.  Z.  V.  1628  bia  28  1.  Moa.  4<2.  mb.  v.  46  Offeob.  18, 16  u.  a^ 

doch  toor  Qb.  b.  1.  b.  9?ofe; 
worc:  1520  Hdnobr.  IB.  b.  g.  ipcrcfeitn  S.  102; 
thim    IMl  fB.^.O0Tft  6  4^  »ib.  V.  1645  1. Mo«. 6,8;  e^nU4Kn  1628 

!^.  $rop().  Qlona  ft  4^; 
It()inrii:   1621   HdMchr.  (£.  9)rtrt)(  b.  Ztftol  c  4^  Der(r()inft  2.  Sam.  8,4 

HdMchr.  V.  1623  und  «)ib.  v.  1648; 
le^iie:  1623  UdHchr.  ti.  »ib.  v.  1546  2.Chron  '>  ^         auffle^nrn  Hduchr 

u.  »ib.  V.  1545  P8.  2,2; 
®e^nc:  1623  Udschr.  u.  »ib.  v.  1646  Ps.  11,2. 

IL  Geht  dem  Vokal  t  oder  r  voran,  so  steht  das  ff  vor  dem 
W^  Vokal;  dieses  ist  auch  stets  in  ^t\u9  der  Fall,  so  über  jeder  Seite 
9n>(I  1520,  %  %.  von  1524  u.  2ü  und  »ib.  von  1646  Matth.  1, 16  u.  i. 

Außerdem  ist  ^  an  dieser  Stelle  fest  geworden 
1.  vor  mhd.  langen  Vokalen: 

in  ^Qt,  tretet  und  t^un  sowie  ihren  Ableitungen: 
1520  Hdschr.  u.  Dr.  ».b.g.iucrrfenn,  «bei  «  2\  3*  u.  o.,  1621  Hdschr. 

«.»rttJjlb.J^col.:  1532  147.$f.  (£2«;  1541  ©.^.»orft  ».3«,  «4* 

S  3*,  (5  3'>  U.O.;  1530  Hdschr.,  1532  Dr.  u.  1545  »ib.  Jer.2,2  u.l; 
(\utttbctcr:  Hdschr.  ».  b.  fl.  rocrrfcnn. 

l)bclt(jäter:  l.Petr.2,12  %%.  v.  1524;  tbctcr:  »ib.  v.  UAb  u.  Luk.  23,32; 
tooltÖQtet:  1.  Petr.  2, 14  91.  X.  v.  1524,  tretet:  »ib.  v.  1546; 
önbcrtban:  1517  Br.  a,  d.  Kurf.,  1545  »ib.  1.  Kor.  15,27; 
mitcrtbcnig:  1523  Br.  a,  d.  Kurf.;   Dntertbcniglicb   1546  Br.a.d.EiirL  o.  L, 

doch  1521  Hdschr.  6.  »rtcQl  b.3:]^a)I.  tattcn  =  Taten  e6\  tQbt3)4*; 
ferner  r^um  =  ,Ruhm-:  1520  Hdschr.  ».  b.  g.  »erdfenn  S.  34,  1523  Br. 

a.d.Kurf.;  1541  m ^MJi'iorft  fi  3»»:  1545  Ps.75.5,  l.Makk.3,7  u.0., 

doch  rum:  1520  Hdschr.  ».  b.  g.  »ertfcnn  3 mal,  f.  o.  b.  »apft  8  1*; 
räumen:  1520  Hdschr.  ».  b.  g.  iverrfenn  S.  26;  1524  @et)|tL  gefongf.  »u(bL 

^^onb.;  1535  gtl.  ?irt.  f.  ü.  b.  ^apijtcn  «  1«;  1541  ö.^aMI  «1*, 
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l^   e  l^  S  3^  u.  o.;   1545  mh.  Ps.  64,11  u.  o.,  jedoch  Hdschr. 

SS.  b.  g.  tocrdenn  2  mal  rumen; 
Schwanken  in  berumpt:  1520  f.  a.  b/öapft  Seo  S2«;  1521  Hdschr. ®.5?rtct)l 

b.2:]^eoL  e  8«;  1524  %%,  1. Mos. 6,4,  doch  93ib.  von  1545  berpmpt, 

aber  1.  Makk.  3, 2  berümbt. 

2.  vor  mhd.  noch  kurzen  Vokalen: 

in  dem  jetzt  ausgestorbenen  Verb  ,tar,  türen'  =  ,wagen': 
t^Qr,  tpren:  1520  mel  91  2%  Hdschr.  gS.  b.  g.  tücrcfcnn;  1521  @.  9Srtet)l 

b.  2::^coI.  ®  P;  1541  SS.  §.  Söorft  ^  2»,  2»»;  1545  33ib.  Apost.  21, 37, 

Joh.  18,31,  Matth.  22,46  u.  i.; 
das  %f)ox:   1521   Hdschr.  ©.  33rtct)l  b.  S^eol.  2)2»,  Jer.  1,15  Hdschr. 

von  1530,  Dr.  von  1532  u.  S3ib.  von  1545,  Hdschr.  u.  93ib.  von  1545 

auch  2.  Kön.  23,8  2  mal  und  2.  Chron.  25,9; 
t^ur  und  t^ür:  1520  Hdschr.  58.  b.  g.  mcrcfcnn  2 mal;  1521  (£.  5ßrtct)l  b. 

Xl^eol.  5:  3  M 530  ^b.  4^  9?.  X.  von  1524  u.  26  und  1545  Matth.  6,6, 

1541  2B.  ^.  SSorft  S)  2^  Ä  2^  Hdschr.  u.  23ib.  1545  2.  Kön.  23,8; 
t^um  und  t^um»:  Hdschr.  1520  93. b.  g.  tocrrfcnn  und  1523  2.  Chron.  26, 9, 

Sib.  von  1545  1.  Mos.  11,4  u.  o.;  andere  Belege  §  147. 

C)  Ein  erst  nhd.  lang  gewordenes  ,i'  wird  ähnlich  wie  das  aus 
,ie'  entstandene  (§  52)  vielfach  durch  ,ic'  bezeichnet.  Schon  im  An- 
fange herrschend,  später  fast  ausschließlich  ist  dieses  der  Fall  in  den 
starken  Partizipien  der  I- Reihe  mit  inlautendem  b,  so  1520  Hdschr. 
93.  b.  g.  iDcrdfcnn  3 mal  blieben,  S.  100  gcurieben,  15  mal  gcfci^ticbcn,  8 mal 
getrieben,  femer  blieben  1521  (g.  93rte^l  b.  St^eol.  b  3";  1545  2.  Sam.  1,1 
und  2,31,  geblieben  Rieht.  2,22,  gefc^rieben  1522  S.  mifftue  91  1»;  1523 
Br.a.d.Kurf.,  m.  %.  1522  bis  44  Mark.  11,17;  austrieben  1521  Hdschr. 
e.  «rtetjl  b.  X^eoL  X  4"  u.  Mark.  16,9;  1522  Sept.  bis  1545  (bzw.  gc), 
doch  Qu§trt)ben  ^.  %.  1524  Matth.  7,22,  öcrtriebcn  1523  (5.  f.  o.  b.  3  ^off 
Sungfr.  9t  1*;  zuweilen  auch  die  Pluralfornien  des  Imperfekts  vor  g, 
n  und  h,  so  9?.  X.  1522  fticgen  Luk.  5,19  u.  a,,  erfc^iencn  Matth.  17,3, 
»erliefen  Vorr.  z.  Rom.,  fc^riei^en  Matth.  8,29  u.  a.; 


1)  Vor  nn  sprechen  jetzt  auch  die  gebildeten  Obei^sacbsen  durchweg  den  Vokal 
lang;  ich  selbst  kann  ihn  nur  mit  größter  Mühe  kurz  bilden.  Daher  glaube  ich,  daß 
Luther  h  in  X^urm  schon  als  Dehnungszeichen  gebraucht. 
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fifbfii:  1617  X.  7  i^uM*  «  1":  1A20  lldfobr tt. Dr.  9.b.8.»cntaili  7iim1; 

1521  Hducbr.  «.  QrtrDl  b.  Z^coL  «  8%  $.  «ubL  b.  67.  ff.  «  1«; 

1528  X.  7.  0.  9.  ^  b.  (Sijoriiiti).  9(  1«;  1530  X.  117.  ff.  «  1*  u.  «4 

Mark.  8,8:  1522  8ept  u.  1524  bi«  45,  nur  1522  Vm,  flbcii  und 

Hdtohr.  8.  b.  0.  »crdteiiii  4mftl;  —  flebfnb  92.  X.  1526  u.  9tb.  1545 

Mattb.  7; 
@p{f(:  1520  Hditcbr.  9).  b.  fl.  tuerrfcnii  S.  82,  «bei  «  8^  9.  b.  'JSittnW 

9(  2^  ^9.i^^Borft  1541  9(2*:  fpicien  IldMchr.  S. b. 0. tDcrefctm  8.41 

und  1521  a.  iBrtct)!  b.  Xt^tol  (K  8^ 

D)  Wio  jii  auch  jotJBt  noch  iüt  dio  Vordoppelnng  der  Vokale  daa 
seltenste  Mittel  xur  HczcichnunK  der  LAngo.  Noch  am  hiafigitan  steht  tt» 
selten  oa:  uu  findet  »iv\\  nur  9ib.  von  1545  Dan.  10,6  gUttl,  und  \Kt 
ihihrr  vielleicht  als  Druckfehler  anzusehen,  00  und  andere  gmr  nicht 

I.  tt:  1.  für  mhd.  schon  langes  ,e*  ist  es  fest  geworden  in 
fcDnce:   1521  Hdsohr.  d,  «rtcpl  b.  Ibtot-  ®  2«,   1522  »uQa  (icne  «  2\ 

1523  Hdschr.  und  1545  Sib.  2.Sam.23,20;  auch  meist  f^neODci« 
Ps.  51,9,  Dan.  7,9;  doch  fc^neweiS  Je8.1,18  Hdschr.  von  1527 
und  Sib.  von  1545; 

fcclc:  ir>17  Br.a.d.Kurf.;  1520  «bei  »2*,  (S3*,  Hdschr.  ».  b.  fl.  »frdf nn 
Sinai,  5raal  fden,  auch  «bei  »  3*  2mal,  ®.  b.  SrcplKt)!  «  2^  feele 
2mal,  «  3*  4mal  u.  0.;  1521  Hdschr.  Q.  3^et)I  b.^ol.  0.;  1541 
®.  ^.  föorft  5)  4*  e  P;  1545  «ib.  l.Mos.  2,7,  l.Mos.  17,14  U.Ö., 
selten  fcble.  felbe  {§  4); 

äiKcn:  altes  Maso.  von  ,zwei'  1520  93.  b.  grctj^ept  91  2^  1521  Hdschr. 
e.  'Brtct)I  b.  ibcol.  0.,  SR.  J.  von  1524  u.  2G  und  »ib.  von  1545 
Malth.  4.21  u.a.,  1541  Sy.^.SSJorft  Q  !•;  doch  jroen  1520  Hdschr. 
S?.  b.  fl.  njcvrfcnn; 

2.  für  mhd.  noch  kurzes  ,e*: 

beer  und  beere  -  , Beere':  1534  65.  ^f.  3  2^  Jes.  17,6  Hdschr.  von  1527 
und  »ib.  von  1545,  ebenda  4.  Mos.  6,5,  Var.  z.  5.  Mos.  32,32; 
doch  nicht  in  SWaulberben^me  Ps.  78,47; 

mccr:    1520  «bei  6  1^   Hdschr.  1523/24  Ps.34,2.   ».  Äauff^banbümg 

1524  S)  1';  «.  %  von  1523  bis  1528  und  »ib.  von  1534  bis  1545 
l.Mos.  1, 10;  m,  %,  von  1524  u.26  und  »ib.  von  1545  Matth-4, 13, 
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desgl.  33ib.  von  1545  Joel  2,  20,  Sir.  43, 26.  Auch  Chr.  Walther 
führt  3Rttx  als  echte  Form  auf;  doch  mcl^t  1521  Hdschr.  (£.  35rtcpl 
b.  Xf^tol  f  2'»; 

3.  =  mhd.  ae  leer  Mark.  12,  3,  ^.%.  1522  bis  39  u.  40, 2  bis  45, 
lere  1540.1,  Hdschr.  1527  Jes.  29,8  leer,  24,1  u.  3  lel^r,  24.10  lere. 
11.  aa  ist  ziemlich  fest  geworden: 

1.  für  mhd.  langes  ,a'  in 
aal  =  ,  Ahle':  1529  S.  6otcd^.  6  2»»; 

faat:  1543  Sß.  b.  2.  2B.  S)Quib§  %  3^  $Bib.  von  1545  5.  Mos.  16,9  und 
Jes.  28,24.  doch  Mark.  2,23  fact,  ^.  %.  1522  bis  1524,  fa^t  1527, 
sonst  1525  bis  1545  aa: 

%  %.  von  1523  bis  25  und  28:  fott;  »ib.  von  1545  faat  5.  Mos.  14,32. 

2.  für  mhd.  kurzes  ,a'  in 

(Baal:  Hdschr.  1523  l.Kön.  17,19;  1545  SBib.  Dan.  5, 5. 10,  Luk.  22, 12. 

Während  die  aufgeführten  Wörter  bei  Luther  schon  in  den  ersten 
Jahren  seiner  schriftstellerischen  Tätigkeit  eine  ziemlich  feste  Schreib- 
weise haben,  die  sich  später  so  befestigt,  daß  die  vereinzelten  Ab- 
weichungen davon  sich  durch  ihre  Seltenheit  als  Schreib-  oder  Druck- 
fehler ausweisen,  ist  eine  zweite  Gruppe  von  Wörtern  vorhanden,  bei 
denen  anfänglich  die  eine,  später  die  andere  Schreibweise  vorherrscht. 

E)  Wörter,  bei  denen  Luther  später  die  Schreibweise  ändert. 
1.  Einige  stehen  anfangs  vorwiegend  ohne,  später  mit  l): 
fane:  bis  etwa  1530  93crm.  j.  ©acrom.  X  2'';  p^ane  1520  Hdschr.  58.  b. 

g.  »pcrcfenn  S.  14,  doch  auch  fanl^cn:  1520  f.  q.  b.  33Qpft  53  1"; 
fal^nc:  1533  93.  3^efu  6^r.  ^  4»  und  in  späteren  Schriften  öfter; 
fat  =  , Gefahr'  bis  etwa  1.524:  1519  (£.  (5.  ü.  b.  ^.  Sacrom.  a  2»>;  1520 

Hdschr.  3?.  b.  g.  iDerdenn  S.  107,  f.  a.  b.  »Qpft  fieo  §t  3»   $8.  Äouffä* 

l^onbl.  1524  ?(  3»»;  gefo^r  Hdschr.  93.  b.  g.  lüercfenn  S.  80; 
fa^r:  1526  ^rop^.3ona  ©3«,  Hdschr.  1530  gab.  6^  1535  Brief  [Weimar, 

Np.  109,9  H,  42,1]  1538  S^.  14.  u.  15.  ©Qp.  ^o\).  cce  3«;  1541 
3ö.  ^.  9Borft  e  1*,  »ib.  von  1545    1.  Sam.  20,21  u.  a.,  doch  Hdschr. 

1523  far; 
bencn  Verb. bis  1530:  1528  Q.  berid^t  §  3\'  1530  2).  17. 6. 3o^.  %  2^  u.  ö.; 

benifc^  S:.  111.  ^[.  ®1*;  t^cnijd^  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  iDerrfenn  S.27; 
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b(()n(n:  1580  8.  S^efu  Vft.  f)  3*,  W.  roo  1M5  Jet.  54,2  u. «.; 

frnrid):  1620  Hditobr.  8.  b.  g.  toertfettn  8.  69.  1689  fcnlia; 

tufirn:  1620  Hdtobr.  IB.  b.  0.  toenfenn  6 mal,  moflung  &  SS  2 mal;  1545 
iuc()Ict  l.MAkk.8,88;  enoclden  1621  Hduchr.  (f .  Ortci)I  b. 2:^1  c  5*; 
für  mhd.  6  und  oe: 

nabflore  bxw.  bb:  Mark.  10,26  1622  Mn  »8,  6^  1687  bin  45; 

or,  orcn:  1520  Uditchr.  8.  b.  fl.  totidtnn  2 mal,  f.  a.  b.  9<Mifk  %  2*,  1521 
lldKchr.  9.  «rtci)I  b.  X^oL  c  1\  Mark.  7,16  R.  2.  1622  bia  28, 
b  1680  bis 46,  Mark.  14,47  1622  bis  46,  Jas.  18,28  HdMshr.  1527 
und  9ib.  V.  1646,  hier  auch  Job.  18,26  u.  o.;  doch  noob  1689 
orcnrinflc; 

'J.  rin^'okohrt  Ntohcn  uiifunglicii  mit,  später  ohne  \f: 

a)  i=^  mhd.  ae: 

onncbmt  ->  «angenehm':;  1520  Kbfl  fL  2*;  1517  t.  7.pu^f.  angent^m  und 
angtn()cin;  1520  HdRchr.  9ß.  b.  g.  n)fT(fcnn  14mal  angenehm,  Inuü 
anocnbcm,  ähnlich  {&.  9}Ttct)I  b.  Xfftol;  angenehm  97.  2.  1622  Sept 
Luk.  4,24  u.  o.;  1524  Apost.  10,35;  doch  31.%.  v.  1626  u.  9ib. 
onflcncme.  desgl.  1524  ekpftl.gffQnflf  ^u(^I.5?orTf).,  1530  1 17.^f.  H  2«; 

furncbmc:  1522  91.3:.  Apost.  17,4  u.a.;  fuljnie^mlic^  «bei  «3'; 

fiirncmc:  1521  Hdschr.  (J.  »rtc^l  b.  J^col.  C  S\  1541  ©.  ^.  «Botit  «  2«, 
>3  4*,  91.x,  1522  Dez.  und  »ib.  1541  bi«  45  ApoeL  28,17; 

b)  —  mhd.  kurzes  e: 

nehmen:  1520  Hdschr.  ©.  b.  g.  rocrtfcnn  23mal,  «bei  »  l^  1521  Hdschr. 
e.  ^Mct)I  b.  !i^coI.  e  5*,  1522  ©.  be^ber  geftolt  b.  (socr.  «  1\  1527 
ixb.  b.  1.  b.  iWofc  l.Mos.  24,4,  doch  »ib.  v.  45  nemeft,  ebenso 
1.  Mos.  24,3;  anim^mcn  1522  Sept.  91.  %  Apost.  7,45,  vereinzelt 
auch  n^emen  1520  ».  b.  2rrelj]^e^t  «  2»«  und  dl.  X,  1522  Des. 
Job.  16,22,  1520  Hdschr.  ».  b.  g.  tnercfenn  9 mal;  nemen  1527  %, 
tueiffagungc  SiditcnbergerS  Dorr.,  1528  Hdschr.  u.  Dr.  S.  obenbm. 
(5br..  auch  Dr.  v.  1534,  1538  «rt.  f.  b.  ^.  f.  ü.  Gonc.  %.  SWantua  %  1", 
1541  ©.  ^.  SBorft  8  2\  6  1«,  1546  Br.  a.  d.  Kurf.  2mal;  nempt 
1521  Hdschr.  g.  »rtet^l  b.  Xf^tol  f  8*  2mal,  31.  %.  u.  »ib.  1622 
bis  45  neme  Mark.  7,  27,  nam  7, 33,  1530  Hdschr.  %ob.  3^ 
ncmcn  2«. 
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furiiemen:  Subst.  Br.  a.  d.  Kiu-f.  v.  1523; 

t)^e  =  ,je*:  1520  ?lbel  2t  3»  u.  ö.;  1517  i^ene  ®.  7  pufepf.  5.  Ps.,  Hdschr. 
1529  Weish.  15,17  u.o.;  j^ene  1521  Hdschr.  (g.  Skte^l  b.X^eol.  c4*; 
Irenen  Hdschr.  1520  93.  b.  g.  toerdEenn  6mal:  jcl^ner  1524  v.Ps.  87,5; 
i^eneö  5Sb.  b.  1.  b.  SJZofe  1.  Mos.  24, 5;  93ib.  v.  1545  jeneS; 
i^cnfib:  9?.  5".  v.  1524;  Matth.  4, 13,  9Z.  X.  v.  1526  ienfib;  »ib.  v.  1545  jcnfib. 
Ähnlich  verhält  es  sich  mit  den  persönlichen  Pronominalformen: 
,ihr'  [2.  Plur.],  ,ihm,  ihn,  ihrer,  ihnen',  sowie  dem  besitzanzeigenden 
.ihr'.    Bis  Mitte  1530  ist  hier  1^  hinter  i  oder  t)  das  häufigere,  dann 
in  den  Drucken  fast  ausschließlich  j  ohne  J).  während  in  den  Hand- 
schriften sich  i^  und  tjf)  bis  1546  hält: 

^^r:  1520  Hdschr.  «8.  b.  g.  merdcnn  37 mal,  §IbcI  ?l  4^  ^.  %.  v.  1522 
bis  27  Mark,  regelmäßig,  1523  S8.  toeütl.  öberfc^tt,  9?.  %.  v.  1524 
u.  26  Matth.  6, 8,  doch  Sib.  v.45  jt  u.  a.;  91.  %.  1523  btS  28  2.  Mos. 
2,23  u.  5,4  ^l^r;  23ib.  v.  34  bis  45  jr;  {)x^x  1517  S).  7  pufepf.  5.  Ps.; 
^l^m:  1520  Hdschr.  ??.  b.  g.  mertfenn  lOmal,  1522  Slufel.  b.  (£p.  U.  ^riftag 
b  Ut  5«,  %  %.  V.  1523  1.  Mos.  12,4,  doch  5?ib.  v.  45  jm;  ^.  %. 
V.  1522  bis  27  Mark,  regelmäßig,  1524  u.  26  Matth.  4,25  und 
Apost.  10.35  t)l|m,  33ib.  v.  45  jm;  doch  noch  1533  j:^m:  SScront« 
»Dort.  b.  Quffg.  9Iuffr.  ^  1";  jm  1541  SB.  §.  Söorft  91  2*  u.  o.; 
^^n:  1520  Hdschr.  33.  b.  g.  mcrcfcnn  immer,  «R.  %.  v.  1522  bis  27  Mark, 
u.  Matth.  2, 4  regelmäßig;  doch  dann  jn  bis  $8ib.  v.45;  t)\)n  Hdschr. 
T.  1530  Jer.  2.3;  doch  Druck  v.  1532  u.  33ib.  v.  45  jn,  letzteres 
auch  gy.  ^.  gSorft  1541  9(  2»,  4*  u.  o.; 
^^n:  Dat.  Plur.  1520  Hdschr.  u.  Druck  JB.b.g.lücrcfenn,  §lbel  9t  2*,  m.  X. 
t)^ncn  oder  ^^n  1522  bis  27  regelmäßig  Mark.,  v.  1524  u.  26 
Matth.  2, 4  ^^ncn,  93ib.  v.  45  i^nen;  1530  Hdschr.  Jer.  1, 8  t)^ncn, 
Dr.  V.  32  und  S3ib.  v,  45  jncn,  wie  seit  1530  meist,  dieses  auch 
1541  m.  ^.  ©orft  9t  2  ^  »3»';  t)^ncn  Br.  a.  d.  Kurf.  v.  1546; 
Pron  possess.  t)^r,  ^^rc  usw.  1520  9tbel  91  3^  ^.  %.  v.  1522  bis  27  Mark, 
regelmäßig  und  1524  u.  26  Matth.  2, 18  u.  6,2,  doch  jrc  regel- 
mäßig 3t.  %.  v.  1530  bis  53ib.  v.  45;  Hdschr.  v.  30:  Jer.  1, 15  ^^rc, 
doch  Dnick  v.  32  u.  »ib.  v.  45  jre  u.  so  öfter;  1541  953.  §.  SBorft 
«  2\  93  2*,  3^  u.  o.;  doch  1546  i^ret  Br.  a.  d.  Kurf. 
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3.  Dio  I^n^  Ut  xunAohJit  durch  tit,  «pAier  durch  tt  b«MU*hoet: 
f(()r:  1520  HdMohr.  ^  b.  g.  toertfriin  amml,  Dr.  fe^  und  f.  a.  b.  8at»fl 

91  8*,  9  1%  Hdiichr.  1&21  9.  ntrtrt)!  b.  X^oL  b  8^  ti.  o; 
fccr:  Murk.  1Ü,2  u.  4  1522  bin  45.  K.  %,  1528  bhi  26  und  IMt  v.  45 

1.  Muh.  1,31.  1530  Hdiichr.  ^b.  4«,  1541  fB.  1^  Oorft  %  2\  8  8*. 

©ib.  V.  45  Sir.  20. 11,  Jor.  30.  37.  JoH  •»««■.  n     l'-  g.  0.  Kurf. 

V.  lU.  Miii  45;  auch 
bcrfcmii:  »Ib.  v.  45  Dun.  3,27. 

4.  Um^kohrt  Anfänglich  tt,  KpAtor  ttf  hcrrwchond: 

In  ,Rhe'  und  Keinen  Abloitung;on  ist  bis  1510  ce  hcrnichond,  doch 
Htüht  öfter  nuch  ein  bloßes  e,  Kelten  tt);  von  1520  an  iat  «bor  letiteret 
durchiiUH  ikherwicgend: 
cc;  Uilü  (£.  Qci)|t(.  cbl.  bud)I.  6  4^    1520  Hcbcbr.  !».  b.  g.  totxdttm  e^ 

4 mal;  1519  cclcubt  U.  b.  C£Ii(^n  ft.  9(  3^  u.  a.; 
(Jclid)cn:  1522  e.  f.  ».  C  t'cbcn  M  1*  u.  a.; 
(Stichen:  1519  (L  @.  b.  b.  (£.  ftanbt  fl  1>;  1520  eebrcc^cr  Udsebr.  8.  b.  g. 

mcTcfenn«  doch  e^bnic^,  ebTt(l)ec  1523  Ifö.  b.  ^trfrrer  ftepferL  manb. 

»1»»; 
e^bret^erin:  1520  ^.  b.  tlfret)^et)t;  e^c^afftig  1521  Q.  loibbcrfpr.  %  2*;  1523 

c^c  «.  b.  ^erm  ^.  Drbcn«  6  2«,  e^Iicb  «  !•;  e^cli(^n  Verb.  ». 

perjon  bcrpotcn  «  1*  v.  1522,  ölb.  v.  1545  1.  Kor.  7,11. 

Ähnlich  ist  f)  fest  geworden  in  c^ebcttc,  e^cbrcd^en,  e^ebrf(^,  e^ 
brc(l)crci),  c^cbrc(ftcrif(^,  c^ebricff,  c^ebnid),  c^cbicb,  c^cfofl,  c^cfrau,  tfff 
(tcinal  u.  n.;  selten  auch  (Se^e  1533  ^.  b.  ^intfelnieffe  9  4  neben  (^. 
eevncn:  Mark.  7,4  %%.  1522  bis  .30,  tffxntn  1533  bis  45. 

5.  Anfänglich  i,  später  ie  herrschend: 

Einige  Wörter,  die  mhd.  kurzes  ,i*  haben,  schreibt  Luther  or- 
sprünglich  vorwiegend  mit  i  und  t),  später  mit  ie,  nämlich: 
bcgir:  Vorr.2  Hiob  31,35;  bcgirbc  1520  Hdschr.  9}.  b.  g.  »enfcnn  3inal, 
1521  Hdschr.  ©.  JBrtt^l  b.  X^eoL  c  3*  1524  «.Xu.  «ib.  45  Hiob 
31.16,  1533  83.  b.  SBintfelmeffe  91»»  3mal,  1541  «ib.  OaL5.21; 
beginn  1520  f.  a.  b.  »apft  2  2^  1545  S?ib.  Jak.  4,2;  giyiig  1530 
Hdschr.  ^ab.  2\  8»»;  i  «ib.  v.  1545  Sir.  37,32,  Spr.  28, 15,  1.  Petri  22; 
ie  fraglich  ob  von  Luther; 
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bi|cr  und  btfec  bis  1524,  später  btefcr,  biefc  Mask.  und  Fem.; 

biffer:  1520  ?lbel  2t  3^  u.  ö.;  btfeer  Hdschr.  35.  b.  g.  toerdfenn  76mal,  1521 

Hdschr.  (£.  SBtte^I  b.Xl^coI.  c  3«  2 mal  u.  m.:  bifcr  Mark.  2,7  9?.  2:. 

1522  u.  25;  ic  1524,  26  bis  45,  1523  Br.  z.  Weimar  74  FF  2; 
bifcn:  9t  %.  v.  1524  Matth.  5,  19,  doch  5R.  %.  v.  26  u.  SBib.  45  btcfcn, 

so  auch  1525  '^.  anbei  t.  to.  b.  l^^ml.  prop^.  ?l  2»»;  1527  btefe  Plur. 

Neutr.  S}a§  biefc  toort  (E^rifti  §1  1*  u.  a.;  bicfeS  Gen.  Hdschr.  1530, 

Dr.  V.  32  u.  S3ib.  v.  45  Jer.  1, 10;  bieder  Hdschr.  9S.  b.  g.  toerdfenn  6  mal. 

Nur  im  Nom.  und  Akk.  Neutr.  Sg.  erhält  sich  bi§  als  herrschend: 
1541  gS.  §.  9Borft  SB  2»'.     Andere  Belege  §  137. 
frib  und  fribe  bis  etwa  1530:  1520  Hdschr.  SS.  b.  g.  lüercfenu  nur  (19  mal), 

und  friblic^  4mal,  doch  gufriebcn  S.  95;  fribe  f.  a.  b.  SSopft  83  1**  u. 

2^  a.  %.  V.  1523  bis  28  4.  Mos.  25, 12,  doch  Sib.  v.  45  ftiebcn§;  i 

meist  Hdschr.  H.  Z.  1524  u.  Jer.  1530,  doch  Ic  Ps.  147, 14  und 

Jer.  14,13;  Mark.  9,50  i  1522  bis  30  u.  34;  te  1533,  37  bis  45; 

ic  1523  (5.  troft  br.  a.  b.  (5^r.  5.  ?Iugfp.  4 mal;  friebcn§  1529  Sß.  l^ciml. 

b.  gcft.  bricffcn  ?l  3«;  1533  SS.  b.  SüMndelmeffe  6**  friebcn,  doch  noch 

1539  fribcn  5:.  110.  ^f.  6  3»,  jedoch  1541  friebe  m.  $.  SäJorft  ?U», 

3\  (J4*  u.  0.,    1545  «ib.  Luk.  1,79,    1.  Kor.  1,3,   Rom.  16,20, 

14,19,  10,15  u.  i.;  fricb  Br.  a.  d.  Kurf.  v.  16.  Mai  1545; 
glib:  1520  Hdschr.  SS. b.  g.  roerdenn  1 2 mal,  ?tbeI?l4^  S).7.©.8.b.(5or.©4«; 

ic  1523  Hdschr.  Hiob  42, 16  u.  a.,   Q.  troft  br.  a.  b.  (S^r.  5.  «ugfp. 

6 mal,  Matth.  1,  17  9^.3:.  1524  u.  26,  »ib.  ö.  1545,  da  u.  Hdschr. 

Qugcnlicb  Hiob  41,9;  geliebmaS  41,14; 
lifet  (2.  Sg.  von  lesen):  1520  Hdschr.  SB.  b.  g.  ttjcrdcnn  S.  89,  SS.  b.  gre^* 

^c^t  a  2*; 
Reffet:  1524  «ort.  j.  o.  3;cft.;  1531  liefet  (5.  b.  ©u.  3o^.  20,  1544  (5.  g?reb. 

ü.  b.  ^.  Cngcln  «  !•: 
@tgcl  und  figeln  bis  etwa  1530,  dann  ic;   ftgell  1520  Hdschr.  SS.  b.  g. 

»DCTcfcnn; 
bcrfigelt:  Hdschr.   «.  X.  v.  1524  u.  26  Esth.  8,8;   öcrftegelt  S3ib.  v.  45; 

flcgcl  1521  Hdschr.  6.  Sßrtc^I  b.  3:^eoI.  ß  8\  1533  SS.  b.  S93incfcl* 

mcffc  ©  2*; 
(Siegel:  1541  SB.  ^.  Söotft  S)  S\ 
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6.  UntprOngliob  c,  ipiter  ff  in 

l)rr  -  Heer:  lß30  HdM^hr.  Q.  b.  fl.  totrcfmn  H.  U',  ^  f.  a.  b.  fdtßfiL  8  IS 
l)C(T  152»  4troflI.  $f.  (S6S  1545  m.  Jo«l  2.11,  1.  lUklt.9.7; 
Uccriinfl  Jon.  5,4;  Ofr^«frtti  Hon.  36,5  u.  Pn.;  1529  d.  ^eer|»reblgt 
ID.  b.  Z.;  0«eT()iirf  1541  2B.  iS>  IBorft  ;$  2*; 

neren  — .nÄhron':  1520  Hdürhr.  ©.  b.  q.  lücrrfemi  .'Imiü.  «bfl  3  4«; 

nencn:  1521  Hd«ohr.  ft  IQrttt)!  b.  7M-  ^  '•''^  1.  Moi.  3, 17  ftX.  r.  1528 
biH  2H  u.  Bib.  V.  45,  dn  iiiirh  Ih,  ir>  ti.  Vn.,  1541  fB.  ^.  tBotft  3  2* 
1542  il^fd.  b.  Wcoran  9M":  rritctircn  152»  Sp.  fetri  3.0. 

7.  Umgekehrt  uniprUnglich  tt,  spAter  häufiger  c: 

betten:  1517  %  7  pii^f.  7.  $(.;   bet^n  1520   HdMchr.  Q.  b.  g.  iDcrdenn 

a  51;  Mark.  6,4Ü  betten  9?.  X.  1522  bin  24,  22  u.  25,  cet  24,3, 

et  1526  bis  45; 
flebcet  und  gepeet:  1517  Br.  n.  d.  Kurf..  lOlO  3.  D.  b.  flepeet,  l.'iJü  llüÄchr. 

%^.  b.  (1.  tucrcfenn  4 mal  gepeett,  54nial  gebet  und  gepett,   1520  f.  a. 

b.  3^np|t  ?1  2*; 
lamcel:  Mark.  1,6  9{.  Z.  1522  bis  24.  1526  bis  33.    1537  bis  39  und 

1540,  2  bis  45;  famel  1525,  1527,  1534  und  1540,  1. 

F)  Wörter,  deren  Schreibweise  stets  schwankend  bleibt 
Bei  den  meisten  Wörtern  steht  bald  die  Längenbezeichnung,  bald 
nicht,  und  zwar  sowohl  bei  mhd.  langem  als  auch  kurzem  Vokal;  bei 
andern  schwankt  die  Art  der  Längenbezeichnung;  zuweilen  geht  eine 
drei-  ja  noch  mehrfache  Schreibung  nebeneinander  her.  HierfCU*  nur 
einige  Beispiele: 

1.  ff  fehlt  oder  steht  hinter  dem  Vokal: 

a)  —  mhd.  fi:   1520  Hdschr.  ^.  b.  g.  mercfenn  »anf^nnig  S.83,  nrabnDi^ig 

S.59;  1521  Hdschr.  (S.  ^rte^I  b.  Xf^tol  toa^n,  geroebnet  — gewähnt; 
1530  gab.  »ebnet  2»»  und  8^ 

b)  =  mhd.  kurzem  a:  faren  meist  1520  Hdschr.  8.  b.  g.  loerrfenn  L  (24  mal), 

1521  Hdschr.  (£.  ©rteljl  b.  3:beoL  c  4*  u.  o.,  Hdschr.  1530  gab.  9», 
1525  211  b.  ff.  ptop^.  ^  1 V  ©ib.  45  2.  Mos.  11,7:  geforen  Mark.  7, 29 
und  ao,  1522  bis  45;  fabren  4.  Mos.  15,31:  erfabren  5.  Mos.  34,6; 
färbe  1523  a.  b.  ^gft.; 

Frank«,  Latkara  Lanüalu«.  0 
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Imperf.  fut:  SBib.  v.  1545  2.  Mos.  9, 24  u.  o.:  ful^r  l.Mos.  15, 17  u.  o.;  1520 

Hdschr.  9S.  b.  g.  mcrdenn  erfarung  2  mal,  furmon  S.  88;  J^pielfortS 

Br.  a.  d.  Kurf.  vom  16.  Mai  1545; 
bttn:  1522  SS.  mcnfd^en  leren  93  3*,  Hdschr.  u.  93iB.  v.  1545  Ps.  27, 11;  ba^it 

Ps.  143, 10  u.  c,  1530  SS.  b.  ed^mpn  g  2*; 
lom:  Hdschr.  u.  Sib.  v.  1545  2.  Sam.  5, 8  u.  c;  loi^m  Hdschr.  u.  33ib.  v.  1545 

2.  Sam.  4,4,  9,3  u.o.,  91  %.  v.  1522  Sept.  Apost.  3,2;  Sib.  v.  1541 

und  45  lam;  borlam^t  1521  Hdschr.  e.  95rte\jl  b.  St^eol.  b  8»»; 
fmlid^:  1517  S).  7  pu^p\.  7.  ^f.;   ferlid^  1520  Hdschr.  35.  b.  g.  toerdfeim 

12mal,    1522  9S.  bcQber  geftolt  91  2«,   SBib.  v.  1545  Sir.  20,  20  u.  c; 

fcl^rlid^  1542  (5.  ^erprebtgt  9(  3\  93ib.  v.  1545  Sir.  9,25  ii.  o.; 
getoenen:  1520  Hdschr.  Sß.  b.  g.  tüerdfenn  2 mal.  33ib.  1.  Makk.  1,51;  gelDcl^nen 

1542  6^r.  ®cfcng  S?orr.;  cntmencn  33tb.  v.  1545  1.  Mos.  21,8;^  Hos.  1,8; 
CT^cIcn:  1520  Hdschr.  33-  b.  g.  tocrdenn  4 mal,  (er)äce]^Ien  3 mal,  önäcelid) 

Imal,  önjcepd^  3 mal;  1521  Hdschr.  @.95rte^l  b.  5t^eoI.  cr^elc  ©  6''; 

ctäclcn  Hdschr.  u.  »ib.  v.  1545  Ps.  19,2,  Br.  v.  1535,  1541  2ö.  ^.  Jfijlorft 

®  3»';    önäc^Iid^    1521    Hdschr.  @.  9Srtet)I  b.  Xl^col.  (S  2\    1541 

2B.^.  SBorft  g  3\  5«.  %.  v.  1522  Sept.  Ebr.  11,22;   öitäelid^  $ßib. 

V.  1541  bis  45; 
üCTjercn:  Luk.  15,14  u.  o.;  berje^Ten  Sach.  11,1; 
borgceret:  1520  Hdschr.  SB.  b.  g.  ttjcrdcnn  2 mal,  c^  S.  35;  jcrcn  Hdschr. 

gob.  3»»;  ücrje^rcn  Hdschr.  Hiob  4,19  u.  o.,  1545  Sib.; 
^o^n:  Hdschr.  u.  »ib.  v.  1545  Ps.  89,46,   doch  l^on  Spr.  18,3;   ^onifd^ 

Hdschr.  j^b.  immer;  j^öncn  1539. 

2.  ^  fehlt  oder  steht  vor  dem  Vokal: 
taD:  1520  Hdschr.  ».  b.  g.  tucTcfenn;  toi  »ib.  v.  1545  Joel  3, 19;  3:^Qlt^or 

2.  Chron.  26, 9,  Hdschr.  tolt^ot,  25,11  toi; 
1520  Hdschr.  93.  b.  g.  irerdtcnn   tort)e^t,   torid^t  und  t^oric^t;   1545  »ib. 

tor^cit,  töri(^t  1.  Kor.  1,25.27;    t^ot  Mask.  Ps.  49,  11. 

Besonders  schwankt  die  Bildungssilbe  tum,  doch  schon  zeitig  und 
oft  steht  t^um:  ^c^Ugt^um  Hdschr.  ».  b.  g.  tocrdfcnn  3 mal;  t)tt]^um  1521 
Hdschr.  6.  »rtc^I  b.  X^col.  f  2";  prieftctt^um  1520  9lbel  914»';  reic^t^umb 
1526  112.  ^f.  «  1«;  jrt^um  1541  SB.  ^.  2öorft  ^  4";  »apftum  1545 
2Ö.  b.  »a^ft  «  1*,  »  1*. 
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8«   b  Ilt6bt   vor  odrr  hSnlcr  ili*iii  Volciil   iNfcr    nurh   hlnl<>r  dem 

Konfonanten : 

mifU  m.  V.  1645  KAm.  11,7;  u  »i.  11,5; 

mr^I:  »ib.  v.  1545  Ho«.  8,7,  Matth.  18,88  (mbiL  8t  malw),  ft.  %  ?.  1688 

blf  27  IL  1586;  mcl(  8ib.  v.  1541  bbi46;  1628  9p.  fklri  2. 0.  mcbrf 

2  mal  und  mctl; 
fpc^:  1528  lldaobr.  1.  SaiiL26,7.8.11  u.  16;  Sptftt  26.1t>:  Sotbr.  ntfi. 

V.  1545  Job.  19,34; 
n>e^rb:  He8.26,5;  lotr^b  26, 14  -  HalbüiML 

4.  b  fohlt  oder  steht  hinter  dem  ,!': 

fol:  Hdachr.  u.  »ib.  v.  1545  Jer.  16,6  u.  47,5,  Jet.  8, 17;  hOf  Mich.  1. 16 
(mhd.  8t  kalw). 

5.  i  oder  ie: 

Besonders  findet  in  den  fremden  Kndungen  ier.  trrtn,  irrt  Schwanken 
statt,  luletjst '(iberwiegt  ie  etwas: 
rrnircii:  1520  Hdschr.  iB.  b.  g.  mcrrfenn  IGmal,  Iß.  b.  i^(t)b<>)t  fi  4^;  poph 

Br.  V.  1535;  ©ib.  v.  1545  ^anir,  doch  Hdschr.  ict  Jer.  50,2;  reflirn 

beide  Hieb  38, 3S;  panier  Jer.  51, 12.  während  Ps.  67,5  regieren 

steht;   dies   hat   Hdschr.  ^.  b.  g.  roertfenn  9 mal  und  ffcmÜfittm^ 

S.  102,  rtfonnicrcn  S.  46,  fpojicrfn  S.43;  rcflicrtt  1520  f.  cl  b.  Idtp^ 

ö  3*  u.a.: 
riefe:  1529  Hdschr.  Weish.  14,5  u.  1530  Jer.  14,9;  9)ife  1545  »ib.  Hes. 

10,7  u.  Ps.,  1)  4.  Mos.  13,34  u.  67; 
tigel  und  tiegel:    1523  Hdschr.  1.  Kon.  7,40,   i  7.45,   i  und  ie  1524 

Hdschr.  Spr.  ?7,2l,  i  1545  «ib.  Ps.; 
Dib  und  Dieb:  1539,  oib  noch  1545  8ib.  Ps.; 
m:  1517  Br.  a.  d.  Kurf.;  Dil  1520  «bei  «  3\  Hdschr.  ^  b.  g.  loenfenn 

84mal,  öiel  49 mal;  üielen  Br.  v.  1517;  üiel  «bei  «  2\  «  3*    Br. 

V.  1535  und  später  überwiegend,  doch  meist  noch  oilletcbt  Br.  t. 

1535,  1541  ».  $.  Sorit  %  4^ 

Über  i  und  ie  — mhd.  ie  §  52,  u  und  ue  =  mhd.  uo  und  Qe  §  94. 

6.  a  oder  e  steht  einfach  oder  doppelt: 

ion-Zahn:  Hdschr.  u.  Sib.  t.  1545  Spr.  25.19;   saan  3.  Mos.  24,20, 
Hdschr.  1523  u. 8ib. 45  Kicht  15, 19;  Plur.  gene  l.>&5 M. SmIl 9, 7; 

6» 
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jccnc  Matth.  13,42,  Hdschr.  Hohel.  4,2,  1538  ®.  14.  u.  IS.eop.So^. 

B  4*':  1530  Hdschr.  %üb.  Konz.  1»»  jene,  Reinschr.  T''  ee; 
9cl)cnct  =  gebahnt:   1523  %  b.  1^.  2}eutfc^§  Drben§,  Hdschr.  Spr.  15.19. 
'    doch  gcbecnten  12,28;   üngebent  Hdschr.  1530  Jer.  18,15  ii.  SBtb. 

V.  1545  Ps.; 
bej(^tt)cerer  =  Beschwörer:  1522  §lufel.  b.  Gp.  ö.  ©^rift.  fff  3*;  befd)tt)erer  1545 

S3ib.  Ps.  58,  6,  m.  fc^rocrcn  Hdschr.  u.  $ötb.  v.  1545  Hohel.  5, 8  u.  a.; 
fc^iDeer  -  Schwär:  1521  «ufeL  b.  ©p.  b.  ^n\t  4'';  f(^tt)crcn  Br.  v.  1535; 
mhd.  ae:  fd^toer  1527  m  b.  1.  b.  SKofc,  1.  Mos.  24,22,  Sib.  fd^lüeer  desgl. 

SB.  §.  SBorft  fi  3^  doch  befcbttjeren  $öib.  v.  45  2.  Sam.  13,25  u.  o.; 

1521  Hdschr.  g.  SMc^l  b.  X^col  befdiirerlid^,  befd^mcrung  und  bc« 

fd^rocerung  g  l^  bcfd^tDccrt  c  3"; 

7.  cc  oder  cl^  =  mhd.  ae: 

mcere  und  mc^t  =  Märe:  1529  Hdschr.  Weish.  5,9. 

8.  Eine  dreifache  Schreibweise  findet  sich  bei 

b€r  =  ,Bär':  1526  5).  ^op^.  ^abocuc  S)  4»,  Hdschr.  1523  u.  »Ib.  v.  45 

1.  Sam.  17,36; 
Uf)tt  selten:  1521  2).  aRogniftcot  3^; 
hm:  1538  %.  14.  u.  15.  6ap.  3ol^.  38  4^   Hdschr.  1523  u.  SBib.  v.  45 

1.  Sam.  17.34,  Hos.  13,8; 
bcgcTcn  überwiegend  =  .begehren':    1518  @.  (©.  D.  b.  9tbl.  ?l  2^    1520 

Hdschr.  3?. b.  g.  »crcTcnn  11  mal,  1521  Hdschr.  ©.  S^rte^l  b.  3:^eoI.  0  4" 

u.  o..  33ib.  V.  45  Matth.  5, 28,  Luk.  15,16  u.  o.;  begehren  2.  Mos.  34, 24; 
bcgcten  und  bcgccrt:  1517  2).  7  pufepf.  5.  ^f.; 
fc^rU(^  (§20  Fl*); 
rcbc:  1521  Hdschr.  (£.  S^rte^I  b.  2^eoI.  «1*,  Sorrc^be  l^  1530  bon^cbc 

2).  ^rop^.  Daniel  25  1»  u.  a.; 
»CTcn  — .wehren*:  1520  Hdschr.  18.  b.g.  toercfcnn  29raal,  1524  91.  b.  JWab» 

l^crm,  Sib.  v.  45  2.  Petr.  2, 16,  1530  Hdschr.  ^ah.  l^  7^ 
lochten:  1541  23.  ^.  2öotft  3  3»,  ß  3«;   »eeren  1521  Hdschr.  d.  SSrte^l 

b.  2:^coI.  g  l^  a.  b.  bbirc^riftL  b.  So.  (£m6ct§  2)  2^; 
»Qfferrörc:  Hd.schr.  1527  u.  SBib.  v.  45  Jes.  7,3; 
ro^t:  1541  m.  ^.  SBorft  ®  1«»;  rö^re  23ib.  v.  45  2.  Mos.  25,33; 
JRbor:  Ps.  68, 31  u.  ö.;  teaffcrr^örcn  2.  Kön.  20, 20,  Hdschr.  1523  u. 23ib.  v.  45. 
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In  don  Hdnohr.  (§  4)  nrtneii.  nttftntn  und  it^cinfn,  Mmltd).  ntfß^ 
lid)  und  ii()eiiili(^;  (§  20  B  I):  gc^t,  flftt,  fl^t. 

9.  Vier-  und  fünffache  Schroibwelie: 
fluffrur:  1528  Br.  t.  d.  Kurf.;  auffrflm  IMl  IB.  ^  fBotft  fi  4*  ii.  o.; 
auffrudr:  1622  OuOa  (Ecnc  %  1*;  ouffrflr^  Hduchr.  1521  d.  Vrtrt)!  h.Vtttl 

X4-; 
nuf|T()ureT:  1541  2B.  $.  S^orft  St  2";  «uffr^ur  »Ib.  v.  45  4.  Mo«.  16, 1  u.  o. 

In  don  Hdschr.  (9  4)  \ttU,  feie,  fc^Ic.  fel^f;  (ft  20  B  H.70):  me^« 
mcT,  mctr,  m(|cr;  [tc^t,  jtcd,  ftct^t,  [tct,  ftdt. 

§21. 
,Ai  und  ,«7*. 

Selbst  bis  1520  schreibt  Luther  ai  und  ai)  noch  seltener  ab 
die  Inursichsisohe  Kanxlei  sogar  im  innern  Verkehr  (§  8, 1).  Dann 
gcbrnucht  er  es  kaum  in  dem  Umfange  der  jetzigen  Schriftsprache 
und  nicht  so  regelmäßig,  meist  nur,  wo  dadurch  eine  UntcrKcheidong 
von  gleichlautenden  Wörtern  erreicht  wird,  doch  nie  fftr  mhd.  l,  so 
iQib  brot«:  1.  Kor.  17,  5;  ba^^cn  Br.  a.  d.  Kurf.  j.  e  ©  2^  1546; 
äl<ai|c- elternloses  Kind:  S.  ^.  £}orft  1541  3  M,  1546  Sib.  Hiob 
31,47.21,  doch  Hdschr.  1524  ttf,  1527  Hdschr.  Jes.  1,17  ai  korr.  aas 
ei;  noch  ani  häufigsten  für  aus  age  und  ege  entstandenes  mhd.  ei,  so 
9(^bes-mhd.  egedehse:  8ib.  1545  3.  Mos.  11,30; 
Ql)n(  aus  mhd.  agene -•  Lanzensplitter  1525  S- b.  ^.  prop^.  0  2*; 
^atjn  -  mhd.  hagen:  1523  Hdschr.  u.  1545  ©ib.  2.  Kön.  21,7,  hier  auch 

1.  Mos,  12,6; 
mai)b:  1522  Sept,  «R.  %,  Luk.  1,38. 

Stets  schreibt  er  aber 
fttjfeet:   1520  Hdschr.  ».  b.  g.  »«nlenn.   91b<l  H  3*  und  später  Adler: 

©ib.  V.  45  Luk.  20,22; 
Ceic:  Ap.  4.  U:  <g«ittnfpicl  Jes.  22.24,  Hdschr.  1527  u.  »ib.  45; 
mei)gcn,  mcpcii  und  mcim    Mark.  U.R.  1.522  bis  4.'»  Weish.  2.7.  Hdschr. 

u.  ©ib.  1545. 

Eine  eigentümliche  Ausnahme  macht  die  von  Mönckeberg,  Beitr. 
t.  Luth.  Bibelübers.,  S.  33  erwähnte  Ausgabe  des   Alten 
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von  1524,  in  der  ,ai*  vorherrschend  für  ,ei'  stehen  soll.  Doch  dürften 
gerade  derartige  Formen  auf  einen  guten  oberdeutschen  Nachdruck 
schließen  lassen.  Es  ist  aber  auch  möglich,  daß  Luther  in  dieser 
Ausgabe  auch  in  dieser  Beziehung  dem  Gebrauche  der  kursächsischen 
Kanzlei  gefolgt  ist. 

§  22. 

Bis  1523  gebraucht  Luther  ^  fast  ebensooft  wie  ,i',  so  1520 
Hdschr.  S3.  b.  g.  tecrdcnn  40mal  ^nn^in,  38mal  ^nncn,  je  3mal  ^nnct* 
lid^  und  ^rrcn,  Smal  nljbcr,  17 mal  l^^mcl,  31mal  l^^n,  26 mal  l^e^j^cn, 
17 mal  fc^n,  lOmal  lücl)fec,  ausi,  immer  et),  so  be^;  dann  weicht  es  zu- 
nächst im  Inlaut  immer  mehr  zurück,  wo  i  1526  herrscht.  1530 
schwindet  t}  in  den  Drucken  auch  im  Anlaut  fast  vollständig,  ab- 
gesehen von  auslautendem  c^. 

So  setzen  für  t)  des  ^.  %,  v.  1522  die  Ausgaben  v.  1524,  besonders 
die  dritte  i  zuweilen  ein  in  bir,  luir,  c^etoint,  ftittc,  ftiegen,  während 
c^  noch  in  allen  Stellungen  herrscht.    Mark.  2,  5  bis  13  steht  1522  bis 

1524  Qnncn,  ^l^ncn,  ^l^n,  ^l^m,  Ql^r,  ^l^rem,  Ql^rcn,  bt)r,  tp^r,  l^^n,  n^m, 
bc^n,  bc^nc,  einige,  gc^ft,  Iet)(i^tcr,  mc^n,  prct)fetcn,  fcijn,  fctjnem,  fctinen, 
bei),  dafür  1526  l^in,  bein,  beinc,  einige,  geift,  leidster,  mein,  prcifctcn, 
fein,  feinem,  feinen,  1527  nur  bir,  mir,  bein,  sonst  wie  1522.  Demnach 
wird  1527  ^  wieder  etwas  häufiger;  auch  1528  setzt  der  Druck 
93.  obenbm.  ©^r.  et)  in  gemein  der  Hdschr.  ein.    Mark.  1  hat  1522  bis 

1525  beTet)tte,  beretjttet,  be^n,  bet)nen,  e^n,  e^nem,  eigner,  mc^n,  meinen, 
fe^ne,  fernen,  fet)ner,  ftc^ge,  1526  nimmt  es  hier  überall  et  an.  Ähnlich 
hat  das  91.  %,  v.  1524  Matth.  1,1  e^n,  1,2  fe^ne,  1,16  l^e^ft,  die  Ausg. 
V.  1526  setzt  hier  überall  wie  meist  ei,  welches  natürlich  auch  die 
©ib.  V.  1545  hat.  Doch  %  %,  v.  1524  u.  26  haben  Matth.  1,6  noch 
njel)be,  Matth.  2  u.  3  öfter  ^l^r,  ^'^nen,  ^nn,  ^m,  wofür  die  93ib.  v.  45 
i  oder  j  hat.  2.  Mos.  2,  23  hat  %  X.  v.  1523  bis  28  jc^t,  Bib.  v.  1534 
bis  45  gett;  letztere  aber  im  Auslaut  ©e^,  ©d^ret),  93et)[piel  Ps.  44, 15, 
wie  schon  die  Hdschr.  u.  ö.,  selten  jedoch  an  anderer  Stelle,  wie  schon 
die  Hdschr.,  so  G^S  Hiob  38, 29,  Olafen  4.  Mos.  13, 34. 67,  3^n  Jes.  1, 25, 
tüc^l^rQuc^  Jer.  6, 20.    Söe^l^c,  me^l^en  auch  1533  in  93.  b.  953in(felme[fe 
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rogolin.  9^  ür.  «.  d.  Kurf.  v.  20.  Mira  1645  fdyn  und  in  dam  t.  16.  Mai 

))iiii,  m.  ^qmclfart«.  doch  überwiegt  ,1*  auch  hier.  1520  bai  noch  4m 
(£Md)iribioii  1)1111.  ebenio  Mark.  1  r.  1522  bis  27  und  9111  «im,  ^pmot 
doch  von  1580  «n  iitn.  im  und  tniien.  nowie  \n,  \mn,  ft,  fitii.  ftm, 
iiiin,  wAhrond  auch  d««  NObon  1527  vonninderto  ^qmel  weicht.  Weither 
führt  im.  in  und  im-ihm.  {n  — ihn  aIa  Formen  Ltttben  mü.  Im 
WorttiUHlaut  onithoint  auch  1545  u.  46  d  noch  gus  Yereimwit«  ao 
Miiric.  1, 18  bei)  1522  bin  45,  6.4  1522  bi«  26  und  1530  bin  45,  bei  nur 
1527,  otwaM  nftor  im  Aunlaut  deit  eniton  Wortoa  einer  Wortfuaammto- 
HOtzuDK.  80  Marie.  1522bitt44  jwctjmal.  1545  el 

0  und  n   stohon   bin    152.'l   inoiMt   fttr  ö   und   ü,   dann   immer 

Hcltoner  (§  45). 

8  28. 

Konsonanten  fOr  Vokale. 

1.  ,J«  fir  ,1*. 

Für  anlttutondes  ,i'  steht  in  den  Drucken  Luthers  ^it  1530  in 
,ihr,  ihm,  ihn,  ihnen  ihre'  usw.  j.  Belege:  §  20  E2  8.  78;  auBerdem 
noch  «uwoilcn  in  jm,  jnn,  jnncn  für  ,im,  in,  innen,  so  1530  %.  117.^. 
ü  2\  jvpl.  §  24,  IJ  u.  tt.,  jglic^  -  jeglich  1520  Hdschr.  «.  b.  g.  wxdam 

11  mal,  iglidb  8 mal. 

2.  ,Y*  mr  ,«*. 

Für  wortanlautendes  ,u'  schreibt  Luther  zu  allen  Zeiten  gans 
überwiegend  b.  so  Br.v.  1517  a.d.  Kurf.  ünnb,  Dmb.  tonbert^anen.  dn^cnm. 
nur  einmal  unfe;  83ib.  v.  1545  önuleillige  Spr.  17,2  u.  m.;  doch  in  Zu- 
sammensetzungen barunber  1520  Hdschr.  IB.  b.  g.  luercfenn  S.  22,  nor« 
unc^rct  S.  23.    Walther  führt  als  richtig  an  dmbbringen.  onb. 

t.  FIr  ,«■'  «ad  ,ea^ 
vielfach  an  und  tto,  besonders  im  Auslaut  und  meist  da,  wo  das  Ifhd. 
,w'  im  Stamm  hat,  doch  oft  auch  anderswo,  besonders  vor  Lippen- 
lauten. Br.a,d,Kurf.  v.  1517  tTt».  Br.  r.  1535  ff»,  was  auch  Waitlier 
als  Luthers  Form  aufführt,  ebenso  fremen,  fc^oiD,  $.  b.  9.  »enfen  7  mal 
boUMn.  6  mal  fronen.  9  mal  DortranKn,  fra»,  genaro,  gnoioft.  gratDlidb» 
8  mal  granjam.  2  mal  traiD.  3  mal  brcnxn,  2  mal  mwt.  7  mal  tm,  5  mal 
ttoxt,  5mal  (tprtn.  2mal  fner.  feiDT|.  3mal  grtrolid),  4  mal  trOD,  4.1foa. 
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6, 19  3L  %.  V.  1523  öngefeurtcn,  S3ib.  v.  1545  bngefeiurten,  2.  Mos.  40, 38 
21.  3:.  23  bis  28  fctor,  «ib.  v.  1534  bis  40  feur,  v.  1545  femrtg; 

aber  auch  Hdschr.  93.  b.  g.  trcrcfenn  glambe,  glotüben,  gleiuben,  glotüb 
u.  glciDb  zus.  134mal,  Mark.  1.10  lotobe  1522  bis  25,  aub  v.  1526  an. 
getretümct  1.  Mos.  40,  9  21.  S.  v.  1523  bis  28;  «ib.  v.  1545  getreumet;  doch 
auch  93ib.  v.  1545  bomm  1.  Mos.  21,15,  bch)mc  1.  Mos.  1,12;  foium 
Matth.  9  m.  %.  V.  1524  u.  26  u.  «ib.  v.  1545;  wohl  nur  anfängUch  1518 
Hdschr.  2Iu§I.  b.  109.  ^f.  broirtt,  93.  b.  g.  lücrdenn  fott)!,  l^ohjfe,  trembicr. 


Kapitel  3. 

Die  Konsonanten  (Mitlaute). 
(Wü.  D.  Gr.  §  144). 

§  24. 

Die  Verdoppelung  und  Häufung  der  Konsonanten. 

Die  ersten  Ansätze  der  Konsonantenhäufung  zeigen  sich  schon 
bei  Karl  IV.;  seit  1484  gleicht  die  kursächsische  Kanzleisprache  darin 
der  kaiserlichen,  so  hinsichtlich  nn,  bt  Auch  bei  Luther  sind  vor 
1525  die  Konsonanten  oft  unnötig  gehäuft,  dann  geschieht  dies  immer 
seltener  (Walthers  Ausspruch  §  3). 

1.  nn:  önnb,  wie  die  Kanzleisprache  =  ,und'  schreibt,  1521 
Hdschr.  «.  «rtc^I  b.  X^col.  91  2«»  12mal.  m.  %.  Mark.  1.  u.  2.  K.  öfter 
1522  Sept.,  selten  Dez.,  1524  gar  nicht,  1523  S).  touff  budjl.  17 mal, 
meist  ünb.  Nach  Walther  ist  önb  von  Luther  vorgeschrieben.  Auch 
die  Kanzleiforraen  -Endung  cnn,  bnnfer  u.  ä.  hat  dieser  Dez.  1522  schon 
selten,  so  Mark.  2, 15  1522  Sept  iungcmn  u.  2,17  fonbcrnn,  Dez.  ern, 
Hdschr.  93.  b.  g.  tucrdfcnn  S.  1  7  mal  cnn,  ^ciligcnn  1522  933.  perfon  bcrpoten 
fL  !•  u.  a.,  1523  S).  tauff  bud^I.  trodcnn,  ge^omn,  önnferS,  selten  noch 
1524  SB.  b.  M.  ti.  t.  bcrbomniS  b.  17  articfcl  21  1"  SiUcnner  u.  ä.;  1521 
Hdschr.  g.  93rtc^l  b.  Jl^col.  fetjfecrinn  f  2^  bcnn  =  den  f  l^  Mark.  1, 17 
1522  Sept.  b^nn,  v.  Dez.  an  b^n  u.  bin;  bonn  1522  ©.  miffiue  21  1*. 

In  den  Drucken  herrscht  bis  1534  jnn  =  in:  Jer.  1.  Dr.  v.  1532 
Hohel.  u.  93.  Qbenbm.  ß^rifti  v.  1534,  «ib.  v.  1539  u.  45  fast  nur  in;  jnn 
auch  regelmäßig  1533  «.  b.  95.MncfcImcffe  21  2*  3mal  u.  o.;  1521  Hdschr. 
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9.  6rta)l  b.  X^eoL  oft  i)itn«  ^t^njiin  c  8\  Mark.  1, 11  ipiiii  1522  8«pt  u. 
1524  bl«  20,  i)n  1522  Dai.  ii.  1527.  on  1530  bb  45. 

J.  D«  welohM  Mit  Miuimilian  nitch  dio  KansMfpnelM  lehrtibt, 
htilt  »ich  fester  aIn  .nn\  »o  1520  Hditchr.  ^  b.  g.  tpcrtfow  2  mal  alt 
lOninl  ^tüt,  7 mal  flollt  ti.  «.,  Mark.  2.23  aOte  1522  bb  25«  dami  It 
xuwcilcn  noch  Mt  MW  1541  f^.  ^.  IBotft  ((  3\  1545  fNi.  Mattb. 
r),2Ü  bcaadeft.  nur  nicht  in  der  Hildunfpotilbo  .el*.  wie  1520  Hdiicbr. 
^  b.  fl.  lurrrfctin  Omal  jOuri^ffeQt«  4  mal  nmnbfUn  ti.  ^anbfOnn,  Mark.  1,13 
tfuffea  1522.  d  1524,  SpiftcO  1522  flu^l  b.  (Ep.  b.  Vbu.,  1528  S.  taaff 
bud)I.  ^nnbcat  .'imiU.  (jonbcan  2mal,  t^^abbcQn,  1525  ffanbtUn,  wo  Q  1524 
8<'hon  schwindet. 

.'t.  bb  eiNchcint  namentlich  nach  nihd.  kursem  Vokal  bei  folfMldaai 
er  u.  cl,  HO  in  .oder*  u.  ,wid(*r'  herrHchcnd  bia  1588,  Tereimelt  bia 
1546:  obbcr  1520  Hdschr.  %.  b.  g.  mxdcnn  oft.  .Mark.  2.9  1522  bis  26 
u.  30  bis  83,  b  1527  u.  34  bi.s  45.  Hdschr.  u.  Dr.  v.  1528  o.  84  8. 
nhcnbin.  (S^r ,  wibber  Belege  §  35,3. 

1529  Hdschr.  Weish.  2, 2  brobbcm.  1520  Hdschr.  ?l.  b.  g.  iPfrrfenn 
tnttvcbber  nnd  wie  auch  noch  in  der  '^ib.  v.  1.545  ^abbti  Spr.20,3,  fcbbem 
Dan.  4, 30,  Icbbeni  Matth.  3.4  u.  Mark.  1.  6  1522  bis  26  u.  1530  bis  45, 
b  l  r>27.  IcbbcT  1 530  Hdschr. ^b.  immer,  flabbem  (Bel.§  1 27)  dazu  flebbermeufe 
Htlschr.  Jes.  2. 21,  femer  15,34  fibbcrt  SX  16.  «.  b.  1.  fp.  tt.  b.  Oer.  ©  2* 
fibbcrig  Vorr.  z.  Ps.  78, 27,  1539  ®.  b.  «.  j.  aRogbcb.  g  2*  u.  1645  fibbcm, 
nt)bcr  zwar  1521  Hdschr.  C  l^tet)!  b.  2:^eoL  c  4«,  Br.  1523  il  hxw.  nibcr 
Matth.  4,9  1524,  1526  u.  1545,  doch  m)bber  bzw.  nibbfr  Mark.  3,11 
lobbert  Joel  2.5;  —  tobbel  1524  Hdschr.  o.,  ^labbel  ^ib.  v.  45  PhiL2, 15, 
öntabbcUt^  1529  Hdschr.  Weish.  10,5,  ebbclftein  15,30  Hdschr.  Jer.  4,2 
u.  ^ib.  V.  45  1.  Mos.  2, 12,  f(^cbbel  1523  Hdschr.  u.  ^ib.  v.  45  1.  Chron. 
II,  10  u.  a.  gebbd  (Bei.  §  127).  fibbcin  1523  Hdschr.  1.  Sam.  18,6  and 
:^ib.  V.  45,  btfubbehi  Hohel.  5.3;  —  oft  er.  u.  gelibbcn  (BeL  §  131). 

Vereinxelt  steht  aber  bb  auch  nach  mhd.  langen  Vokalen  vor 
er  und  el:  abbtr—  Ader  1520  Hdschr.  $.  b.  g.  toercfenn  S.  58,  obbcc  1525 
Q-  f.  D.  b.  jüb.  9lei(^d  (.  «(4^  ffibbcr-Fuder  1521  Hdschr.  (E.  9de^  b. 
%iitol  und  sogar  1545  »ib.  9{abbel,  wie  auch  1533  bis  41  Mark.  10,25, 
doch  nobd  bzw.  9?abfl  1522  bis  30  und  1544. 
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4.  bb  ist  sehr  selten,  so  gar  nicht  in  Hdschr.  5?.  b.  g.  ipercfenn, 
sonst  nur  nach  mhd.  kurzem  Vokal  vor  er  und  el:  gobbel  Hdschr. 
l.Sam.  13,21,  doch  noch  in  der  S8ib.  v.  1545  Icbber  3. Mos.  9,19  u.a., 
gabbeln  (Bei  §  113),  sonst  noch  gibbel  =  Giebel,  doch  unsicher  belegt. 
In  andern  mitteldeutschen  Drucken  ist  bb  häufiger. 

5.  ff  ist  wie  in  der  kaiserlichen  und  meißnischen  Kanzleisprache 
seit  Karl  IV.  auch  bei  Luther  im  In-  und  Auslaut  zu  allen  Zeiten 
die  Regel,  ja  steht  noch  1520  sogar  zuweilen  hinter  einer  Vorsilbe: 
Hdschr.  5ß.  b.  g.  lücrdenn  5  mal  erffuHct,  erffunben,  tpolffartt,  meist  louffcn, 
fc^Iaffen,  ftifftcn,  offt,  l^elffcn,  t)omunfft,  fd^cpffcn,  flopfft,  bempffcn,  ipirff,  ticff; 
1541  m  ^.  S^orft  ^3^  borffg,  glimpff;  :^ib.  v.  1545  Matth.  5  funffte. 
fenfftmutig;  f  ist  Ausnahme,  so  SIcufcI  3ö.  ^.  3Bor|t  33  i\  aufbleiben  '^ib. 
V.  1545  2.  Kor.  12,20,  und  häufiger  nur,  wo  es  mit  b  und  b  schwankt, 
so  ^ofer,  fc^mcfcl  (§  114),  ^ofcln,  pöfcl  (§  122,2)  in  Hdschr.  8?.  b.  g.  tocrcfenn 
10 mal  gcmc^feH  und  goucljfcllnn  gegen  24 mal  jcnjel^ffell  und  3Ctt)et)ffcaenn, 
bufen  S.  57  gegen  7 mal  buffcn  —  Buben,  S.  32  briefcn,  S  42  bricff«. 

6.  tt,  welches  die  kaiserliche  Kanzleisprache  seit  Karl  IV.  und 
die  meißnische  schreibt,  ist  bei  Luther  bis  1528  im  Inlaut  auch  nach 
Konsonanten  sehr  häufig,  dann  weicht  es  hinter  Konsonanten  und 
hinter  einsilbigen  schwach  betonten  Wörtern,  hält  sich  aber  noch  in 
der  Bibel  von  1545  ziemlich  fest  hinter  langen  Vokalen,  besonders 
wenn  noch  ein  Vokal  folgt: 

1520  Hdschr.  93.  b.  g.  iDcrcfcnn  5  mal  martten  gegen  2  mal  Juartcit, 
12mal  tDorttcn  gegen  3mal  toorten,  5raal  ^artt,  3mal  gcpurtt  und  portt, 
6 mal  f(^n)ertt  gegen  1  mal  fci^jpcrt,  46  mal  iDtrtt  gegen  33  mal  mirt,  je 
2 mal  btjfertt  u.  Iffttrtt,  bletjbtt,  xt^tt,  nobtt,  3 mal  tcftomcntt  gegen  2 mal 
tcftoment,  4 mal  ftre^ttcn  gegen  6mid  ftrcpten,  3  mal  notttg,  55  mal  guttc 
gegen  36  mal  gute,  3  mal  muttroillen  gegen  4  mal  mutroitl,  Endung  ctt, 
wie  prebigett,  121  mal  gegen  2r)0mal  et,  8mal  nott,  23mal  Icutt  gegen 
2  mal  leut,  34  mal  gutt  gegen  4  mal  gut,  22  mal  fet)tt  gegen  42  mal  k'qt, 
35  mal  ^ott  u.  a.;  1521  Hdschr.  C  gSrte^l  b.  X^eol  orttemn,  t)orortertt, 
onlcittung,  tl^cttcn,  betten  neben  beten  u.  a.;  SR.  %.  Mark.  1,6  gurttel  1522 
bis  2.5,  rt  1526  bis  45,  1,9  je^tt  1522  Sept,  dann  t,  1,20  uattcr  1522 
Dez.,  sonst  tKiter,  12,17  t>cm)unberttcn  nur  1525,  sonst  rt,  K.  4  ^att 
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öftor  nur  1522  Hopt.«  K.  6  mitt  ebood«,  lUnn  t,  doeh  K.  8  MÜt  15SS 
biH  27  oft,  t  1580  bi«  45;  2.  lf(Mk  6,9  «.  t.  v.  152a  bU  ZH  ttnOtt.  M. 
V.  15:U  biM  45  tfaxitt;  5. Mo«.  li,22  %Z,  v.  1528  bbi  25  u.  28  falt  tMk 
V  1545  faot;  Mntth. .').  10  92.  %.  v.  1524  u.  26  flutte,  tHb.  r.  1545  flutf. 
ilior  KtotM  wie  jotxt  biltf.  battf.  plotte,  rotte,  fittf,  flottunfl.  bfttd,  rnfittcL 
birttcr,  biittrr,  flottcr,  (tittrr.  lottcr.  (djnittcr,  tottrr.  wtutt,  |cffd)inrttmi, 
{d)aUcn,  {(t)iittcn,  flcftattcn,  gcfottcn.  geritten,  flefd)nitten,  meift  flott,  matt 
brettcr.  fetten,  tritt,  selten  fatt,  doch  auch  moiNt  tretten  ••  treten,  to 
1.  Mos.  27,:i(),  V».  108,14  und  auch  1520  (hid^iribion,  neben  bete  P«.  141,5 
und  betet  1.  Mos.  20,17  noch  dafdr  bette  Ph.  42.».  bettet  2.  Kön.  20, 1, 
meist  böte,  (icbot,  doch  noch  bottfc^afft  2.  Sani.  H.  :)1  und  mebt  gebotten, 
ferner  ui)ur  auch  nach  mhd.  langen  Vokalen,  ko  neben  XtylUn  Pii.60, 14 
auch  !XI)atlen  Ps.  111,0,  tijetter  -  Titer  Fa.,  tötüdfi  -  koticht  Hiob  7,5, 
Outt  u.  Oüiteft  Ps.,  neben  ^borbuter  l.Chron.  10,26,  füttern  10,22.  glettten, 
ftreittcu  2.  Kon.  19,9,  ftteitte  u.  befrreitter  Ps.  Während  das  (hicbtribion 
noch  1529  '^^Qtter  hat,  bezeichnet  Walther  ^ter  u.  Plur.  tkter,  soirie 
beten  u.  Seute  als  Formen  Luthers.  Auch  die  Bibel  von  1545  hat  nur 
t)ater,  ferner  [tele,  blat,  bret,  glat  u.  fcbrit.  Mier  hat  also  Luther  tt  im 
Inlaut  etwas  häufiger,  im  Auslaut  dagegen  seltener  als  das  jetzige 
Schriftdeutsch. 

7.  bt,  welches  die  Kanzleisprache  schon  seit  Friedrich  HL  schreibt 
(Wil.  D.  Qr.  I  §  61,3),  ist  verbreiteter  als  jetzt,  steht  aber  zuweilen 
auch  da  nicht,  wo  es  jetzt  zur  festen  Regel  geworden  ist;  so  zuweilen 

1520  Hdschr.  iß.  b.  g.  rocrcfenn:  gerobt,  rabtS,  .32  mal  nobt,  12  mal 
der  tobt,  ci)bt,  4 mal  önterf(^ci)bt,  bcfonbt,  bonbt,  roanbt,  finbt.  funbt;  Vbd 
rabt  «  2*,  nobt  «  2»;  1521  Hdschr.  ß.  ©rte^l  b.  Zhtol  blabt  f\  noW« 
%  4«;  1522  Sept.  Mark.  8,8  fabt,  Dez.  bis  1545  t,  bunbt  1526  S.^Sropb. 
^bacuc  4»;  Hnbten  W.  %.  v.  1522  2.  Joh.  12,  doch  später  1524  u-  Sib. 
V.  1545  tinten;  1523  Hdschr.  u.  ^ib.  v.  1545  embtet  2.Kön.l9,29  u-o, 
fanbte  Hdschr.  1530,  Dr.  1532  u.  45  Jer.  1,5,  bunbte  1.  Mos.  30.32  u.  o: 

Häufiger  als  , Stadt'  braucht  Luther  anfänglich  flott,  dann  ftob, 
80  1520  Hdschr.  ^.  b.  g.  roercTenn  2 mal  ftott,  Imal  ftobt,  Mark.  1,33 
ftatt  1522  Sept.,  bt  Dez.  bis  1533,  b  später;  1520  «bei  ftabt  g  1\  ftob  2^ 
ftobt  =-  Stadt  steht  noch  1530  Hdschr.  Jer.  1. 8,  doch  1532  Druck  und  «ib. 
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V.  1545  wie  dann  auch  nach  Walther  regelrecht  ftob;  der  Plural  ftcbtc 
verdrängt  seit  1524  ftcttc,  wie  1520  Hdschr.  3?.  b.  g.  luercfenn  3  mal 
u.  Mark.  1,  38  'Sl.  %.  1522,  doch  ftebtc  1524  bis  45  u.  Jer.  1, 15  Hdschr. 
1530,  Dr.  1532  u.  iöib.  v.  1545. 

Schwanken  findet  dagegen  statt  in  fanbte,  gefonbt,  lüonbte,  gciuanbt 
und  ihren  Ableitungen,  bc*  und  gerebt,  ©efrcunbt,  tobt  Adjekt,  tobten 
mit  den  Formen  mit  bloßem  b,  so 
Manbt:  1519  (£.©.ö.b.ei.  ftanbt  31  1»»;  5.^ertt)Qnbtc  Hdschr.  u.  93ib.v.  1545 

2.  Kon.  10,11;  doch  auch  furgetoant  1520  3lbcl  21  3"; 
bercbt:  33ib.  v.  1545  2. Mos.  4,10  u.  o.  in  der  Bibel;  gerebt  u.  rcbt  1520 

Hdschr.  SJ.b.g.tocrcfenn;  gereb  ^I^b.b.  l.b.SKof.  v.  1527  1.  Mos.  21,1; 

bt  Sib.  V.  1545;  —  ©cfreunbte  Luk.  1,36; 
bcrcb:  1539  ^J.b.GonciltigSl  2«;  tobt  1520  Hdschr.  35.  b.gtüerdcnn  3  mal  gegen 

2mal  tob  Adj.,  bt  1530  Hdschr.  ^ob.  6«,  tob  1542  G^r.®cfeng35orr.; 
tobt:  Hdschr.  und  ^h.  v.  1545  1.  Sam.  24, 15; 
tobtet:  Hdschr.  1521  ©.  3?rtet)I  b.  2:iieoI.  3t  2»»;  tobten  31.  %.  v.  1524  u.26 

und  Sib.  V    45   Apost  10   2  mal; 
getöbtct:  m.  %.  v.  1526  u.  33ib.  v.  1545  Apost.  10;  1520  Hdschr.  S?.  b. 

g.  toerdfenn  noch  die  zusammengezogenen  Formen  2  mal  üorblenbt, 

Imal  b,  3  mal  finbt,  geftnbt,  fc^ilbt. 

8.  f.  8»  fe.  ff»  ffSr  ffe-  ^ur  in  wenigen  Wörtern  ist  ff  schon  mhd. 
vorhanden,  so  in  , gewisse,  -misse,  -nisse,  roSvSe,  küssen';  ^  erscheint 
zunächst  um  1300  für  den  neuen  Laut  seh.  Seit  Maximilian  finden  ff  und 
fe  eine  weitere  Verbreitung.  Um  1520  schreibt  die  kursächsische  Kanzlei 
^  oft  auch  für  indogermanisches  s,  und  zwar  sowohl  im  Anlaut  als  auch 
zwischen  Vokalen,  so  1524  Brief  des  Kurfürsten  an  den  Kaiser  öfter 
fe^feer,  oetlefecn  neben  beriefen,  1525  Brief  des  Kurfürsten  an  Herzog  Johann 
tt)efeen,  feeine,  feolcöer,  feoldje,  feolb,  feünben.  Bis  1523  steht  Luther  ganz 
auf  dem  Standpunkt  der  kursächsischen  Kanzlei.  Im  Anlaut  haben 
Jlandschriften  und  Drucke  zwar  meist  f,  oft  aber  auch  fe,  im  Inlaut 
häufiger  ff  und  fe  als  f,  ja  sogar  ffe  und  vereinzelt  fef,  im  Auslaut  §, 
fe,  ffe  und  ganz  selten  ff.  Dabei  ist  der  Unterschied  zwischen  indo- 
germanischem s  und  aus  t  verschobenem  ß,  ss  und  s  (mhd.  j)  ganz 
verwischt.     Doch  weicht  fef  schon  1521  und  ffe  Dezember  1522. 
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1520  Hcbu^hr.  0.  b.  fl.  iDfnf^n  fto  und  ftoiibrnm  regelmiSif,  9aMl 
gonft,  4mtU  foiift.  7  mal  f)uitb(ii.  iHmiU  fuiib«.  «miil  fiunbcr,  4 mal  fmiki. 
Omni  gunblocii.  5nml  iuiibiflfii  u.  «.;  —  |yrri)ffrt.  bfpHrl,  flcuffl.  flrfaffM; 
—  n)c[jen,  bojjf.  Iflijtcr.  bctwoAljen,  ünfifr;  -  aU\tnt.  fpc^kn.  ^cift 
muftcii.  bcft;  —  gewiffcn.  flcttifeci!  und  flcwilfefii.  mef^f.  nw^cii«  Wffc«, 
riiffic".  »uci)|ftc-Wol«o,  (ifDfljcn;  —  mtfcfcn  H.  43;  -  iti«  und  irtfi.  bat 
und  bnfi  (Kür-  und  Hindowort),  liHll  und  loo^.  flutil  (Oon.  und  Akk.); 
•Jinul  jjujj.  4 null  iufe.  Nnjj,  junfj,  fpfijfi.  ctjnfi.  bift  u.  •.;  —  ouf)  und 
Qufü.  fiift  —  l''>21  HdMchr.  S.  '^Utrt)I  b.  Xtitol  Ci|0  91  »^  fto  b  1* 
feonbcrlid)  b  P  u.  a.;  —  buffec.  bcwuft  J>  8^  »Ht  tt  4^  —  iJulMl  «•. 
$arit  uitb  u.  a.;  —  lß22  «uhl.  b.  (£p.  D.  (^rift:  fto,  Ir^cn,  bifccn  St  5*; 
9}.  !I.  Srpt.  Mark,  l.n  af^,  r.  Des.  1522  bis  46  a\i.  2.1  1522  ^u^. 
injl  biö  4r>  b<ii«{c;  l &'-'•(  ^-  $^  ^^nr^-  ft»!  —  ^'  ^'  0-  ^>ni(n  ^, 
feonbcni,  feol.  Qlfeo.  böfecn.  bifecr,  unjjcr  u.  a;  —  Br.  a.  d.  Kurf.  gftixfKn. 
n)cl){)  —  woise.  —  1624  wird  ^  schon  »eltoner,  so  %.  Unbfr  tcpl  h.fL% 
1^  noch  bifieS,  b.  3.  tc^I  bife4.  Seit  1525  gibt  Luther  in  den  Drucken 
^  grundsutziich  auf,  schreibt  es  aber  zuweilen  noch  in  den  Hand- 
schriften, f  wird  nun  feste  Regel  1.  im  Anlaut,  2.  vor  t  und  3.  fOr 
indogermanisches  s  zwischen  Vokalen,  dagegen  ff  in  derselben  Stellung 
(also  auch  fOr  unser  0  nach  langen  Vokalen)  für  aus  t  verschobenes. 
Im  Auslaut  schwankt  regellos  i  und  fS  für  indogermanisches  und  ver- 
schobenes s,  wofür  wir  jetzt  meist  ß  schreiben.  Streng  nach  dieser 
Kegel  hat  Luther  selbst  zum  erstenmal  in  der  Reinschrift  der 
^bcln  1530  geschrieben  (7*  bis  9*),  nämlich  nie  B#  dagegen  stets  f  im 
Anlaut,  miftcn,  muftc  2mal,  btcfc.  wifcn,  ©fcl  3mal,  »eif« —Weise,  IDOffci; 
flcfrcjfcn,  loflcn.  flcnjiffc,  ünflcmificn,  groffct;  stets  i  im  Auslaut:  boS  — das 
und  daß,  Ued  =  ließ,  toeid  — weiß,  f^iti,  ftied.  Doch  im  Konzept  dazu 
steht  Imal  biefie  2^  und  2  mal  fc^c  3^,  dann  fcfe,  in  der  Hdachr. 
S^  Qbcnbm.  ^r.  1528  oft  ^eijft,  in  den  Drucken  1528  u.  34  regelrecht 
^cift,  Jer.  2,3  aber  schon  in  der  Hdschr.  1530  müftc.  den  Drucken  von 
1532  u.  45  entsprechend;  1545  auch  inufte  Luk.  24.26,  »ufte  2.  Kor. 
6,21.  t)nbcrouft  2,10,  beift  Spr.  23,32  u.  o, 

Belege  für  bicfcr,  Wcfc.  S^ifc,  preifeten  von  1524  bb46  (§20bb 
22K  filr  ^ufe  oben;  hingegen  licffen  Mark.  2,4  1522  bis  45,  mit  moffdi 
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=  Maßen  Hdschr.  1530  Jer.  10,24,  nmife  Sib.  1545,  j^eijfc  Jer.  1.7 
Hdschr.  1530,  Drucke  1532  u.  93ib.  45;  in  früheren  Drucken  1525  bricff 
Q.  b.  5.  ©traSp.  ©ottlofcn;  g.  preb.  f.  3.  lauten  f.  folfd^en  ^xop'i).  toe^fc;  1526 
<5.  ö.  b.  I^eubtf.  liefet,  genefen  b  8«;  112.  ^f.  gotlofen;  1527  S).  b.  lüort 
e^r.  btefe;  1528  Hdschr.  u.  Dr.  5?.  obeubm.  ^x.  und  Dr.  v.  1534:  rofen, 
betoeife,  prcifen,  doch  ^eiffe,  muffe,  njiffen;  1530  Hdschr.  u.  Dr.  v.  1532 
u.  45  Jer.  1  biefe§,  eifern,  doch  l^eiffe,  reiffen,  berlaffen,  freffen;  1541 
923.  ^.  SKorft  groffeit  5t  2 ^  3^  geftoffcn  23  2«,  auch  noch  @odf)ffen  2  1»; 
SBib.  1539  rife,  reife,  reifet,  genfer,  doch  loffeit,  leffet,  miffeit,  niüffcit, 
goffen,  äffen,  füffc,  auffer,  allerdings  auch  in  den  erweiterten  Formen 
beffen  und  toeffen;  1545  t)ergiffet  =  vergießt  Jer.  7,6,  ^uffe  Luk.  24,47, 
SSei^eiffung  Apost.  2.33  u.  39,  selbst  ouffcrttjeleten  Ps.  89.4  u.  a.;  Ver- 
sehen sind  wohl  (Bd^Iofen  Ps.  78,47  und  SSer^eifung  Apost.  1,4. 

»ib.  1545  rif§  Matth.  9, 16,  frofg  Dan.  7,  7,  frifS  7, 5,  bQ§  ofS  Luk. 
17,37,  fie  Qf§  1.  Sam.  1,18,  naf§  Jer.  13,1,  lQf§  Luk.  18,1,  fQf§  Kicht. 
5,17  u.  Luk.  24,30;  Ps.  rof§,  ^alf§;  es  steht  aber  auch  §  allein:  faS 
1.  Sam.  1.9,  fu§  und  gefd^o§  Ps.;  2.  Mos.  8,5  %  %.  v.  1523  fluf§,  v.  1524 
bis  28  flu§,  bQ§  für  daß  m.  X.  v.  1524  u.  26  und  93ib.  v.  45  Apost.  10,34, 
1542  u.  43,  Hdschr.  1530,  Dr.  v.  1532  u.  23ib.  45  Jer.  1, 10. 12. 15. 16  u. 
19,  Br.  a.  d.  Kurf.  v.  1546  u.  0.;  vereinzelt  ©d^Ioffe  1534  <B.  bb.  SWarc.  7; 
—  in  Zusammensetzungen  meist  §f:  58ib.  1545  meSfc^nut  2.  Kön.  21, 3, 
fu§foIen  Jos.  1,3,  ^al^ftorrig  2.  Mos.  32,5,  doch  auch  nur  f  wie  in  den 
älteren  Ausgaben  gewöhnlich  Jer.  17,23  und  Apost.  17,5, 

9.  ffd^  erscheint  in-  und  auslautend  zu  allen  Zeiten  häufig 
neben  dem  herrschenden  fd^  in  Luthers  Handschriften  und  Drucken: 

1520  Hdschr.  ».  b.  g.  iDcrcfenn  lOmal  bifd^off,  9mal  btffd^off,  Imal 
pfd^,  3mal  fiffd^en,  4mal  flet)f(^lid^,  Imal  flet)ffd^lid^,  öormiffd^t,  geleffd^t 
u.  a.;  1541  ©.  ^.  SBorft  amiffc^cn  St  4\  breffd^en  fi  3«;  Mark.  7,4 
tiff(^en  9?.  X.  1522  bis  25,  fc^  1526  bis  45;  7,2  bis  8  schwanken  ff(^  und 
fd^  in  jpefd^en  und  gettjoft^cn  1522  bis  45;  1545  Ps.  leffd^e,  jendfiffc^en, 
^irffd^c,  crl^Qff(^en,  affd^e,  miffd^c,  l^eiffrf)e; 

ganz  vereinzelt  f^  Hdschr.  1530  f^tüefter  Jer.  22, 18. 

10.  cj,  welches  von  der  meißnischen  Kanzleisprache  spärlich  seit 
1289,  von  der  kaiserlichen  seit  Karl  IV.  für  z  und  tz  gesetzt  wird, 
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findet  wich  im  AnUul  bei  I^ÜMr  nur  bl«  1520  «ehr  hiulif  (|  3  0.4), 
(litnn  Kolton  bin  1528:  c|C^  1522  (f.  btitbudil  «  1*.  r|U  152!l  eDdrftt. 
"^xtut  b.  r.  c).  iBambrrfl  91  1*. 

11.  ^  Nchreibt  die  meiflnliioho  K«jislel«pradM  Mit  1290  lo>  und 
HUHlttiitcnd,  Noit  1470  iiuch  anliiutcnd,  während  m  die  kaittffidle  «rboa 
unter  Kurl  IV.  oft  im  Anlitiit  und  nach  Konsonanten  bnttc  Btl  Lathtr 
findet  Hirh  ^  iinlnutond  in  den  Drucken  nur  bb  1622  hinfig,  1528 
Kohon  Holtoner,  dann  nur  noch  xuweilen  im  SUbenaaUmt  Inoarhalb 
(leH  Worten;  in  den  llnndschrifton  kommt  et  dagegen  auch  ipiler  noch 
xuwcilon  vor.     Boleii^: 

tu  1517  2).  7  puM  91  1*  u.  0.,  1522  S).  b.  falf^i  gen.  flrtyfiL  ftanb 
Vi  1"  u.  0.;  te^en  1521  ^.  b.  10  au«fr<^iflcn  9(  1*  orNtcr  und  xweiter  Dr.; 
doch  dritter  v.  152a  jt^fn;  (g  4),  92.  Z.  v.  1522  Sept  Mark.  2,26  |a|it 
Der.. bis  1545  j,  %%.  v.  1523  1.  Aung.  2.  Mos.  18,6  gddt,  2.Moi.  22,6 
bcrt^bttt,  doch  zweite  und  dritte  Ausgabe  von  1523  und  die  s|NUeren 
^caclt,  ticr5c()rtt;  1623  9$.  orbriiuna  gottiö  bicnft:  &c))t,  ^rvttn,  ^sotp,  ^toan^ 
OeUQt,  0<Q  (>•  "Im  D. b.  g.  ()i)rtf n  ^u,  (^eit  u.  a.;  aber  Dirrf^f^tn  1530  @enbbt. 
)7.ToIm.,  cr^u  no(^  15:u  101.  $f.  S  2*.  Im  In-  und  AusUut  dagegen 
bleibt  t  uufh  nach  hingen  Vokalen  und  Konsonanten  feste  Kegel,  }  ist 
AusntUinie:  $ib.  von  1549  VM^m  Joel  1,11,  [euff^en  He8.9,4,  joud)^ 
Hdschr.  u.  ®tb.  Jes.12,6  u.m.;  97.  %,  v.  1524  u.  26  und  0ib.  v.  1545 
gonO  Matth.  2,3,  Br.  v.  1535  ^r$c,  er^net)  u.a. 

12.  d  ist  zu  ollen  Zeiten  auch  nach  langen  Vokalen  und  nach 
Konsonanten  filr  .k'  die  Kegel,  f  nur  Ausnahme  im  In-  und  Auslaut. 

1520  Hdschr.  ®.  b.  g.  roertfcnn:  tuercfenn  gebcncfift  und  stets,  doch 
vereinzelt  mofcH;  ?lbel:  fau(fcIn33  3S  Br.v.  1523a.  d.Kurf.bandl  ftenfung, 
doch  Br.  v.  1535  merf;  —  97.  2.  v.  1524  u.  26  u.  »ib.  v.  1545  Matth.  5, 25 
fenfer;  Hdschr.  v.  1530  u.  Dr.  v.  1532  u.  Sib.  v.  1545  Jer.  1,5  bdicfer;  df 
\diTQd  1529  Hdschr.  Weish.  11,7  u.  m.,  doch  efel  1545  «ib.  Pred.  10,1. 

13.  Seltener  ist  gf,  welches  die  Kanzleisprache  seit  Maximilian 
hat,  doch  noch  in  der  «ib.  v.  1545  fungf^erc  Spr.  29.2. 

Andere  Belege  §  112. 

Bei  Luther  erscheint  pp  etwa  ebenso  häufig  als  jetzt,  m  o.  vr 
seltener,  wie  aus  §  25  erhellt,  auch  gg.    So  hat  Dr.  6  in  der  Weimarer 
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Gesamtausg.  YI  S.  33  u.  $8ib.  v.  1545  nach  mhd.  Art  JRodfen  =  Roggen 
und  1532  5).  147.  pf.  S)  1*  u.  Jes.  28, 27  cgc  =  Egge. 

Während  ff,  f|  (doch  nur  für  aus  urdeutschem  t  verschobenes  s), 
^  und  d  mit  verschwindenden  Ausnahmen  noch  1545  auch  hinter 
langen  Vokalen  stehen,  wird  um  1535  die  Yerdoppeluug  anderer 
Konsonanten  meist  auf  die  Stellung  nach  kurzem  betontem  Vokal 
beschränkt. 

§  25. 

Das  Unterbleiben  der  Konsonantenverdoppelung  nach 
mittelhochdeutscher  Art  (Wil.  D.  Gr.  I  §  144). 

Trotz  vdieser  Neigung  zur  Konsonantenhäufung  bei  Luther  und 
den  Kanzleien  wird  von  beiden  der  Konsonant  nicht  selten  nur  ein- 
fach wie  mhd.  geschrieben,  während  die  jetzige  Schriftsprache  ihn 
verdoppelt,  um  die  Kürze  des  vorangehenden  Vokales  zu  bezeichnen; 
denn  die  Verdoppelung  der  Konsonanten  hatte  damals  noch  nicht  diesen 
Zweck,  wie  daraus  hervorgeht,  daß  sie  auch  nach  langen  Vokalen 
und  Konsonanten  häufig  ist. 

Die  Verdoppelung  unterbleibt  wie  in  der  kursächsischen  und 
kaiserlichen  Kanzlei  besonders  oft: 

1.  bei  ,m',  so  Br.  d.  Kurf.  v.  1524  genomen,  (S^omergeric^tS,  üol* 
fomcn:  bei  Luther  fomcn,  1520  Hdschr.  )B.  b.  g.  tüerdtenn  Cmal,   1521 
Hdschr.  ©.  a^rtcpl  b.  X^coL  c  2»»  2mal,    c  4\  m.  %.  v.  1524  u.  26  und 
g3lb.  V.  45  Matth.  3,2  u.  ra.,  ,flom'  nach  Ch.  Walther  echt: 
frume:  1520  Hdschr.  33-  b.  g.  wcrdfenn  5  mal,  fromcr  1520  5tbcl  S  l^ 

frum  M  %.  V.  1524  u.  26  und  5Bib.  v.  45  Matth.  1, 19  u.  m.; 
gmm:  1521  Hdschr.  e.gSrtcljl  b.  3:^coI. (£  4»,  1.  Mos.  27,44  u.ö.  noch  1545; 
l^^mcl:  1520  Hdschr.  2?.  b.  g.  mercfcnn  S.9,  9Ibcl  2)  3»  u.m.,  1521  Hdschr. 

e.  «rtct)l  b.  X^col.  S)  P  u.  a.,  f)^md\\(i)  [bzw.  ^ij  ^.  %.  v.  1524  u.  26 

5Bib.  V.  45  Matth.  6, 14  u.  m.,  ^imcl  Sach.  5, 9  u.  m.,  auch  l^omcl,  Isomer; 
JQinct:  1520  Hdschr.  «.  b.  g.  iDcrcfcnn  4mal,  ?tbel  9t  3^  1541  3B.§.9Bor[t 

(S  l**;  jcmcrlid)  93-  b.  g.  tücrcfenn  immer,  33ib.  Offenb.  3,17; 
forncr:  1521  Hdschr.  (J.  g3rtet)l  b.  2:^eoI.  5)  2^,  1541  2Ö.  §.  Söotft  St  2" 

»ib.  V.  1545; 
tjorbamnife:  1521  Hdschr.  ß.  SSrte^I  b.  Stticol.  c  4»; 


imcr:  Udaobr.  u.  01&  ▼.  l&4ft  Ft.  111,8,  lymcr  1521  C  fkwH  t.  2|coL 
5D  B\  6 mal  u.  nijmcr  1520  Hdiohr.  Q.  ^  g.  »rnfam,  ntawr  Iftil 
SB.  ^  Gorft  8  4*; 

ocnomftt:  1620  Udiohr.  IB.  b.  g.  tontfenti,  1521  d.  Qrtct^  b.  t^coL  0  5*, 
Hr.  V.  1628  a.d.  Kurf.;  1541  «B.^.  Ooifl  H  3\  1546  «b.  t  o.  ate; 

{uinliiiine:  1520  «bei  %  4\  1521  UdMbr.  (t  «rtci)!  b.  Z^L  oft,  HdMbr. 
u.  91b.  Fl.  26,6,  Mwie  fameln,  lufamen.  frmel,  (flmff,  robrbomrL 
Hingegen  1646  ttett  bcmmcnmfl,  fd)immtrn.  f(f)Iiiinineni,  fotnmcr, 

tiiinindn. 

2.  meist  auch  bei  ,1,  n*  und  xuweUen  bei  ,r\  wenn  infolge  der 
Floxion  odor  Zueammensetsung  noch  ein  Konnonaot  angetreteo  Ist: 

Br.  d.  Kurf.  ▼.  1524  tooU. 

Luthor:  1520  Udscbr.  Q.  b.  0.  IDCnfenn  10  mal  folt,  foltu,  foU  und 
foltf  flttl  fL  2«,  Br.  V.  1535;  1541  IB.  ^  Oorft  %  3^  u.  m.; 
Mark.  1,40  xwar  mint  1522  Sept^  dann  n^ilt  1520  HdiK:hr.  U  b.  g.  »rrtfenn 

9mal  »iitu,  »oUu,  »oit,  moUe  u.  tnoUen:  Br.  v.  1517;  Vbel  %  2*; 

Hdscbr.  1530,  Dr.  v.  1532  u.  8ib.  v.  1545  Jer.  2, 3;  Br.  t.  1546  o.  m.; 
Soliier:  9{.  Z.  y.  1624  u.  26  und  8ib.  y.  1546  Mattb.  5,46; 
1520  Hdscbr.  9.  b.  g.  tnerdtnn  3  mal  fanft,  13  mal  funbten;  föntm  1.^1 

IB.  ^  IBorit  fl  2^;  fanft  Hdscbr.  u.  Dr.  y.  1528  u.  32  $.  abenbm.  G^rifti; 

erront  ir)20  Vbt\  9(  3*  u.  a.,  93.  b.  g.  tofnffnn  4  mal  btront.  erfontnit 

gencnb,  Dorbrant;  1521  Hdscbr.  d,  Iht0)l  b.  Xf^tol  bcfentUd^  ((8^; 
btfentnid:  1524  S.  ©.  n.  b.  8€t)<^t  9(  1*;  1544  ft.  bef.  D.  b-  Socram.  V  1*; 
crfcntnife:  1517  S).  7  pufepf.  «  !•;  1526  ©.  D.  b.  ^ubtfumma  3)  8«; 
gtnant:  1521  Hdscbr.  (^ 9itti)l  \>.%fitol  c  S\  1533  9ie(^nf(baft  Igloubcal 

91  1^  1537  Quft.  b.  tf.  «rtifeln  9  1*  u.  a.:  ixrbrant  1541  9B.^fBocfl 

CIN 
DrtbQft:  1521  (L  mibberfpr.  H  1*;  1541  ».  ^.  IBorft  ^  2^  u.  a.; 
1520  Hdscbr.  13.  b- g.  »CTdtnn  2  mal  nbcr^cmn,  Iftilidi.  5  mal  ^iifAafft: 
pforbcr:  1535  Brief;  1539  (|n(binbion  ^4^  pfoi^; 
nam:  1520  9(bcl  fL  2\ 

3.  Vielfacb  unterbleibt  femer  die  Verdoppelung  von  ,1,  m,  m,  t 
und  t'  im  Auslaut,  und  awar  wird  das  unterbleiben  spiter  hiofiger: 
Br.  d.  Kurf.  r.  1524  bon  =  dann  2maL 
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Luther:   fol   1520   Hdschr.  55.  b.   g.  lücrdenn,    Slbel  ?l  4»'  u.  o.;   1527 

2).  toeiffag.  S-  8id^tenberg§  öorr.;  1541  iB.^^SBorft  91  3*.  5?  2»  u.  o., 

33ib.  V.  1545  Ruth  4,6  u.  o.; 
erfd^al:  9?.  %.  v.  1524  u.  mh.  v.  1545,  doch  ^.  %.  v.  26  ß  Matth.  4,24 

u.  a.;  toi  neben  toH  noch  ^ib.  v.  1545; 
üol:  1521  Hdschr.  6.  SSrtcil  b.  ^l^eol.  c  2^  Hdschr.  u.  Dr.  v.  1528  u.  34 

SS.  abenbm.  (S^t.;  1541  SS.  ^.  2Borft  S)  3^  öolcnbift  1520  Hdschr. 

^.  b.  g.  tücrcfenn,  3  mal  öolfommen,  öolfomlid^; 
teil:  mel  9t  2»  u.  o.,  1526  ©.  u.  b.  §eubtfummo  2:  8*,  1541  Siv  ^.  S^orft 

«  2^  Ä  2*  u.  0.,  Hdschr.  v.  1530,  Dr.  v.  1532  und  SSib.  v.  1545 

Jer.  1,12,  Mark.  1,41:  1524  bis  45,  «R.  %.  ö.  1522  D; 
qI  oft  in  Zusammensetzungen:  1520  Hdschr.  3?. b.  g.  ttjercfcnn  9 mal  aläcetjt 

olmcd^tig; 
bon:  1520  Hdschr.  35.  b.  g.  ttjcrcfcnn  5 mal;  bcn  1521  Hdschr.  ©.  a>rtcl)l 

b.  3:]^coI.  e  7^  mcl  §l  2*  u.  o.;  doch  bemi  9lbel  91  4*»; 
Ion:  1520  Hdschr.  9?.  b.  g.  locrdenn  13mal,  Hdschr.  @.Sßrtet)l  b.  St^col.  o., 

«bei  33  1*; 
man  (Mask.):   1520  Hdschr.  33.  b.  g.  wercfenn  11  mal,  9IbcI  91  3»,   1523 

(J.  @.  ö.  b.  g^et^d^cn  man  91  1*,    1541  23.  ^.  SSJorft  91  2«,   Br.  a.  d. 

Kurf.  V.  1546  und  überwiegend;   doch  mann  9lbcl  91  3'';   ,3!Kan' 

nach  Chr.  Walther  echt; 
wibcgin:   1541  5B.  ^.  23orft  ©  4»»;   —   1520  Hdschr.  35.  b.  g.  mercfenn 

fon  — Sonne,  12mal  »an,  39mal  mcn  =  wenn,  fp^ntteb,  4mal  fon* 

tag,  3  mal  f^nlid^; 
nat:  9(bcl  91  2*  2 mal,  doch  auch  narr; 
bit:  9IbeI  91  2»»;  —  abtrit  3  Pers.  20.  §.  Si^orft  1541  ®  3»»; 
flot:  1520  Hdschr.  25.  b.  g.  mcrdcnn  2mal,   9lbcl  91  2*  u.  o.,    1526  ©.  ö. 

b.  l^cubtf.  2)8*  U.O.;  doch  91.3:.  v.  1526  u.  23ib.  v.  1545  meist  ®ott, 

so  Apost  10  immer  (7  mal),  während  S'l.  %•  v.  1524  nur  3  mal  ®ott 

und  4 mal  ®ot  hat; 
fpot:  1541  955.  ^.  2Borft  ®  3»»;   —   ftat  1520  Hdschr.  95.  b.  g.  Jrcrrfcnn, 

1521  Hdschr.  ©.  25rtc9l  b.  3:^eoI.  !»•  2  mal  u.  a.; 

4.   selten  bei  inlautendem  ,t'  zwischen  Vokalen: 
geftaten:  1520  Hdschr.  25.  b.  g.  mertfcnn  Imal,  ftcte  3 mal; 


fcicn;  l.Ml  VV  r>  '^i'üt'f  1    '*  .  7,«J«.  vieUeiciii  mlolge 

,1..       I..,   '^        ..  ,.     .     ...,..,. 

fdfllit    ■ 

5.  riudot  «ich  Mich  der  IBiber  1.  Moi.  22,  13   iMbta   OMcf 
3.  MoN.  3, 19. 

§26. 
,C*  in  Lehn-  und  Fremdwörtern. 

Viele  Ijehnwörtor  «chroibt  Luther  noch  mit  c,  wo  Jetxl  ,k*  oder 
,1*  geeohrieben  wird; 

1.  80  regelmlBig: 

calrnber:  1520  Q.  b.  tkpftitm  %  4*  u.  o.; 

(Samcr:  1580  Udschr.  Jer.  36,20  u.  21;  —  (Somin  36,2:;  u.  24; 

caitod:  1532  5.,  6.  u.  7.  Qap.  flRatt^.  nn  2*. 

canctaci):  1543  8.  b.  3flbfn  ft  3*: 

caiiOeler:  1530  b.  m.  fiiibcr  }.  Schulen  $  3\  1523  Udschr.  u.  Sit.  t.  1645 

2.  Sam.  8, 16; 

copitd:  in  d.  Hdschr.  d.  %  X.  1523  bis  31  regelmifiig; 

(Sort^u^:  Hdsohr.  IB.  b.  g.  »cnfenn  8.  94; 

coploii:  1538  Qnterr.  b.  9ifitatom  ft  4^; 

(SopfOc:  1530  Hdschr.  u.  «ib.  v.  1545  Jer.  35.2; 

cafttpcn:  1520  Hdsohr.  IB.  b.  g.  »enfenn  3mal,   1538  d.  CM^  OftapuS^ 

<D  2\  8i6.  V.  1545  3.  Mos.  23,27; 
caftcuung:  Hdschr.  IB.  b.  9.  toenfcnn  8.  70; 
cflarfr:  1518  Hdschr.  %i«L  b.  109.  ^f.  clor.  Dorclerunfl; 
Gloftcr:  1520  Hdschr.  IB.  b.  g.  nxrcfenn  4 mal; 
c9n>fr:  «ib.  v.  1545  1.  Makk.  5, 52  u.  o.; 

citatur:  1520  Hdschr.  ^  b.  g.  tDotfcnn  3 mal,  8ib.  v.  1545  BOm.  8,19; 
CTCU^:  1520  Hdsohr.  Q.  b.  g.  nxnfenn  6 mal,  noch  1545  Job.  19,17; 
crtu^igcn:  noch  1545  Matth.  27,22; 
diflal:  noch  1545  Hes.  1,22; 
Comlteitr:  noch  1545  L  Makk.  11,35; 
fcolpion:  1520  Hdschr.  8.  b.  g.  locnfenn  a  45; 
nur  luweilen  schon  (  in  diesen  WOrtem; 
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2.   seltener  für  z: 
Gebern:  33tb.  v.  1545  Ps.  104,16; 
ectton:  1545  1.  Makk.4,28; 

cerimonien:  1520  Hdschr.  5ß.  b.  g.  njercfcnn  S.  15;  —  cirfcl  S.  70; 
cinober:  1527  S).  b.  »ort  ©^r.  §  4»»; 
(Eifterne:  1545  Judith  7,12: 
fparieren:  1520  Hdschr.  35.  b.  g.  toerdfenn  S.  43;  —  fpeccre^  S.  89; 

anfänglich  auch  einige  deutsche  Wörter: 
clagen:  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  luerdcnn  4  mal  und  cleglid^; 
derber:  1518  Hdschr.  9tu§I.  b.  109.  ^f.  und  cle^n,  dingt,  crafft; 
crefftcn:  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  luercfenn. 

§27. 

.F'  und  ,v'  (Wil.  D.  Gr.  I  §  94). 

1.  Wie  mhd.  steht  bei  Luther  noch  ö  meist  in  allen  Wörtern,  die 

es  auch  jetzt  noch  haben,  so  bater,  bor,  bcr,  bicl,  bier,  bogcl,  boll,  boldf,  bon, 

frebcl,  l^arbc,  pulbcr  und  in  andern  Lehn-  und  Fremdwörtern,  außerdem 

a)  vereinzelt  b  im  Anlaut,  besonders  vor  ,a,  e,  i'  und  ,o': 
bafe:  1517  2).  7  pufepf.  ©  3»>; 

be^ftcn:  1512  Quittung,  b^cftcn  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  tbcrdfcnn  und  1530 

Hdschr.  Jer.  15,20; 
beftc:  @.  b.  eingang  t.  b.  1.  b.  9Rofc  1.  Mos.  1,8,  93ib.  f; 
bil^:  1532  %.  5.  6.  u.  7.  ^q)j).  gKattl^.  cc  4*; 
bolgcn:  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  tbcrdenn  2 mal; 
brechet:  Hdschr.  u.  93ib.  v.  1545  Jer.  9, 1; 
bcil:  Joh.  2, 14. 

b)  Fest  gehalten  hat  sich  b  neben  f,  außer  in  den  Wörtern,  welche 
es  noch  jetzt  haben,  in 

bcb^cbcn:  1539  93-  b.  (5ondlii§  6  3\  beu^ebcr  1540  %  b.  ^forr^.  S  1»»; 
blctj§:  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  Jperdfcnn  lOmal,  Br.  v.  1523  (Arch.  Weimar); 

blei§  93ib.  v.  1545  2.  xMakk.  2,  27  u.  o.;   ble^ffig  Hdschr.  93.  b.  g. 

loercfemt  5 mal;  biciffigen  Ps.62, 5  u.  o.; 
bcrfe:  1527  «ßb.  b.  1.  b.SKofe  3  2^  93ib.  v.  1545  l.Mos.3,15,  doch  meist 

ferfc  1.  Mos.  25, 26. 
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0)  Seit  Friadriob  DI  ttlft  die  IuOmiUoIm  Kamtoi  twitebra 
Vukalon  oinfftobM  f  odtr  H  fOr  urdoatMhai  f,  die  kmnichidiolie  (t 
»to  |ivri)ff(k  lß2i  Bri«f  dat  KurfOriton  aii  dm  JUimr,  In  tiiiJgMi 
Wörtern,  dio  aIim  ,(*  (nicht  «uii  ,p*  YorachobeaM)  b«ben,  icbwuikt 
untprUngUch  bb  1525  ff  und  f,  dann  tritt  o  und  u  dun.  dan  15S0 
horntohond  wird.  Eh  tiod  diM 
rufTer:  $i  %.  r.  1522  1.  Kor.  8,3;  8ib.  v.  1545  dürr  u.  m..  auch   1527 

lldjichr.  Jon.  9,7;  dtxr  1545  Apo«t  5, 17; 
cDffrrcr:  91.  Z.  v.  1523  bix  25  u.  2H  2.  Mos.  20,5;   ftjurrrr  fi%,r.26  u. 

IWb.  V.  1534  bin  40;  riurrcr  ^b.  v.  1545,  auch  Apo«t.  21,20  u.  o.; 
riiirrti:  X.  fd).  (Sonfit.  1530  91  2';  mh.  v.  45  4.  Mmi.  5, 14  u.  o.; 
fiiicrifl:  ir>4r)  2.  Mos.  20,5  u.  o.; 
Aciocoffd.  snvci)fca,  |ClDCl)ffcacitn  und  |CiOft)fcttnn  1520  (§  24,5);  gipciocbi 

irilf)  Jak.  1,6  u.  0.;  ^iDfiudcn  1533  8.  b,  fBinddmeffc  (i  2  u.  o.; 

Chr.  Waltber  beieicbnet  dbicr,  pulucr  und  3>oeiudn  abi  LutbenKbe 
Formen,  ,(El)ffec*  aber,  pulffcr  und  ^^wdffdn  ala  solche  der  Nacbdnicker. 
bricff«  und  bricfe  1520  (§  24«  5),  brieffc  1529  fß.  ^mL  o.  flrft  bridfm  «  1*, 

S)2^ 
bricuc:  1533  fß.  b.  SBinddmcffc  S  2^  und  Br.  v.  1535;  bnudregn  1589 

S.  b.  8ifd)off  t-  Wagbtb.  84^;  bnueS  1544  St  bef.  D.  %.  Zaaam.  H  2*; 
lanbgraucn  und  tnargroucn:  1530  Ib.  ^lopb-  ^onxti  1i'2*; 
burggraucn:  1546  Aufschrift  eines  Briefes  u.  a. 
baftni:  De  Wette,  Br.  5,358,  ^er- Hafer  6,330;  doch  gcfÜffcU  noch 

1545  »ib. 

2.  umgekehrt  steht  f  suweilen.  wo  die  jetzige  Schriftsprache 
noch  das  ,v'  festgehalten  hat,  so 

foT^pit:  1520  Hdschr.  IB.  b.  g.  »ercfrnn  S.  52,  forteilt j(^,  getaner; 
fomt:  1528  «uftL  b.  10  gep.  9  2^  »ib.  v.  1545  3.  Mos.  16.4 
nforleucbten:  2.  Kor.  4,9;  forbnteil  Hebr.  9,2  u.  a. 

§  28. 
,H. 
1.    Oberflüssiges  .h*  bei  ,t'  steht  bei  Luther  selten  und  Uagjit 
nicht  so  oft,  als  es  in  mitteldeutsohen  Schriften  der  mhd.  Zeit  und 
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im  Schriftdeutschen  bis  gegen  das  Ende  des  19.  Jahrhunderts  zu  ge- 
schehen pflegte,  so  zuweüen 

a)  wo  es  urdeutschem  th  entspricht,  also  archaistisch  aufgefaßt 
werden  könnte  in: 

t^au^ent:  1520  Hdschr.  35.  b.  g.  toerdfenn  S.  14; 

b)  wo  es  urdeutschem  ,d'  entspricht  in: 

tl^Qtt):    1524  Hdschr.  und  $8ib.  v.  1545  Ps.  110,3,    da  auch  aufft^olven 

Ps.  147, 18; 
%U:  1538  5trti(fcl  f.  b.  1^.  §1  1*;  1541  SS.  ^.  SBorft  2)  1"  teil  u.  m.; 
tl^cur:  1520  Hdschr.  SS.  b.  g.  toerdcnn  6 mal,  Hbcl  §t  3*,  1542  ©^r.  ©efcng 

SSorr.; 
t^ier:  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  tüerdfenn  2  mal,  1521  Hdschr.  (£.  ^.^rtc^l  b.  5t^eol. 

e  1»,    1523  «B.  toctttl.  öberfc^tt  93  l^    1530  Hdschr.  gab.  9«,   93ib. 

V.  1545  Hes.  1,32  u.a.; 

2.  noch  seltener  bei  r: 

^nl^ct:  1520  f.  a.  b.  ^ÖQpft  %  3*;  öerr^ict  93tb.  v.  1545  Job.  13,2. 

3.  Die  jetzige  Schriftsprache  hat  ein  stummes  ,h'  in  Wörtern, 
die  ,h'  oder  ,ch'  im  Stamme  hatten,  so  jäh,  roh,  im  19.  Jahrhundert 
auch  Thon,  Thräne,  wo  ,h'  vor  an  das  ,t'  gerückt  war,  mhd.  dahe, 
traben.  Luther  schreibt:  gcl^lingcS  1527  Hdschr.  Jes.  32,  4;  tl^renen 
1520  Hdschr.  3?.  b.  g.  »crdfenn  S.  57;  t^rcnc  1524  Hdschr.  u.  1545  93ib. 
Ps.  126,5;  t^on-=Erde  1529  Hdschr.  Weish.  15,7  2mal;  er  wechselt 
noch  1545  «ib.  ro^  2.  Mos.  12,9,  r^o  3.  Mos.  13,10.  Dies  zeigt,  daß 
schon  bei  ihm  in  diesen  FäUen  ,h'  keinen  konsonantischen  Wert  mehr 
hatte,  möglicherweise  den  eines  Dehnungszeichens  (§  20  B  II  u.  §  3), 
da  er  auch  jal^  =  ja  bisweilen  schreibt  (§  29, 1). 

4.  Ein  stummes  ,h'  steht  jetzt  aber  auch  in  den  Wörtern  , blühen, 
früh,  glühen,  mühen,  froh,  Kuh,  Stroh',  bei  welchen  ursprünglich  ein 
,j'  oder  ,w'  im  , Stamm'  war  .blüejen,  kuow'  usw.,  das  jedoch  mhd. 
schon  meist  fehlte  (Wil.  D.  Gr.  §  157).  Daher  ist  wohl  unser  ,h'  als 
bloßes  graphisches  Zeichen  mit  Paul,  Mhd.  Gram.  §  28,  aufzufassen, 
das  höchstens  den  vokalischen  Einsatz  (spiritus  lenis)  einer  neuen  Silbe 
bezeichnet.  Bei  Luther  fehlt  oft  das  ,h'  und  stets  bei  , glühen'  und 
,früh': 
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blüen:  m.  b.  l.b.nofc  1527  d  4\  1524  Hdi«hr.  I*«.  103. 16  und  Hdachr. 

u.  eib.  V.  1645  P«.90,6  u.a.; 
blüljcii:  ^.  abnibm.  Obr.  1&88  8  4\  9ib.  v.  1546  Huhel.  ü.  10  u.M.,  doch 

HiUrhr.  bluct; 
fni:  1520  llditt  hr.  )ll  b.  0.  tocnfenn;  frOc  1545  Bib.  3.KAn.7.5.  1.  Mos. 

1U.2.  IV  00.«  und  1524  Hdiichr.  u.  i.; 
OlAen:  1545  8ib.  I)ftn.3,6; 
bnmirl:  1520  9).  b.  IBopftum;  bemiibet  und  2miil  mub«  llfbchr.  8.  b.  fl. 

tDcrcfotn.  1522  9uaa  Qtne; 
fro:    1520  HdHrhr.  )B.  b.  0.  menfcmt  und   11  mal  frolid),    15a0  Sab.  4^ 

152.')  (^.  ^rtri  4.  (S.  u.  ».,  doch  hier  auch  frob; 
ftro  u.  ftrobod):  1520  HdKchr.  8.  b.  0.  mcrcfcnn,  Hdüclir.  u.  916.  r.  1580 

u.  45,  hior  auch  ftro(|  u.  o.; 
tue   l.MuH.  15,9,  Ues.4,14,  Jer.  48,34,  Am.  7,14,  Hebr.  9,18,  ftte 

1.  Mos.  33, 17.  —  Über  Eho,  kahl  u.  Mehl  §  30  E  1  u.  F  3  u.  4. 

4.  Von  nur  f^phischor  Bedeutung  ist  wohl  das  fOr  .cb*  suweilen 
stehende  l):  1520  9Cbii  d  4*  ndjftt,  fd)mab  —  «Schmach \  vielleicht  auch 
nur  Versehen  (§  3),  Verwechslung  mit  Formen  wie  ^ö^eft,  ne^t. 

Zweifelhaft  ist  es  mit  q^  —  ,ach\  wie  die  0ib.  v.  1545  fast  stet« 
hat:  1530  ^.  f4  (Sonfttemini  91  2*.  9ib.  t.  1545,  Jer.  4,31  u.  m.,  doch 
die  Hdschr.  v.  1530  9(^. 

5.  Ganz  vereinzelt  steht  pb  i"  einem  deutschen  Wort  für  f:  1520 
Hdschr.  V^.  b.  0.  »ercfcnn  S.  14  pikant  —  Fahne. 

§  29. 

Vokale  für  Konsonanten. 

1.  ,I<  lar  ,j». 

Bis  1530  steht  bei  Luther  sehr  oft  ,i'  oder  ,y'  für  ,j',  so  auch 
bis  zuletzt  in  den  Handschriften,  während  die  Drucke  von  1532  an 
fast  stets  ,j'  im  Wortanlaut  haben,  .i'  aber  bei  Zusammensetzungen  als 
bloßen  Silbenanlaut  behalten,  so:  1520  Hdschr.  $.  b.  g.  n)enld!n  11  mal 
io,  27 mal  3a,  7 mal  ja,  2mal  iamer,  5roal  jamcr,  iagen,  enogen,  maieftot 
u.  a.;  1521  Hdschr.  e.^Nttci)!  b.X^eol.  iob  f  5»;  Mark.  1,41  iamerttn  1522 
bis  33,  i  1534  bis  45; 
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a.  %.  V.  1523:  4.  Mos.  4,23  iar,  »ib.  v.  1545  jar; 

9Sb.  b.  1.  b.  90?ofc  v.  1527:  l.Mos.  25.5  il^eneS,  »ib.  v.  1545  jencS; 

1530  fcnbbr.  ö.  2)oIme^[c^en:  iünger; 

Hdschr.  v.  Jer.  1  iar,  iung,  Dr.  v.  1532  u.  »ib.  v.  1545  \; 

doch  regelmäßig  »ib.  v.  1545  benagen,  nad)iagen. 

2,  ,U*  für  ,T*  nnd  nrdentsehes  f. 

Zuweilen  schon  vorher,  regelmäßig  aber  seit  1530  steht  u  für 

wortinlautendes  ,v',  so  1520  Hdschr.  SS.  b.  g.  lücrdenn:  bauen,  äcuuorfid^t, 

bnuolfommen,  goiuiH,  jcuucH,  freucH,  larue; 

frcuel  mel  ?t  3»  u.o.;  1521  Hdschr.  ©.  »rtet)l  b.  St^col.  freuel  b  6»»  u.a.; 

laruen  511''  u.  a.  §IbfoIüicrt,  ^üüor,  bnüornünfftig,  baüon,  waüon;  fenbbr. 
to.  S^olme^fd^en  1530  bauen,  juuor;  Br.  v.  1535  brieue,  bauon;  1542 
©l^riftl.  ©efeng  »ort.  sogar  juucrad^ten;  »ib.  v.  1545  önuerjeert;  1529 
Hdschr.  u.  »ib.  v.  1545  "Weish.  19,6;  1545  auch  bnuleiffige  Spr. 
17,2  u.  a.     Andere  Belege  §  24,  1  c. 

1521  in  Hdschr.  G.  »rtetjl  b.  Xl^eol.  steht  ü  zuweilen  sogar  für  anl.  v: 
üicl,  üolfomen,  üol  c  2*';  1523  im  Dnicktitel:  SBibber  b.  Uerfercr. 

§  30. 

steht  vereinzelt  für  gs  in  flüj  =  flugs  1524  Hdschr.  Spr.  13,24. 

Kapitel  4. 

Die  großen  Anfangsbuchstaben. 

§  31. 
Die  großen  Anfangsbuchstaben  bis   1531. 

Bei  Luther  sind  schon  anfangs  die  großen  Anfangsbuchstaben 
auf  den  Titelblättern  ziemlich  häufig,  so  steht  zwar  1516  noch 
ßt)n  gcljftlid)  eblcS  bud^Ie^nn,  aber  schon  1518  ß^n  eblcS  ©uc^Ie^n  in 
bcutfci^  St^cologio  und  ßpnn  Sermon  tjon  bem  Äblafe  und  dann  meist 
©ctmon. 

Wie  hier  ?lblafe,  so  wird  auch  sonst  das  Wort,  welches  den 
Hauptbegriff  des  Titels  angibt,  meist  groß  geschrieben.  Dieses  ist 
aber   nicht   immer   das   Hauptwort,    sondern    oft   das   vorausstehende 
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BigonHchaftN-  o4or  Zahlwort,  im  m'hun  1&I7  %ii  Zitbtn  Hufj^obil, 
lftl9  dpn  €knnott  oon  bcm  ttIi4Kn  ftonbi 

K»  bt  diottoN  d«N  orMte  Anxoichon,  dafl  b«l  Luther  dwi  Oroi- 
Mchruibon  xunAob»t  lioh  nicht  nach  dor  Wortart,  aondem  oaoli  4tr 
Ilotouung  richtet. 

Sonat  hllt  aber  Luther  Ntronger  alu  die  IturtlelieiaelM  KaotM 
bia  etwa  15SI  an  dor  mhd.  Sohroibweiae  feat  (9  17,  B  4): 

In  dorn  Br.  a,  d.  Kurf.  v.  1517  Nühroibt  Luther  eogir  e  C  0.  für 
,ouor  kurfUrMtl.  Unadon'  utotM  kloin,  obonM»  immer  auBer  fu  Anfang 
oinoN  Stttxganxon  flott  u.  lu,  nur:  c.  c.  fl.  (Sttltn. 

In  einor  HundMchrift  von  1520  aind  2  bia  3%  der  UauptwOrter, 
dio  koino  KiKcnnunion  Hind,  im  Innern  dea  Satiea  mit  grolao  AnftMiga- 
buohstabon  KCKchriobon,  in  einem  Druck  deeaelben  Jähret  dagegen 
^•/o  (vgl.  §5,3).  m  1520  «bei: 

fi  1"  ftonbe«.  bfffminfl,  fl  2*  ^mtn,  fd^rifft,  frtunbt,  frib.  flotti«, 
icit.  fd)R)€pgcn9  und  so  immer  feste  Kegel,  aelbst  saweilen  BigennaineD: 
btut{(^  91  3^  und  botiamin,  (S  3^  ^^rifti. 

Orofi  finden  sich  zuweilen  Hauptwörter,  deren  Bedeutung  der- 
jenigen der  Eigennamen  ähnelt,  so  91*  u.  m.  «bei  3lat\on,  «  2*  Xum^on« 
({cclcfi^  ^ar,  Glofter,  «  3*  SRaieftct,  9ot  [doch  meist  klein],  (Eonctiin; 

ferner  aber  auch  besonders  hervorstehende  Eigeoachaftswörter 
«  1*  Q^rifUiiJ^  stets,  «  2*  «(^tpom«  «  3*  9coftiiicd)tifltfttn,  ftrpffrru^ 
die  drei  letsteren  stehen  in  der  Anrede,  3ctfi<l^  1*;  auch  das  Z«hl> 
wort  Xaufdit  «  2\  wo  kein  anderes  Zahlwort  vorsteht,  aondem 
mehrere  folgen,  häufig  Ordnungszahlen,  so  9t  Z.  1524  u.  26  Mark.:  (hftc 
dritte  & 

In  dem  Br.  a.  d.  Kurf.  v.  1523  ist  es  ähnlich  wie  in  den  Drucken, 
hier  steht,  (£.(^9..  ^i)L  ^ndi,  d^riftramenfcben,  G^riftcn^ptt  9ott  doch: 
^CTT.  mepnimg,  bontf,  gninb,  gcmutt,  rl^üm.  erbietung,  jtcnbai,  gottift  tt.a. 

Luther  eetit  awar  au  Anfang  eines  Satzganzen  und  nach  einer 
Satapause  einen  grofien  Anfangsbuchstaben,  nicht  aber  hinter  jedem 
Punkt,  da  dieser  bei  ihm  zuweilen  auch  da  steht,  wo  wir  ein  Semi- 
kolon oder  sogar  ein  Komma  setzen  würden.  Dieees  aeigen  recht 
deutlich  2  Steilen  des  angefahrten  Briefes,  er  schreibt:  — 
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\)Qi).    ©nb  mag  S.  6.  ®.  mit  gutem  grunb  fd^repben,  aber  ünb  gcprebigt 
f)aht.    fonbern  me^n  furncmen  —  ift. 

In  der  Handschrift  SS.  abcnbm.  (E^r.  v.  1528  findet  sich  einigemal: 
Söort,  Sungfralü,  Slume,  ^unb,  später  iDort,  blumc,  l^iinb,  wie  der  Druck 
stets  eingesetzt  hat.  Hier  haben  die  von  Luther  in  der  Handschrift 
groß  geschriebenen  Wörter  den  Satzton.  Es  ist  das  ähnlich  wie  in  den 
Überschriften  ein  Anzeichen,  daß  die  Großschreibung  bei  Luther  sich 
nach  der  Betonung  richtet.  In  der  Handschrift  der  Fabeln  von  1530 
steht  in  den  Hauptüberschriften  nicht  bloß  wie  selbstverständlich  das 
erste  Wort,  sondern  auch  das  auf  dieses  folgende  Hauptwort  stets  mit 
großem  Anfangsbuchstaben,  so  9*  ^^eucl  ©eiüalt.  In  den  unter  der 
Hauptüberschrift  stehenden  Überschriften  sind  40%  der  Hauptwörter, 
die  nicht  Eigennamen  sind,  mit  großen  Anfangsbuchstaben  geschrieben; 
in  dem  laufenden  Text  überwiegt  die  Kleinschreibung  noch  mehr, 
besonders  im  Konzept.  Stets  großen  Anfangsbuchstaben  haben  ®ott 
Sßater,  meist  «Sonne  3 mal,  f  Imal,  zuweilen  die  auftretenden  Tiere: 
2öe^^,  ®c^r,  5Rinb,  9lQben,  Söolff,  ejel,  Seme,  QiQm,  Standesbezeich- 
nungen: (Sc^inber,  3urift,  S)octor,  Abstrakta:  ®ctt)aU,  9lcd^t. 

§32. 
Die  großen  Anfangsbuchstaben  nach  1531. 

Schon  seit  1532  beginnt  aber  in  den  Drucken  der  in  der  jetzigen 
Schriftsprache  geltende  Grundsatz,  alle  Hauptwörter  groß  zu  schreiben, 
sich  etwas  zu  zeigen.  Zunächst  erstreckt  er  sich  nur  auf  besonders 
hervortretende.  So  setzt  der  Druck  von  Jeremias  v.  1532  im  1.  Kap. 
für  die  kleinen  Anfangsbuchstaben  der  Handschrift  große  ein  in  ^^»i^ftcn, 
©Otter,  Äönig,  Äönigrcic^,  ^rieftet,  also  in  Wörtern,  die  einen  hohen 
Rang  bezeichnen,  behält  aber  bei:  gefd^ld^tc,  foit,  lonb,  ior,  öoldf  u.  m., 
so  daß  der  Prozentsatz  der  Substantivformen  unter  obigen  Beschrän- 
kungen und  Abzug  des  Wortes  Herr  —  Gott  auf  etwa  20  steigt. 

Mark.  2, 15  —  21  haben  sämtliche  innerhalb  des  Satzes  stehende 
33  Substantivformen,  die  nicht  Eigennamen  sind,  im  9?.  %.  Sept.  1522 
kleine  Anfangsbuchstaben:  2 mal  tifd^,  2  mal  funbcrc,  2  mal  funbern, 
4mal  iunger,  fd^riftgelerten,  3mal  pl^arifcer,  ftorcfcn,  nr^te§,  frontfen,  buffc. 
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^tttdiitn,  (|od)i(t)tri)nb(r.  limiil  breuttiflam,  icQt,  2  mal  lapptn,  tuä^,  Oc^* 
ttaü%,  T\)\\i,  .'imol  ^onncT.  Vom  Dw.  Iß22  bb  1530  b«i  nur  das  Snal 
vorkoinmoodo  Iß^rifen  oinon  fpwOen  AnfangNbticbitUlNfii  (klein :  groB  •■ 
30:«*)).  1533  (roton  dasu  ß^ln^  '^"i^«  3fin(|(T  4mAl.  !e<reut0am  Smal; 
diiN  gibt:  kloln:groB»20:13;  1534  2mal  Sflnbont.  VcrbAltnU:  klein 
XU  fcroO  — 16:15;  1537  6ttnb(r  2  mal.  ftroiKrcti.  Ziatdtn,  Okfc^tcn, 
^^f^fW,  domnaob:  kleln:groO«  14: 10;  1530  i^xt^M,  2tiud  Somm. 
Xud).  StUi\>.  mi\%.  dmnnaoh:  klein  :gro0-8: 25;  1540,2  2 mal  tlfdr. 
domnnch :  klein :  groB  -  0 :  27.  91b.  v.  1541  hat  wieder  2 mal  tif^,  dem- 
nach Vorh&ltniH  wie  1530;  9ib.  v.  1544  wieder  %\\dt,  demnach  Verhaltni« 
wie  1540;  doch  M.  v.  1545  wieder  Imal  tifd).  ftardni  und  kilfptn, 
demnach:  kloin  :  groß  •<•  9 :  24.  Mithin  erreicht  die  Orofiaolireiboiii^ 
1540  u.  44  ihre  beiden  (lipfel  und  Hteht  1545  ein  wonig  tiefer  ala  1(39 
u.  41.  Sehr  schwankt  Mark.  1,1  fon  und  (Bon,  diea  behauptet  ilcb 
aber  1545. 

In  dem  Br.  v.  1535  schreibt  Luther  die  stark  betonten  Wörter 
8d)ulfa(f,  (Solico,  ®(^ulmcifter  groß,  behilt  aber  dio  Kleinaohreibnng 
bei  in  den  davorstohenden  und  nur  durch  ober  getrennten  Wörtern 
piebigcT  nod)  pfor^ec  bei,  ebenso  in  peftilent^  und  den  andern  Haupt- 
wörtern, während  in  den  Drucken  von  1535  bis  37  fast  Oleichgewicht 
herrscht,  da  fast  alle  Hauptwörter,  die  Menschen  benioluien,  die 
Großschreibung  haben. 

Seit  1539  sind  in  den  Drucken  die  großen  Anfangsbuchstaben  bei 
weitem  die  häufigeren,  sie  betragen  in  der  9ib.  v.  1539,  41  u.  45  sowie 
in  S^  ^  Sorft  r.  1541  etwa  75,  in  der  $iib.  v.  1540  u.  44  SOVf  So 
werden  in  der  X5ib.  v.  1539  1.  Mos.  1  auch  die  Zahlen  der  Schöpf  nngs- 
tage  sawie  diejenigen  Schöpfungsgegenstinde,  welche  nun  erstenmal 
als  geschaffen  genannt  worden,  also  den  Satxton  haben,  grofi  ge- 
schrieben, so  y.  3  erst  Siedet  dann  4.  Ii(d)t,  doch  darauf  wieder  £ic^ 
im  Qegensats  an  ginflcciri«  und  Y.  5  %a%  und  3laifi;  V.  6  ^jcfte,  Saffcr; 
y.  11  9aA,  StcüxA,  Bdmne,  doch  fntc^t  und  famen;  V.  28  Xffint,  doch 
tncfT,  bind,  erbtn  und  ähnlich. 

In  n.  ^  Sollt  9C  2*  QtocMgflai.  ^emi.  Gburfüiftoi,  Wartnii 
Ümx,  Sfgion,  Zeufrcl,  (bionoeRo.  Oott  bcr  ^err,  doch  IguakMfft,  dfoa. 
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grinb,  gna^,  l^eubtfad^c,  jeit,  teott,  feten,  [taugen,  man,  bud^ftabcn,  büdjer, 
I)cr^en,  fniefeln,  ferfen,  menfd^en. 

Dagegen  sind  in  der  Wittenberger  Ausgabe  der  ,6l^r.  ©efeng' 
V.  1542  fast  alle  Hauptwörter  groß  geschrieben,  so  in  der  Vorrede; 
Sjjbtcn,  Hoffnung,  2eben§,  ©lauben,  Xob§,  ®otte§,  3orn,  ^ellc,  (5on§, 
©d^Iaff,  @arcf,  Sd^o§,  @rab,  gaul  ober  Diugebctte,  greunb,  SJZciblin;  klein 
sind  sie  zuweilen  geschrieben,  wenn  der  attributive  Genitiv  voran- 
steht, der  dann  den  Satzton  hat,  so  ber  3;obten  Quffcrftcl^ung,  ®otte§ 
»Dort,  außerdem  njunber,  blut,  n)arl^cit. 

Die  23ib.  v.  1545  bietet  Apost.  Kap.  10:  3Kunb,  ®ott,  ^crfon,  S^olcf 
tJriebe,  ^6rr,  2;eufel,  Sage,  Stobten,  Otid^ter,  Sebenbigen,  ^lobten,  9?ainen, 
regelmäßig  (SJott,  doch  mar^eit,  prebigt,  finber,  tauffe,  frafft,  ocrgcbung, 
fünbe.  Auch  hier  ist  noch  oft  das  alte  Luthersche  Betonungsprinzip 
maßgebend,  wie  5.  Mos.  19,21  zeigt:  S)cin  Qugc  fol  fein  nid^t  fd^oneu, 
8cel  ömb  feel,  Hugc  ömb  ttugc,  3^«  ömb  jan,  ^onb  umb  l^onb,  ^^uS  bmb 
fu3.     5.  Mos.  22, 4:  beine§  ^rubcr§  efel  ober  od^fen. 

Namentlich  werden  aber  auch  die  betonten  Fürwörter,  welche 
sich  auf  Gott  oder  Christus  beziehen,  groß  geschrieben;  besonders 
wenn  sie  neben  andern  vorkommen,  so  1.  Mos.  1,27:  SSnb  @ott  fd)uff 
bcn  ^enf(^en  3m  jum  iBilbc,  jum  bilbe  ®ottc§  fc^uff  et  jn. 

Doch  auch  sonst  werden  betonte  persönliche  Fürwörter  zuweilen 
groß  geschrieben,  so  1.  Mos.  3. 15:  SSnb  3<^  njil  j^inbfd^afft  fe^en  3tt)if(i^cn 
^ir  ünb  bem  ^cibc,  3?nb  Xu  mirft  3n  in  bic  SScrjc^en  fted)en. 

Fast  regelmäßig  wird  ®ottIo§  groß  geschrieben,  auch  oft  Zeitwörter, 
die  vom  Opfer  gebraucht  werden,  so  4.  Mos.  19, 30. 32:  ^cbcn  und  Soeben. 

"Während  so  seit  1539  in  den  Drucken  die  großen  Anfaogs- 
buchstaben  bei  den  Hauptwörtern  entschieden  überwiegen,  ist  das  nicht 
der  Fall  in  den  Briefen.  In  diesen  werden  die  Hauptwörter  außer 
den  Eigennamen  und  ihnen  sehr  ähnlichen  klein  geschrieben,  groß 
dagegen  besonders  stark  betonte  Wörter,  ohne  Kücksicht  auf  die  Wort- 
klasse, so  Br.  a.  d.  Kurf.  v.  1546:  Hoffnung,  mon,  feiten,  i^inbcrgang  und 
nur  Kolloquium,  womit  Luther  aber  ein  bestimmtes,  nämlich  das  für 
1546  in  Regensburg  festgesetzte  meint,  wohl  aber:  benn  9?ein  ober  3a 
boju  fagen  und  die  Anredeformen  (£.  für  ,Euer',  (Sic. 
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§  aa. 

Mohroro  icroBe  AnfftOgnbuchui»».., 
■eut  Luther  sii  Anfiing  einet  i^Oeren  Abachoitto«  und  in  dorn  Wort 
,Herr*  in  besu«  «uf  Oott  oder  Cbrijituji:  ^dm  1527/28  ildtfcbr.  Jee. 
1,  3.  4.  0.  10.  11.  18.  20.  24  u.  28  u.  a..  Mwie  in  den  Hd^cbr.  v.  1689 
bin  31  u.  8ib.  V.  1540  5.  Moc  8,17.  14,  $«9tr  5.  Mo«.  6.21.22,  ^I9n 
5.  lloe.  9,26;  Hdiohr.  Jee.  1«81  Mob  eC^OXS** 


ni.  Abitcbnilt. 

Die  Laute  Liitlu^rH  iincli  Ihror  plionettoeheB 
TerwaiifItMcliart« 

Kapitel  1. 

Vokale  (Selbstlaut«). 

A.  Die  neuhocbdMrttehe  Verltogeriwg  tfor  mittelhochdeutschen  icurzeo 

StamMVOkile  vor  den  einfachen  Konsonanten  I.  r,  n,  urdeutschem  f  (v) 

ond  t,  h,  b,  d,  meist  vor  m,  zuweilen  vor  t  und  vor  r  -r  Kootonant 

(Wil.  I).  Or.  I   Kap.  f.:  Paul  Beitr.  IX.  101— .34.  Ba.  Orffl.   AU    1. 

§  34. 
Die  Kegel  bei  Luther. 

Die  Yerilngening  der  einfachen  Vokale  begann  im  Mitteldeutschen 
schon  Ende  des  12.  Jahrhunderts. 

Die  kursichsische  Kanslei  bezeichnet  die  neue  Länge  seit  ehnt 
1400,  am  bäofigsten  bei  i,  besonders  bei  bieftr,  doch  um  1520  selten. 

1)  BgenttolkJwnreJM  titthvn  nun  aach  öfter  groSe  lateinische  Bnrhrtehm, 
am  eCwai  Bflaas  oder  UBaageaabnee  •nsodeaten.  Der  Eorrektor  BSier  Mft  daitber: 
2)ic  glDcinlt^  OodMiabai  (iiad)  g(fc%t  —  bot  bo  ido  biefer  V  O  C  ftel^ai»  Mt  Cd|ri|H 
ctbc  bon  gnobt  tioß  cct  tM  oabmi  A  B  C  iwn  lom  ^mffc  cct  Pwtom  «ad 
Dinge,  die  ui  ond  f&r  aieh  btiae  aiad.  sieben  daher  in  der  fBkb.  r.  1546  fmä.  n«al- 
alfiig  mit  latdnischen  groSen  Bnehslahea .  so:  Og  5.  Uoe.  2, 24 ;  GrenKl,  Oflfoi  20, 17. 
Biagegen  findet  je  nach  dem  Bbae  Schwanken  statt  bei  ,Moebiter%  so  6w  Moa.  2,8. 
wo  der  heidnische  Stamm  einlMh  geaaaat  wird,  mit  M,  doch  8.9,  ve  Oeti  ihfe 
Sohonnag  Terlaagt,  ndt  81  u.  a.  Doch  rOhrt  diese  Uatencheidaag  voU  voa  B8i«r 
her,  da  nach  Ohr.  Walther  Luther  derartige  t)beftieibw^e«  miBbiOigl«. 
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so  foen  =*Sohn  Weimarer  Urkunde  vom  24.  Juli  1519,  in  dem  oft  er- 
wähnten Briefe  des  Kurfürsten  an  den  Kaiser  v.  1524  ^l^enig,  ©ebotl^ 
=  mhd.  gebot  [kurzes  o],  ferner  in  dem  Briefe  des  Kurfürsten  an  den 
Herzog  Johann  ^od^far^t  (vgl.  §  20,  B  S.70). 

Bei  Luther  ist  die  Längenbezeichnung  zwar  längst  nicht  so  häufig 
wie  in  der  jetzigen  Schriftsprache;  doch  gibt  seine  Schreibweise  hin- 
reichende Beweise  für  die  Verlängerung  der  alten  mittelhochdeutschen 
Kürzeu  (Belege  §  20  A  2;  B  I  2  u.  H  2;  C;  D  I  2  u.  K  2;  E  2^  5,  6  u.7; 
F  l^  2,  3,  4,  5,  6  u.  8).  Ja  Handschriften  und  Drucke  haben  zuweilen 
Längebezeichnungen  gegen  Luthers  oder  den  jetzigen  Brauch.  Durch 
solche  und  die  §  20  angeführten  sind  als  schon  verlängert  erwiesen: 

1.  mit  i  vor  ausl.  l  und  1  zwischen  Yokalen:  @picl,  biel,  fpielen, 
fticicft,  üicie;  vor  r  ebenso  biet  u.  tutcr  1523  @.  (©.  a.  b.  4.  (©ont.  je  2  mal, 
t)]^r,  m^^r  Hdschr.  @.  3?rtc^I  b.  5;^coL  @  5^  ^l^rc;  vor  n  ebenso  Q^n, 
blcncn  1527  Hdschr.  Jes.  7,18,  il^ncn,  fd^icncn;  vor  ausl.  m  tjf)m;  vor 
b  zwischen  Vokalen  geblieben,  jcurieben,  gcfd^ricbcn,  getrieben,  [ieben;  vor 
ausl.  d  und  zwischen  Vokalen  frieb,  glieb;  frtcbc;  vor  g  zwischen  Vokalen 
liege,  (5d)tt)ieger,  fiegel,  fttegen,  tiegcl;  vor  s  zwischen  Vokalen  biefer,  liefet, 
riefe;  vor  h  fiel^e,  berlie^en,  bte^. 

2.  mit  e  vor  ausl.  1  und  1  zwischen  Vokalen:  fomeel,  mel^l,  bnjel^* 
Xiä);  meißlet,  gel^len;  vor  r  ebenso  beer  =  Bär  u.  Beere;  el^r  =  er  1517 
2).  7  pufepf.  l.Ps.,  1520  «bei  S3  1»»  2mal,  ^l^rgelb  1545  JBib.  Jona  1,3, 
l^cet,  ^ect  =  her  1518  Hdschr.  ?lu§L  b.  109.  ^f.  15*,  meer,  Cuc^r^anb 
1545  Sib.  Hes.  40,  43,  fc^mel^r  ebenda  Ps.,  f(i^tt)eet  =  Schwär,  fpe^r,  meer 
=  wer  1518  Hdschr.  ?Iu«l.  b.  109.<|8f.  i\  »eet  8,  m\)i  1517  2).  7.  pufepf. 
l.Ps.  2mal,  beere,  beeren  =  Bären,  begel^ren,  feerid^  Hdschr.  1524  Ps.  119, 119 
und  1527  Jes.  5, 25,  nei^ren,  fd^eeten,  öer^eeren,  öergel^ren,  »eieren;  vor  n 
ebenso  gebeenten  =  gebahnten,  i^en;  be^nen,  ge^ncmenlen  1521  Hdschr. 
®.  SSrteQl  b.  3:^eol.,  getoe^nen,  jl^enet,  lel^ne,  lel^nen,  9[Reene  —  Gespann 
1545  SBib.  Hiob  30,11,  (Seltne,  fel^ncfudit  1535  Br.,  jeene;  ebenso  vor  ra 
n^emlid^  1517  5).  7  pufepf.  4.Ps.,  nc^mlic^  1520  Hdschr.  33.  b.  g.  ttjcrdfenn; 
lel^mcn,  nehmen;  vor  d  zwischen  Vokalen  re^be  u.  r^ebe;  vor  ausl.  t  und 
t  zwischen  Vokalen  gebeet,  fteet  =  Städte  1522  Dez.  Mark.  6,56;  beeten; 
vor  rd  u.  rt  rtje^tb  =-  Halbinsel,  begeert. 
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3.  mit  •  vor  «tul.  1,  r,  n  u.  m  und  vor  di<M«n  iMUtcn  fwitobMi 
Volcalon:  fal^,  f(^I(  1546  M«Uh.  7.14.  6001«  t^ol«  M^.  br|iQctt; 
—  tfiQx,  nm^-War«;  fa^;  —  bo^n,  taftn  INft  Apoat  37,8t,  |ooa; 
fa()nt;  —  la^m;  nahmen  ^  Nftmon  Iß'JO  Itditrhr.  9.  bo.iofnflnai  2mal: 
l&2a  dl».  9^  l-^r  ~~  ^^'  ^^'  bfTlam()t 

4  mit  o  vor  atuU.  r  und  vor  r  xwlaobeo  Vokalen:  tkot,  9o1f€ 
1530  fCttl  16  1^  Br.  v.  10./2.  u.  16./5.  1510  \^ox\dil;  vor  muI.  n  und  t 
Mn,  fo()it;  —  fltboot  -  Oobot  1517  3).  7  pufepf.  .'i.  P«. 

5.  mit  u  %'or  aumI.  r.  m  und  rm:  t^^ur,  »Hfum,  tf^umt- 

6.  mit  0  vor  aumI.  r  und  vor  r  xwiüchon  Vokalen:  t^fir,  t^^urm- 
Kiitwiuidfroi   bowicttcn    iMt   allerdings  nur,   daB  Lutbor  die  mit 

l)oiiMuiipur.ctrhon  orHchoinondcn  einxelnen  Wörter  lang  galten.  I>a 
ttbor  bei  ihm  auch  bei  alten  langen  Vokalen  die  Bezeichnung  der  Länge 
mehr  Aoanahme  als  Kegel  iM  und  «io  Oberhaupt  nie  in  der  neahoch- 
deutschen  Schriftsprache  streng  durch^fahrt  wurde,  so  hat  funicbst 
der  Analogieschluß  große  Wahrscheinlichkeit:  Die  Verliogeruog  ist 
in  allen  den  Ijautverbindungen  erfolgt,  in  denen  bei  irgendwelchem 
Wort  Luther  Dehnungszeichen  hat,  falls  sie  nicht  durch  schwache 
Betonung  oder  Konsonantenhäufung  infolge  Ausfalls  eines  Vokals  ver- 
hindert wurde,  also  auch  in  ^n,  manen,  manung.  narung,  {dtm.  yal,  frlr 
ftclen,  ftal,  gtftolen,  tDfrvn,  t^dbric^,  rigel,  rigeln,  ftil.  ix^t,  jiL  nibcn,  itibcr 
(§  20  A  2).  Nach  den  Belegen  ist  bei  Luther  der  Umfang  der  Vokal- 
dehnung um  so  größer,  je  weiter  die  Zunge  sich  bei  der  Bildung  nach 
vom  schiebt:  die  von  i  dürfte  im  wesentlichen  denselben,  die  von  e 
fast  denselben  wie  die  jetzige  Schriftsprache  erlangt  haben.  Bei  a 
ist  sie  vor  allen  flüssigen  Konsonanten  (1,  r,  n,  m)  bel^,  bei  o  vor 
auslautendem  r,  n  und  t,  bei  u  vor  auslautendem  r.  m  und  nn,  bei  fi 
vor  auslautendem  r  und  vor  r  zwischen  Vokalen.  Doch  lassen  FUle 
wie  gcboot  und  t^urm  vermuten,  daß  die  Dehnung  schon  fkber  die  zn 
erkennenden  Grenaen  hinausgrifL 

Hiergegen  beweist  auch  nichts,  daß  die  Dehnunganichen  sehr 
oft  fehlen,  da  dieses  nach  §  20  ebenso  oft  auch  bei  mhd.  schon  langen 
Vokalen  geschieht,  so  noch  1545  fKb.  Jes.  2,21  fric^,  Joh.  19,33 
nMt^t,   A»oKt.  5,28  Sfrc  u.  a.  —  Selbst  die  Verdoppelang  der  Kon- 
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sonanten,  die  zuweilen  erfolgt,  liefert  keinen  Gegenbeweis,  wie:  ?lbel 
21  3*»  und  1545  33tb  tretten,  1521  35.  b.  be^d^t  ?t  1»  betten  und  1545  g3ib. 
=  beten,  bottjd^afft  Sib.  v.  1545  u.  a.  Denn  Luther  verdoppelt  nach 
§  24  die  meisten  Konsonanten  auch  nach  alten  langen  Vokalen,  ja  selbst 
nach  Diphthongen,  so  1520  ?lbcl  §t  2*  leutten,  fauffenn,  21  2^  tl^unn,  mejfic;, 
33  2*  feUen  =  Seele  u.  a.  o.,  91.  %.  u.  23ib.  v.  1533  bis  41  u.  45  ^kbbel, 
1 545  noch  auffroffen,  ^üffc  =  Hufe  Jes.  5, 28,  ©d^eittel  gutt  erfd^radf,  25?ci^cn, 
bergiffet  =  vergießet,  das  ofö  u,  a.  o.,  ja  schreibt  sogar  1520  gepcett. 

Hieraus  geht  vielmehr  hervor,  daß  die  Verdoppelung  der  Kon- 
sonanten bei  Luther  noch  nicht  die  Kürze  des  vorangehenden  Vokals 
bezeichnet,  wenn  er  zuletzt  auch  E,  nn  und  bb  hinter  lange  Vokale 
selten  setzt.  Allerdings  macht  er  einmal  einen  Ansatz  dazu,  indem 
er  seit  1530  für  ,ihn'  jn,  für  ,in'  aber  jnit  drucken  läßt;  doch  er 
kommt  davon  wieder  ab,  und  seit  1535  weicht  jnn  immer  mehr  vor  in 
zurück.  Nach  Franck  soU  die  Verdoppelung  eines  Konsonanten  seine 
Stärke  bezeichnen  (§  8,5).  Nun  ist  es  zwar  möglich,  daß  Luther  etwa 
seit  1530  in  fon,  toonen,  getüonlid^,  monen,  l)an,  jqI,  feie  und  seit  1535 
in  ober  (§  24, 3)  sowie  in  andern  Wörtern  mit  langem  Vokal  im  jetzigen 
Schriftdeutschen  durch  das  einfache  n,  1  oder  d  die  Länge  bezeichnen 
wollte,  als  feststehende  Dehnungszeichen  sind  aber  die  einfachen 
Vokale  noch  nicht  aufzufassen;  sonst  müßte  man  auch  den  §  25  an- 
geführten Wörtern  wie  fol,  eifd^al,  teil,  man,  begin,  frum,  l^imel,  fumen 
u.  ä.  langen  Vokal  zuerkennen,  während  nicht  bloß  das  Schrift- 
deutsche, sondern  auch  das  Obersächsische  hier  überall  die  Kürze 
gewahrt  hat.  Luther  hat  hier  einfach  die  mittelhochdeutsche  Schreib- 
weise festgehalten.  Die  vom  Obersächsischen  innegehaltenen  Grenzen 
der  Dehnung  überschreitet  er  selten;  so  hat  er  neben  ß^n  1527  Hdschr. 
u.  S3ib.  v.  1545  Jes.  1,25  ßi^n  -  Zinn  93tb.  v.  1545,  doch  hat  schon 
das  Mittelhochdeutsche  die  Nebenform  zien.  Bis  1533  scheint  ihn  die 
Möhraer  Mundart  etwas  zu  beeinflussen,  so  1517  foct  «=-  satt  S).  7.  pufepf. 
3.  Ps.;  mehrfach  ist  e  vor  st  gedehnt  in  Handschriften  und  Drucken, 
so  schreibt  er  1512  belüften,  1520  u.  1530  ü^ejten  (§27),  nel^ft  =  Nest, 
wie  in  der  Möhraer  Mundart  (Hertel,  Sz.  Wtbch.  S.  30),  1520  %M  u. 
1524  Hdschr.  Spr.  27,8. 
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Aus  den  Keimtn  int  niobUi  lu  entcblifflk'n.  tU  ],niht>r  öfinr  kunw 
und  \Mg9  Voknle  aufeiiuuider  reimt  < 

§  85. 
Krkitlione  alte  KQrien  (WU.  1).  Or.  I  ft  242,  244  u.  Üb). 

Doch  in  einlg:on  WArtern,  in  denen  Luther  dio  IffihnnnfweirrhOT 
noch  Ki»"£  iitoidoi.  hiit  der  obenleheleobe  Dialekt  (Fr.  Obeni.  D.)  ooeh 
heute  dio  tUiu  Künse  bewahrt.  Daher  ist  die«  auch  fOr  Luther  wiclier 
itnxunehmon.     DioHO  Hind: 

1.  Die  PrftKoniifomion  mit  ,i*  der  Verba  .geben*  und  ,«eben*: 
U(l;<  iri  Luther:  flibt  1520;  Hduchr.  9).  b.  g.  mfrcfnin  12mal.  «bei 
Ü2\)6-  b. 3T())^i)t  )B  1';  —  1528  u.  34  8.  abenbmol  dift;  15:K)  Udacbr. 
Sob.  2^  m.  V.  1545  Joh.tf.33;  doch  gicbt  1588  Q.  b.  fBincfelmcfff  ^  2^ 
wohl  vom  Setier;  —  Imperativ  gib:  1519  S.  @.  n.  b.  S^udKt  V  1\  1520 
Hdeohr.  8.  b.  g.  loenfenn;  91.  %.  v.  1524  u.  26  und  ^ib.  v.  1545  Matth. 
5,42,  1.  Mos.  24,43.45;  gibft  1.  Mos.  20.7  u.a. 

fic^t  schreibt  Luther  1517  an  den  Kurfürsten;  in  den  Drucken 
hält  es  sich  und  ft(^ft,  ft^)  bis  15.34  (§  167)  Hdschr.  8.  b.  g.  mcnfoili 
11  mal  jic^t.  2  mal  |id)|t;  —  Imperativ  fi(j^  9?.  Z.  v.  1524  MatUL8,4;  fOft 
9}.  2.  v.  1526  u.  I6ib.  v.  1545.  Mithin  scheint  Luther  anfänglich  .cb*  und 
kunes  ,i'  gesprochen  zu  haben,  später  die  verlängerten  Formen. 

2.  Der , Schmied'.  PL  die , Schmiede*  und  das  Partizip  fgeeohmledeC*: 
cm  f(^mib:  1520  «bei  i^  2*  f(^mib  1523  Hdschr.,  9ib.  von  1545  fi^mibc 
*2.Kön.*24. 14;  f(^mib  1529  Hdschr.  Weish.15,9  3 mal.  geft^mibd  IB.^ 
SBorft  a  1*  V.  1541  u.a. 

3.  , Wieder*  und  , wider*,  welche  beiden  Wörter  bei  Luther  bis 
etwa  1533  meist  tt)ibber,  dann  meist  mibn  geschrieben  werden: 

»ibbei:  1518  S.  ©.  n.  b.  fihla^,  2.  Druck  %  1-;  —  1520  Hdschr.  S.  b. 
iV  »cnfenn  öfter;  «b«l  %  3*  u.  a.;  ~  1523  Br.  a.  d-  Kurt;  —  9t  t.  ▼. 
1524  u.  2t>  -  wieder  Matth.  *2,8.  4.8;  Sib.  v.  1545  toibtx  —  Jer.  1,18 
u.  19  Hdschr.  1530  mibber  5mal   ^^  1  m«!   ri.-  v  1532  nur  bb,  fNb.  v.  1545 


l)  Sicherlich  war  die  Dehann  jch  nicht  m>  weit 

wie  A.  Ritaert,  P.  Beitr.  23,  131   füt  iscboi  Volksmaadartm  fntsMIf: 

d«BB  äe  ist  et  «ach  jetst  noch  nicht  fai  daa  aaiBlen  obenIcbsiMbeB. 

Prask*,  LtfiMn  LMtMv».  g 
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mir  teibcr;  —  1535  &l  tlrt.  f.  ö.  b.  ^apiften  51  I*  iPibbcr;  —  toiber  1522 
933.  b.  falfd^  gen.  gei^ftL  ftanb  ?t  1»;  —  1535  etl  fprud^e  b.  b.  ©oncilium; 
109.  Ps.  öfter  «  1«;  —  1538  SB.  b.  ©abbatl^er  9t  1«;  —  1541  2ö.^.9Borft 
H  1*,  3t  2  '*  u.  a.   Auch  das  Mansf eider  und  Möhraer  haben  noch  wedder. 

4.  ,"W"ohl'  (Adverb):  Der  Kurfürst  schreibt  1524  an  den  Kaiser 
tooH;  Luther  1520  Hdschr.  SS.  b.  g.  toerrfcnn  7  mal  tooU  und  9 mal  lüol, 
auch  je  3 mal  tooHgefaHen  und  rtjolgcfollen,  »oUtl^Qn,  7  mal  tüoUl^Qt  und 
iDoItl^un;  1521  Hdschr.  @.  SSrtc^l  b.  S^l^coL  iüol  c  7^  u.  o.  Luther  reimt 
in  den  10  Geboten  foI:tt)oL  tool  Br.  v.  1535  [ges.  Achiv  Weimar  N. 
p.  109  H.  42]  öfter;  1541  2B.  ^.  SBorft  «  2*  u.  a.;  1546  Br.  a.  d.  Kurf. 
[ges.  Archiv  Weimar  H.  Fol.  663  N.  203]  und  auch  tooltl^at  Jer.  2, 2, 
Handschr.  1530,  Dr.  v.  1532  u.  93ib.  v.  1545. 

5.  In  , Wollust'  und  ,jenseit'  hat  auch  das  Schriftdeutsche  die 
Kürze  gewahrt,  jedenfalls  infolge  der  Konsonantenverbindung  11  und 
ns  bei  der  Zusammensetzung,  Luther  aber  auch  in  .vielleicht'  und 
,diesseit'  wie  jetzt  noch  selbst  die  meisten  Gebildeten  ,villeicht'  und 
,disseit'  sprechen:  1520  Hdschr.  5ß.b.g.tt)er(fenn  2mal  bittcid^t,  1521  Hdschr. 
e.  S^rtc^I  b.  X^coL  e  5*  u.  o.,  Br.  v.  1535,  1541  m.  ^.  SBotft  9t  4"  u.  a. 

6.  biff^t,  biffit,  biffcit  und  biffcib  1523  bis  45  (§  51, 2). 

7.  Im  Obersächsischen,  wo  -det  und  -tet  das  e  verloren  haben, 
wie  in  , schmiedet,  betet,  schadet',  ist  die  Kürze  des  Stammvokales 
gewahrt,  was  wohl  auch  für  Luther  anzunehmen  ist,  bei  dem  derartige 
Formen  eine  starke  Minderheit  bilden:  1520  Hdschr.  5ß.  b.  g.  tücrdeim 
2mal  gcpctt,  rcbt,  gcrebt,  bciebt  wie  Schriftdeutsch,  1521  Hdschr.  @.  3Sr* 
tc^l  b.  X^eol  rebt  9t  4»>  u.  o. 

8.  Schon  mittelhochdeutsch  findet  sich  namentlich  in  mittel- 
deutschen Schriften  hinter  kurzen,  selten  hinter  langen  Vokalen  dd 
und  bb  für  einfaches  d  und  b  (Whd.  mhd.  Gr.  §  150  u.  173),  wohl  um 
die  geschlossene  Aussprache  zu  bezeichnen  (§  8),  so:  ,nidder,  widder, 
vedder,  wedder,  eddel',  also  zum  Teil  in  denselben  Wörtern  wie  bei 
Luther  (§  24, 3).  Im  Westobersachsischen  und  Thüringischen  sind  nun 
viele  Wörter  auf  ,der,  del,  ber  und  bei'  der  Verlängerung  entgangen, 
und  zwar  zum  Teil  dieselben,  in  denen  Luther  noch  1545  dd  und  bb 
schreibt,  wodurch  die  Vokalkürze  zweifellos  erwiesen  wird,  nämlich 
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fibbdn  in  dor  Ix>ipxlgor  Dorfmundmrt,  In  der  MmoiffeM^r  and  MAhiMiv 
ffbbmt  tind  Icbbn  in  dor  Leipdfar  und  MAiiifild«r,  ebbrlftdn,  f<|iMd 
und  tabbrt  in  dor  I#oipsiger  l)orfmund«rt,  obbfr  in  der  MAOtftkltr  oad 
Miihrnor  (violloicht  wMlwelt  Luthen  Sobreibwoia»  dtotw  Wort«t  IftM 
deshalb,  weil  er  Hieb  Torber  naob  dem  TbOringficbeii,  dana  moh  daoi 
Obeniobiiioben  riobtele),  Irbber  im  Maiuifeldlicben.  Wabrwbiialieh 
fralten  Lutber  «ber  auob  die  andern  Wörter  auf  ,der  und  del\  dl«  «r  Doeh 
iß-lß  mit  dd  vorwiegend  iobrieb,  mOglicberweiie  aoob  gibbcl  für  kun. 

0.   Die  KOne  bat  Lutber  Jodenfalbi  auch  gewahrt  In  daa  bb 
1546  in  Handflchrifton  und  Drucken  auftrotondon  Nebenformen  grf(^(bt 
—  gesobiebt  und  f(tlcd)ft,  fd)Icd)t »  Kohlugiit,  ■cbligt: 
1530  Hdüchr.  9.  b.  fl.  wcrtfcnn  18 mal  gcf^ic^t,  1521  Hdaobr.  C.  9M^ 

b.  Z^oL  fl4^  u.  0^   1530  HdMbr.  '^ab.  8*    1541  O.  ^  Boift 

D  8''  u.  0^  1545  eib.  1.  Kor.  14,80; 
WtäiV.  1533  HdMsbr.  2.Sam.5,8,  1545  01b.  5.Mo«.35, 16  u.  18,  Mfc^ftai 

2.  Kor.  1, 9  u.  a. 

Denn  das  Obersiebsische   hat   noch  schlitt » scbligt  und  die 
Möhraer  Mundart  geschedd  «  geschieht 

B.  Wechsel  zwischen  einfachen  Selbstlauten  und  Doppelselbstlaiite«. 

§  36. 

Wandel  von  einfachen  Selbstlauten  in  Doppelselbstlaute 
(Diphthongisierung). 
Nach  dem  §  7  u.  9  Gesagten  ist  es  ganz  begreiflich,  daß  von 
verschwindenden  Ausnahmen  abgesehen  in  Luthers  Handschriften  und 
Drucken,  die  neuhochdeutsche  Diphthongisierung  der  alten  Längen 
t,  ü  und  d  in  ei,  au  und  eu  durchgeführt  ist;  so  schreibt  er  achoa 
1517  an  den  Kurfürsten  nirgends  die  alten  mittelhochdeutschen  i,  6 
und  d,  sondern  stets  m(i)n,  DiDeicbt,  fepnn,  tocplen,  nxpter,  onff,  onff» 
fo^,  aufffe^en«  ticiD  — Treue.  Fast  dasselbe  Bild  bieten  die  Druclm 
▼on  1516  u.  17:  bud^Ieijnn,  fft);  fetjn«,  aiifeleflung,  btutfcbfr,  non  u.  a.  — 
Dafi  einige  Wörter  von  der  Diphthongisierung  nicht  betroffen  waideo, 
erklärt  sich  1.  aus  der  Nebentoni^eit  der  in  Frage  kommenden  Silbe^ 
und  swar  bei  den  Bildungssilben  Ibi— 'lein  und  t^.  wie  ja  auch  lieh 
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=  mhd.lich  die  Schriftsprache  gewahrt  hat,  bei  biffit,  jcnfit,  erb«  und 
l^^melrid^  (§  51),  uff,  ülrun  (§  93),  Sort^ufe  (§  93);  2.  durch  fremdsprachlichen 
Ursprung:  lottnifd^,  I^ren  =  leiern  (§51,4);  3.  aus  der  Verkürzung 
infolge  von  Konsonantenhäufung :  lintüob  =  Leinwand  (hier  wohl  auch 
Einfluß  von  dem  schriftdeutschen  ,linnen',  namentlicli  bei  folgendem 
1  oder  e\\  das  wohl  als  vokalisches  1  zu  lesen  ist;  itcitcit,  gijel,  bummeln  = 
taumeln,  l^uc^Ie^  =  Heuchelei,  buttel  =  Beutel,  fü^lin  ^  Käuzleiu ,  ferner 
frunb,  füffjen  (§87);  4.  aus  versehentlicher  Verwechslung  beim  Schreiben 
oder  Setzen:  gcfd^mgb  =  Geschmeide  mit  dem  Partizip  von  , schmieden', 
öbcrbltcbenb  Umstellung  von  ei,  brud^=-, Brauch'  Verwechslung  mit, Bruch'; 
5.  wie  beim  Sprechen  (§  9)  in  wenigen  und  fast  nur  den  Jahren  1517 
bis  19  angehörigen  Fällen  durch  unbewußte  Einwirkung  der  Möhraer 
Mundart  seiner  Eltern,  nämlich  in  den  Drucken  von  1517  Infinitiv 
blibcu,  bcfd^ribet,  I^benbcn,  von  1518  grufam,  gecru^tget  und  in  den  Hand- 
schriften des  5t.  %.  V.  1523  bis  31  nur  Imal  (1530)  grtjfen;  doch  gehören 
vielleicht  die  unter  2  und  4  aufgeführten  Formen  mit  hierher. 

Umgekehrt  erklärt  sich  Luthers  Diphthongisierung  gegen  neu- 
hochdeutschen Gebrauch  in  der  1.  und  3.  Person  der  Mehrzahl  fet)n 
und  fe^nb  =  sind  (§  106)  dadurch,  daß  diese  Formen  bei  Eintritt  der 
Diphthongisierung  im  Obersächsischen  noch  bzw.  schon  i  hatten;  auch 
bei  fe^nt,  ftret)mcn  =  Striemen  (mhd.  Nebenform  strime)  51.  %.  1522  Sept. 
Apost.  16, 33  und  pfreunbe  (§  109)  ist  vorhergehende  Verlängerung  von 
i  und  ü  anzunehmen.  Gerade  dies  Übergreifen  über  die  von  der 
Schriftsprache  gezogenen  Grenzen  zeigt,  wie  feste  Bestandteile  die 
neuen  Diphthonge  in  der  Luthers  geworden  waren. 

§37. 

Vereinfachung  von  Doppelselbstlauten 

(Monophthongisierung). 

1.  Die  von  Mitteldeutschland  ausgehende  Bewegimg  ie  in  i,   uo 

in  u,  und  üe  in  ü  zusammenzuziehen  (§  8  B.  1),  ist  bei  Luther  und 

in  der  jetzigen  Schriftsprache  in  der  Weise  durchgeführt,  daß  ie  Zeichen 

für  langes  i  ward,  wofür  aber  Luther  sehr  oft  nur  i  setzt  (§  52)  und 


1)  Ähnlich  wie  die  §35,8  erwähnten  Kürzen  in  fiddeln  u.  a. 
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uiiiKtikohrt  Umilin  io  fOr  emt  nhd.  gedebnteii  I  (|  20  C,  B  6,  F  5),  was 
n  ZtiJMiinmenfitll  bHilor  I^Auto  beweltt  Jet.  3,21  tohriibt 
1  lliMt  wie  mhd.  frlcilKn«  l'Ult  «her  1546  dnaokto  kU(m. 
WAhrt^nd  nun  iio  und  Qe  »purloii  «um  der  neuhdchdooltolimi  Sebrift- 
Npnu'ho  goMchuiindon  wind,  wahrt  Luther  xuweilen  ue  u.  flr  (9  94  iL  96). 
2.  Schon  im  Althoohdeutaohon  ward  urdeutiobM  ei  ror  J,  w,  h, 
r  XU  6  (Whd.  mhd.  Gr.  §  68),  ou  vor  n,  r,  d.  2,  n  und  b  in  6  rer- 
eiiifncht.  Im  OborBiobiischen  und  OKtthOrln^jichen  iit  Jetst  dieae 
Vereinfachung  auch  vor  andern  KonNonanirn  durchgefflhrt,  doeb 
Luther  und  die  Schriftsprache  bleiben  fant  niiNniihniMloH  auf  dem  alt- 
und  mittelhoohdeutsohen  Standpunkt  Ktehen.  P*inige  e  und  o  bei 
Luther  sind  wohl  wie  bei  der  unterbliebenen  Diphthongiaiemog  aia 
Verkürzung  von  ei  und  au  vor  Dop|)elkonHonanten  aufzufaaeeo,  to 
Atücntii(t,  ciiKcIn.  wie  im  schriftdeutachcn  ,elf',  besoodera  da  aucb  hier 
1  r.uin  Teil  den  2.  Teil  der  Konsonantonhaufung  bildet,  so  in  Irbßlt  » 
l^ihlein,  gocfcbtam  (sprich  godln),  1520  flbtl,  falls  dies  nicht  zu  gogel 
—  Possen,  gogelmaa  i-  Poesenreißer  gehört  (§  82).  Bei  dem  schon 
mhd.  häufigen  mfgmt  kann  r  ähnlich  gewirkt  haben,  ebenso  bei  dem 
vereinr.plten  riebcr  neben  flftjber  152.3  Hdschr.  2.Kön.l0.22,  falls  Latfaer 
nicht  versehentlich  das  eine  Mal  ^  weggelassen  hat:  bebe  ist  aebon 
eine  mhd.  gebräuchliche  Nebenform  (Wil.  D.  Gr.  I  §  186  A  2),  desgL 
orlob  -  Urlaub  1521  Hdschr.  ®.  5<rtciil  b.  Xbeol.  %  l^  (^floffen  -  gelaufen 
152.3  Q.  @r.  55onncrft. 

Über  vereinseltes  a  ^  mhd.  ou  §  9, 1. 

C.  Umlaut  und  Umlautsbezeichnungen. 

Allgemeines  aber  den  Umlaut  (WiL  D.  Gr.  I,  3.  Kap.). 

Der  hochdeutsche  I- Umlaut  ist  eine  hinsichtlich  der  Qualität 
und  des  Umfanges  allmähliche  Angleichung  von  kurzem  und  langem 
a,  0  und  u  sowie  oa  (später  ao)  an  ein  i,  j  oder  ei  der  folgenden 
•der  nächstfolgenden  Silbe.  Er  ist  in  der  Sprache  früher  vorhandeo 
u'owesen,  als  er  in  der  Schrift  bezeichnet  wurde;  denn  zunidial  kam 
tlic  Wirkung  des  i  bzw.  j  nur  zu  einer  NOancierong  des  Yokab  gefftbit 
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haben,  welche  dessen  Grundcharakter  noch  deutlich  hervortreten  ließ. 
So  ward  k  erst  geschrieben,  als  der  umgelautete  Vokal  nicht  mehr 
als  eine  Art  a  aufgefaßt  werden  konnte,  jedoch  auch  noch  nicht 
als  eine  solche  von  e.  Sobald  dieses  aber  dafür  gesetzt  wurde, 
mußte  es  mindestens  dem  e  schon  so  nahestehen  wie  dem  a,  also 
wohl  ein  offenes  e  geworden  sein.  Diese  allmähliche  Lautwandlung 
beginnt  im  8.  Jahrhundert  und  ist  wohl  noch  zu  Luthers  Zeit  nicht 
zum  Stillstand  gebracht,  was  dessen  Schwanken  erklärt  (§  5).  Die  Art 
ihrer  Durchführung  ist  in  den  Mundarten  sehr  verschieden,  nament- 
lich weicht  sowohl  hinsichtlich  der  Zeit  als  auch  der  Art  der  Durch- 
führung das  Mitteldeutsche  von  dem  Oberdeutschen  wesentlich  ab. 

Am  frühesten  wurde  jedenfalls  kurzes  a,  doch  zunächst  in  sehr 
beschränktem  Umfange  (alter  Umlaut)  von  diesem  Wandel  ergriffen; 
jetzt  ist  diese  älteste  Schicht  des  althochdeutschen  kurzen  a  meist  zu 
geschlossenem  e  geworden,  so  in  , legen'.  Konsequent  wird  der  Umlaut 
von  ü  zu  iu  erst  seit  dem  10.  Jahrhundert  bezeichnet  (Br.  ahd,  Gr.  §  42). 
Die  ersten  Spuren  des  Umlautes  von  ä  sind  im  11.  Jahrhundert  auf 
fränkischem,  also  auf  mitteldeutschem  Sprachgebiet  wahrzunehmen 
(Br.  ahd.  Gr.  §  34  A.  2,  Whd.  mhd.  Gr.  §  90),  und  im  12.  Jahrhundert 
ist  es  hier  bereits  zu  e  geworden,  während  auf  oberdeutschem  noch 
im  13.  der  Umlauts  vokal  ae  mit  ä  gereimt  ward  (Whd.  mhd.  Gr.  §  89). 
Auch  der  mitteldeutsche  Umlaut  von  ou  zu  eu  trat  mindestens  gleich- 
zeitig mit  dem  oberdeutschen  von  ou  zu  öu  ein,  und  zwar  in  aus- 
gedehnterem Maße,  so  in  ,gleuben'  für  glauben.  Doch  nicht  so  streng 
durchgeführt  wie  im  Oberdeutschen  ist  im  Mitteldeutschen  schon  der 
jüngere  Umlaut  von  kurzem  a,  der  auch  durch  ein  i  in  der  dritten 
Silbe  und  in  schweren  Ableitungssilben  durch  ei,  sowie  auch  vor  h 
und  Verbindungen  mit  1  oder  r  bewirkt  wird  und  jetzt  meist  ä -lautet; 
bei  ,0,  u  und  uo  (md.  ü)  aber  ist  im  Mitteldeutschen  noch  während 
der  ganzen  mhd.  Periode  die  Bezeichnung  des  Umlautes  Ausnahme,  im 
Oberdeutschen  dagegen  Regel  [Weinhold,  Mhd.  Gram.  §  34,  47,  54,  (57, 
82,  109,  132].  Nicht  bloß  die  kursächsische,  sondern  auch  die  kaiser- 
liche Kanzlei,  und  zwar  ohne  Unterbrechung  von  Karl  IV.  bis  mit 
Karl  V.  stehen  hinsichtlich  des  Umlautes  auf  mitteldeutschem  Stand- 
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jmiikte,  indem  der  Umlatilifoluü  von  ,A*  bei  beiden  ,i*  tnd  die  Sekn^ 
buog  ,ö'  und  ,a*  die  Awüiehme,  «o*  und  ,tr  da(|«K«o  die  Keftl  iit; 
doch  In  den  nordoetthOringieohen   Urltundeo   itc   bwiili   löfO  dae 
Unif^kohrto  dor  Fall,  wie  tcbon  §8,2  und  9  10  feeelgl  wurde. 
Hier  nooh  einige  Belege: 


I. 

Br.  d.  Kurf.  t.  d.  Kaiwer  v.  1524:  VHnnt^,  gcbtirc,  Qfiüu^a,  ^fuquoL 

doch  (50In;  Hr  d.  Kurf.  a.  d.  Here.  Johann  r.  1625:  fnrff.  fuMdl« 

muf}igr,  gun()(ii,  fiiiiig  3mal,   gotlicbfr.   doch  f^flnbfn.  fd)i(fSng, 

Ocrt()e  —  hörte; 

1  IhliteflMte. 

Kepeller  Urkunde  von  1520:  gttDonlidbfn,  funfft^igf,  totlidMt'  bc* 
gnugitf,  doch  natürlidKn,  mödflt,  OorbcTärttn,  ^ufunfftigcn,  gebürtn.  gebür« 
lieben,  tdglid),  bänbig,  f(bü^en,  ffiTgeb^nbe,  büffnpnn. 

Von  den  Drucken  gehen  die  ober-  und  wcutmiUddeateeiMa 
früher  tu  der  Umlautsbeseichnung  von  ö  und  fl  Ober  als  die  oitmitlel« 
deutschen.  Die  schwäbischen,  bayrischen  und  Frankfurter  haben  iie 
von  Anfang  an  in  der  Regel,  meist  auch  die  allcmannisobeo  (Biant, 
Murner).  Oans  seiner  Lage  entsprechend  bildet  Nürnberg  einen  Über- 
gang. Hier  kennen  Kanzlei  und  älteste  Drucke  zunichst  noch  kein 
Umlautszeichen;  spater  sind  sie  in  jener  meist  eingeführt  und  um 
1475  in  den  Drucken  das  Kegelmifiige.  Die  Mainzer  haben  sie,  wenn 
auch  noch  nicht  regelmäßig  1485,  die  Kanzlei  1490,  die  Leipsiger 
nach  1520  meist,  so  die  von  Schumann,  während  der  Wittenberger 
Drucker  Mel.  Lotther  noch  in  diesem  Jahre  die  vereinzelten  Umlauts- 
bezeichnungen Luthers  tilgt  und  sie  erst  1522  ganz  rereinzelt,  1523 
aber  0  in  einigen  Drucken  schon  übenviegend  setzt  gleich  den  andern 
Wittenbei^r  Druckern  Orünenberg,  der  es  in  der  Minderheit  der 
Fälle  schon  seit  1517  tat,  Schirlentz,  Cranach  und  Lufft  (§  5  u.  8,  C). 
1523  überwiegt  auch  schon  fl  in  einigen  Drucken^Orünenbergs  and 
Schirlentz*  ein  wenig  und  finden  sich  d  u.  u  auch  in  einem  Altenboiger 
und  1524  in  einem  Eilenburger  Druck.  Man  sieht  also  deutlich,  die 
Umlautsseichen  ö  u.  ü  sind  von  Südwesten  und  Westen  nach  Witten- 
berg  gedrungen.     Der  Onmd   dazu  aber  war,   daß  zu  Luthers  Zeit 


120     in.  Abschnitt:  Die  Laute  Luthers  nach  ihrer  phonetischen  Verwandtschaft 

zwar  in  Süd-  und  "Westdeutschland  die  Umlaute  ö  und  ü  den  Lauten 
0  und  u  mindestens  schon  ebenso  fem  wie  den  Lauten  e  und  i  standen, 
in  Ostmitteldeutschland  aber  jenen  noch  näher  als  diesen. 

Bis  ins  Jahr  1523  hinein  steht  Luther  vollständig  auf  dem 
Standpunkt  der  kursächsischen  Kanzlei.  Yon  1516  bis  46  ist  in  Hand- 
schriften und  Drucken  die  Umlautsbezeichnung  bei  ä,  kurzem  a  und 
eu  feste  Regel,  so  %  %.  1522  Sept.  nel^ift,  fd^Icfft,  gefcfe,  feite,  gelüed^S, 
fcmcrle^n,  beuget,  erfeufft  u.  m.  Bei  ä  sind  die  Ausnahmen  sehr  selten, 
häufiger  bei  kurzem  a  und  bei  au,  werden  aber  durch  die  Fälle,  wo 
Luther  hinsichtlich  des  Umlautes  über  die  klassisch  mittelhochdeutschen 
und  neuhochdeutschen  Grenzen  hinausgeht,  meist  in  Übereinstimmung 
mit  den  mitteldeutschen  Schriften  der  mittelhochdeutschen  Zeit,  sehr 
reichlich  aufgewogen,  so  daß  in  diesen  Punkten  Luther  schon  in  seiner 
frühesten  Zeit  dem  Umlaut  bei  ä,  kurzem  a  und  mhd.  ü  im  großen 
und  ganzen  ein  ebenso  großes  Gebiet  eingeräumt  hat,  bei  mhd.  ou 
sogar  ein  etwas  größeres  als  das  jetzige  Schriftdeutsche  und  später 
dieses  allmählich  noch  etwas  erweitert.  Wo  Luther  vom  neuhoch- 
deutschen Brauche  abweicht,  tut  er  dies  bei  ä  oft,  bei  kurzem  a  meist 
in  Übereinstimmung  mit  dem  Mittelhochdeutschen,  besonders  mit 
dessen  mitteldeutschen  Schriften.  Wo  er  wie  oft  zwischen  a  und  e 
schwankt,  hat  er  wohl  einen  breiten  zwischen  reinem  a  und  offenem  e 
stehenden  Laut  gesprochen  oder  gehört,  welcher  in  manchen  Mund- 
arten für  a,  in  andern  für  ä  und  teilweise  e  jetzt  noch  gesprochen 
wird;  wo  er  stets  e  als  jungem  Umlautsvokal  .setzt,  das  offene  e,  das 
der  Gebildete  jetzt  auch  für  ä  spricht. 

Bei  ,0*  und  ,u'  hingegen  ist  die  Bezeichnung  des  Umlautes  in 
den  Handschriften  stets  nur  Ausnahme,  doch  als  solche  schon  seit 
1517  vorhanden.  Nach  Müllers  Lesart  bilden  die  ü  schon  1520  und  21 
eine  stattliche  Minderheit.  Da  ü  aber  auch  für  ,v'  steht,  so  93.  b.  g. 
tüercfen:  feoüitt,  jcüüorfid^t,  proüerfbia)  und  ähnlich  in  @.  9Srtc^l  b.  Xi^eol. 
13 mal,  soll  es  nach  Wülcker  nur  das  u  vom  n  unterscheiden.  Dies 
gilt  wohl  auch  für  ü  in  den  Diphthongen  au  und  eu  (@.  SSrte^I  7  6  mal), 
neben  n  für  u  (©.  SSrtc^l  100  mal  im  Gegensatz  zum  jetzigen  Schrift- 
deutschen) neben  m  für  u  (S.  3?rtct)l  25 mal),  neben  o  für  u  {@.  9Srtet)l 


\ 
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ßmul),  nobcn  I  fttr  u  ((|.9rt(pl  Smal),  in  FremdwArtcrn  (d-Cftc^l  Smal). 
Imniorhin  bleibt  oino  Mindorhelt  von  PAllen  abrig,  wo  eliie  Tar- 
wu<'hMlunK  mit  n  giuii  mitgwohloiwen  und  fl  «uch  vom  letsifM  Kt«nd- 
ptinkt  uiiM  Itl  erwnrten  brt,  «o  1520  toütt,  fflnb,  miif^n  und  1521 
(f  ^^rlcDl  9(  1-  b  7*  flclflbb  2miU,  wflfKti.  btfl(Kn.  toürbfn,  anfarm.  Daxu 
iiost  MUllor  Imnl  ü  9.  b.  fl.  nxrtfmn  K.  2a  mtinbt.  Die  Drucke  weksban 
(lii^r^'iMi  bin  Ift22  vonoinnndor  ab,  indem  in  i\cn  Ix>tteiiolieo  d  und  i 
fiu^t  g^r  nicht  ntehon,  in  den  von  GrUnonborg  und  Sohiltontf  dlfefMi 
mit  0  und  u  nohwankon.  Kivt  von  1524  an  überwiegt  in  allen  Witteo- 
boffcor  Druckereien  d,  von  1 526  an  auch  Ü  und  swar  je  linger  je  mehr, 
am  meiMton  in  der  Bibel  von  1546.  Da  nun  auch  in  dieser  der  Um> 
laut  in  Fällen  steht,  wo  ihn  die  jetxige  Schriftsprache  nicht  bat,  no 
iKt  im  großen  und  ganzen  der  Umlaut  von  ,o'  und  ,u'  in  ihr  faxt  in 
demselben  Maße  vorhanden  als  jetzt.  Der  Orund,  weshalb  der  Umlaut 
manchmal  unterbleibt,  liegt  einmal  in  alter  Wortbildung  und  alten 
Floxionseigentümlichkeiten,  das  andere  Mal  in  der  Widerstandsfähig' 
keit  gewisser,  dem  umzulautenden  Vokal  folgender  Konsonantengruppen 
(Bmune  in  P.  Beitr.  IV  S.  540  u.  f.)  wie  1.  -niss,  -aere,  2.  Ah,  Ach. 
Ar,  al  4-  Kons.,  ar  +  Kons.,  am  +  Kons.,  an  -}-  Kons,  ouw,  oub,  ouf, 
ould,  ult,  ugg,  uck,  upf,  utz,  un  +  Kons.,  um  +  Kons,  ähnlich  bei  uo 
und  auch  uof,  noch;  doch  geschieht  dies  im  Mitteldeutschen  und  auch 
in  Luthers  Drucken  seit  1526  weniger  als  im  Oberdeutschen.  Durch 
dessen  Einfluß  ist  manche  umgelautcte  Form  Luthers  aus  der  Schrift- 
sprache wieder  verdrängt  worden. 

§  39. 
Unterbleiben  des  Umlautes  e. 

Sowohl  in  der  kursächsischen  Kanzlei  als  auch  bei  Luther  unter- 
bleibt der  Umlaut  von  &  selten,  besonders  vor  h,  ch,  r,  so  Br.  d.  Kurf. 
tt.  d.  Herzog  Johann  v.  1525:  nod^ften. 

Nur  anfänglich  findet  sich  bei  Luther  naiver  — näher  1518  (S.^ftcl|« 
^eqtb.  ©.  b.  1520  Hdschr.  SS.b.g.rocrtfcnn  2 mal  flarlic^ft,  Imal  flerli«!^ 
bapftlid^,  moieftot  u.  e;  1521  €.  ^e^l  b.  Xfftol  wie  mhd.  iac^^om  (&  4*, 
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®runb  ö.  örf.  gapd^  =  jählings  c  l^♦  1522  ^.%.  Sept.  fa^et  Matth.  13,47, 
bei  mhd.  ae  rad^er^n  Rom.  13,4,  tl^atter  1.  Kor.  12,28  neben  c;  —  bis 
etwa  1535  fd^mal^cn  =  schmähen,  doch  ist  ,smahen'  auch  schon  eine 
gebräuchliche  mhd.  Nebenform:  1520  Hdschr.  8§  ©rbietcn  9*,  fd^nmd^» 
toortt  Hdschr.  @.  3Mc^I  b.  3:^eoI.  f  1»,  1530  Hdschr.  ^al.  berfd^mo^et. 
In  einem  Brief  von  1535  steht  noch  jd^mod^Iicfeit;  blafer  1531  ^^^at* 
nungc  a.  f.  I.  ©eutfc^en  2)  2». 

Für  mhd.  ae  hingegen  ist  a  anfangs  und  noch  1545  vorhanden  in: 
fpat:  als  Eigenschaftswort,  so  1520  f.  o.  b.  93Qpft  Sco  S  2*  bic  fpote  relp; 

ferner  2.  Mos.  9, 32  %  %.  1523  bis  28  und  $Bib.  v.  1545;  —  Der* 

fpQtct  1531  Hdschr.  Sir.  37,28; 
\pat  Adverb  1524  5).  127.  «ß[.;  —  l^ottc  Konj.  1545  S3ib.  Ps.  73,15;  — 

l^arin  -=  hären  ebenda  Offenb.  16, 12,  doch  ]^crt)n  Hdschr.  SS.  b.  g. 

»crdcnn  S.  77. 

§  40. 
,fi'  als  Umlaut  von  mhd.  ,ä'  gegen  den  jetzigen  Gebrauch. 

Nur  anfänglich  findet  sich  bei  Luther  wie  teilw.  mhd.:  ftrcffcr 
=  Straf  er  1517  S).  7  pufepj.  2.  Ps.,  tocrlid^  1520  93.  b.  $ÖQp)tum  u.  §IbcI, 
1522  31.  %.  Sept.  Luk.  22,59  und  23,43,  1523  ep.  ^etri  1.(5.;  —  wie 
flcrlid^  bis  zuletzt  noch  flcret  Komparativ  von  ,klar'  1517  S).  7  pufepf. 
3.  Ps.  (auch  ncTcft),  1520  ?tbcl  23  1«,  1521  Hdschr.  (£.  Srtct)!  b.  2;§eoI. 
?1  4",  Sib.  von  1545  Klagel.  4,7;  —  meist  emmct)f[e  1524  Hdschr.  und 
cmmcifc  1545  23ib.  Spr.  6,6,  1542  SSetl.  b.  Dilcoran  §  l»»;  —  offenbcrlid^ 
1520  ».  b.  »opftum  und  «bei,  1544  Ä.  bcf.  b.  ^.  «Sacrani.  93  2* 

Für  ,  Abenteuer',  wofür  schon  mhd.  im  Heldb.  K.  die  Nebenform 
,ebentur'  vorkommt,  gebraucht  Luther  fast  nur  die  umgelautete  Form: 
•  cbenteuT  1529  93.  5hieg  xo.  b.  ^ürrfcn  ©1'';  desgleichen  auch  in  seinen 
Ableitungen: 

cbcnlctorcr:  1527  IBb.  b.  1.  b.  SWofe  ßf  3*; 
cbcnt^curct:  1542  93cr[.  b.  ^tlcoron  %  2«; 
cbent^curcn:  Verb.  1527  2;q§  b.  »ort  ©^rifti  b  4''; 
cbentcucrlid^ :  1535  @.  dir.  fd^öncr  ttojt  @  l^;  doch 
abent^cuerlit^i  De  Wette,  Br.  3,11. 
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»41. 
Unterbleiben  den  Urolnute«  ron  mhd.  Irurtem  ,•^ 
Ktwu  öfter  ala  der  l'mUut  von  Jk*  unterbleibt  der  von  mhd.  kunen 
,a*  bei  Luther  munenüioh  vor  r,  1,  m,  n  mit  folgtodtm  KoneonaotMi, 
doch  «uch  vor  andoren  KonMonantcnhlufungen,  und  vor  mhd  nere. 

1.  So  lunAohRt  in  vollitindiger  Übereiniitimmunfc  mit  dem  Ifittol- 
hoehdoutHohon  in  rrfantnift  1520  Hdxchr.  Q.  b.  g.  tondrnn  8.  19,  falfd>« 
lief)  H.  IH;  —  nan^Iid)  ITil?  ^.7  puftpf.  5.  Pm.;  —  ooranbcrt  ebenda;  — 
uorIami)t  Ifi'JI  Hdftchr.  d.  «rtct)!  b.  Ztftol  b  8*;  —  tfonqH  1522  Sept 
3?.  5:.  Kpluvs.  I  u.  0.,  ~  jwctjfoltifl  Mntth.  23, 15,  oifrfaltifl  Luk.  19,8; 
ucrüd)tifl  L*.  Kor.  10; 

Sartner  —  mhd.  gartenaere  -  nhd.  Qirtner  91.  %.  u.  9ib.  v.  1522  bis  45 
Hark.  12,  1.  2.  7  u.  0,  1523  HdMhr.  2.Chron.  26, 10,  e  Neh.  3,  U 
u.  a.;  —  träger  Hdschr.  l.Sam.  14,12  2mal,  c  Vers  5.7.13.14  u.  15; 
—  ))or(4)tcr  Ildschr.  93-  b.  g.  iDerrfenn,  ^era^iter  1522  91  X  Apost 
13,41  und  1545  mb.  Spr.  25, 19,  Hdschr.  e,  doch  26,27  a;  — 
famtrcr  1522  Sept.  9?.  Z.  Apost.  12,20;  —  annofler  1529  «.  ^eimL 
0.  aeft.  bricffen  2)  4'; 

Dnuorfd)ampt  —  mhd.  unverschamet  —  unverschämt:  1520  Udschr.  S.  b. 
g.  werdcnn  S.58,  «bei  «  3»»;  1521  Hdschr.  G.  «rte^l  b.  tfftol  3* 
u.  0.,  1530  Hdschr.  gab.  2*   1541  ®.  ^.  ffiorft  A4* 

2.  Nur  anfangs  ohne  Umlaut  finden  sich  die  Formen 

langft  und  langift  —  längst,  welche  Formen  auch  mhd.  sehr  gebräuch- 
lich sind,  auch  langiS  1520  «bei,  doch  auch  lengift  $.  b.  g.  mercfenn 
Hdschr.  u.  Dr.;  langift  Mark.  15,44  9?.  2.  1522  bis  25,  longeft 
1526  bis  30,  Icngeft  1533  bis  45; 

jtarcfct  Komparativ  des  Adverbs  1 520  f.  a.  b.  öobft  «  4» 

Gegen  mhd.  Brauch  sind:  Dor^artung  1517  ^.  7  pu^.  3.  Ps.;  Dot* 

bortenn  1518  Hdschr.  «u5l.  b.  109.  ^f.  3»>;  ^artigfeit  Mark.  16, 14  »ib. 

V.  1544,  e  1522  bis  41  u.  1545;  —  glofcrn  1522  Sept.  9?.  %  Offenb.  15,2; 

—  Dicrtogig  ebenda  Job.  11,39. 

3.  Noch  in  der  Bibel  von  1545  schwanken: 

prad^tig  und  prec^tig,  toal^en  und  melden  (mhd.  welzen,  walzte); 
pra(btig:  1522  Sept.  9?.  %.  Rom.  16,18.  1527  Hdschr.  Jes.28,1  a.2; 
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prod^tig  und  pred^tig  auch  1533  5S.  b.  !©incfelmef)e  §  4; 

njaU^et:  Präs.  Mark.  16,3  m.%.  1522  bis  45.  abgciücl^ct  16.4  3l.%.  1522 
bis  30,  1534  bis  40,1  u.  41  bis  45,  a  1533  u.  53ib.  v.  1540,2,  gctoal^ct 
1523  Hdschr.  2.Sam.20,12;  —  lüal^en  auch  m^.3i^orft  1541  g3\ 
4.  Bei  einigen  Hauptwörtern  der  starken  Deklination  wird  der 

Plural  sehr  oft  wie  mhd.  ohne  Umlaut  des  ,a'  gebildet,  während  die 

jetzige  Schriftsprache   ihn   infolge    von   Analogiebildung  (Anlehnung) 

angenommen  hat,  so: 

bttbftcn:  1520  Hdschr.  2^.  b.  g.  tpcrcfcnn  S.  36,  bepft  S.  59; 

bormc  u.  bcrme:  ,a'  1543  ©c^ern  .t)Qmp]^orQ§  '31  4^  ,e'  @  3^  u.  33ib.  v.  1545 
2.  Makk.  9,5; 

garten:  1520  Hdschr.  58.  b.  g.  merdfcnn  S.  14,  1523  Neh.  9,25; 

man -Männer:  53ib.  v.  1545  Tob.  6,5;  —  paHaftcn  5öib.  v.  1545  Ps.; 

©de  =  Säle; 

mogbc:  1527  m  b.  1.  b.  SKofc  1.  Mos.  12, 16,  mcgbc  53ib.  v.  1545; 

nad^t:  1545  33ib.  2.  Mos.  34,28,  Jona  2, 1; 

otnptc  =  Ämter:  1526  S).  Gp.  b.  ^rop^.  ^efota  ^  1*;  3?ib.  v.  1545  Dan. 
3, 12  u.  a.,  cmptc  1525  9lu§I.  b.  (5p.  b.  b.  l^cQl.  3  föntgc  3  3«; 

fofe:  1522  S?.  bc^bcr  gcftalt  S  3^,  fa[[c  Hdschr.  1530  und  58ib.  v.  1545 
Jer.  48, 12; 

lanb:  1545  33ib.  1.  Mos.  41,57,  «bei  fl  3«: 

af§:  1545  »ib.  1.  Mos.  15,11: 

gemod^:  1530  Hdschr.  u.  33ib.  v.  1545  Jer.  22,13. 

§  42.  ^ 
,E'  als  Umlaut  von  kurzem  ,a'  gegen  den  jetzigen  Gebrauch. 

In  Übereinstimmung  mit  dem  Mittelhochdeutschen  hat  Luther 
meist  fcnfft,  fenfftmultg  =  senftmüetec  und  oft  erfcnnet',  genent,  öorprcnnet 
tennen^ol^,  femer  die  schon  in  der  mhd.  Periode  und  um  1300  in 
westmitteldeutschen  Urkunden,  so  in  einer  Frankfurter,  gebräuchlichen 
mitteldeutschen  Nebenformen  erbeit  -=» ,  Arbeit'  (Obers.  D.  S.  34,  P.  Beitr. 
20,344)  und  cr^ne^  =  md.  der  mhd.  Zeit  ,erzenie'  =  Arzenei  fast  aus- 
nahmslos, sowie  auch  ihre  Ableitungen  in  der  umgelauteten  Form, 
oft  fennetc,  nennet,  gebent  =  gebahnt. 
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BoloK«:  Nur  nnfangN  wie  mhd.  (Krtteti  -^  hiut  1529  %  h.  tPfbttft- 
(vgl.  §  41);  (4)iD€(Kn  1&^'-'  ^Pt.  92.  Z.  Hörn.  Vorr.,  Ltik.  24;  |(iufai  lßl7 
t>.  7  pu^f.  4.?».,  wie  xiiw.  robd.  neben  Smal  flcnwOHdcti  1520  Hdeohr. 
8.  b.  0.  loenfcn»  1  mal  qfmtliiqtn,  «iicb  Hdecbr.  (|.  8itd)l  b.  2^1  d  9*, 
92.  2.  ir^22  Sept  KAm.  il  a.,  1528  ^.  7.  9.  §.  b.  ftorint^.;  manid^fdlifl 
IßiO  Hdiohr.  8.  b.  0.  IPCRfnm  2id«1,  1521  <|.  8rtci)I  b.  2^L  b  i\ 
fpeatigf  B*;  mfff(^  92.  Z.  1522  Mark.  7,  3  u.4  (2nuU),  Neit  1524  a;  — 
KOffon  mhd.  Hraiich  veroioaelt  fiat^dlfr  —  Statlbalter  12)20  9(be(  ft  8^; 
id)cffncrctj  UV  b.  ^rtuHt  C  8*. 

Stettt  Kchwniikon  dio  Partizipien  rrfent  1 521  Hdjichr.  (|.Vrte^(  b.Xl^ol 
b  1*.  crfcnnct  S  r»»*  u.o.,  1545  4Mb.  IMo«.  Ift,  H;  genfiit  1517  t>.  7  puftpf. 
t.  Ps.  IfilN  HdHchr.  9(u«I.  b.  109.  ißf.  0\  1521  Hdschr.  &  ^rtet)!  b. 
Iljfol.  (£  2«  u.  flcnennct  b  2»'  u.  o..  «.  t.  von  1523  bi«  45  1.  Mu«.  4H.Ö, 
von  1523  biM  40  1.  Mom.  11),  8;  Dorprennet  1520  ^nimb  b.  Sopftl  b.  t>. 
a  1*  11.  2>;  —  tenncn^oI(^  1523  Hdschr.  2.  SaoL  8,5  u.  9ib.  v.  1539;  — 
hui  brrcnnctcii  Mark.  1,5  v.  1522  bis  45,  rrfennfte  1527  %.  b.  »ort  i&tfx. 
VI  :i^  btfcnncte  1545  ^ib.  l.Mos.45, 1.  (rfenneten  Luk.  24,31;  nemtet - 
niuinto  1.  Mos.  1,10;  —  gebcnet,  gebctnt  und  Dngcbent  (§  20,  F  7). 

Anfangs  und  bis  zuletzt  aus.schließlich  oder  htark  überwiegend: 
fcnfft:  1520  Hd.schr.  ^V  b.  g.  mcicfcnn  4  mal  Eigenachaftsw.,  1521  Hdschr. 

^.  %Ttei)I  b.  !l^eoI.  91  4>'  IL  Umstandsw.^  2\  1522  Sept  92.^.  Matth. 

11,30;  —  fenfftmutig  1520  C  b.  g.  werdcnn  Hdschr.  u.  Dr.  9mal, 

1522,  24  u.  26  9t  %.  u.  «ib.  v.  1545  Matth.  5,5  u.  a; 
crbeit:  1520  ©.  b.  ^Qpftum.  liv  b.  g  locrcfcnn  Hdschr.  ISraal,  1521  Hdschr. 

(£.ii5rte»)rb.2:M-  b  8^  1^29  Hdschr.  Weish.  15,8u-9;  1522  «uOa 

(S«nc  64»»;  Scutfd^  6ate(^i§m.  2)  2«»;  S3ib.  v.  1.545  2.  Mos.  1.1 4  n.  .\4 

und  fast  immer,  nur  vereinzelt  arbeit  2.  Mos.  5, 9; 
crbciUcn:  1520  Hdschr.  «.  b.  g.  »erdcnn  14  mal,  ®runb  ö.  ürf.  64»;  —  1524 

S.  ÄQuffS^QnbL  3  2%  1528  3).  ^op^.  eod^arja  ®  !•;  1529  Hdschr. 

Weish.  15,7  u.9,  1530  v.  gob.  8«,  9«,  1535  Brief;  1541  «3.^©orft 

^l^;  1545«ib.2.Mos.20,9,  Jona4,10;  — arbetjttcn  1523a.b.^Jfln8<t; 
cibcuttcr:  1523  2).  7.S.  j.  b.  ßorini^.  ^  2»;  crbeiter  1545  «ib.  2.TinL2, 15; 

%  X,  1522  Sept.  u.  «ib.  1545  Matth.  9,37.38,  doch  9t  %.  1522 

Sept.  Matth.  10, 10  arbcpttr; 
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CTbe9tleutt  =  , Arbeitsleute':  1520  Hdschr.  5B.  b.  g.  tücrdfcnn  4mal; 
crbtfam  =  arbeitsam:  1517  S).  7.  pufepf.  51  4»»;   crbe^tfam  1528   §lu§I.  b. 

10.  gcp.  3  5«; 
cr^cne^:   1520  Hdschr.  iß.  b.  g.  hjcrcfenn;  1527  Db  m.  f.  b.  ftcrben  ©  5», 

Br.  T.  1535;  —  1545  $Bib.  Sir.  38,4; 
er^ne^cn  (Verb.):  1522  5lnttD.  a.  Äönig  ^cnr.  S)  3*»;  er^neicn  1530  Hdschr. 

u.  93ib.  V.  1545  Jer.  46,11,  doch  auch  ar^neieft  Sir.  18,20. 

§  43. 
Unterbleiben  des  Umlautes  von  ,au'. 

1.  Bei  mhd.  ou: 

Vor  aere  wurde  ou  oberdeutsch  gar  nicht,  mitteldeutsch  erst 
Anfang  des  14.  Jahrhunderts  umgelautet  (Wil.  D.  Gr.  I  §  193  u.  213, 
Ba.  Grdl.  Abh.  8).  In  der  kursächsischen  Kanzlei  und  in  Luthers 
Handschriften  und  Drucken  namentlich  bis  1522  unterbleibt  zuweilen 
der  Umlaut  bei  ,au',  besonders  wenn  das  Mhd.  w,  b  und  f  im  Stamm 
hat,  so  ftolDcn,  taufet  (auch  mhd.  toufaere)  neben  den  herrschenden 
frelDcn,  teuf  er; 
erfraget:  1522  Sept  dl.  %,  Matth^  meist  c;  —  borlauffct  Ebr.  6,  1521 

Hdschr.  (£.  3Me^l  b.  X^coL  b  6»>; 

Von  1523  an  findet  das  Unterbleiben  seltener  und  noch  seltener 
Ton  1526  an  statt  Unserm  nhd.  .drohen'  entsprechend,  erhält  sich 
aber  brotoen  neben  breiuen,  S^lauber,  Stttufet  und  geftrart)et  zuweilen  noch 
in  der  Bibel  von  1545. 

Belege:  1520  Abel  borfauffet  (wie  auch  mhd.  verkoufaere)  (£1% 
doch   auf   derselben  Seite  auch  borfeuffer;  Mark.  11, 15  fauffcr  31.  %. 
1522  bis  25,  tu  1526  bis  45;  bcrfouffet  1522  Sept.,  dann  cu; 
glaubig:  1517  3).  7  pufepf.  5.  ^f.,  1520  93.  b.  i5rret)]^et)t  (E  1»  2mal  (auch 

mhd.  geloubec);  31.  %.  1522  Sept.  Apost.  2  meist  alt),   1523  (£p. 

^ctri  3.  (^,  m.  X.  Mark.  9,19  1522  bis  26,  cu  1530  bis  45; 
borlaugnen  (auch  mhd.  lougenen):  f.  a.  b.  »apft  1520  §1  3*    31.  X.  1522 

Sept.  Matth.  26,34  u.  35  neben  leuden  und  leugnen,  wie  S3ib.  v. 

1545  bcticugnen  Matth.  10, 13; 
^aufd^rcdfen:  1524  31  Z.  Matth.  3,4;  ,c»'  31.  %.  v.  1526  u.  »ib.  v.  1545; 
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firaiDCii:  1530  Hdiichr.  10.  b.  fl.  iDcrtfrnii  2 mal;  fCcfkiMMt  1528  Hdfobr. 
U.  S«o.  18. H,  91  Z.  t).  Ift22  bis  26  IL  IftSO  bU  38  Mark.  11,8;  m 
lß27  u.  15»4  blN  45;  91  Z.  ▼.  1624  u.  26  Matth.  9.86;  .09*  W.  ▼. 

IM  5; 
TOiiberri):   1520  llUitobr.  9.  b.  fl.  »crtfcnn  8.  85;  raubet  1530  lUMhc 

Jer.  8, 14; 
taufet:  »tb.  ▼.  mr,  Mnith  17,13  u.  »^  «.  1. 1522  s^pL  Mark.  8,28, 

dann  eu; 
brovrii:  1620  Hdsohr.  fß.  b.  g.  toetcfenn  3 mal;  Matth.  9,30  9L  t.  ▼.  1624 

brbrovet;  v.  1622  u.  26  u.  0ib.  v.  1646  bebramet;  Mark.  1,43  bretoet 

irrjj  bin  45;  1,25  bebramete  1622  bis  45;  3.12  bcbretoct  1622  bis 

ir>'jr>  11.  27,  Qto  1526  u.  30  bis  46;  8,80  bebretoet  1622  Sapt,  m 

ir)22  l)o£.  bin  45.  —  Hier  auch  stets  ticinnen. 

rntorbloiben  do8  Analogieumlants  in  der  Mehnahl  bounn  1620 
ll(ls(  lii.  \l^.  b.  g.  »eKffnn  S.  78,  8.  b.  Orrtt)^t)t  4 mal,  1623  (Ep.  ^^ti  3.  (t. 
und  1523  %  X,  1.  Mos.  2,9;  »ib.  1545  bemmc. 

2.  Bei  au  —  mhd.  ü  unterbleibt  der  Umlaut  selten  und  nur  etwa 
bis  1525:  auMtnt  Matth.  8, 12  9{.  %  1522,  eu  1524  u.  26  u.  Oib.  1546; 
foirrouttcr  Mark.  4,32  31.  %.  1522  bis  25,  eu  1526  bis  45;  mhi  6  ent- 
sprechend: bauchte  1523  Hdschr.  1.  Sam.  18,26:  gefc^Ioubert  25,25; 

doch  1645  stets  reumen,  fd^eumen,  feumen. 

,Eu'  für  jetziges  ,auS 

1.  Den  mittelhochdeutschen  Formen  briuwen,  döuwen  und  durch- 
liuhtec  entsprechend  hat  Luther  meist  breinen,  bemen,  burc^Ieuc^t  and 
burd^Ieud^tig,  den  mhd.  Nebenformen  brouwen,  douwen  und  louhten  so- 
viie  den  neuhochdeutschen  Formen  brauen,  verdauen  und  durchlaacht, 
daneben  broiDcn,  borten  und  burd^Ioud^t  (Ba.  GrdL  Abh.  8) :  bTen>en  1518 
(£.  grcu^cljt  b.3.,  1540  3>.  e^cjoc^cn  2)  3''  iLm.;  —  bcrounge  —  Verdauung 
1526  5).  pxopJ).  3on.  3  1*;  beuet  1528  «uSL  b.  Qp.  ü.  ?Ibu.  6c  8^  u.  m.; 
bon)cn  1527  «b.  b.  1.  b.  SWofe  pp  IN  —  burd^leuc^tig  1519  Br.,  1522 
^lufel.  b.  ep.  b.  Hbu.  m  2\ 
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2.  Nach  Wülcker  geht  seit  1484  in  der  kursächsischen  Kanzlei 
au  oft  in  eu  über.  Im  Oberdeutschen  wurde  der  Umlaut  von  ou  vor 
w,  b  und  f  gehemmt  (Wü.  D.  Gr.  I  §  209,  Ba.  Grdl.  S.  216). 

Doch  die  Verben  ,erlouben,  gelouben,  koufen,  roufen,  toufen, 
troufen,  zoubern  und  goukeln*  haben  schon  in  mhd.  Zeit  mitteldeutsche 
Nebenformen  mit  ,eu'  entsprechend  ihrer  Bildung  mit  ,jan'  im  Alt- 
hochdeutschen, so:  ,erleuben  (ahd.  erloubjan),  geleuben  (ahd.  geloubjan), 
keufen  (ahd.  koufjan),  reufen  (ahd.  roufjan),  teufen'  (ahd.  toufjan)  und 
ebenso  die  Substantive  ,toufe  und  zouberaere'  sowie  ,houbet'  haben 
, teufe,  zeuberer,  heubet*  (ahd.  houbit).  Auch  zu  ,goukelaere'  kommt 
schon  mhd.  die  Nebenform  .göugler'  vor,  ahd.  gaukalon  und  gaukaljan. 

In  Luthers  Handschriften  und  Drucken  schwankt  nun  im  all- 
gemeinen bei  diesen  Wörtern  ,eu'  mit  ,au',  nur  bei  ericubcn  und  l^cubt 
ist  ,eu'  fast  ganz  fest  sowie  in  den  Ableitungen  davon;  bei  den  andern 
nimmt  cu  seit  1524  zu,  bei  gourfeln  ab. 

Belege  fllclübcn:  1520  Hdschr.  ^i^.  b.  g.  tpcrrfcnn  20 mal,  ato  18 mal; 
glelübcu  md  fl  4",  i(^  gteub  »  4^  1521  Hdschr.  6.  i^e^l  b.  X^col. 
?l  3\  gicrobt  4*,  geglembt  b  3',  ic^  gletob  3^  glcroblid^  c  4*;  Irap.  gletobe 
und  gicubc  Mark.  5,36  9i  %.  1522  — 93ib.  1545;  13,21  Imp.  PI.  glalubt 
1522,  e»  1524,  eu  1525  bis  45;  16,16  3.  Präs.  glawbt  1522,  eto  1524 
bis  27,  cu  1530  bis  45;  16, 17  glolübcn  3.  PI.  «R.  %.  1522  bis  25,  m 
1526  bis  34,  cu  1537  bis  45;  15,32  Konj.  tüijr  gicmbcn  9?.  %.  1522  Sept., 
ütD  Dez.  —1525,  cu  1527  bis  45;  91  %.  1522  Sept.  Matth.  21,21  u.  22 
glauben  und  glaubet;  1529  Hdschr.  Weish.  12,2  gleuben,  15*1  SB.  §. 
SBorft  6  1»»;  3.  Sg.  gicubet  und  gleubt  ©.  ^.  Sorft  (S  3^  ferner  üöib. 
V.  1545  Ps.27, 13,  Rom.  10, 16;  3.  PI.  gletüben  oder  gleuben  ^.  X.  1522 
bis  26  u.  ^\b.  1545  Apost.  10,  43;  Imp.  gleubte  ^^tb.  v.  1545  1.  Mos.  15, 6 
und  so  immer  überwiegend,  selbst  Konj.  e»  und  cu  Mark.  11,23  ^.%. 
1522  — 93tb.  1545,  nur  1522  Dez.  ato;  Partiz.  11,31  glambt  1522  Sept., 
tto  und  cu  Dez.  1522  bis  45; 

bnglcublid^:  1520  9lbcl  93  3»»;  gleublid)  ^.l^arumb  b.  33aV[t§  b.  t).  33  2»»; 
feuffen:  1520  Hdschr.  83.  b.  g.  njercfcnn  Imal,  ou  4mal,  ?tbcl  93  2^  ©  1«, 

doch  daselbst  auch  lauffen,    ebenso   9?.  %.  1522  Mark.  6,37,    eu 

1524  bis  45  u.  1521  Hdschr.  (£.  ^^rtct)l  b.  I^eol.  3)  3»,  1531  Amos 
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2,6  2mal,  ebeiuo  cu  1541  IB.  ^  fBoift  3)  4«,  iBlb.  v.  1545  2.  Mos. 

22,8,  Joel  1,8,  tboMO  8.  Moik  27,28  9t  %.  v.  152»  bin  28  tu  INI. 

V.  1584  u.  35,  doch  a»  (Mb.  ▼.  1545;  —  «brada  8rubf ; 
ouircuffet:  1522  8«pt9{.Z.M«ttli.  18,29,  aulrtuffai  1580  Hdtehr.Jer.  24,7; 
gcttiifft:   1517  ^.  7  pu^.  5.  tpf.,  1520  Hdiobr.  Q.  b.  0.  iDcrtfeiin  au; 

teiiffeii  1520  9(bcl  SB  1«,  Mm-Ic.  1,8  id)  teuffc  und  teuffrit  ir>22  8ept 

und  1524  bin  45;  touffcn  1522  Dos.;   1,4  (auffrt  und  l.Ti  Uuiffcn 

1522  bin  24,  eu  1525  bin  45.  auch  9ib.  ▼.  1545  Job.  1.26; 
teuffc:  9ib.  v.  1545  Juh.  1,26.  doch  tauff  1520  Udiichr.  $.  b.  g.  iDfrdettn. 

toiiffe  XB.  t-  ttorft  1541  9)  8*  u.  a.; 
tTtiiffcn:  1545  Oib.; 
^^tiibcrtr:    1522  Sept  Aposu  13,6  tu  8,    1  >'•   II  iscbr.  Weiüh.  18,18, 

'»ib.  V.  1545  2.  Mos.  7, 11,  Mal  8, 11; 
^cubmi):  1541  S.^  Oorft  X  .3«;  —  botobertc  92.  X.  1522  Sept  Apott 

8,9  u.  m.;  }eub«cn  1523  Uditchr.  2.  Kön.  17,17  u.  »ib.  v.  1539; 
cricubcn:  1518  S.  e  D.  b.  fibl  91  3\  Mark.  5, 13,  92.  %,  1522  — 9ib.  1546^ 

154r)  »ib.  Jud.  12,6,  Jüh.  19,38; 
()cubt:  91bel  1520  9(  3r  Hdschr.  $.  b.  g.  tpercfenn  10 mal,   1521  Hdschr. 

(J.©rtcljlb.3:M  S^4^  ©ib.  V.  1545  3.Mo8. 13,41,  Job.  19,9  u.L; 
ent^ciDptct:  1522  Sept.  31%.  Matth,  14,10;   enU|e»bte  Mark.  6.27:   «tl- 

^ciDbtet  6,16  V.  1522  bis  27,  eub  1530  bis  45; 
^eiibt  bo^l^eit:   9(bel    2)  3^    1530  Hdschr.  Arnos.  2,7;   ^ubtbuffen  1520 

Hdschr.  Iß.  b.  g.  wcrdcnn;   ^eubtfumma  1526  ®.  ü.  b.  b«ubtf.  Ä  !•; 

1521  Hdschr.  e.5^ci)lb.  2^eoI.  ^cmbtfe^cre^  5)  2«,  ^erobtftüc!  «  3*; 

92.  a:.  1522  Sept.  Matth.  8,5  ^embtman,  1535  (£.  g.  iß.  b.  ^ubtman 

«  1*,  ©ib.  V.  1545  Joh.  18,12;  ^cubtlcute  l.Petr.  2,14;  ^uböoaifer 

1.  Mos.  2,10  u.  a.;  doch  ^oipptmon  92.  Z.  v.  1522  Sept  Luk.  7,2; 

^aubtgettt  1523  Drbenung  c.  gem.  foftcnS; 
gaudPeln,  gaudRer,  gaucfelfacf,  gaucfebverdf  und  dgL  herrschen  beeonders 

iu  der  ©ib.  1545,  oft  auch  geutfclt  1538  ^.  14.  u.  15.  (Sop.  3o^ 

.V  4^    1541  3iD0  ^b.  Q.  b.  ÄinberL  g  2N   1545  gegeudelt  ©.  b. 

©apft  «  3«;   geugler  1530  S.  111.  ^f.  5)  3^   d  1545  ».  b.  ©apft 

a  3*  2mal:  geudclfad  1538  «rticfel  f.  b.  ^.  ^  4«;  1527  geudellvenl 

S).  b.  »ort  ^l.  b  2*. 

Frank«,  LatiMa  LMtl«kra  9 
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"Wohl  wegen   des   folgenden   ei   ist   eu   sehr   häufig  in  geugelct) 

1522  Sutta  ©ene  ©  3»,  eucf  1528  S8.  abenbm.  (Sl^r.  g  4*;  1543  gcudlc^ 
und  geucflerei  (Bä)tm.  ^amp^oxa^  g  2*  und  S)  1*  u.  o. 

2.  Selten  ist  der  Umlaut  von  mhd.  ü  gegen  den  jetzigen  Gebrauch. 
Mhd.  büwen  =  bauen -hat  die  Nebenformen  biuwen  und  bouwen,  Luther 

1523  Hdschr.  gcbdlret  1.  Kön.  10,38;  —  feuffere^  1523  Qp.  ^etri  4.  (S,.; 
—  fcurftcn  2B.  b.  S^erfcrer;  —  fcto^irten  Mark.  5, 14  m.  %.  1530  — S3ib. 
1545;  täud^ct  SBib.  v.  1539  Mark.  14,20,  au  vor-  und  nachher. 

3.  Vereinzelt  =  mhd.  6  picuberct)  1518  (g.  ©.  ö.  b.  9lblQfe. 

§  45. 
Der  Umlaut  von  ,o'  und  ,u'. 
Daß  die  Bezeichnung  der  Umlaute  von  ,o'  und  ,u'  selten  in  der 
kursächsischen  und  kaiserlichen  Kanzlei,  dagegen  überwiegend  in  den 
nordostthüringischen  Urkunden  stattfindet,  und  daß  Luther  in  seinen 
Drucken  bis  1523  es  ähnlich  wie  die  ersteren,  später  aber  wie  die 
letzteren  macht,  wurde  schon  §8,2  und  §  38  gezeigt. 

1.  Aas  Luthers  Handschriften  bis  1523. 

1517  Br.  a.  d.  Kurf.:  geliört,  doch  gunftigcnn,  gerud^tS. 

1518  ?Iu§L  b.  109.  ^f.  durch  e  gcttlid^ct  7«,  jccrftcrcn  14»  2mal 
neben  Imal  jcerftoren,  durch  oe,  was  aber  auch  Längenbezeichnung 
sein  kann:  fd^ocn  (Eigenschaftsw.)  9*,  fd^oenc,  bocfe,  morgenroet,  bloebcS, 
ftülc  2^  TÜtc  und  gcfüffect  4'». 

1519  De  Wette,  Br.  lU.  Bd.  mubc,  doch  bluten,  füngen. 

1520  93.  b.  g.  »ctcfcnn  3  mal  o  mit  darüberstehendem  c:  ttoftcn  S.  3 
togloncr  S.  11,  föbbcrt  S.  37;  Imal  u  mit  c:  münbc  S.  23,  tüürb,  fünb, 
müffecn;  —  ß§  (Jrbictcn  9*  büd^lin,  rüge  3 mal,  bemüht,  gcürüffen,  fd^ü^cn, 
für,  9*  größer;  unsicher,  ob  Umlautsbezeichnung:  9»  müglid^,  erfünben, 
fünbe,  müfi'cn  u.  ä. 

1521  e.  33rtc^l  b.  2;i^eol.  Umlaut  von  o  fehlt  ganz:  51  2''  blühen, 
4*  »DÜrbcn,  b  1*  onfürcn,  tüüftcn,  P  abbrüd^ig,  b  4*»  gclübb  2mal;  un- 
sicher, ob  Umlautsbezeichnung:  ?[  2*»  mül^en,  berümpt,  rümeten,  4''  fünc, 
b  1*  ftücfen,  önnü^,  b  3»  münd^,  5*  und  5''  fünb,  fünber. 
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1&23  Br.  IL  (l  Kurt.:  r^ain<»Kuhm,  doch  oemittt * Otmat,  offart^ 

IM>   riirirti    inii.ir    tiottig,  nut^li4)',  gOttU(^. 

8.  Aw  UllMn  DtmIm«  Mi  litt. 

1517  ^.7  puM*  I^i"'  ^'  OrOnenberg:  o  und  u  bormcbend,  lo 
(Mniiirnbrror  (bb  Iß  18),  gninbllc^,  nunuümitwelie  Umlaut  betooder»  vor 
oinfnchon  KunNonanton,  mt  1.  ^\.  rrb&rct,  mflflf,  mfiflrn,  ffilen,  grfiti«  nfl, 
^nrü()ifl.  ormilrt;  mflft  (dio  Druckerei  Ueit  abo  Lutber»  Zeicbeo  Ober 
.11  mich  iiul)on  in  und  n  aU  fl).  Die  2.  Aw^^abe  ein  wenig  mebr:  ctfftr, 
fAr.  fükt  Hmul,  nlinen  und  ■obon  {Oben,  \(Uitm,  wo  d^  den  Umlaut 
honimt  (§  38),  ibnlicb  In  den  folgenden  Pgalmen  und  auch  ^oci  4.  ^f., 
wttM  auM  der  Form  erhöret  zu  schließen  wobl  Umlaut  ist,  bcoeto-Brot 
5.  ^f.  timiü.  Auffallend  ist  hierbei  die  Übereinstimmung  mit  Lutben 
IldKohr.  der  9(uM.  b.  100.  ^f.  v.  1518  (vgl.  1). 

1520:  In  den  Drucken  von  Melch.  I^otter  ist  der  Umlaut  von 
,o*  und  .u'  gur  nicht  bezeichnet,  sondern  es  »teht  stetü  im  Vbtl  %  2*: 
ftiicf,  0cburt  — gebahrt,  {itinftigcn,  anfnupfft,  erfüllen;  9  2^:  mu^e,  funff; 
?l  .'J*:  brurft,  ^ulff,  motzten;  %  3*:  fuffcn,  öorbrudt,  furcbtet,  muffen,  furften, 
nii^cn,  bo^.  bo^en,  onglucf,  9{omer,  fuiüg  u.  a ;  in  dem  S.  b.  g.  tDercfenn 
wird  auch  für  Luthers  vereiiueltes  6  o  eingesetst:  S.  3  tieften,  8.  11 
ta()Ioner  und  S.  87  fobbert. 

Schwanken  dagegen  findet  statt  in  den  Drucken  von  Grünen- 
berg: f.  0.  b.  Sopft  Ä  2*  wuften -=  wüsten,  bof Urgewalten,  Slomifcben,  ge» 
tDunfd)t,  mit  ber  bo^c  [Subst],  öffentlich,  doch  mütt  — Mut,  grö^e,  bemühet 
später  ^  P  selbst  mutige«;  ©  2»  uormüttcn  =»  vermuten. 

Sß.  b.  t^9We))t  9  2«:  göttlich,  doch  SRülp^orbt,  gunftigen,  (künftiger, 
löblichen,  frölic^;  ?(  2**:  grunblic^,  doch  mügcn,  über,  beft^Iüfe,  gehöre,  böfeb«^; 
Q  V':  funb,  gottli(!bcr,  funben,  aber  auf  dieser  Seite  gar  kein  ö  oder  ü. 

1521:  %  b.  Dbii^riftL  b.  9.  (£mger3,  gedruckt  von  Orünenbei^ 
?l  !•  obirfiutftlicb;  S).  36.  !^f.  91  1*  tröften,  bößen.  Der  Druck  Grünen- 
bergs (E.  Srtepl  b.  3^oL  setzt  zuweilen  deutliches,  durch  e  beieicbneCee 
6  und  u  ein:  Ä  4^  ffbtttt.  b  2^  6lung,   9lomer,  9l6mifcben;  ritmet,  fiknt 

1522:  9(ntiD.  a.  ftönig  ^nr.,  gedruckt  von  Schirlentz,  %  1*  ftdntg, 
fiugen;  doch  in  den  Titeln  von  1522  öfter  ^ttbuc^lüi,  und  zwar  in 
Drucken  von  Orünenberg  und  Scbirientz. 
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3.  Ans  Luthers  Drucken  Ton  1523. 
Von  1523  bis  26  kommen  die  Umlautsbezeichnimgen  in  den 
Lutherdrucken  allmählich  zur  Herrschaft,  doch  ö  rascher  als  ü. 
Mehrere  Drucke,  und  zwar  verschiedener  Wittenberger  Druckereien 
bezeichnen  schon  1523  neuhochdeutsches  Umlauts -ö  vorwiegend  durch 
-6,  so  3  von  Schirlentz,  und  zwar  ist  die  Umlautsbezeichnung  6  in 
ep.  ^ctri  über  2 mal,  in  %  b.  ^fingft.  4mal,  in  @.  %  b.  23.  @ont.  n.  gjf. 
12  mal  häufiger  als  die  Nichtbezeichnung.  während  sich  in  einem 
vierten  S).  tauff  bud^I.  o  und  6  genau  die  Wage  halten,  so  öcrftocrcn 
2mal,  fönncn,  föld^,  flofter,  lüöUcn,  also  selbst  vor  {^  (§  38),  auch  ttjüfte. 
Jenen  schließen  sich  drei  von  Cranach  an:  2).  7.  6.  j.  b.  ßortntl^  (böljer, 
nottcn,  l^örcn  u.  a),  Drbcnung  e.  gem.  toftenS  (fönncn,  flofter,  ttjötlen  (Konj ), 
föld^,  auch  guter)  und  21^.  b.  SSerfcrer,  die  o  neuhochdeutschen  ö  gar 
nicht  oder  ganz  vereinzelt  haben,  ferner  zwei  von  Grünenberg,  und 
zwar  steht  in  a.  ö.  1^.  ^^mclf.  2 mal,  ^.  b.  1^. Seutfd^§  Drbcn§  7 mal  häufiger 
ö  =  nhd.  ö  als  o;  dann  zwei  von  Melch.  Lotter,  (Suong.  '?!.  (Sont.  und 
ö.  b.  g.  l^^rtcn,  die  ö  2  und  5  mal  häufiger  als  o  für  nhd.  ö  aufweisen, 
endlich  zwei  von  H.  Lufft*,  nämlich  @.  troft  br.  a.  b.  6l^r.  j.  «Hugfp.  und 
a.  @t.  S)onncrft ,  wo  6  1  Vs  und  1  ^j-,  mal  häufiger  als  o  für  nhd.  ö  sich 
findet.  Dagegen  tritt  ü  =  nhd.  ü  nur  in  einigen  Drucken  überwiegend 
auf  und  längst  nicht  in  dem  Grade  wie  ö;  nämlich  der  schon  erwähnte 
Druck  von  Schirlentz  Qp.  ^ctri  hat  etwa  1  Yö  nial  häufiger  u  =  ü  als  u 
(eine  zweite  Au5<gabe  allerdings  wesentlich  mehr)  und  der  gleichfalls 
schon  angeführte  Grünenbergs  %  b.  1^.  S)ciit|d^§  Orben§  4 mal. 

4.   Die  Aa.<i|rab«B  den  fl.  X.  Ton  1522  bis  40  und  der  Bil>el  von  1511  bis  45. 

Die  zwei  von  Melch.  Lotter  gedruckten  Ausgaben  des  N.  T.  von 
1522  haben  ö  und  u  nur  ganz  vereinzelt,  so  im  Markusevangelium 
nur  Imal:  gemut  Kap.  10.  Dagegen  ist  schon  in  der  letzten  auch  von 
Lotter  gedruckten  Ausgabe  des  Jahres  1524  die  Umlautsbezeichnung 
von  0  und  u  etwa  2  mal  so  oft  gegen  neuhochdeutsche  Kegel  unter- 
blieben als  erfolgt,    wobei   anlautendes  D  und  ü   für   nhd.  ö  und  ü 

1)  Wülckers  Annahme,  daß  dieser  die  Einfühning  des  Umlautes  in  Luthers 
Drucke  veranlaßt  habe,  wird  wohl  durch  diese  Darstellung  widerlegt;  eher  könnte 
man  an  Orünenberg  denken. 
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nicht  in  l{4M<hnuog  gebnujht  worden  im,  u«  j«nv  imoliiitAb«ii  bei  LuUmt 
nlo  ilio  Umlaumbaieioluiaof  «iw  gmphlfloben  OrOndra  erluütmL  Doch 
wird  6,  wie  schon  1A23  (rgL  8),  verhUtniiroifiig  bAun«or  aU  &  gsnUt, 
NO  (Infl  die  Beielohnunff  den  Umlaut«  durch  6  bereits  Kegel  ist  Die 
iiiich  von  liOttor  godnirklo  Aungtbe  des  R.  %.  voo  1526  bei  nun  tuo- 
Kolfohrt  die  UmlsutsbesoichnunKcn  A  und  ft  Ober  2iiia1  so  oft  geeetit 
hIm  unterlsssen,  und  iwar  hnt  aurh  ii  ein  Krhwacbes  Übergewicht  er- 
liin)(t.  so  daS  also  lß26  Ahcrhnupt  dio  ümlautsbeteichnang  auch  in 
den  I/ottortiohon  Orucicon  horrKohend  geworden  ist  In  Aem  1530  ron 
Lufft  godruricten  9t  X.  ijit  die  UmluiitMboscichnunK  o  und  Q  fast  4nial 
so  oft  erfolgt  als  gegen  nhd.  Kegel  unterblieben,  und  swar  bei  nbd.  0 
ftiMt  iiUKnnhmNlos,  bei  U  faul  3 mal  ho  oft  alx  unterblieben.  Der  Lufftsche 
Druric  den  92.  Z.  %'on  1539  weist  ö  und  it  über  lOmal  so  oft  auf  als 
0  und  u  gegen  nhd.  Kegel,  und  zwar  ü  etwa  7  mal  so  oft  als  u.  Die 
Bibeln  von  1541  bis  45  haben  fast  regelmäßig  die  Umlaute. 

So  hat  Mark.  1,7  1522  auffloffe,  von  1524,  1  an  auffl6fe;  1,20 
1522  togloncr  und  1524,1  ta()Ionem,  von  1524,2  an  6;  1,7  1522  bis 
24  hudt,  von  1525  an  u;  1522  bis  25  öfter  tDuften  und  1,6  gurttel 
15L>()  bis  45  ü;  1522  bis  27  1.5  Subifd^,  1530  bis  45  ü;  1522  bia  30 
1,  IT)  crfuüct,  1533  bis  45  u;  Mark.  2,5.7.9  u.  10  funb  und  funbe  1522 
bis  26,  2  u  und  2  u  1527  bis  37,  1  u  und  3  u  1539  und  1540,2, 
4  ü  1540.1  und  1541  bis  45.  doch  funben  1522  bis  41,  u  1544 
und  45. 

1524  tritt  oft  Umlaut  ö  ein.  doch  noch  schwankend,  so  oft  Marie 
bö^c,  ^öTct,  börc,  börcn,  ^örcnbcn,  qc^örct.  böfc«,  böfc,  fönig,  gröfffr, 
roüUcn,  öle,  tobten  und  selbst  wo  der  Umlaut  oberdeutsch  gehemmt 
wird,  so  fömpt,  ^ödjften,  möcbt,  töcbterlin,  börffc,  röcfe,  mörbet,  seltener 
ü  füaen,  bniber,  gemäte,  fäffen,  mü^eftu,  grüne,  natürlicben,  gemämt 
fiüpel,  mülftein.  selbst  bei  Hemmungen  ftürf,  gürtel,  funkten,  toät^im, 
touftc,  lünger,  üerfünbigeten,  iufünfftigen.  —  Dazu  1526  6ie,  b^tetoi« 
fönigrei(b,  jögcn,  mö<bttn,  göttlich,  jölner;  tbür,  rüret,  rurcten,  getümet 
betrübet,  l)ütt«n,  f(bütttlt,  fcbüjfcl,  grüffeten,  füjjen,  nur,  \üä)d  und 
n}ibberümb  gegen  ober-  und  neuhochdeutschen  Brauch,  fpü^,  müglid^ 
gcTäd)te.  räd^tbar,  gi(btbräd)ttgen,  trubfal,  toinbrnüibel,  bürfen,  ftür^.  Der« 
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fiir^et,  Jüngern,  fünbc,  fünbere,  fünbern,  gejünbet.  —  1527  wird  der  Um- 
laut zuweilen  wieder  beseitigt:  joge,  luffen,  getummel,  lufte,  gerud^te, 
gurtel,  gcjunbet,  öerfunbigten,  doch  auch  eingesetzt:  füHet,  füget,  für, 
fürba§,  füret,  füreten,  l^erüber,  fd^üttelten,  füffen,  fünber.  Auch  1530 
schwindet,  doch  selten,  der  Umlaut  wieder:  fuffen,  hingegen  neu: 
ücmünfftig,  bemünffttglid^,  öerftör^t,  öbcrften  6,21  bis  1533,  dann  D;  1533 
bis  45  11,32  fürd^tcn  mir,  1533  fünff,  fünffe,  fünff^ig  öfter,  gürften; 
doch  1537  wieder:  notiirlid^en,  funber  auch  1539  meist  und  funbe,  stets 
für,  oft  furd^te,  furd^ten,  zuweilen  füren,  fürt,  fürte,  gefiirt,  bel^ut,  gerurt, 
hingegen  Mark.  10,49  nur  1539  u.  40,1  (Präs.)  rüffet  sonst  u,  ruffft  in 
33ib.  y.  1545.  Selbst  1540,2  tritt  funbigen  und  1544  ftiidE  wieder  ein. 
Besonders  auffällig  schwanken  1,45  offenließ  1522,  offentltd^  1524  bis 
27,  ö  1530,  0  1533  bis  37,  ö  1539  bis  41,  o  1544,  ö  1545,  rud^tbar 
1522  bis  25,  ü  1526  bis  27,  u  1530  bis  39,  ü  1540,1,  u  1540,2  bis 
1541,  ü  1544,  u  1545;  —  13,34  tl^ur^utter  1522  bis  25,  tpr^ütter 
1526  bis  44,  tl^urpter  1545. 

Die  Ausgabe  von  1524  hat  noch  Matth.  1:  bruber,  Plural,  fonig, 
rügen,  furd^t  =  fürchtete,  funben,  erfüllet,  hjurbe;  die  von  1526  zwar  noch 
furd^t,  funben,  erfüllet,  ttjurbe,  doch  brübcr,  fönig,  rügen;  die  33ib.  v.  1545 
hat  in  allen  angeführten  Formen  den  Umlaut. 

Matth.  2:  Ausg.  v.  1524  Subifd^cn,  fonig,  l^ortc,  furftcn,  gcl^ort,  er« 
füllet,  iDurbc,  tobten,  gel^orct,  troften,  ortter;  Ausg.  v.  1526  zwar  noch 
Subifd^en,  l^orte,  furften,  erfüllet,  doch  fönig,  mürbe,  tobten,  gel^öret,  tröftcn, 
l^örete,  örtter;  die  33ib.  v.  1545  hat  in  allen  angeführten  Formen  ö  oder  ü. 

Matth.  3:  Ausg.  v.  1524  rtuften,  gurtlel,  funbe,  funfftigcn,  gepurt, 
die  V.  1526  noch  funbe,  doch  müften,  gürttel,  fünfftigen,  gepürt;  die  Sib. 
V.  1645  hat  überall  ö  oder  ü. 

Matth.  4:  Ausg.  v.  1524  mürbe,  fürt,  ftoffeft,  brubere,  gerud^t,  nion* 
fud^tigen,  gid^tbrud^tigen;  Ausg.  v.  1526  mürbe,  fürt,  doch  ftöffcft,  brübcre, 
geriid^t,  monfüd^tigen,  gid^tprüd^tigen;  die  33ib.  v.  1545  hat  überall  ö  oder  ü 
außer  in  gerud^t  =  Gerücht. 

Matth.  5:  Ausg.  v.  1524  funffte,  getroftet,  fcnfftmutigen,  burftet,  nu^, 
fd^utte,  junb,  lofen,  erfuDen,  gebort,  tobten,  äumet,  berfune,  fuffe,  fonigS, 
nottiget,  bofen,  golner,  brubern;  die  v.  1526  noch  funfft,  erfüllen,  gebort, 
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fufjc,  doch  MODMt  QbenOl  6  oder  0;  die  9i6.  v.  1M5  hat  funfft*  Jedoch 
•oiut  Oberall  5  oder  0  uod  aelbtt  fd^OIblfl  -  ncbuldiK.  Apost.  K.  10: 
Auig.  V.  1524  funbt,  ocrfunbi0cn.  3ublfd),  funb;  AiMfr.  r.  1526  furc^ict 
3ubif(b.  junbe.  doch  ocrfOnbltcn,  grtftbtrt;  9ib.  v.  1545  bat  llbM»U 
ö  odor  fl. 

i.  TtrfflaMnnff  4«  HaadMbHItoa  tm  liM  aa  aad  4«  bali«f!Mi4M  Drart«. 

In  don  Handäcbrifton  nach  1525  wird  swar  dio  Beieicbouog 
den  IJinlimtoa  etwaa  kiufi^r  als  frOhor,  bleibt  jedocb  immer  Docb  in 
dor  Mindorhoit,  wenn  auch  der  Umlaut  zuweilen  an  falacbcr  Stelle 
stobt.  Dio  Drucke  neUBen  dagegen  durcbatis  aberwiegend  die  umge- 
lautoten  Formen  ein,  so: 

Hd8chr.  ^.  abenbm.  G^rifti  D.  1528  mu^t,  blu^tt,  f^jon,  naturlidK. 
gulbiiu  toortcr.  morflenrobe  u.  a.,  doch  mfiffe,  ^fil^t,  ^olf^vfirmclin,  und 
selbst  bcutfliiflc.  nfl,  bebefltct.  bläinc. 

Der  Druck  v.  1528  mfige,  blühet,  fd)ön,  mfiffe,  natfirlitbf«  gülbin« 
bttlocni,  Wörter,  morgenröbtc,  ^oltjwürmclin,  und  selbst  ^ö^n  Adj., 
doch  ober. 

Der  Druck  v.  1534  schreibt  in  diesen  Fällen,  wie  der  von  1528, 
ein  Beweis,  daß  die  Abweichungen  von  der  Handschrift  von  Luther 
gebilligt  worden  waren,  nur  setzt  er  richtig  wieder  ein  ^o^en  und 
auch  einmal  natürliche,  während  er  weiter  unten  natürli(bc  behält. 

Die  Handschrift  v.  Jer.  1,1  bis  2.3  v.  1530  hat: 
fonigc«,  fonigrcic^S,  funfftcn,  furd^t,  öerftoren,  furften,  [tuele,  gottcm,  bcgurte, 

offcntlicb,  fc^on,  »uftcn,  doch  üölder,  rüret,  miglüdf,  müfte,  und  selbst 

tQüg,  rüffcn,  gü; 
der  Druck  v.  1532  ÄöntgcS,  Äönigreicb,  üölcfer,  rüret.  Dngliid,  5"^*"*» 

ftüle,  ööttem,  begürte,  f(^ön,  toüften,  nüiftc  und  selbst  rüffen,  töpffcn; 

doch  funfften,  ^uxi)i  —  fürchte,  öerftoren,  offentUcb- 

Die  öib.  v.  1545  unterscheidet  sich  von  dem  Druck  von  1532 
dadurch,  daß  sie  nicht  den  Umlaut  in  niffen,  hingegen  den  richtigen 
in  fünfften,  für(bte  und  öffentlid^  hat,  während  sie  nerftoren  behält 

In  einem  Briefe  v.  1535  gebort,  bu^^em  mugen,  funbte,  doch  müften 
und  selbst  iügent,  ^ünbc. 
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In  einem  Br.  a.  d.  Kurf.  vom  16.  Mai  1545  furften,  5)unngen, 
tud^tig,  mugcn  und  keine  Form  mit  ö  oder  ü. 

In  einem  Br.  a.  d.  Kurf.  von  1546  funbtc,  doch  mü§. 

6.  Andere  Drucke  ans  den  späteren  Jahren. 

Ein  ähnliches  Bild  wie  die  Bibelausgaben  zeigen  auch  die  anderen 
Lutherdrucke  seit  1524.  Manchmal  haben  sie  den  Umlaut  gegen 
nhd.  Brauch,  so  gülbcn  =  Gulden  1524  5).  127.  «ß[.  3mal,  gcbültig  1527 
S).  b.  toort  6^r.  b  2»  u.  m.,  1533  3?.  b.  2öindCeIme[[c  tüünberborlid^  %  3, 
gcttJÜft  6^  mutig  %^  u.  a.  —  In  den  beiden  Lufftschen  Drucken  1539 
SB.  b.  93ifd^.  j.  93?agbeb.  steht  zuweilen  noch  gcl^ort  und  fd^oit,  dagegen 
auch  fd^ülbig;  der  zweite  setzt  teilweise  den  Umlaut  erst  ein,  so  in 
gcfünbet,  rtJÜrbc  u.  fd^ülbig,  teilweise  tilgt  er  ihn,  so  in  Äonig,  fonncn. 
Die  beiden  Drucke  von  Schirlentz  ißermon.  j.  ®ebct  1541  u.  42  haben 
in  weitaus  überwiegender  Anzahl  die  Umlautszeichen.  In  beiden 
schwankt  gulbcn  u.  gülbcn,  in  dem  von  1542  u  und  ü  in  erfüllet,  muffen, 
fürd^tcn  u.  fd^utbig;  1542  wird  der  Umlaut  erst  eingesetzt  33  l**  gülben, 
2*"  fönncn,  3  fürd^ten  2 mal  und  fünbeit,  4'' muffen,  dagegen  wieder  be- 
seitigt in  'ä  2*  erjumet,  2**  erfüllet,  S  4^*  fd^ulbig. 

1541:  In  353.  ^.  2Borft  ist  der  Umlaut  meist  durchgeführt,  so 
91  2*  münblid^,  gehöret,  mürben,  mürbe,  büd^er;  doch  unterbleibt  er  auch 
zuweilen,  so  S&.^oIfcnbuttcI,  (E^urfurften,  muftc  und  so  später  St  2^  ftudfe, 
A3*  lugner,  A4*  befummern,  t^ur;  er  steht  aber  auch,  wo  ihn  die 
jetzige  Schriftsprache  nicht  hat,  so  Ä  4''  cntfd^ülbigen. 

1543:  J.  Klugs  erster  Druck  von  SSennonung  an  bie  ^forrl^er  bietet 
durchweg  die  Umlautsbezeichnungen,  so  böfen,  l^ören,  fönnen,  t)crmögcn§, 
möchten;  muffen,  ftücf,  Äurfürft,  ^ürdf,  ©ünben,  sogar  entfd)ülbigt  und 
gebrüdft,  der  zweite  tilgt  sie  überwiegend.  Diese  vereinzelte  Ausnahme 
läßt  vermuten,,  daß  letzterer  gar  nicht  von  Luther  herausgegeben  ist. 

7.  Luthen  Reime. 

Oft  reimt  Luther  6  und  o  :  6  =  nhd.  ö,  so  f(i^on  =-  schön  Umstands- 
wort :  5hon  (Sie  i.  m.  1.  d.  w.  Magd.) :  (Son  (Christum  w.  s.  1.  schon),  fd^one 
=  schön  Umstandsw.  :  <Sonc  (Wir  g.  a.  a.  e.  Gott),  l^oitc  =  hörte  :  Worte 
(Christ  u.  H.  z.  J.  kam),  femer  3unb  =  Sünde  :  funb  =  konnte  (Christ  1.  i. 
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Todetbanden),  ftenbcn  *  SOAdtn  :  Ounbc  unrl  (Uninbf  (ChrUt  u.  ü.  s.  J. 
kam),  auch  o  «•  A  :  0  offen  *  Offne  :  nifeii  (Mut  t.  9}ol)  und  u  ••  0  :  o 
flfntft  —  gtrOftet :  troft  (Vater  il  I.  Himmolroich),  meidet  aber  0  :  a  und 
i\  .'\.  Diea  bawelat,  dat  aainem  SprachKofiihlo  a  und  a  o  und  u  nibar 
Ntandon  aIn  e  und  1;  mAglirherweiMe  hat  er  aber  wie  xiir  mhd.  Z«it 
lo  dem  Umataodaworte  •ohOn  und  in  Affnon,  ferner  in  hArta,  Sttnda, 
^rOatat,  wo  Hemmun^n  %..rhn,u\.„,  .jnd.  dm  f'mlaut  oocb  gar  nicht 
iceaproohen. 

S.     Dir    llllx'l    t ..I.'i. 

Wie  die  schon  oi  "igtan,  Obarwiagan 

in  der  Bibel  von  1545  gtuia  bedeutend  die  uiiiKolauteten  Formao. 
Keineswegs  aber  sind  die  nicht  umgelauteten  vereinzelt.  Hierfür  noch 
einige  Beispiele:  Dan.  4,9  bie  bogel,  Hes.  46, 19  geborten,  Mattb.  13,86 
feine  ^un^ere,  2.  Chron.  12. 10  fte  ^utten  auch  Hdüchr.  —  hQtetan,  Pa.45, 15 
fiirt  man,  Hdschr.  gcfuTt,  Jcs.  13,20  l^urten,  jedoch  Luk.  2,8  fürten,  oft 
für  Jes.3,24,  funffjeden  1.  Mo8.  7,20  u.  o.,  funffje^enben  2.  Mos.  16, 1, 
funffsig  1.  Mos.  6, 15,  funffgigft  3.  Mos.  25, 10,  selten  funff  2.  Mos.  27, 1, 
fiinffte  1.  Mos.  1,23,  furd^ten  =  fürchteten  Mark.  5, 15  9?.  %.  1522  bis  26, 
1530  bis  41  u.  1545,  ü  nur  1527  u.  44;  —  funbe.  VereiajBelte  Formen 
wie  berftoren  sind  wohl  Druckfehler,  im  Lob  der  Frau  Musika  reimt 
Luther  jerftört :  mörb  (Mehrzahl). 

Kegelmifiig  unterbleibt  auch  hier  noch  die  Umlautsbezeichnung, 
wenn  wie  bei  Luther  häufig  [§  23,2]  im  Anlaut  ,b*  für  ,u*  oder  wenn 
,0'  oder  ,U'  steht,  so  Dberften,  öbel,  ober;  sonst  läßt  sich  aber  für 
das  Unterbleiben  des  Umlautes  keine  feste  Regel  aufstellen.  Doch 
schwindet  er  zuweilen  wieder  gegen  frühere  Ausgaben,  wo  er  im 
Oberdeutschen  gehemmt  wurde,  und  ist  dann  auch  im  jetzigen  Schrift- 
deutschen  unterblieben,  so  Mark.  9,37.  11,28.  15,40  u.  39  foh^,  «eS, 
«em,  nur  91.  2,  1527  d;  9, 18  bcrborret,  nur  SR.  X.  1524, 2  bis  25  ö;  12, 11 
rounbcrlid^  und  »unberborlit^,  nur  1530,  1539  u.  40, 2  u.  Femer  weicht 
früheres  ü  in  jungem,  Juden,  jucfcn,  rupfen,  ruffen  (WiL  D.  Gr.  I  §  204). 

Dagegen  tritt  der  Umlaut  auch  ein,  wo  ihn  das  jetaige  Schrift- 
deutsche nicht  hat,  zum  TeU  im  Gegensatz  zu  den  früheren  Au^aben, 
so  haben  3.  Mos.  8. 24  9.  %.  1523  bis  28  u.  9i6.  bis  1543  fnurbd  und 
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fnorbel,  S3ib.  v.  1545  aber  fnörbel;  in  letzerer  auch  häufig  öbern,  wie 
1539,  eroberten  2.  Makk.  10,17,  ber  öbcrft  l.  Mos.  40,9  u.  16,  bornid^t 
Spr.,  ftöläigliglid^  u.  trö^ig  Ps.  und  fd^ülbig  Mark.  3, 29  «R.  %.  1530  — 
S5ib.  1541  u.  45;  14,64  31.  %.  1534  u.  39  —  23ib.  1541  u.  45,  in  d. 
andern  Ausg.  u;  önfd^ülbtg  1545  1.  Mos.  20,  5,  bei  welchem  Wort  Luther 
ebenso  wie  bei  entfd^ülbigen  in  den  letzten  Jahren  den  Umlaut  sehr 
liebt,  bejd^ütbigten  Mark.  15,3  m.  %.  1533  —  Sib.  1541  u.  45,  in  d. 
andern  Ausg.  u;  gebültig  1545  Apost.  26, 3,  Spr.  14,  29,  fünbig,  Sübc, 
(Spür  und  (Spüre,  iröllen  (mhd.  wellen)  1.  Pers.  der  Mehrzahl  1534  u. 
45  Hohel.,  3. Pers.  l.Mos.  6,3;  während  1.  Mos.  19,9  %  %.  v.  1524  und 
93b.  b.  1.  b.  SJ^ojc  V.  1527  zwar  toöüen  hat,  dagegen  %  S.v.  1523  u.  25  bis 
28  sowie  33ib.  v.  1545  tootten,  njötten  »ir  Mark.  4,30  m.  %.  1524,3  bis 
25  u.  1530  sowie  10,35  m.%.  1524,3  u.  1527  bis  41,  iDÖlIe  u.  rtöttet 
und  Konj.  toötttc  2  mal  1525  in  ®.  ©l^r.  Dorm.  b.  euffetl.  ®otti§,  S8tb.  v. 
1545  id^  motte  1.  Kor.  16,7,  bu  tuöttcft  Tob.  5,21,  fie  tüötten  Gal.  6, 12 
u.  13,  doch  auch  JDottc  5,10.  Da  Luther  nirgend  mehr  wellen,  welle, 
die  älteren  mhd.  Nebenformen  hat,  so  sind  seine  Formen  mit  ö  als 
Umlautsbüdungen  aufzufassen. 

Daß  im  Obersächsischen  der  Umlaut  bei  kurzem  und  langem  o 
und  u  spätestens  um  1400  eingetreten  war,  bekunden  die  seit  dieser 
Zeit  mehrfach  auftretenden  e  und  i  dafür  (Obersächs.  D.  S.  25  §  37, 
über  die  kursächs.  Kanzlei  hier  §  8, 2).  Da  aber  der  jetzige  ober- 
sächsische Dialekt  zwar  im  wesentlichen  den  Umlaut  so  durchgeführt  hat 
wie  das  Schriftdeutsche,  jedoch  in  einzelnen  Fällen  hinter  diesem  zurück- 
bleibt, in  einigen  ihm  vorausgeeilt  ist  und  wir  in  den  Lutherdrucken 
dieselbe  Erscheinung  bemerken,  wenn  auch  nicht  immer  in  denselben 
Punkten,  so  ist  derWahrscheinlichkeitsschluß  berechtigt,  daß  es  zu  Luthers 
Zeit  schon  so  war  und  wenigstens  seit  1526  die  Umlautsbezeichnung 
meist  nur  aus  Versehen  oder  augenblicklichem  Letternmangel  unter- 
blieb. So  hat  das  Lehnwort  Büchse  seit  1524  meist  ü  (2).  127.  ^f.), 
doch  noch  1532  bud^fc:  Qtoo  ^rcb.  ü.  b.  S.  b.  Äurf.  —  Luther  und  seine 
Mitarbeiter  scheinen  die  Umlautsbezeichnung  von  o  und  u  ähnlich 
wie  die  der  Länge  zunächst  zwar  für  wünschenswert  zwecks  leichteren 
Verständnisses,   aber  nicht   für   unbedingt   nötig   gehalten  zu   haben. 
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Doch  battebt  der  irroBo  Untoraobied,  d«B  dltM  aocb  jetst  noob  nur 
auf  beatimmto  Wörter  boaobrinkt  tat,  Jena  abar  acbon  bei  Lulbar  rar 
liogol  wird.  Wo  dioaer  nJlordinga  noob  1530  in  Ntarker  Waiaa  aebwankt, 
iat  dioA  auch  fUr  die  damallgo  AiuMpracba  wabrNcbalnlieb.  aal  aa 
awiaohon  dem  Oboralobabichon  und  ThOringiacrhon,  aal  aa  iwlaobM 
don  oinaolncn  obaraiobaiaobaa  Mundarten  odar  den  fanehladaoaB 
HildunKNNchirhtcn  der  Berölkerung  Obamaebaana,  baaoDdam  waim 
dies  joUt  noch  der  Fall  iNt.  Der  lotxto  Grund  aller  diaaer  8obwankuD|$en 
ist,  daß  Oboniacbsen  teil»  vom  Mittel-  talb  vom  Obardeataoben  be- 
oinfluUt  wurde,  doch  nicht  erat  von  Luthent  Zeit  an.  So  entapricbt 
liUthont  hornichondcn  rommcft  und  fonipt  don  nicht  umgelautoten  Formen 
(lor  oborsnchRischon  StAdto.  hingegen  fdmpt  (Mark.  4, 16  9?.^  1524,2 
u.  1539;  13,35  92.  X,  1527  u.  39;  6,2  n.  11.9  91  Z.  15.39)  den  Formen 
doR  oberBlobaiaoben  Dorfdialektea  ,kinut,  kirnt*,  ebenso  obcm,  obcrft,  er« 
obtm  der  Stadt-,  bbttn,  dberft,  eroberten  der  Dorfform  ,&wm*,  de«gL 
fold),  foQcn,  »oQcn  den  Stadt-.  föl(^.  fdOen  tüi^r  (Mark.  6, 37  u.  12,14 
91.  %.  1527)  »öDcn  roir,  n^öQe  den  Dorfformen  , suche,  Konj.  sille  und 
wAlle*.  Von  Bedeutung  ist  es,  daß  häufig  u  noch  1545  in  der  Bibel 
in  ,fOr,  fünfzehn,  fünfzig*  steht  und  auch  jetzt  noch  im  Obersicbsiscben 
gesprochen  wird,  desgl.  dort  furd^te  =»  fürchtete,  hier  ,geforcht*  —  ge- 
fürchtet, dafi  bei  Luther  ftucf,  ftucfc  neben  ftficf,  ftäcfe  noch  in  den 
40er  Jahren  auftritt  und  u  in  judTcn  sogar  herrschend  wird,  und  das 
Obersachsische  außer  letzterem  .fluggn*— pflücken  bewahrt  bat,  daß 
hingegen  funff  in  der  Bibel  von  1545  selten  im  Obersächsischen  gar 
nicht  mehr  erscheint,  daß  bei  Luther  schon  1526  barfiinb  neben  >nnnb 
sich  findet  und  auch  spater  behauptet,  während  der  obersächsische 
Städter  ,um\  der  Bauer  ,im'  spricht.  Luther  hat  aber  auch  gegen 
obersächsischen  schriftdeutschen  und  meist  auch  mhd.  Brauch  den 
Umlaut,  so  neben  gulben  —  golden  (noch  1529  ^.  (Sate<i^.  5t  3*  u.  a.) 
gülbcn  schon  1527  5Jb.  b.  1.  b.  9Kofe  gg  3  und  oft  bis  in  die  40er  Jahre 
und  neben  CUuIbcn  (gulben|tii(f  noch  1534  5).  15.  c.  o.  b.  (Eor.  fi  !■)  gülbcn 
1527  «u§l  b.  eoang.  a.  b.  f.  fcften  b  4*,  gülbcniar  1539  ».  b.  (Sonrinj« 
S  2**  u.  a.,  in  jucken  (Sib.  1539)  neben  fud^en,  sehr  oft  in  f(bülbtg  und 
seinen  Ableitungen  (mhd.  schuldec),  seltener  in  andern  Eigenschafts- 
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Wörtern  mit  u  vor  ,ig'  so  1533  mutig,  23tb.  1539  luftig  (mhd.  lustec), 
önrügig  (mhd.  ruowec),  auch  in  gefünbc^  und  noch  1545  iu  gebültig 
(mhd.  geduldec),  fünbig,  Sübc  und  <Spür.  Hier  liegt  wohl  teilweise  Ein- 
fluß der  Möhraer  Mundart  vor,  die  , gelle *  =  golden,  , sech '  =  suchen, 
,schelk'  =  schuldig  hat,  oder  auch  der  anderer  Mundarten;  denn  schon 
mhd.  schwankten  ,suochen  u.  süechen,  spür  u.  spur'.  Wo  derartige 
Erklärungen  nicht  möglich  sind,  ist  wohl  an  eine  über  die  mündliche 
Sprechweise  hinausgehende  Analogiebildung  (Papierdeutsch  wie  nach 
Luther  häufig)  zu  denken,  namentlich  bei  den  Eigenschaftswörtern 
auf  ,ig',  doch  auch  bei  fnörbel,  berbörret,  gefünb,  münberlid^,  toünberbar» 
Itd^.  Bei  ,  drucken '  und  ,  drücken '  war  wohl  der  Bedeutungsunterschied 
noch  nicht  eingetreten,  so  gebrücft  =  gedruckt  noch  1543  (Behaghel, 
Zum  Umlaut  i.  d.  heutigen  Mundarten  P.  Grdr.  S.  561  §  24). 

Kurzes  I.  ^*   ^'^  einfachen  Vokale. 

/.  Mhd.  kurzes  ,i'  bei  Luther. 

Der  Umfang  des  mittelhochdeutschen  kurzen  i  ist  in  Luthers 
und  der  jetzigen  Schriftsprache  wesentlich  nur  durch  die  §  34  be- 
handelte Vokaldehnung  verringert  worden,  welche  in  jener  noch  die 
alte  Kürze  in  gibft,  gibt,  gibt,  fid^ft,  fid^t,  fid^,  bct  fd^mib,  tt)iber,  bijfcit, 
gefc^mibt,  gc[c^id|t,  wohl  auch  in  fibbcin,  fibbcrig,  fibbcrn,  fibbert,  nibber, 
itibbcn,  gibbcl  (§  35)  verschonte.  So  schreibt  Luther  schon  1517  an  den 
Kurfürsten  nur  bitt,  iü),  nit,  toillcn,  mit,  [id^t,  öiUcid^t,  fid^  und  hier  selbst 
bal^t)nn.  Nur  in  wenig  Wörtern  und  auch  in  diesen  meist  selten  hat 
Luther  für  mhd.  i  einen  andern  Vokal,  so  ei  (§  36),  e-  (§  59),  ü  (§  91). 

§46. 

Mhd.  kurzes  ,i'  für  nhd.  .ei*  und  ,ü'. 

Zu  dem  gewöhnlichen  nhd.  kurzen  ,i'  kommt   1.  noch  ein  altes 

mhd.  kurzes  ,i'  —  nhd.  ei  in  ^nngctuc^b  1523  (Sp.  ^etri  3.  (5.  2 mal,  vgl. 

auch  gefd^m^b  u.  a..  §  36.3  u.  4;  2.  für  nhd.  ,e'  in  befUrfcn  =  beklecken 

1536  S).  23.  ^|.  23  1»  u.  a.;  3.  für  ,ü'  (Wil.  D.  Gr.  I  §  231,  Ba.  Grdl.  Abh.  5). 

Die  kursächsische  Kanzlei  hat  dieses  stets  in  ,tt)lrbc'  =  , Würde' 

und  seinen  Ableitungen,  so  in  dem  Br.  d.  Kurf.  a.  d.  Kaiser  v.  1524 

Smal  ,tDtTbcn',  jedoch  stets  ,]^ulff'  =  , Hilfe',  so  im  obigen  Brief  4maL 
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Auch  Luther  iohraibt  iduUn 
ipiibc:  1520  «bei  «  2«.  IHb  v.  1A45  X  Mo«.  27,27; 
rvirbifl:  IßlH  (t  e  0.  b.  91bl.  «  1*.  1520  HdMbr.  8.  b.  ft.  MfAmi  Sinai, 

Vlbd  9(  2«,  9  1\   1521   Hduchr.  d.  QrtfDl  b.  tkfol  b  8\   1539 

WoiNh.  12.7  11.M.; 
crniMibiflcn:  Kil?  X.  7.  pu^f.  5.  Ißj.  Juwü  umi  iifi'H-iir.  iB.  b.  g.  tondrtttt 

S.  29; 
mirbifllid):  1520  HdHchr.  tl  b.  g.  werrfetm  a  54,  8ib.  v.  1545  PhiL  1.27; 
ivirbicfet)!:  1520  Hduchr.  9.  b.  g.  toercfdin  2 mal; 
luirbrniiin:  1545  8ib.  11  Moh.  27,25; 
Nowio  auch  stotM  Spri4)lvoTt  Joh.  12,25; 
fdjllpfftrifl:    1524   Hdsrhr.  u.  1545   ?lb.  P«.  35,  «i,   wicw«»hi   »cbon   mhd. 

die  Ncbonforin  hlüpforic  auftritt; 
aurh  zuweilen  ^ilff«>  Hilfe,  so  Br.  a.  d.  Kurf.  v.  1523,  doch  meint  ^ulff, 

so  1520  fCbtl  %  3>  u.  i.  später  ^filffe  «ib.  v.  1545  Pa.  53,7. 

Du  es  nbcr  schon  zu  dem  ahd.  .hilfa'  die  Nebenfonn  ,hulfa' 
fnbt,  während  in  rahd.  Zeit  .hülfe*  besonders  in  mitteldeutM;hen  Schriften 
häufig  wird,  so  befremdet  die  Aiuinahmeätellung  bei  Luther  nicht  In 
«Sprichwort,  schlüpfrig  und  Hilfe'  hat  auch  das  Obersäcbsiache  i. 

§47. 
Unbetontes  ,i'. 

1.  Oegen  den  Gebrauch  der  neuhochdeutschen  Schriftsprache 
(Wil.  1).  Gr.  I  §  .305  u.  9)  hat  Luther  bis  etwa  1527  zuweilen  un- 
betontes mhd.  i  erhalten,  so  in  menige  1520  Hdschr.  $.  b.  g.  tuercfeim 
ümal  neben  3 mal  menge;  1521  Hdschr.  @.SJrtei)l  b.X^eoI.  monic^erle^  c5^; 
%  %,  Mark.  7, 3  manigmal  1 522,  manit^m.  1524  bis  27,  manc^m.  1530  bis  45. 

2.  In  der  mhd.  Adjektivbildungssllbe  tn  muß  schon  vor  der  be- 
pnnenden  Diphthongisierung  i  gekürzt  worden  sein;  nhd.  wurde  i 
zu  e,  das  auch  bei  Luther  schon  herrscht;  doch  zuweilen  hat  er  noch 
bis  1545  in,  so  ^ertjn  —  hären  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  rocrcfenn  S.  77,  ver- 
einzelt 1543,  ^Qriii  1545  »ib.  Offenb.  6,12;  —  gulbqn  1523  dp.  ^etri 
@  3^  gülbin  1527  «b.  b.  1.  b.  SRofe  f  4*;  —  rofinfarbc  1527  Hdschr. 
Jes.  1, 18,  1545  ©ib.  3.  Mos,  14,4  u.  6. 
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3.  Die  mhd.  noch  vorhandene  Superlativendiing  ,ist'  (Wil.  D.  Gr.  I 
§  304  und  Whd.  mhd.  Gr.  §  313)  zeigen  Luthers  Drucke  bis  1529,  die 
Handschriften  noch  länger,  doch  infolge  von  Übertragung  auch  für 
altes  est  (§  8,3):  1520  Hdschr.  SS.  b.  g.  merdcnn  25 mal,  so  grofeift, 
fd^etffift,  fur^ift,  gcringift,  l)e^ligift;  —  SS.  b.  Sopftum:  ergiften,  fterfift, 
ubirft,  fleinifte,  t^eurtft;  —  §lbcl:  burd^Icud^tigiften  und  ®rofeme<^tigi[ten 
^  3",  eltiften  und  berumptifte  6  P,  ferner  gemc^nift,  gro[[i)t,  untirften, 
ubirften,  orgiften,  atlirgelertift,  leiigift,  oHcrfd^icftii'ten,  QÜerliftigifteu,  gelcretiftcu 
u.  a.;  —  1521  Hdschr.  @.  SSrte^I  b.  X^col:  geiücltigiftcn  ©3»,  Ile^nift 
gl*»  2mal,  bornc^mtj't  ?l  3*,  lengtft  35  2''  u.  a.;  —  (£.  tuibberfpr.:  gelerti« 
ftcn;  —  2).  36.  ^|.:  bre^gift  ?l  1»;  —  9^.  X.  Matth.  u.  Mark.  1522  bis 
25  oft  fleinift,  gröftift,  fumcmift,  seit  1525  oder  26  meist  e[t,  doch 
nc^iftcn  1,38  bis  1527;  12,31  u.  33  bis  1530,  dann  c[t;  Eltiften  15,1 
von  1522  bis  27,  dann  cft;  eüiftcn  auch  oft  1523  Hdschr.  so  Rieht.  8, 16; 
l^ol^iftcn  Hdschr.  Ps.  46,5  u.  1529  Weish.  15, 16;  —  %  %.  1523  bis  25 
u.  28  ^o^iften  und  l^ö^ift  1.  Mos.  14, 18. 19.20  u.  22,  cft  %  %.  1526  und 
SSib.  V.  1545;  —  1523  Br.  a.  d.  Kurf.  nc^iften,  auch  1525  SSJ.  b.  \).  prop^. 
2 mal  und  l^o^iftcn;  1529  nci^iftcn  S;.  Goted^.;  nel^ifter  (Snd^iribioit  10 mal; 
Hdschr.  Weish.  crgiftcn  17,11;  1530  Hdschr.  Jer.  nel^iftcn  5,8  2  mal, 
34, 17;  Br.  v.  1535  burc^Icud^tigift. 

IL  Md.  kurzes  ,»'  bei  Luther. 

In  der  ersten  Zeit  ist  md.  kurzes  ,i*  bei  Luther  verbreiteter  als 
im  Mittelhochdeutschen  und  der  jetzigen  Schriftsprache. 

§  48. 
Md.  kurzes  ,i^  für  mhd.  kurzes  ,e'  in  den  Stammsilben. 

Fest  geworden  ist  i  für  mhd.  e  (aus  a  im  Urgermanischen  ab- 
gespaltenes) bei  Luther  nur  in  den  wenigen  Wörtern,  wo  dies  auch 
jetzt  im  Schriftdeutschen  der  Fall  ist,  so  im  Hauptwort  , Bitte'  (1518 
(£.  ©.  ö.  b.  «bl.  ?t  3»»  u.  0.,  1523  Hdschr.  1.  Sam.  1,17),  in  f^rfd^c  Spr.  23,  2, 
5imcn  =  ziemen  (1527  ^b  m.  f.  b.  ftcrben  «  2«,  Wil.  D.  Gr.  I  §  223). 

Es  schwanken  ®att€r  (Hes.  19,9)  und  gittcr  (2.  Kön.  1,2). 

Auch  in  mitteldeutschen  Schriften  der  mhd.  Periode  tritt 
nicht  selten  i  für  e  in   den  Stammsilben  auf  (Whd.  mhd.  Gr.  §  39). 


I 


III.  AlMohniU:  Dlo  Uuto  UUi«»  nadi  ibrvr  ftbomrUaelMni  V«nrMdt»clwfL     148 

Rin  glelobet  gMobloht  In  donJmügeD  dor  kun^obdiolitn  Kaoilei  noch 
xuwelleD,  §0  in  dem  Br.  d.  Kurf.  a.  d.  Höre.  Juhftan  v.  1525:  fMä^,  loibcr 
••weder  (mhd.  wdder).  Noch  hiullger  Ut  dieeet  bei  Luiber  bU  1525 
der  Fall,  und  xw«r  in  dor  NeohbarMsbaft  von  ZungenMbnUuten  (1,  i; 
0,  d,  t).  Die  Wörter  mit  urgermAniaobem  0  tiberwiegen;  ibnen  icblieBeo 
Mich  dM  Fremdwort  «Kelcb*  und  Jiormohon,  Henvobaft,  UernNsber* 
nn.  wo  d  schon  mhd.  teilweiae  gokUrst  war.  Beeonden  bitifig  iiiid 
iinfnnKlich  toiiiitx,  toüäft,  »Ud^  -  welcher  Ufw.,  1^^  •  benvcbeiL 
Iß'JO  iibor  wird  dlei  ,i*  Mltonor  und  Kchwindot  1529  gaos  in  den 
Drucken. 

Kolege:  1517  Br.  a.  d.  Kurf.  mili^er;  ^.  7  pu^f.  gebhrbc  3.  $f.; 
1518:  Hdschr.  9biM.  b.  100.  $f.  crlififii  8*; 
1520:  Sß.  b.  IBapftum  n)i(d)e,  iPtbci  öfter;  Hd>{chr.  9).  b.  g.  rotidtnn  fiU^  — 

,Kelrh'  2mal,  n)t((^  lU5mal,  c  2mal,  n)tbb(T  Ktetü  —  weder,  ^irfc^offt 

5mal;  «bei  loild)  «  2»»  u.  o.,  totld)tr  «  3',  wild^t  «  3^  u.  o.,  bM^^fft 

ö  2\   ^irf(b«t,  ^irf(^cn  öfter,  loibbcr  2)1*,  M  — .frech*:   f.  o.  b. 

8apft  »ibbcT  9(  3*  u.  a.; 
1621:  Hdschr.  d,  ©rtctjl  b.  X^oL  wil(bcr  «3«,  wil(bc  il  miUben  3*  u.  o., 

l)ir(d)Qfft  G  3^  wlbbcr  «  2*  u.  o.; 
1522:  SB.  perlon  Dcrpotcn  f.  ^.  e^I.  «  1*  tvilc^c  u.  a.;  Sept  9t.  %,  T\ä)^ 

bcnbel  1.  Kor.  6,1; 

1522  bis  25:  9?.  J.  Mark.  7,25  toilcber,  dann  e,  1522  bis  25  und  1527 
toilcb«  2,9,  )DiId)e  3,13,  milc^  4,30,  1526  u.  1530  bis  45  e;  1523 
bis  26  m(b  und  filcbS  10,38  u.  39  und  14,23  u.  36,  1527  bis  45  e; 
l)ir{(ben  1522  bis  2.'>,  10,42,  dann  e; 

1524:  31.%.  Matth.  7,9  ©U(ber,  doch  91  2.  v.  1526  u.  »ib.  v.  1545  ,e*; 

'S).  127.  $f.  ttjibber; 
1523:  Hdschr.  birf<beid  Nah.  10,29  u.  c;  fil(j^§  Ps.  11.6;  giftem  1.  Sam. 

41,7;  loibbcr  Esth.  2,7; 

1523  bis  1525:  «.  3:.  1.  Mos.  6,  2  ©Utb«.  doch  «.  3:.  v.  1526  u.  »ib.  r. 
1545  ,c'; 

1524  bis  1526:  dl  1-  Matth.  1, 16  u.  3, 10. 17  roilditx.  tt)il(b(m,  doch  »ib. 
V.  1545  ,c-;  Matth.  5,34  u.  6,20  »ibbtr,  »ib.  v.  1545  »eb«; 
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1523  bis  1528:  %  %.  4.  Mos.  22,26  hjiöber,  33ib.  v.  1545  tücber;  %  X. 

V.  1523  2.  Dr.  bis  1525  und  v.  1528  2.  Mos.  4, 10  giftcrn,   el^e* 

giftcm,  91.  %.  V.  1526  und  33ib.  v.  1545  el^egeftcrn; 
1525:  ®.  ©l^r.  öomi.  b.  cuficrl.  @otti§  toild^er,  lüild^S; 
1525  u.  1528:  St.  X.  1.  Mos.  31,8  fprindlid^ten,  ^ib.  v.  1545  fprendflid^e; 
1527:  Hdschr.  Jes.  19,4  l^trfd^en  und  l^irfd^er,  Jöb.  b.  1.  b.  «öiofe  1.  Mos. 

37,8  l)\)x\ä)tn,  33ib.  v.  1545  ^errfd^en; 
1529:  Hdschr.  l^irfd^en  Weish.  3,8  2mal,  mibbct  12, 14  u.  1530  Hc^hr. 

Jer.  7,22  u.  o.,  fprindlid^t  12,9,  fic  [tiefen  =  halten  sich  auf  5,7. 

Auch  der  Korrektor  Chr.  Walther  führt  ttjcber  im  Gegensatz  zu 
toiber  als  echt  Luthersch  an. 

§  49. 
Md.  ,i*  für  ,e'  in  Bildungs-  und  Biegungssilben. 

Eine  in  mitteldeutschen  Schriften  der  mhd.  Periode  sehr  häufige 
Erscheinung  ist  ,i'  für  unbetontes  ,e'  in  den  Bildungs-  und  Biegungs- 
silben, und  zwar  gleichfalls  vor  Zungenzahnlauten,  besonders  vor  s 
und  st,  seltener  vor  t,  r,  1  und  n.  Sie  berührt  sich  mit  der  §  47 
erwähnten  Erhaltung  von  i  in  der  Adjektivbildungssilbe  ,in'  und  der 
Superlativendung  .ist',  deckt  sich  aber  sowohl  im  allgemeinen  (§8,3) 
als  auch  bei  Luther  nicht  vollständig  mit  ihr,  da  sie  bei  diesem  später 
ganz  verschwindet.  Mit  Moser  halte  ich  diese  ^beiden  i  für  unter- 
kurze, dem  i  ähnlicher  als  dem  e  klingende  undeutliche  Laute. 

"Während  sich  nun  in  den  Schreiben  der  kursächsischen  Kanzlei 
seit  1480  sehr  selten,  1524  und  25  gar  keine  derartigen  ,i',  in  den 
nordostthüringischen  Urkunden  um  1 520  aber  nur  wenige  finden  [Belege 
§8,3],  sind  sie  in  den  Handschriften  und  Drucken  Luthers  bis  1522 
sehr  häufig,  dann  werden  sie  seltener;  1526  treten  sie  ungefähr 
ebenso  spärlich  auf  wie  in  den  nordostthüringischen  Urkunden,  und 
zwar  auch  in  den  Lotterschen  Drucken.  Die  Ausgaben  von  1527  und 
1528  aber  setzen  zuweilen  ,i'  wieder  ein,  wo  die  Ausgaben  von  1526 
es  beseitigt  hatten.  Nach  1528  erscheinen  sie  ganz  vereinzelt  beson- 
ders in  den  Lufftschen  Drucken  und  sind  wohl  als  Schreib-  oder 
Druckfehler  aufzufassen. 
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Beiego:  IftlO  d.  gctiftL  thl  biutjt  yi  i-  gPtti»,  dm^^kam  ibll 
a).  7  ptiftpf.  9(  l*  II.  0.,  0utU  1.  Pn..  fliblt  7.  Pk.;  —  1518  Edmshr.  «nlL 
b.  100.  ^|.  gottil  3*  u.  o..  alUnrU  11\  «onirt  H,  rft,  «i; 

1520  )l<.  b.  Oapfhim:  flotti«.  ttfiamentil.  bapfti«.  noxi{$.  iibitft,  dnii  fcimU. 
ndie,  iibir  nobon  iiber,  ubirfril,  ubirmutig,  ubirriimnirii.  fraflifiu,  isoUlftu. 
frbüt.  |(bn>rbifl.  fcblniffift.  fagift.  fcbluflift,  b^iftit,  ((«iait;  lldin-hr.  u.  Dr. 
0.  b.  fl.  iPtTcfrnn:  gfpoltie,  flrbdti«,  b^ubti«,  guttU  Neutr.  u.  Oeo^ 
tiiii«.  rdnift;  —  franift.  trotvift,  frbift,  bcciaaift,  finbift,  foIHft,  tooIÜft 
ina()ift.  mod)tift.  lobift,  cbrift,  borift.  bobift.  b^ttift,  benfift,  flcbenflft 
uoaciibift.  riimift,  ftrbift,  fliaubift.  rrreitiii|tu;  leffit,  b'Pffit;  t^bir  öfter 
als  ttbcr,  in  der  HdHchr.  61:24,  doch  in  keinem  andern  Wort 
vor  r,  i«  :  f«  —  71 :  36,  angift  -^  Aagit  (so  Dr.);  die  2.  Peri.  89. 
hnt  je  :)4mal  ift  und  t\t,  it  Hteht  nur  3  mal;  —  von  8#  drirfctcil 
»•u.  9^  tm  2  mal,  ntfQni^,  CS^otti«,  bbir  2  mal; 

«bfl:  flotrt«  «  2*  «  3^  C  P,  2)  3»»  u.  a.,  fe^ni«  %  2*  u.  a.; 

Nom.  u.  Akk.  Neutr.:  fblife  «  3»  aOI«  «  4\  flutti«  G  3^  u.  a.; 

Vcrbalfornien :  arbctjtift,  troicift,  mugift,  woltift,  mogift,  fleuffit,  loffit. 
lOfd)feUn;  Adverb.  lanßi«  -  langst;  übir  ?l  2^  A4»  u.  a.,  auch 
ubiTf(b)vcnriid)d,  ubirbocbnuitigS,  ubirfreDtUcbd  u.  a.; 

1521  Hdschr.  (E.  ^^rtel)!  b.  !t^oL  i«  und  i^  :  eS  -  34  :  16,  so  o.  gottid, 
CTCUbiS  c  7\  oDiS,  QUtxi,  seltener  bbir,  offinbort  b  5^  u.  a^  bi|ilefhi 
S)  !•;  e.  üittm.  b.  bct)rf)trinber  91 1*  ubir;  91.  b.  DbirdiriftL  b.  S.  Smfter« 
«  !■  t)bir(briftlid),  öbirgepftli4  übirfunftlicb;  6.  »ibberfpr.  Ä  !•  fe^niS, 
flOttiS;  2:.  36.  ^f.  ?1  1»  brcQffigift  u.  a.; 

1522  «ufel  b.  Qp.  ö.  dbriftag  bl  llt  5*  öbirbruffifl  u.  a.;  91.  2:.  bis  1525 
Mark.  1,1  u.  0.  gottid,  1,44  u.  o.  fagift,  dann  e;  1522  bis  25  und 
1527  ^pffiftu  5,9,  1526  u.  1530  bis  45  e;  überhaupt  setzt  9LX. 
V.  1526  meist  t  ein,  so  in  Änt»orte[t,  frageft,  geb«ft»  l«Kft,  Queleft 
»fiffcft.  forcft.  fiuibcft;  offinbür  3,12  1522  Dez.,  24,2  bis  25  und 
1527,  e  1522  Sept,  1524,1  u.  1526  u.  1530  bis  45; 

1523  Br.  a,  d.  Kurf.  gotti«;  —  S.  orbenung  gottiS  bienft;  3).  fbiftcov.  L 
^.  a.  JRigbc  «  1»  gotti«;  (S.  »«pftl.  ^r.  b.  rabt  s-  ^^ambng  « 1*  offiiibar 
u.  a.;  Sp.  ^ctri  1.  &  offinbar,  >t,  <ung  13  mal; 

Fraak»,  UiÜmr  Uatlcki«.  10 
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1523  Hdschr.  e  überall  überwiegend,  doch  oft  gotttS  Rieht.  9, 27,  2.  Chron. 

25,9  2 mal.  mül^n  9,53,  gel^ift  und  ftreQttift  11,8,  iogiftu  1.  Sam. 

24,14,  h)ari|tit  Hiob  38,4,  tuetiffiftu  u.  a,; 
1523  bis  1525  %.  %.  l.Mos.  4,7  merift;  %  %.  v.  1526  u.  28  loereft; 
1523  bis  1525  u.  27  51.  %.  und  33b.  b.  1.  b.  9}?o|c  3.  Mos.  18,21  ®ottt«; 

%  %.  V.  1526  ®otte§; 

1523  bis  1528  %  %.  3.  Mos.  18,23  tt)erbt)t;  IMb.  v.  1545  loerbcft; 

1524  e.  gcfd^.  h).  ®ot  c  ^tb.  Hofter  ^ungfratüC  §t  4*  gotti§;  9?.  3:.  Matth.3 
fomii't,  ubit.  ®otti§;  Matth.  4  ubir,  feHift,  onbctift,  mc€ri§;  Matth.  5 
ubirontttjorttc,  tücrbift,  c^niS;  an  allen  diesen  Stellen  setzt  die  Aus- 
gabe von  1526  ,c'  ein  und  so  fast  immer; 

1525  SS.  b.  1^.  propb-  ^  1*  offinbnr,  ^.  ©.  ö.  b.  jerftöning  Scrufalem  %  1'» 
®otti§;  ©.  ß^riftl.  öormonimg  ö.  cufferl  ®otti§  bienftc  offinbar  2  mal. 
Ubirften  2 mal,  ©ottiö; 

1526  SR.  %.  nur  selten,  so  Matth.  9,18  obirftcn,  ^iöib.'v.  1545  Dbcrftcn, 
doch  V.  23  u.  34  auch  92.  %.  v.  1526  öbcrftcn; 

1529  Hdschr.  vereinzelt  offinbar  Weish.  16,20; 

1530  nc^eftin  wohl  verschr.  für  .nehisten'  Jer.  9,20. 

§  50  A. 
Obersächsisches  kurzes  ,i'  für  mhd.  kurzes  ,ü'. 
Schon  im  15.  Jahrhundert  steht  in  obersächsischen  Urkunden  ,i' 
für  mhd.  kurzes  ,ü',  so  in  einer  Leipziger  v.  1452  [Cod.  Sax.  II.  8  Nr.  289] 
betrigltdcit.  Im  jetzigen  obersächsischen  Dialekt  ist  ,ü'  durchweg  zu  ,i' 
entnindet  [Obersäch.  D.  §  37 1.  Luther  zeigt  für  diesen  Lautwandel,  und 
zwar  noch  in  der  Bibel  von  1545  folgende  Beispiele: 

tittlc:  91.  %.  1522  Sept.  Matth.  5,18  neben  tuttcl,  t)bcl§  Köm.  5; 
abtrinnig  schon  mhd.  Nebenf.:   1545  Ps.  66,7.  68,19;  doch  ebenso  oft 

abtrünnig  Spr.  3,  32  u.  a.; 
obtrinnigfcit:  1523  SSrfad)  t).  antlit).  b.  iiingffroipen  ?l  2";  abtrinnung  1521 

®ntnb  t).  ör).  3*; 
gefeid^tc:  1521  Hdschr.  6.  S^rtc^l  b.  3:^coI.  9t  2^  1529  Hdschr.  Weish.  16, 1 9; 

JDttcm  ®eäi(^tc  Matth.  23,33:  ffl.  X.  1522  Sept.  und  »ib.  v.  1545; 

jtd^tigcn  =  juchten  1523  S).  7.  6.  3.  b.  ©orint^. 
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,ni; 

Üogoti  inhd.  und  nbd«  Brauch,  dfKih  In  AnfchluB  «o  da«  Ober- 
•ioliiltohe  und  andero  Mondarton  fr^bt  Luther  I  in  ,  ff  and  Iteb*  oft 
Anf Anglich  in  Minen  Handiohrifton,  nelten  in  der  Bibvl  von  IMft  «uf, 
NU  Wm  1<^17  9.  7  ptt^f.  1.  Fun  1()18  HdMbr.  91u«t.  b.  10«.  ff.  U* 
u.  0.«  1ft20  9.  b.  (|.  lotTffmn  8.  35  gogon  24niiü  b(t)Oifl(n;  breutflam  und 
bTfubgam  Uurk.  2, 1 0  u.  20  92. 2.  1  r>22  bi«  40, 1  u.  9ib.  v.  1 544,  ig  1 540, 2 
biR41  u.  1545;  wcng  1530  HdMchr.  ^b.  2^  —  teuffdfcb  1^20  Hdiebr. 
9).  b.  g.  lucrcfciut  S.  82  gegen  2 mal  i(4).  rrid)|(^  8.  43  und  1521  Ud«cbr. 
«.  erttt)!  b.  X^ol.  ®  l^  €bcbrc(b€Tf(^  Mark.  8,88  fH.  Z.  1522  bis  26  u. 
1630  bis  41  u.  1545,  if(^  1527  u.  44;  abclfd)  1527  Ob  frifo«  Irutte  !D  2^« 
aUDcttd|(b  1545  0ib.  Tim.  4,7.  Wie  die  Schriftftpmrhc  hat  Luther  in 
.doutüch,  hflbsch,  Menaoh,  Kelch  und  Milch*  i  ganx  aufgegeben,  eo 
Kchon  in  Hdschr.  9.  b.  fl.  werrfenn  (Wil.  I).  Gr.  I). 

Langes  L 

/.  Mhd.  langes  ,t*  int  Oei  Luther  nach  §  36  nur  Ausnahme. 

§  6L 
Mhd.  langes  ,i*  für  nhd.  .ei'. 

Von  den  hier  in  Betracht  kommenden  Schriften  der  hochdeutschen 
Kanzleisprache  haben  altes  nicht  zu  nhd.., ei'  diphthongisiertes  langes 
,i*  noch  am  wenigsten  selten,  dem  Dialekte  gemäß,  die  thäringischen 
Urkunden.  Nach  WtÜcker  ist  in  der  kursächsischen  seit  1484  ei  für 
mhd.  1  strenge  Regel  (WiL  D.  Gr.  I  Kap.  4). 

Luther  weist  nur  wenige  Fälle  auf,  wo  die  Diphthonsigierung  von 
langem  ,i'  unterblieben  ist,  so  wie  Schriftdeutsch  ,Iinnen',  ,dicht*»mhd 
«dthte'  infolge  von  Verkürzung  vor  cht.  Die  von  der  Schriftsprache 
abweichenden  Fälle  erklären  sich  durch  die  infolge  der  Zusanunen- 
setsung  eingetretene  schwächere  Betonung  [Xebenton],  so  bei  der  Ver- 
kleineningssilbe  Iin*,lein\  bei  btfftt  =  ,dies8eit'  und  jenfib  », jenseits 
femer  einige  Male  in  n(b  =  .Reich*  und  gi^  in  Zusammensetzungen. 

1.  Eigentümlich  verhält  es  sich  mit  der  Verkleinerungssilbe  ,lein*. 
Bis  1519  steht  bei  Luther  ganz  überwiegend  nach  oberdeutscher  Art 
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wie  jetzt  die  diphthongisierte  Form  lern,  dann  aber  nur  in  einigen 
Ausgaben  häufig,  so  im  ffl.  %  v.  1527,  sonst  selten,  jedoch  noch  ver- 
einzelt in  der  Bibel  von  1540.  In  ,Yom  Himmel  hoch'  reimt  er  lein 
sowohl  auf  mhd.  i  als  auch  auf  ei  ]()in:Ärippelein,  Hein :  SBiegelein. 

Herrschend  jedoch  ist  von  1520  an  lin  nach  md.  Art,  wie  auch 
Seb.  Franck  schreibt,  so  ,pünctlin'.  Hier  haben  wir  also  ein  Zurückgreifen 
Luthers  zur  alten  mhd.  Form  unter  mitteldeutschem  Einfluß  vor  uns. 

Belege:  1516  Titel  @.  ge^ftL  cbl  bud^Ie^nn;  —  1518  Hdschr. 
Stu§I.b.l09.^f.  lüortlein,  6.  b.  St^eologia  91 1*  $8ud^let)n;  —  1520  Hdschr. 
SS.  b.  g.  tpcrdenn  S.  72  njorttlc^n  gegen  9 mal  Itn:  gcpctt»,  met)b*,  lieb«, 
iue^b«  und  tuurmlin;  —  1522  93.  @elid^en  S.  1.  Mos.  1,27  ntenlein  und 
frciülein,  wo  die  Bibel  später  lin  setzt;  —  doch  1.  Mos.  43, 30  hat  das 
a.  X.  V.  1523  bis  28  femcrle^n  und  die  SBib.  v.  1534  bis  40  femmericin; 
—  m.  %.  y.  1527  töd^terlcin  Mark.  7,25,  pnblein  7,28,  fd)iflein  3,9,  hier 
überall  vor-  und  nachher  lin;  —  1527  u.  30  met)blein  6,22,  in  den 
andern  Ausgaben  lin. 

Hingegen  lin:  1520  2§  ©rbietcn  9*  büd^Iin,  ?tbcl  %  4»»  »ortittt, 
(5  1"  ftudflin,  funblin,  (S  P  glofelin  u.  s.  i.;  —  1521  Hdschr.  @.  9<trtcl)I  b. 
2:^col.  roortUn  b  3«,  bud^Unfe  2)  1",  müttlin  3»;  —  1525  Brief  o.  b.  ^erjog 
ü.  ^r.  mcgbclin;  —  1541  ^.  ^.  ©orft  S  2»  ©ciblin,  Äinblin  u.  s.  i.;  — 
1545  g3ib.  Luk.  5,24  bctiin,  Matth.  13,30  bünbltn,  Sach.  8,5  TnebUn  bnb 
mciblin,  Ps.  102,7  fü^lin,  Jes.  3,19  fctlin,   1527  Hdschr.  fctcnlin  u.a. 

2.  Gerade  umgekehrt  verhält  es  sich  mit  ,diesseit'  und  ,jenseit'. 
Beide  Wörter  haben  bis  1525  nach  md.  Art  häufig  f^t  oder  fit,  1526 
schon  seltener,  und  zwar  steht  jcnftb  noch  einige  Male  1539,  dann 
schwindet  fib  ganz. 

Belege:  bifj^t,  später  biffit  l.  Mos.  32,24  %  %.  1.  Ausg.  v.  1523, 
V.  1524  u.  25;  —  biffcit  und  btfjeib  «.  %.  v.  1526,  «Bb.  b.  1.  b.  aWofe  1527, 
93ib.  V.  1534  bis  45;  —  1527  Hdschr.  Jes.  9,1  biffeit,  doch  7,24  icnfljt, 
auch  91  X.  i^cnfit  Mark.  3,8  1522  bis  25,  *[tb  1530  bis  37,  ei  1526  bis 
27  u.  1539  bis  45,  ähnlich  5, 1 ;  i^enfib  und  icnftb  Matth.  4, 13  ^.  %.  v. 
1524  u.  26;  jcnfeib  Sib.  v.  1545. 

3.  Vereinzelter  sind  crbrid^  =  Erdreich  und  l^^melreid^  93.  b.  Sapftum 
1520,  crtrid^  auch  1518  Hdschr.  ?tu§l.  b.  109.  ^f.  9»'  u.  13*  und  1523 
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Ph.  40,7,  cTbiid)  1580  1&  f4  <Mit  <l^  2^  In  ,9on  ^hnH  ttaät  hu  tom 
14)  ^er'  roimi  U  ^Imnebck^  init  d9io(d4  Nebontunigkeit  int  wohl  aucb 
der  (iruiiU  lu  dem  anOogüchon  c()rgi|)itfci)t  *  Ehrgels  1620  f  a.h.  fM^ 
«  4\  (c^tHa  K.  %.  1628  S«pt  RAm.  16.  doch  1618  Hdachr.  «ufL  b. 
109.  $f.  t^0dbifl  2^  2mal,  Ja  tolbut  hinlor  ,oi(olor  Khro*  gütifl  (§  9,2). 
t.  POr  «Ulnwand*  ichreibt  Luthor  nur  91.  X.  v.  1527  IctaMb 
Murk.  Iß, 46  2nuü,  1622  bin  26  und  1630  bi«  4A  UmiHib  und  Miob  In 
dor  leib.  V.  1646  Hm.  9,3.  11  u.  10,0,  wtowohl  Icincit  X  Uol  18,62. 
wihrood  er  1523  in  dor  HdMchr.  2.  Sam.  0, 14  I^nen  in  letynen  indert, 
doch  9  1522  92.  %.  Luk.  24, 12  und  ApoMt.  10, 11  hiU.  MögUcherweiM 
ist  hier  violioicht  infolge  der  Konsonantonhäufung  Verkürzung  ein- 
getreten, wie  ja  auch  das  jetsige  Sobriftdoutxcho  ,Unnen*  —  mhd.  ,liniii* 
[beide  ,i*  lang]  hat,  so  daß  lintoab  mit  kurzem  ,i'  au  leeeo  ist  (WIL 
D.  Or.  I  §  262,2),  vieUeicht  auch  in  gifd  1530  X.  ?T0))(.  IbosL  $  4* 
-Geisel,  wie  sonst,  so  1646  1.  Makk.  1,11,  da  nach  §36,8  el  wohl 
unter  Wegwurf  von  e  die  Verkürsong  begflnstigt.  Daswlbe  gilt  für 
itclfeit- Eitelkeit  1517  3).  7  pufepf.  7.  ^f. 

5.  Bei  den  Lehnwörtern  I^rcn  — leiern  1517  X-  7  pu^f.  7.  ^.  und 
IaHitif(4  1521  Udschr.  d.  IBrtet)!  b.  t^eoL  d  4*  und  1522  9L  Z.  Sept 
Job.  19,20  hat  vielleicht  das  Vorbild  des  Urwortcs  I  erhalten,  wie 
jetzt  noch  in  porabi^  1520  Hdschr.  IB.  b.  g.  toercfenn  S.  78.  Fremder 
Ursprung  und  Nebentonigkeit  mag  bei  ip  neben  rtp,  so  9t  2^  ▼.  1622 
Sept  fpccer^  Mark.  16,1,  ^etnbfrp  Apo8t8,9  zusammen  gewirkt  haben. 

6.  t)berbUrb€nb  1520  Hdschr.  Iß.  b.  g.  roerdenn  S.  85  mag  Luther 
versehentlich  für  , überbleibend'  geschrieben  haben;  daß  aber  dort 
8.  12  für  Geschmeide  gefd^mib  und  auch  1523  Udschr.  2.  Sam.  1,10 
gcft^m^b  steht,  gibt  zu  denken.  Dazu  kommen  die  vereinzelten  Formen 
1517  S).7  pufepf.  (Infinitiv)  blibfn  1.  ^f..  bcfc^ribet  7.  ^f.,  Itjbaibem  2.  ^^ 
und  allerdings  ganz  vereinzelt  1529  Hdschr.  Weish.  2, 11  grtjfat,  femer 
die  Reime  von  mhd.  1:  ie  in  ,Du  b.  d.  L  Ewigkeit'  tcf td^t :  fiid^t  in  ,Nan 
b.  w.  d.  h.  Geist*  und  in  , Jesus  C.  u.  Heiland'  bkib«n :  li^en  und  in 
«Christum  w.  s.  1.'  schon  @peif:Iie^,  endlich  die  i  — nhd  ei  in  den  Nach- 
schriften (§  9, 1).  Daher  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln,  daß  Luther  bis 
1529  versehentlich  einzelne  Formen  mit  mhd.  i  unter  dem  Einflüsse 
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der  Möhraer  Mundart  schrieb  und  diese  teilweise  bis  1517,  ja  viel- 
leicht bis  1529  in  seine  Drucke  übergingen;  sicherlich  stand  das  neue 
ei  dem  i  nach  seinem  Sprachgefühl  sehr  nahe. 

Doch  wird  bei  Luther  und  im  nhd.  Schriftdeutschen  die  durch 
die  Diphthongisierung  erlittene  Einbuße  an  mhd.  I  reichlich  aus- 
geglichen durch  die  Yerläugerung  von  mhd.  kurzem  i  (§  34)  und  durch 
die  Vereinfachung  von  mhd.  ie  (§  37, 1). 

//.  Langes  ,i'  bei  Lniher  für  mhd.  ,ie'. 

§  52. 
Nhd.  langes  ,i'  ^ür  mhd.  ,ie'. 

Wiewohl  die  kursächsische  Kanzlei  und  Luther  meist  noch  ie 
schreiben,  so  soU  doch  damit  zweifellos,  wie  noch  in  der  jetzigen 
Schriftsprache,  nicht  mehr  der  alte  mhd.  Diphthong,  sondern  nur  die 
Länge  des  ,i'  bezeichnet  werden,  da  bei  beiden  das  ,e'  nicht  selten 
fehlt,  besonders  bei  Luther  anfänglich  (Wil.  D.  Gr.  I  §  219  u.  220). 
Schon  seit  1307  hat  die  meißnische  Kanzlei  meist  l^ir,  auch  bifclbcn, 
die  kursächsische  Kanzlei  1522  l^it,  1523  und  Br.  d.  Kurf.  a.  d.  Kaiser 
V.  1524  , bitten,  binft'  u.  a. 

Luther:  1520  Hdschr.  u.  Dr.  S3.  b.  g.  toerdeitn  üben,  erl^ilt;  Hdschr. 
6 mal  binft,  2 mal  fliffcn,  7  mal  fli^cn,  9 mal  ji^en,  2  mal  l^ir  u.  a.;  §lbcl 
«  3»»  borgiffcn;  93ib.  v.  1545  2.  Mos.  5,18.19  jigcl,  Jes.  1,6  ftrimcit, 
2,21  Irid^cn,  28,20  fd^mtgen  u.  a ,  doch  Hdschr.  fricd^cn  und  jd^micgcn; 
Sil.  %.  Mark.  1,  30  fibet  1522  bis  30  u.  1534,  ie  1533,  1537  bis  45;  1,7 
rt)incit  1522  bis  27,  ie  1530  bis  45;  1,20  nur  1544  bcrli|[cti,  vor-  und 
nachher  ie  (andere  Belege  §  20,  F  5  für  «ir,  »Iren).  Ferner  spricht 
hierfür,  daß  Luther  das  aus  mhd.  kurzem  i  verlängerte  i  schon  viel- 
fach mit  ie  bezeichnet  (§20  A  2;  C;  E  5;  F  5,  §  34). 

§  53. 
Mhd.  ,ie'  für  nhd.  langes  ,ü'  (Wil.  D.  Gr.  I  §  231,2) 
hat  Luther  vielleicht  ausnahmslos  in  den  Verben: 
licgcn  =  lügen:  1520  Hdschr.  93- b.  g.  lücrdcnti  immer  (5mal),  1521  Hdschr, 
e.  gSrte^l  b.  Xl^eoL  S)  P  u.  i.,  9(bcl  %  1«,  1541  SB.  ^.  SBorft  33  2* 
u.  a.,  33ib  v.  1545  Ps.  55,12; 
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bftrifflfti:  fihti  %  4«,  f.  a.  b.  Ik#  1620  «  2^ 

tdtgrii:  1520  Udflobr.  Q.  b.  9.  »crftotn  immer  (8mml),  fLbtl  2)  l\  1681 

lUimhr.  Sir.  »4, 1,  6ib.  v.  1646  I*«.  &&.  12; 
iiiitl  obuuM«!  diu  Ablritungeo  bclricfllid)  »dor  b€tri0li<b  912.  1622— 8tt. 

V.  1645  Miu-k.  4, 19;  ic  164»  1.  Hot.  34, 13; 
iHiiuacr:  1683  8.  b.  SMntfcImrffe  91 :); 
truiKrei):  f.  a.  b.  tkipft  1620  91  2\  IttliO  Hditchr.  u.  6ib  v  ir.ir.  Ur.  0.6; 

trie^ifcb  1621  HdMchr.  \i.  iBflci)!  b.  Ztftol  c  7'. 

Dio  vun  MOncIcoberg  aufgeführte  Form  Iflgen:  )Bib.  ^ 

7«1^:  IBenn  ftc  ni4)t  loibcr  inid)  lüflen  Irreteti 

iKt  jodeafftllR  als  Mehrzahl  von  dem  Ilauptwurt  «Lttgo*,  das  tobon  mbd. 

,lttge'  lautet,  aufzufaiweiL    Zweifelhafter  ist  es  mir  in  Knl».  a.  itönig 

^itt.  1622  «  !•: 

Vffigrn  t^un  npr  nid)t. 

>viut  entweiler  heiücii  soll:  Lflgon  IMehrsahl  v.  LOge]  machen  wir  nicht, 
oder  die  im  jetzigen  Dialolct  so  geUufigc  Umschreibung  mit  ,tun' 
für  ,wir  lügen  nicht'  ist  Im  letzteren  Falle  wäre  diese  Form  ein 
Vorlnulor  der  Verdrängung  von  fliegen'  durch  , lügen \  Doch  hat  noch 
Uocthe  die  Formen  mit  ie.  Es  liegt  hier  eine  Anlehnung  an  ,Lüge' 
und  ,Trug*  vor.    Nach  §  62  ist  natürlich  ,ie'  als  ,t*  ra  leMO. 

§  54. 
Mhd.  ,ie'  für  nhd.  kurzes  ,i*. 

Mhd.  ,ie*  ist  in:  ,fienc,  gienc,  hienc,  lieht,  dieme*  infolge  der 
Konsouantenhäufung  zu  kurzem  ,i'  im  Nhd.  verkürzt  worden,  also 
tging,  fing,  hing,  Licht,  Dinie'.  Bei  Luther  überwiegt  aber  in  diesen 
Wörtern  außer  in  Dirne  durchaus  noch  das  ,ie\  und  wenn  er  zu- 
weilen auch  nur  ,i'  schreibt,  so  ist  dieses  durchaus  nicht  als  kurzes  ,i* 
aufzufassen,  da  er  ja  selbst  für  altes  mhd.  ,ie'  dieses  tut  [§  52], 
sondern  es  ist  die  Aussprache:  ,fing,  ging,  hing,  Licht' ^  anzunehmen, 
nur  in  , Dirne*  ist  wahrscheinlich  schon  Verkürzung  eingetreten.    Bei 


1)  Daß  zu  Lathera  Zeiten  die  Linge  vor  ,cht^  sich  teilweise  hielt, 
die  hftaligen  Fonnea  bombte,  beiu^tt,  geboni^  (§  43, 2,  9aBa  Sene  9,l\  Dr.  C  Vb» 
tt))I  b.  Xkeol  2)  2%  dagegen  stets  trid^t  und  tt(^t==mhd.  dihte  (WU.  D.  Gr.  I  9  248), 
f)(^ttBmhd.  fiehte. 
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,fieng,  gieng,  hieng'  liegt  der  Grund  der  längeren  Wahrung  der  Länge 
wohl  darin,  daß  Luther  ng  wie  jetzt  im   Obersächsischen  schon  als 
einfaches  Gaumen -n  sprach, 
ficng  und  ficngen:  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  tocrdtenn  2 mal,   1521  Hdschr. 

e.  SSrte^I  b.  2;^eoL  @  2«,  1530  ^b.  2^  3«,  3^  1541  253.  ^.  SBorft 

S  l^  33ib.  V.  1545  Joh.  21,3,  Apost.  1,16; 
gicng,  gicngc  und  gicngcn:  1520  3tbel  5)  2^  Mark.  1,5  ^.  Z.  1522  — 

»ib.  V.  1545,  6,46  1522  bis  27  u.  1533  bis  45,  i  nur  1530,  3,13 

ic  1522  bis  27,  1531  Hdschr.  Sir.  36,37,  1541  3S.  ^.  2öorft  8  3\ 

a3ib.  V.  1545  1.  Mos.  34, 1.  6,  Joh.  13, 1; 
l^icng:  1517  2).  7  pufepf.  1.  ^|.,  1523  Hdschr.  u.  «ib.  v.  1545  2.  Chron. 

3, 12,  1.  Mos.  34,3;  doch  j^ing  1.  Kor.  12,2; 
licd^t:   1521  Hdschr.  (£.  SSrtc^l  b.  2:]^coI.  §1  4*  u.  o.,   Mark.  4,21  ^.  %. 

1522  — »ib.  V.  1545,  1523  Hdschr.  Hiob  28,11;  licd^tct  (Eigensch.) 

1.  Sam.  14,36,  1527  Jes.  10,17  Siedet.     Luther  reimt  Sid^t :  toctd^t 

(§  51); 

lic^t:  m.  §.  2Borft  ®  3^  «ib.  v.  1545  1.  Joh.  1,  5,  Matth.  5, 14. 15. 16; 
jedoch  bt)me:   1523  Hdschr.  Esth.  2,7.8  u.  9  4 mal;  bimc  23ib.  v.  1545 

1.  Mos.  24,14.16  u.  34,3.12;   ie   1523  Hdschr.  Esth.  2,12,  Hiob 

41,21. 

JII.  Md.  langes  ,i*  bei  Luther. 

§  55. 
Md.  langes  ,i'  für  mhd.  ,ie'  und  nhd.  ,je'. 

Wie  der  mhd.  Diphthong  ,ie'  im  Mitteldeutschen  in  ,1'  kontrahiert 
wird,  so  geschieht  dieses  auch  in  ,ie'  =  ,je'  und  seinen  Zusammen- 
setzungen (Wil.  D.  Gr.  I  §  220  Anm.).  Die  meißnische  und  kursächsische 
Kanzlei  haben  im  14.  und  15.  Jahrhundert  tber,  ibcrmon,  imant,  aber 
Friedrich  der  Weise  1504  und  1522  t)cbcT.  Das  Obersächsische  hat 
außer  ,nie,  immer,  nimmer'  jetzt  nur  ,itze'  mit  kurzem  ,i'  noch  ge- 
wahrt, sonst  aber  den  Reibelaut  mit  ,e'  angenommen;  in  , irgend'  und 
, nirgend'  spricht  es  langes  ä. 

Luther  hat  i  wohl  stets  in  , immer,  nimmer,  irgend,  nirgend  und 
nindert',  so  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  locrcfenn  11  mal  ^mmcr,  23 mal  nijmmcr. 
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))rneiib  S.  5ft,  ni^rflCfl  H.  71,  nqnbfrt  8.  21,  aber  Mboo  9^«>|e  28mal, 
jOcncr  6iniü,  t)cmanb  12m«l,  t)(Kniaiib  2iiuü,  doch  Imal  ^nüab  und 
l)ben,  ober  nur  qbmnait  17mm],  iglid)  Hmal,  \q\idi  llnuU,  l$t  22iiial; 
i  iit  tlio  vor  m  im  Hebwinden,  vor  d,  u  und  g  noch  geos  feiit  Den- 
enleproobend  findet  «iob  in  HAndM^brifton  und  Drucken  öfter  bi«  162S 
Ijmanb,  bin  1533  t)brnnann,  dann  aber  nur  nocb  «elten;  doch  1546 
berntüht  nocb  j|^t  und  igli(^: 

IßäO  9.  b.  Sapftum  iber;  flbcl  %  3*  lybcnnan,  i(^t  u.  u,  doch  ^cfllidKr 
i(^  IMi.  a'*;  docb  damab  auch  i^c^- jeUt;  —  1521  Hdüchr.  (L  ^« 
tc))I  b.  ttftol  ij^t  b  I\  iglld)  2^  o.  0^  t^manb«  8^  Mark.  9,85  a. 
11,. i  omant  1522  Sopt,  0,33  auch  Des.,  dann  tft»  oder  jemanb 
bitf  1545;  13,5  !)•  und  jmanb  1522  bis  27  u.  1544,  jonanb  1530 
bis  41  u.  45;  5,20  i)bfnnQn  u.  jbmnan  1522  Sept  u.  1526  bii  88, 
pc«  und  ifbtrman  1522  Dez.  bis  25  u.  1534  bis  45;  1,37  t)«  und 
^bcrman  1522  bis  37,  ^ebmnan  1589  bis  45;  13,34  i%;  t^»,  jtg' 
oder  Iglic^T  1522  bis  45;  —  «l  X.  y.  1523  bis  28  3.  Mos.  25, 13 
i)bcnnain  ^ib.  v.  1545  jebcnnan;  —  1529  iglid^S  Hdschr.  Weisb.  15,7; 
Br.  V.  1529  a.  b.  %  b.  9)iga  i^t,  desgl  in  dem  Br.  v.  1531  o.  b. 
SuTgmftT.  b.  9lcucl  und  in  dem  Br.  a.  d.  Kurf.  v.  16.  Mai  1545;  j|^ 
Hdschr.  1530  u.  «ib.  v.  1545  Jer.  2,36  u.  i.,  pbcrmon  4<i,37;  — 
ibcrman  1533  ^  b.  XBintfelmeffe  G  3;  tgli(^e  1542  (S()r.®ffcn8  Sorc; 
iglid)  und  igli^ier  91  X.  v.  1524  u.  26  und  Sib.  v.  1545  Matth.  6, 34, 
ebenda  j^uitb  Judith  11, 11,  2.  Petr.  3,8;  doch  reimt  in  ,Ach  Q.  v. 
U.  s.  darein*  p()t :  ftc^;  Walther  erklärt  j^t  als  Form  Luthers. 

Knnes  £. 

/.  BetenUa  kurzes  e, 

§  56. 

Luthers  Schriftsprache  ist  viel  reicher  an  e  als  die  jetzige,  da 
er  auch  den  jüngeren  Umlaut  von  a  mit  e  bezeichnet  (§  42)  und  für 
die  neuhochdeutsche  Rundung  von  e  zu  ö  nur  Spuren  aufweist  Doch 
haben  selbst  Luthers  kurze  e  verschiedenen,  vielleicht  vierfachen 
Lautwert,  der  zwischen  geschlossenem  e  liegt  und  dem  ä,  das  dem  e 
näher   als   a   steht,   da  Luther  ja  kein   besonderes  Zeichen  iür  den 
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Zwischenlaut  von  offenem  e  u.  a  hat.  Geschlossenes  e  ist  zu  vermuten, 
wo  daneben  i  erscheint,  offenes,  wo  er  nur  e  schreibt,  ä  diigegen,  wo 
er  zuweilen  a  setzt,  und  ein  schwach  gerundetes  e,  wo  schon  o  oder  ö 
vereinzelt  auftritt.  Demnach  dürfte  das  offene  e  den  breitesten  Raum 
einnehmen,  das  der  obersächsische  Stadtdialekt  jetzt  fast  ausschließlich 
spricht  für  jedes  kui-ze  e^  ä  und  ö.  Weinhold  (Mhd.  Gr.  §  29)  hält 
das  urgermanische  e  für  das  geschlossene,  das  Umlauts -e  für  das 
offene.  Nach  Franck  (Ztsch.  f.  deutsch.  Altert.  25,  218  u.  f.)  und 
Wilmanns  (D.  Gr.  I,  S.  197)  ist  urgermanisches  e  (=  indogermanischem 
e  und  i  wie  in  , gelegen')  offen,  altes  Umlauts-e  geschlossen  geAvesen, 
wozu  noch  das  jüngere  Umlauts-e  trat,  das  schon  mhd.  teilweise 
durch  ä  bezeichnet  wird  und  das  daher  v.  Bahder  (Grdl.  Abh.  2)  mit 
Kecht  für  ganz  offen  hält.  Übereinstimmung  unter  den  Forschern 
herrscht  darin,  daß  schon  zeitig  infolge  der  Einwirkung  der  benach- 
barten Konsonanten  Übergänge  zwischen  den  verschiedenen  e  erfolgten. 
Die  jetzigen  Mundarten  schwanken  sehr.  Die  Lautverhältnisse  bei 
Luther  sprechen  mehr  für  Weinholds  Ansicht,  da  bei  ihm  wohl 
urdeutsches  e  zuweilen  in  i  übergeht  (§  48),  nie  aber  weder  älteres 
noch  jüngeres  Umlauts-e,  während  das  ältere  Umlauts-e  eine  aller- 
dings noch  sehr  geringe  Neigung  zeigt,  sich  zu  ö  zu  runden.  Auch 
hat  das  Obersächsische,  abgesehen  von  , gegen*,  bei  Eintritt  der  Deh- 
nung für  inlautendes  mhd.  e  offenes  e  bzw.  ä,  so  in  den  Zeitwörtern 
, hegen'  und  , regen',  falls  nicht  ein  Zungcnzahnlaut  folgte,  wie  in 
,Kede,  predigen',  wo  aber  dieser  erst  den  Übergang  zum  ge- 
schlossenen e  bewirkt  haben  kann  (Obersächs.  D.  §  39,1). 

§  57. 
Mhd.  i«. 

1.  Nach  §  35  ist  bei  Luther  e  noch  kurz  in  gepctt  =  gebetet, 
febbcrn,  Icbbcr,  ©c^ebbcl,  Webber,  wohl  auch  in  ^IcbbcrtnouS. 

2.  In  den  Lautverbindungen  el,  er,  es,  üd,  le,  re,  te,  in  denen 
Luther  anfänglich  neben  c  auch  i  schreibt  (§  48),  hat  er  wohl  stets 
geschlossenes  e  gesprochen,  doch  in  allen  anderen  Lautverbindungon 
mit  e  vielleicht  offenes. 
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In  einigen  Filien  hat  Luther  6  gegen  nb<L  Bnuich  gewahrt: 

8.  gegen  nhd.  i  anfAnglich  in  ^fff-}Ulfe  1618  Hibohr.  «ufL 
b.  100.  9f.  6*  neben  ^aiffe  8*  2 mal  ii.  ()iilff  8^,  in  tomcn  —  wirreo 
1620  «bct  «  8'  8miU.  f.  cu  b.  Sopft.  (trwmc  1622  «uftl.  b.  dp.  b.  «bit. 
ft  8*;  doch  Doneirrm  Hdaohr.  8.  b.  (|.  wntfcnn  K.  4li; 

4.  meist  gegen  nhd.  a  in  brlr(tcniiifl  u.  bfirflrm  bia  1646:  belege' 
ruiifl  eib.  V.  1646  Hot.  4,3  u.  6,2,  1.  Mmkk.  11,23;  —  belrflrm  Hdachr. 
u.  leib.  V.  1646  Jer.  30,1  u.  Amoa  8,11,  »ib.  v.  1646  6.  Moe.  20,12, 
Luk.  10,43  u.  o.;  doch  auch  belaflem  1623  Hdachr.  o.  0fb.  r.  1646 
2.  Sam.  12,28.  1.  Kön.  8,87  u.  a. 

Eingeschränkt  wurde  das  Gebiet  von  mhd.  kunsem  6  durch  die 
Vokaldohnung  (§  34),  doch  bei  Luther  etwaa  weniger  ala  im  JettigeB 
SchriftdoutHchcn. 

§  68. 
Mhd.  e  und  Heine  Rundung  zu  ö. 

1.  Das  mhd.  kurze  altere  Uralauts-e  hat  fast  nur  durch  die 
Vokuldehnung  (§  34)  Einbuße  erlitten.  Dessen  nhd.  Rundung  zu  ö, 
die  im  Obenlcntschen  schon  während  des  13.  Jahrhunderts  vor  oder 
nach  Lippenlauten  beginnt,  so  in  zwölf  —  zwelf,  frumede  —  fremd  zeigt 
sich  bei  Luther  nur  einige  Male,  und  zwar  in  diesen  zwei  Wörtern 
und  in  ,ergOtzen*: 

fr6mbbcn  1517  S).  7  pufepf.  3.  Ps.;  —  iwolff  u.  sroölffte  1620  ».  b. 
^clj^cijt  »  1",  jioolffc  Mark.  8,19  31.  %.  1522  Sept..  c  Dez.  — »ib.]  v. 
1545,  jciDoIftcn  1520  Hdschr.  SJ.  b.  g.  wercfcnn  S.  13  gegen  2mal  e;  — 
frgö&cn  1528  ?lu8L  b.  10  gcp.  9R  5^  Doch  überwiegt  t  ganz  bedeutend, 
so  Mark.  12  groclfft  u.  jJDcIfftc  1522  bis  45;  jwclff:  ÄufeL  b.  cp.  ü.  GbriftOfi 
1522  bl.  Ut  5",  emmnungc  s-  fribe  1525  «  1';  irotl^t:  1526  3).  112.  pf. 
?l  1'. 
ergc&cn:  S)a8  6.,  6.  u.  7.  6.  SRattl^  1532  g  2^;  1523  Hdschr.  u.  »ib.  n. 

1545  Ps.  94, 19; 
ergctjlidjfcin:  ©.  f.  tinbcnpci)).  n>.  m.  bcicpicn  1519  »  3»; 
iirgcjiung:  iBib.  ü.  1545  Hebr.  11,25; 
gciüclbc:  S3ib.  v.  1545  Jer.  20,2; 
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l^cl:  1520  f.Q.b.»Qp)t  23  2^  Hdschr.  23.  b.  g.  toerdenn  3mal,  1521  Hdschr. 

e.  25rle9l  b.  X^eol.  c  4*;  j^eße  1541  2ö.  ^.  SBorft  Q  4»  u.  4^  23ib. 

V.  1545  Jona  2, 3; 
j^cßifd^:   1520  Hdschr.  25.  b.  g.  toercfenn  S.  60,  1541  m.  ^.  2Sorft  ®  4*, 

23ib.  V.  1545  Matth.  22,33; 
lefc^cn:  1520  ®runb  ö.  brfad^  D  4*,  Hdschr.  u.  Dr.  23.  b.  g.  merdfenn,  Sib. 

V.  1515  2.  Chron.  39,25,  Am.  5,6;  Sefd^ne|)ffe  2.  Mos.  25,38; 
Icdten:  9?.  X.  1522  Sept.,  Apost.  26,14; 
ed^eppe  =  Schöffe:  1539  2B.  b.  ^öifd^off  j.  9KQgbeb.  ©  1«; 
fd^cpffcn:  1520  Hdschr.  23.  b.  g.  lüerdenn,  4  troftl.  ^f.  1526  ?l  5*,  93ib. 

V.  1545  Joh.  2,8; 
©(i^cpffcr:   1542  (5^r.  ®cfcng  23orr.,   1522  'Sl.  %.  und  23ib.  v.  1545  Köm. 

1, 25  u.  a. 

Über  ent«  und  gctüc^nen  §  20  F  5,  über  befd^tDecret  und  jc^njcren  6, 
über  IctDC  §  100. 

"Während  die  kaiserliche  Kanzlei  schon  1516  ö  in  einer  ansehn- 
lichen Minderheit  in  diesen  Wörtern  schreibt,  bewahrt  das  ostmittel- 
deutsche Schrifttum  e  teilweise  bis  ins  18.  Jahrhundert  (Wil.  D.  Gr.  I 
§  230),  der  obersächsische  Dialekt  hat  es  jetzt  noch  ausschließlich. 
Daher  steht  Luther  bei  Erhaltung  dieses  mhd.  e  ganz  auf  ostmittel- 
deutschem Standpunkt 

2.  Selbst  das  dem  slavischen  skopec  entlehnte  mhd.  schöpz  gibt 
Luther  mit  @c^cpp§  1539  2B.  b.  23ifd^off  3.  ^Kogbeb.  ©  1". 

Md.  e:  Über  e  als  Umlaut  von  kurzem  nhd.  a  §  42,  über  kurzes 
e  =  ei  §  37. 

§59. 
Mitteldeutsches  kurzes  ,e'  für  mhd.  ,i'. 

1.  Für  mhd.  i  in  ,biben'  und  ,ginen'  hat  Luther  mit  der  neu- 
hochdeutschen Schriftsprache  c  (bez.  ä)  angenommen  und  den  Vokal 
verlängert:  beben  1545  23ib.  2.  Mos.  19, 18,  gcl^nen  =  gähnen  1530  2). 
111.  ^|.  e  4«'  (Wil.  D.  Gr.  I  §  222  u.  §  307). 

2.  Im  Ostmitteldeutschen  und  der  meißnischen  Kanzlei  vom 
14.  Jahrhundert  an  steht  c  für  kurzes  i  viel  seltener  als  im  West- 
mitteldeutschen  einschließlich   der  Mansfelder  und  Möhraer  Mundart 


III.  AbMitnUt:  Di«  Uot«  UibMi  Mob  ibrtr  Bhoi^Mtoiiw  VannndtniMit  1(7 
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Im  \r>.  Jnhrhundort  hnl  dio  kiiniiobjiitohe  K«futl«i  e  After  vor  r 
(ioni  in  titn,  turbrr.  fcbrn,  in\t%tl  Seit  1484  «cbwindao  aber  tneh 
ditmo  Können  immer  mohr;  doch  du»  «uch  ontfnllteldenlwb  ttbr  ver- 
broitoto  brtnflfti  Hchrcibt  Nie  guwellon,  eo  1524  im  Br.  d.  Kiirf.  a.  d. 
KiiiKor.  Witt  daM  OhoniächMixchp  hat  «iinh  Luther  brenaot,  d«ich  «clten. 
))iH  IMfi.  1517  X.  7.  pufU)f.  4  Pn.;  1520  Hduthr.  9.  b.  fl.  tvenfnin  2tMl 
neben  12  mal  brinßfn.  btttifl«  KonJ.  1528  Hd^^hr.  Hiub.  31,12  u.  1527 
1\b.  b.  1.  b.  Wofe  (E  1\  brniflni  1529  Br.  a.  b.  9t.  b.  m^a.  1545  8ib. 
Tk.  48,8  u.  76«  12,  doch  fOhrt  Walthcr  ombringen  ela  Luthcrfurm  auf; 
—  fcrmclt  u.  ^^nneliind  1521  Hdschr.  d.  Ortri)!  h.Xf^ol,  1588  8.  b. 
EMnrfcImcffc  fß  8*;  —  wlnbiofrbcl  W.  X.  1522  Sept.  2.  Petri  2, 17;  envcg 
^hinweg  2.  Thesü.  2, 7,  ^auff  1523  Hdachr.  Kicht20,3. 

Uüchat  selten  gegen  oberslohiiischen  Brauch  1518  Hdachr.  fbiM. 
b.  109.  9f.  5*  Stcmrot^;  1520  Hdsohr.  S.  b.  g.  toadttm  fpetofl  S.  78, 
ipctcQincpftcr  S.  78  wie  in  der  Möhraer  Handart,  anlt%tni  gegen  9 mal 
ligcii;  tptfelin— Wiesel  (D.S. VII)  wie  im  Mansfoldischen.  1525  em- im 
ÄJ.  b.  1).  pTOpf).,  doch  führt  hier  Luther  die  Schwarrageiater  redend  ein 
und  ahmt  daher  wohl  deren  Mundart  nach. 

//.  Neltrntonigra  und  unbeUmUa  e, 

§60. 
Mhd.  e«-nebentonigem  nhd.  a,  o,  u,  et 
Luther  hat  teilweise  mhd.  e  festgehalten,  wo  in   nebentonigen 
Silben  die  neuhochdeutsche  Schriftsprache  die  volleren  Vokale  wieder 
aufgenommen  hat.  so 

1.  für  a  Qatcr  =  Altar  1517  2).  7  pufepf.  4.  Ps..  211.%.  1522  Sept 
Matth.  5,  23,  doch  meist  a;  —  cibcm  1545  Sib.  1.  Sam.  18, 18,  meist 
cibam  (Wil.  D.  Gr.  I  §  306);  wohl  auch  für  mhd.  ae  —  nhd.  a  wie  ober- 
sächs.  in  erbcr  =  ehrbar  1529  u.  37  Snd^iribion,  crbcrfcit  Haustafel; 

2.  für  0  beftc  =  desto  1520  Hdschr.  S.  b.  g.  njcrdcmt  2 mal,  1521 
a.  ^.'trtcDl  b.  3:bcol.  b  l«»;  —  ocrfc^en  =  vorsehen  91.  %.  1522  Sept  Bdm. 
Var.,  ücric^ung  Apost.  2,23,  ücr^cQtten  1.  Petri  3,5; 

3.  für  u  purpcm  Matth.  27,28; 

4.  für  ei  (mhd.  i)  bcfept  Apost,  5,6,  bcfc^t^  Joh.  20,7. 
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§  61. 
Mitteldeutsches  e  =  Jiebentonigem  mhd.  und  nhd.  i 
hat  Luther  wie  das  Obersächsische  in  funigen  =  Königin  1520  Hdschr. 
u.  Dr.  9S.  b.  g.  »ercfenn  S.  77. 

§  62. 
Entwicklung  von  e  vor  r  und  1  in  Stammsilben. 

1.  R  und  1  haben  die  Kraft,  einen  Vokal  zu  entwickeln.  Die 
neuhochdeutsche  Diphthongisientng  scheint  diesen  Vorgang  begünstigt 
zu  haben;  denn  seit  deren  Eintritt  tauchen  für  mhd.  ,ir,  ür,  iur'  immer 
häufiger  ,eier,  auer  u.  euer'  auf  neben  den  herrschenden  ,eir,  aur,  eur', 
die  erst  nach  Luther  vollständig  schwinden.  Die  Entwicklung  war 
natürlich  eine  allmähliche.  Da  e  zunächst  in  der  Minderheit  bleibt, 
bezeichnet  es,  und  zwar  noch  zu  Luthers  Zeit,  wohl  nur  die  vokalische 
Aussprache  des  r  (Wil.  D.  Gr.  I  §  301,  Indog.  Forsch.  4,355). 

In  dem  Brief  des  Kurf.  a.  Herz.  Joh.  von  1525  steht  .pouren' 
gleich  , Bauern'. 

Auch  bei  Luther  ist  der  nhd.  Übergang  von  mhd.  ,ir,  iir,  iur' 
zu  ,eier,  auer,  euer'  erst  in  spärlichen  Spuren  zu  merken  und  daher 
wohl  nur  vokalische  Au.ssprache  von  r  anzunehmen,  so  fast  immer 

fe^  u.  festlag  1520  Hdschr.  SS.  b.  g.  hJCtdcnn  27  mal,  fc^ct  2 mal,  fc^rtag 

1521  Hdschr.  ©.  «rtc^I  b.  Xl^col  c  2»»;  fciren  «.  X.  v.  1523  bis  28,  93ib. 

V.  1534  bis  40  2.  Mos.  5, 1,  Hdschr.  u.  SBlb.  v.  1545  Ps.  42, 5,  doch 

fcicrcte  2.  Mos.  16,30;  —  ®c^r  1530  Hdschr.  gob.  2»  u.  i.; 
fd^lc^ct:  «.  X,  V.  1525  u.  28    1.  Mos.  38,14,   doch  \^kt)^  (ei)  3(.  X. 

1523,  24,  26  und  «ib.  v.  1534  bis  40; 
bour:  1520  «bei  «  2*  u.a.,  «ib.v.  1545  Rieht.  4,11;  bäum  1530  Hdschr. 

?5ab.  7«; 
üogel  baut:  1530  Hdschr.  .ler.  5,27;  —  laut:  1523  Hdschr.  Ps.  10,8; 
lauten:  1520  ®tunb  ö.  ürf.,  1529  Hdschr.  Weish.  2,12; 
maut:  1520  «bei  91  4^  53  2.''  u.  a.,  Hdschr.  1530,  Dr.  v.  1532  u.  1545 

Jer.  1,18  u.  a.:  mouren   1520  Hdschr.  93.  b.  g.  ioertfcnn  S.  7;  — 

meurlin  '^ib.  v.  1.545  Hes.  46,23; 
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fotor:  ir>20  Hdiobr.  9.  b.  9.  torrcfcnn  H.  7;  V.  t.  v.  1A29  bfai  t6,  doeb 
foivrr  «.  7.  v.  IA28  iiiicl  ti;b.  b.  I.  b.  Vto|c  t.  1527;  —  fointrif 
Mnrk.  8, 15  9^.  <t  v.  1522  bis  25  u.  1580  bli  40. 1,  er  1526  bbi  27 
u.  ^ib.  V.  1M0.3  blN  45.  thtch  eomiti^  ^ib.  v.  1545  8.Moa2.  II. 

1.  Kor.  5,tt; 

ünflfffiiTifit:  %7.  V.  1523,  Wb.  v.  1545  («w)  i.  Mo«,  <i.  19; 
traiirAcid)(ii:  1527  Udnchr.  Jon.  31.21;  tratorrn  1541  ^.  O.  fBocfl  9  l^ 

lldsrhr.  tinil  )(^ib.  v.  1545  Jom.  19.  H.  hier  iiuch  Het.  81.  15;  — 

traurbrot  Hon.  24,17; 
frtor  »  Feuer:  1520  HdHchr.  9. b. 9.  tDcrtfr  1111  3 mal,  Vbcl  (|1^  2)  8*  u.  «^ 

1541  O.  ^.  $Uorft  C  3\  i^ib.  V.  1545  8.  Mos  2.10  u.  24,7.  Jer. 

21,12  11.  m,  Mark.  9,43  v.  1522  biü  45  meist  fctor  o.  fem;  ft  nur 

%  Z,  V.  1524,2  u.  1526  büi  27  u.  1538,  1539.  1540.2  bis  44. 

iihnlich  »,22  lucitit  r,  er  nur  1526,  1.5.30  u.  1537  bis  44,  doch 

fetDCi  S|i.  ^.  fBorft  $  4«,  nb.  v.  1545  Jer.  21, 10  (doch  Hd^chr. 

ftur)  Nalium  .1, 13; 
jtcur  u.  ftcmr:  Hdschr.  u.  «ib.  v.  l.'Un  2.Chron.24.6  u.9;  l.Makk.  11,35; 
(teuren:  Brief  v.  1535,  gefteurt  Hdschr.  u.  «ib.  v.  1545  Jes.  10,22; 
tbeur:  1520  «btl  2)  2\   1521    Hdschr.  ü.  «rtcnl  b.  Tbeol-  f  3*    1541 

S^.  $>.  SSoift  l'  l^   1520  Hdschr.  $ß.  b.  9.  tverdenn  t^eurc  4iiisi 

u.  übcrtbeurtn,  doch  tetDcre  %%.  v.  1523  1.  Ausg.  l.Mos.  12.10. 

jedoch  «ib.  v.  1545  dafür  ^emrung,  iihnlich  Mark.  13.8  t^etDcrbfijt 

1522  bis  25,  t^etvre  u.  t^eure  1526  bis  45. 

2.  Zu  Luthers  Zeit  erseheint  e  vor  1  auch  in  Paul.  Er  selbst 
sehreibt  1520  Hdschr.  «.  b.  9.  loercfenn  neben  ^aulue  auch  ^^el  und 
paucB.  Im  Obersächsisehen  wird  1  in  Paul  häufip:  vokalisch  ^resprochen 
in  der  Mühraer  Mundart  bauwel. 

§  63. 
Erhaltung  und  Wegfall  von  e  in  Vorsilben. 

In  den  Vorsilben  ,be  und  ge'  hält  seit  Friedrich  lü.  die  kaiser- 
liche Kauzlei  e  fester  als  die  oberdeutschen  Mundarten;  dies  ton  erst 
recht  die  mitteldeutschen  Kanzleien.  Bei  Luther  erfolgt  der  Wegfall 
des  e  in  Vorsilben  wesentlich  wie  im  jetzigen  Schrift  deutschen;  doch 
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haben  seine  Drucke  noch  zuweilen  ®enab  1523  5).  ^tu^.  l.  ^^rcunben 
i-  JRig^e,  ®elicb  1545  93ib.  3. Mos.  22,23.  Bei  ,ge'  überwiegt  der  Wegfall 
gegen  nhd.  Regel  die  Erhaltung  gegen  nhd.  Brauch  besonders  in  den 
Handschriften  vor  n,  s,  seh,  w,  f  (Wü.  D.  Gr.  I  §  330),  so  1520  Hdschr. 
^^.  b.  g.  lücrdenn  gnug  38 mal.  gnamft  S.  92  neben  gcnatt),  2 mal  gfogt 
gegen  Imal  ge*,  je  Imal  gfe^  gegen  8  mal  gc«,  giDcfeen  gegen  14  mal  ge*, 
giüiB  gegen  10 mal  ge*,  gfreffen;  —  1521  ®.  Q>rte^l  b.  2:^eol.  gnug  ?l  4'' 
u.  o.,  gnugt^uuiig  b  8*,  gnugfam  c  7^  gne^m  f  8*  gfd^mücf  §(  3*;  gtüolt 
9i.  %,  V.  1522  Dez.  Mark.  10,42  vor-  und  nachher  bis  1545  gc*.  In 
dieser  Beziehung  nähert  sich  Luther  etwas  dem  Ostfrtänkischen,  be- 
sonders gnug  hat  er  auch  nach  1522  nicht  selten,  so  Mark.  6, 31  und 
14,41  ^.X.  V.  1522  — S8ib.  v.  1545,  1530  Hdschr.  gob.  6^  1539  SB.  b. 
S3ifc^off  3.9J2agbcb.  G  1*,  gnugfam  Mark.  1,7  1522  bis  33  u.  1537,  gc*  1534. 
vereinzelt  gna»  1533  3S.  b.  SBindelmcffc  ®3. 

§  64. 

Erhaltung  und  Wegfall  von  e  zwischen  einer  haupt-  und 

einer  nebentonigen  Silbe. 

1.  Selbst  in  seinen  ältesten  Handschriften  wahrt  Luther  zuweilen 
zwischen  einer  haupt-  und  einer  nebentonigen  Silbe  e  gegen  nhd.  Brauch 
<WiL  D.  Gr.  I  §  280  Anm.,  §  315, 2  u.  322);  auch  die  Mansf eider  Mund- 
art hat  traekorb: 

1520  Hdschr.  SB.  b.  g.  njcrcfenn  t)nnctt)enbig  u. tjnntt).,  Imal  Ijtjmclifc^ 
gegen  2 mal  ^^mlifd^,  je  2 mal  teuffclifd^  gegen  Imal  tcufflifd^  u.  ^cljbenifc^ 
gegen  2  mal  ^ctjbnifd^,  5  mal  orbcnung  gegen  2  mal  orbnung,  ^ungcrig 
gegen  2 mal  hungrig;  ^o^cmütt  1521  Hdschr.  6.  SSrtc^l  b.  X^col.  5)  l^ 
SüngcUng  Mark.  16,5  nur  91.  %.  v.  1537  u.  39,  vor-  und  nachher  gl., 
olcberg  (bzw.  ö)  Mark.  11,  l  'Sl.%-  v.  1522  — »ib.  v.  1545  ebenso  13,3 
außer  ölbcrgc  ^.%.  v.  1530,  »egcfd^c^b  11,4  nur  '^.%.  v.  1522  Sept., 
dann  mcgfc^.,  ^ofemciftcr  91.  %.  v.  1 523  bis  24,  1 526  u.  28,  g3ib.  v.  1 534  bis  45 
l.Mos.  39, 1,  ^offmeifter  %%.  v.  1525;  Br.  1535  ^cr^e  h)c^e,  fe^nefud^t; 
Mark.  8, 8  bbcrtgcn  1544  SBib-,  übrigen  vorher  u.  1545,  doch  hier  grobe* 
aeid^cn  Jes.  31,21,  lebetog  38,15,  «ßriifeftein  50,1,  lobebrief  2.  Kor.  3, 1, 
*fong  Weish.  18,9,  *tol  2.  Chron.  20,26. 


b 


III.  AtMMbnitt   IHp  Uoto  Lotlicn  ateh  Ihm  piioaHiiBhti  VtrvMdlMlMlt    161 

'2.  Dni  ii  iKii  II  iliM  Umitekehile  g«iichfeht:  el)bni(f)  1A20  Hdacbr.8.b. 
fl.  rvndtnw  S  27.  laglönfr  8.  II  u.  IMA  91b.  Luk.  IM»;  feofcior  1521 
HflMchr.  {&.  Uktctil  b.  Xktol  b  2«  u.  o..  re|re9  X  2^  fcbrifd)  b  '2\  aObciH 
C  P:  nitor  die  NoiioinK  o  xii  bohauptcn  ab«rwi«gt  bier. 

|öft. 
Krhnltting.  Wegfall  und  Anfflgung  von  o  io  Nacbailben. 
Die  ktiraicbaiaoho  Kaiuüel  wabrt  aoit  1484  nach  WOJcker  Im 
Kunten  Mtreng  die  Biegungarilbeo,  ao  dio  Infiniiivoiidung  ,en'  (9  9,1); 
nur  luiNlniitondM  e  bmondeni  Im  Nomiimtiv  und  Akkusativ  wirft  aie 
hiitifig  nb  (§  7).  Jetxt  hat  dtiN  NordoberKA<'hMiiM:he,  da«  OfterUndiaobe 
und  das  Mansfelder  e  oft  gegen  den  Ocbraiich  der  neuhorhdeutscben 
SchriftMpmrhc  und  des  MetAniitchen  (Sttdobersiobtlscben)  gewahrt 
Luther  Nchwankt  Ahnlich  wie  die  kuniichHische  Kanzlei  »einer  Zeit 
sowohl  in  seinen  Handschriften  nls  auch  in  seinen  Drucken  (allerdings 
in  verschiedenem  Grade)  zwischen  dem  nordobersichsisohen  und  Mans- 
felder Brauch  oinenieits  und  dem  südmeißnischen  und  Mflhraer  andersefta. 
Wenn  wir  auch  von  den  Formen,  welche  Luther  nur  anfin^ch 
gebraucht,  ganz  absehen,  so  bietet  trotzdem  die  Wortbildung  und 
-biegung  ein  höchst  buntes  Bild:  Mittelhochdeutsche  Formen 
schwanken  mit  neuhochdeutschen.  Mitteldeutscher  Einfluß  hält  ,e* 
fest  in  den  Endungen,  wo  es  nach  mhd.  u.  nhd.  Kegel  abfallen  solltef 
und  fügt  es  auf  dem  Wege  der  Anlehnung  zuweilen  an,  wo  weder 
das  Mittel-  noch  Neuhochdeutsche  die  Anfügung  duldet.  In  direkten 
Gegensätze  dazu  fällt  ,e'  oft  weg,  wo  es  nach  mhd.  und  nhd.  Regel 
bleiben  müßte,  und  es  die  jetzigen  ostmitteldeutschen  Dialekte  erhalten 
haben.  Eine  feste  Kegel  hat  Luther  dabei  nicht  befolgt;  denn  oft 
steht  auf  derselben  Seite  ein  und  dieselbe  Form  mit  oder  ohne  ,e*. 
Dieses  Schwanken  wird  am  leichtesten  begreiflich  werden,  wenn  man 
sich  daran  erinnert,  daß  in  unserer  jetzigen  Schriftsprache  es  teilweise 
noch  vorhanden  ist,  so  ,dem  Manne*  und  ,dem  Mann',  ,die  Herren* 
und  ,die  Herrn',  , seltener'  und  «seltner*.  Eis  dürfte  wohl  als  ein  Zeichen 
gmßer  Pedanterie  erscheinen,  wollte  man  einem  Schriftsteller  unserer 
Zeit  das  Schwanken  zwischen  derartigen  Formen  zum  Vorwurf  machen. 
Luthers  Zeit  gestattete  aber  noch  eine  viel  größere  Freiheit  als  die 

Frftnke.  LaäMn  LMÜ«hre.  H 
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jetzige,  und  er  bediente  sich  dieser,  ohne  sich  ängstlich  an  eine  feste 
Regel  zu  halten.  Doch  treten  die  volleren  Formen  häufiger  später  als 
anfänglich  auf  und  in  den  Drucken  zahlreicher  als  in  den  Handschriften. 

1.  Die  mittelhochdeutschen  Endsilben  .et  und  est'  wahren  das  e 
bei  Luther  häufiger  als  jetzt  (Wil.  D.  Gr.  I  §  273,3.  281,2  u.  309,4). 
anfänglich  zuweUen  dafür  i,  so  1520  Hdschr.  ^^.  b.  g.  IDCtcfenn  12  mal 
prcbigct  Hauptw.,  1  mal  angift,  3  mal  angjt;  1521  @.  iBrtel)!  b.  ^^col. 
nadfct  e*u.  a.,  1545  33ib.  l.Mos.  2.25  u.  a.;  1530  Hdschr.  ^ab.  ioget  = 

*  Jagd  2»»  u.  L:  —  1531  Sir.  33,17  ^crbcft  und  «b)t.  Schon  1520  über- 
wiegen in  der  Hdschr.  3?.  b.  g.  tuctcfenn  die  Formen  auf  ,est  und  ist* 
bei  der  2.  Person  Sg.  ganz  bedeutend,  beim  Superlativ  haben  sie  eine 
stattliche  Minderheit;  die  Konjugationsformen  auf  ,let,  ret,  met.  net. 
wet,  Vokal  und  et.  Iget,  rget,  iget'  überwiegen  die  auf  ,1t.  rt.  mt. 
nt,  wt,  Vokal  und  t.  Igt,  rgt,  igt';  sonst  sind  die  ,et'  in  ansehnlicher 
Minderheit,  falls  kein  Vokalwechsel  eintritt  wie  in  gibt,  l^clt;  ziemlich 
häufig  sind  ,fft,  ckt  und  cht',  wofür  aber  später  immer  mehr  ,het' 
eintritt,  und  ebenso  für  chst  best.  Doch  während  in  ,det'  und  ,tet' 
die  jetzige  Schriftsprache  das  e  noch  streng  festhält,  läßt  es  Luther 
gerade  hier  zu  allen  Zeiten  oft  fallen.  Daher  erklären  sich  seine 
Reime  f^nbt :  finb,  Icud^t  =  leuchtet  :  errcid^t,  l^cit :  flcibct  Im  ©nd^iribion 
von  1529  überwiegt  gleichfalls  die  Verbalendung  ,et'  mit  50  Formen 
stark;  später  nehmen  sie  wie  aach  die  mit  ,est'  noch  mehr  zu.  Noch 
jetzt  hat  das  Nordobersächsische  und  Osterländische :  bleiwed,  jeborjed. 
Owest,  die  Mansf eider  Mundart:  .sammet,  kimmet,  nimmet,  brenget. 
jlauwets,  bleiwest,  treiwest,  lengest  (Wil.  D.  Gr.  I  §  282,  §  310  u.311). 

2.  Selten  wahrt  Luther  in  der  Endsilbe  ,el'  e  gegen  nhd.  Brauch: 
1529  ®n(^i)tibion  gcmal^,  1539  gcmal  und  gcma^cL 

3.  Anfänglich  oft,  später  ziemlich  selten  läßt  er  in  der  Endsilbe 
,en*  e  nach  h,  r,  l,  n  vereinzelt  nach  m  und  einem  Vokal  wie  im 
Obersächsischen  jetzt  fallen,  wo  es  die  nhd.  Schriftsprache  behauptet 
hat  (WU.  D.  Gr.  I  §  290,  2): 

1520  Hdschr.  35.  b.  g.  incrcfcnn  ge^n  und  [tel^n  überwiegen  um 
mehr  als  das  Doppelte,  15 mal  jcl^n  gegen  42 mal  fe^cn,  9  gefd)e^n  :  19 
»iftn;  Imal  pforrnn  gegen  3mal  *eii,  40mal  gcpornn,  gcfd^toornn,  tcgicrnn, 
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2mtU  durmi.  baiicfbanui;  2iiuü  fo0ii:4ituU  \oüttm,  bcfeC^n;  Akk.  2  mal 
rt)ii.  bciMi.  tatin;  —  1521  9.  fhtci)!  b.  X^L  fc^  — mIm.  —  LaÜMr 
reimt  Dcriont  :  ^fitn,  Qne(nm  :  ^crm;  —  ge^n  Murk.  6.49  nur  R.  t. 
1525,  vor-  und  nnohhor  «^en;  —  brm  Ferren  12.11  9?.  2.  1622  bUi  25, 
t^rnn  1»2«  biji  45;  wibbrrfatn  5,16  :  1522  bi«  25,  en  26  bl«  46;  gffi|R 
und  cbrbam  152U  Ür.  a.  b.  9L  ».  SNgo,  om,  OEcalitrn  u.  gcbom  MMMm« 
(lies  mich  1545  8ib.  1.  Mos.  21,2;  (|cf4in)oni  91.  %,  1528,  1.  il  3.  Antg., 
ir)'jr>  u.  'jMb.v.l584  l.Mot.24,7,  «cn  1528,  2.  Ausg.  1524bijt26  u.1546; 
hier  oft  Dativ  der  Mehraüil  in  —  innen  Rieht  5,10.  Jer.  31,8,  Hai.4, 
IM  u.  14  u.  tt..  dibom  -  EidADon  1.  Moh.  19. 14. 

4.  Auch  dio  Endsilbe  ,er*  verliert  bei  Luther  naoh  einem  Vok»! 
oder  r  unfilnglich  öfter,  dann  Hcltcner  dan  e,  so  beaonden  cm^eoer 
1520  Hdschr.  9.  b.  9.  tDcnfenn  7  mal  und  noch  1546  M.  1.  Hot.  27, 46 
u.  3.  Mos.  26, 8;  i)^r  -  ihrer  1521  Hdachr.  (£.  Ortet)!  b.  t^oL  b  5^  f  8* 

.n. «.,  Mark.  3, 10  u.  8,0  R.  t.  1522  bis  26,  fm  1527  bis  45,  doch  jr 
1546  noch  Ps.  55, 19  u.  139, 18  (WiL  D.  Gr.  I  §  290,2). 

5.  Zuweilen  wirft  er  auch  in  der  Endsilbe  ,em'  nach  r  und  a, 
das  dann  gleichfalls  schwindet,  e  aus,  so  l.')21  Hdschr.  (E.  Srtrpl  b. 
X^eol.  i)()rm  S  8^  u.  a..  c))m  c  4^;  1528  S.  berieft  beim  ^  1>  u.  0.,  9ib. 
V.  1545  dm  Spr.  17,12  u.  a.,  fdm  Ps.  66,5  u.  a.,  mdm  Spr.  20,9  u.  a. 

6.  Bei  der  Endung  ,e8'  (Wil.  D.  Gr.  I  §  273,3.  290  und  292) 
überwiegen  in  Luthers  Handschriften  von  1520  u.  21  die  Formen  mit 
blofiem  s  die  mit  es  oder  is  etwas,  in  den  Drucken  kehrt  sich  das 
Verhältnis  allmählich  um;  so  ist  in  Hdschr.  $.  b.  g.  n>er(fenn  bei  den 
Hauptwörtern  das  Verhältnis  s  :  es  u.  is  =  45  :  38,  femer  23  mal  foU^, 
26  mal  n)il(^$;  Mark.  14.64  tobd  9^.  %.  v.  1.522  bis  2.5,  >ed  1.526  bis  45; 
2,7  gotd  1522  bis  25  u.  1541,  «e«  1526  bis  40  und  1544  u.  45;  13,7 
frieg«  1522  bis  25,  1539  u.  40. 1,  1544  u.  45,  «e«  1526  bis  37.  1540,2 
bis  41;  leib«  1.  Mos.  9, 5  %.  %.  1523  bis  28,  «eS  1.534  bis  45;  doch  noch 
1545  tag«  1.  Mos.  3, 5,  gdftd  l.^or.  2, 4  u.  o.,  tifd^d  4.  Mos.  3, 31,  Itanbff 
I.M0S.9, r2u.  13  u.a.,  oft  dnd,  meinS,  beinS,  fein§,  fdnö,  »cU^,  gntt, 
doch  Mark.  2,17  lek^nS  1522  bis  25,  e«  1526  bis  4.5. 

7.  Bei   Luther  ist  besonders  in  seinen  ältesten  Handschriften, 
doch  selbst  noch  in  der  Bibel  von  1545,  wenn  auch  im  wesentlich  ge- 
ll» 
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ringerem  Grade,  die  Tendenz  stärker  auslautendes  e  abzuwerfen,  als 
es  gegen  neuhochdeutschen  Brauch  festzuhalten  oder  auf  dem  Wege 
der  Anlehnung  anzufügen  (Wil.  D.  Gr.  I  §§  280, 281, 288, 289, 292  bis  97). 

a)  Meist  in  Übereinstimmung  mit  dem  Obersächsischen  und 
Mansfeldischen  wahrt  Luther  mhd.  e  zuweilen  in  Umstandswörtern, 
so  abc  schon  1523  Hdschr.  Rieht.  8,3,  1527  v.  Jes.  10,4,  1530  v. 
^h.  b  2'';  im  Nominativ  und  Akkusativ  der  Einzahl,  so  1518  Hdschr. 
?tu§I.  b.  109.  p.  15*me^nunge;  1520  Hdschr.  S?.  b.  g.  tpcrdfenn  11  mal  ungc, 
mcie  S.  17,  2 mal  ole;  1521  Hdschr.  (g.  55rte^I  b.  ^Tl^eol.  ge^id^te  91  2^ 
gefud^e  (£  9»,  le^be  S)  4*:  beim  prädikativen  Eigenschaftswort  füne  (£  9'' 
u.  a..  93.  b.  g.  töcrcfenn  fd^were  S.  77,  milbc  S.  105;  geringe  S.  91  (Wil.  D. 
Gr.  I  §  284);  —  m.  %.  Mark.  6,47  u.  9,2  attc^n  1522  bis  25,  1539  bis 
40, 1  u.  1544,  *c  1526  bis  37,  1540,2  bis  41  u.  1545;  3,4  Umstandsw. 
ft^a  1522  bis  26  u.  1527,  -e  1526  u.  1530  bis  45;  1,28  gerud^t  1522 
bis  25,  *c  1526  bis  45;  2,  4  bette  1522  bis  45;  5,33  wonunge  1522 
bis  25  u.  27,  ng  1526  u.  1530  bis  45,  doch  1545  *e  Ps.  87,2;  7,6 
fern  prädikativ  1522  bis  25  u.  1544,  *e  1526  bis  41  u.  1545;  13,28 
na^  1522  bis  25,  *e  1526  bis  45  u.  a. 

b)  Infolge  von  Anlehnung  setzt  Luther  auch  gegen  mhd.  u.  nhd. 
Brauch  e  zuweilen  an,  besonders  in  der  1.  und  3.  Person  des 
Indikativs  des  starken  Imperfekts  sowie  an  die  2.  Person  der  Einzahl 
des  starken  Imperativs  (Wil.  D.  Gr.  I  §  278);  doch  tut  er  dies  in  den 
Handschriften  von  1520  u.  21  bei  dem  Imperfekt  noch  gar  nicht  und 
schreibt  fll^e  nur  selten,  während  schon  1520  die  Drucke  nicht  selten 
Formen  wie  fal^c,  toaxt,  fll^e  haben,  und  bis  1545  immer  häufiger.  In 
den  Handschriften  tauchen  diese  e  1523  auf,  so  ich  rieffe  Ps.  116, 3, 
ja^e  Hiob  31,21,  3.  Pers.  Rieht.  9,36,  ginge  14,5,  äffe  9,  trüge  16,3, 
flo^e  1.  Sam.  17,  24:  —  ft^e  4, 13,  Rieht.  9,  31.  36  u.  37;  1527  Jes.  36,  6 
liefe  u.  a.  Demnach  ist  Luther  wohl  erst  durch  die  Druckereien  zur 
Annahme  des  e  bei  derartigen  Formep  veranlaßt  worden,  wiewohl 
das  Ostthüringische  einschließlich  der  Mansfelder  Mundart  und  die 
Leipziger  jetzt  noch  altes  auslautendes  e  gern  erhält  und  neues  an- 
fügt, so  bäle  =  bald,  umme,  dräne  =  daran,  schune  =  schon ,  niche, 
nischte  =  nichts,    Schticke,    Fraue.      Abgesehen    von    den    erwähnten 
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Vi<i'i)ul((irin(M)   i>  •  "h   Luihor  M)hr  «eltan  f  ftfto  cnhd.  uiwi  obd. 

HoKol;  MO  roiitit  «r  m  ,K«  w.  u.  0.  g.  «ein*  fflr  Qbermll  Aber  alt: 
8(f)dne,  ferner  hm  er  die  mbd.  Nebenform  ffont  (NominAtlv)  Mark.  14,  M 
nur  9).  Z.  1520  bin  33,  vor-  und  nacbber  ^n.  «He  Obemll  14. 68  u.  72, 
Mufier  mh.  V.  1544. 

• )  HiiupUAobUob  in  den  Hnndüchriften,  aber  lelbet  nocb  1546 
in  ilt^r  Dibel  bildet  Luther  wie  nihd.  den  Knminativ  und  AkkuMUiv  der 
Mchrr.nhl  der  Ntarkon  Neutm  ohne  e,  no  f<t)iff  Mark.  4, 36,  brot  6,88  u.  41 
9}.  Z.  1522— Bib.  v.  1545.  Ferner  gobnuobt  er  biuiig  die  unflektierte 
Form  d(^r  Eigensohafts-  und  FQrwOrter  auch  in  attributlTer  StaUuiif, 
HO  cQiifcltig  (fipAter  fromm)  man  91.  t.  1524  bin  28  u.  Qib.  r,  1646; 
l.MoH.  25,27.  fQn  muttCT  fl.%.  1523  bis  28.  •(  Sib.  v.  1545  1. Mos. 8, 20, 
ber  bobift  u.  ^übeft  91.  X,  1523  bis  28  u.  «ib.  v.  1645,  hier  auch  noch 
m\tx  u.  cnxr  töd^Ux  1.  Mos.  84, 16  u.  o. 

d)  Bei  dem  Abwurf  von  nihd.  und  auch  nhd.  auslautendem  e 
lieschränkt  Hieb  Luther  keineswegs  auf  die  Vermeidung  des  Hiatus, 
die  auch  Fab.  Frangk  empfiehlt,  sondern  wie  in  der  damaligen  Kanalei- 
Sprache  und  im  jetxigen  Obersichsischen  finden  sich  zuweilen  setbet 
noch  in  der  Bibel  v.  1545  Prasensformen  wie  icb  ^ab  (Ind.)  1.  Mos.  1, 29 
(Konjunkt.  1541  fB.^.föorft  9i  2>),  td)  »crbd  1.  Mos.  30,  80,  swar  iä^  t^uc 
Mark.  11,29  9{.Z.  1522  bis  40,  1  u.  1544,  aber  t^u  8ib.  v.  1540,2  bi><  41 
und  1545;  3.  Pers.  Konj.  Dcrfeuff  1545  2.  Mos.  22, 3;  Imper.  ma(b 
1.  Mos.  19,15,  fiiTCbt  Hdschr.,  furd)t  Dr.  1532  u.  45  Jer.  1,8  u.  Mark. 
5,36  ^.%,  1522  — »ib.  1540,2,   «e  1539  bis  40,1  u.  1541  bis  45  u.a. 

e)  Nicht  blofi  gegen  mhd.  und  nhd.  Kegel,  .sondern  auch  gegen 
obersachsische  und  ostthöringisehe,  jedoch  in  Obereinstimmung  mit 
der  kursächsischen  Kanzlei  und  den  südlichen  Meißener  und  Thüringer 
Mundarten,  die  wohl  beide  Vorbild  waren,  wirft  Luther  e  in  folgenden 
FftUen  ab  (Wil.  D.  Or.  I  §  298): 

a)  regelmifiig  in  on  —  ohne  1521  Hdschr.  S.  $Ttei)(  b.  Z^L  b  5* 
u.  o.,  auch  nach  Chr.  Walther  Lutherform: 

PO  anfänglich  überwiegend,  später  nicht  selten,  und  xwar  noch 
1545  in  der  Einsahl  mehrerer  jetzt  schwacher  weiblicher  Haupt- 
wörter,  so   in   den   Hdschr.  u.  Dr.  von   1520  u.  21:    bufe,   e^,   fort. 
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gemein,  l^ulff,  firdö,  me$,  pfrunb,  \ad),  fdianb,  feel,  fprad);  —  in  den 
Hdschr.  u.  Sib.  1540  funb;  —  in  den  Hdschr.  v.  1520  u.  21  und  noch 
in  der  93ib.  v.  1545:  gnab,  fron,  ft^m,  ftirn,  [tunb;  —  1530  in  der 
Hdschr.  ^cib.  stets  tretD  u.  bntrero  und  noch  1545  Sib.,  ferner  in  den 
Hdschr.  1527  fonn  Jes.  13,  10,  1529  Br.  bitt,  1531  rüg  Sir.  14, 1, 
1533  Br.  gemein,  in  der  33ib.  v.  1545  l^erb,  gefd^id^t,  tauff  u.  a.  Auch 
reimt  Luther  @nQb:5tob,  Äron:(Son,  Xreu:  Sinai.  Diese  Formen  ohne 
e  sind  daher  keineswegs  von  oberdeutschen  Druckern  eingeschwärzt, 
sondern  rühren  von  Luther  selbst  her,  im  (Gegenteil,  sie  werden  um 
1525  in  den  Drucken  seltener. 

Y)  Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Abwurf  des  e  in  der 
Mehrzahl  der  starken  männlichen  und  weiblichen  Hauptwörter,  so  in 
den  Hdschr.  u.  Dr.  von  1520  u.  21  münd),  fd^e^,  frefft,  pfninb;  in  den 
Hdschr.  v.  1520  u.  21  und  9?.  %.  bis  1524  fned^t;  in  jenen  u.  dl  %. 
1525  funb;  in  jenen  u.  91.  3^.  1530  leut;  in  jenen  u.  Sib.  1537  l^enb; 
in  jenen  und  noch  93ib.  v.  1545  bicnft,  ftct,  tag  u.  «tl^um  =  -tümer. 

i)  Am  schwersten  fällt  wohl  ins  Gewicht  der  Abfall  des  e  in 
der  schwachen  Vergangenheitsendung  (Imperfekt,  Präteritum)  ,te',  der 
zunächst  in  Luthers  Handschriften  und  Drucken  überwiegt,  von  1532 
an  aber  in  beiden  der  Erhaltung  etwa  die  Wage  hält  und  jederzeit 
viel  häufiger  stattfindet  als  die  Anfügung  von  e  bei  den  entsprechenden 
starken  Formen  (oben  7  b). 

8.  Der  Wegfall  eines  tonlosen  e  ist  aber  auch  dadurch  bedingt, 
daß  mehrere  Nachsilben  hintereinander  ein  solches  oder  ein  neben- 
toniges haben  (Wil.  D.  Gr.  I  §§280,2,  283,  286,  291).  Die  Mans- 
felder  Mundart  hat  jetzt  noch  da  zwei  e  gewahrt,  wo  die  Schrift- 
sprache nur  ein  e  erhalten  hat,  so  in  Rutkälechen  =  Kotkehlchen, 
Ärwesen  =  Erbsen ,  Weiwesen  =  Weibsen ,  betriweter  =  betrübter,  das 
Ostfränkische  und  die  südlichsten  Meißner  und  Thüringer  Mundarten 
werfen  oft  sämtliche  e  in  den  Nachsilben  weg.  Luther  schwankt 
zwischen  den  beiden  Extremen.  Vereinzelt  sind  in  seinen  Hand- 
schriften und  Drucken  sowohl  anfänglich  als  auch  noch  1545  sogar 
drei  c  hintereinander  gewahrt,  nicht  selten,  besonders  anfänglich,  gibt 
er  in  zwei  Nachsilben  mit  e  beide  e  auf,  während  die  nhd.  Schrift- 
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H|iraohe  beide  Eitreme  meldet  nnd  weder  wie  Lotber  waMtIg,  noob 

|o()t  **  mgte  bildet. 

DaS  die  ZeltwArter.  welche  mhd.  ,lr,  lur*  oder  .Ar*  Im  Mumm 
hnbcn,  bei  Luther  moi«t  noch  nicht  ein  ,e*  wie  joixt  ftunehmeo,  wurde 
Nchon  §  «2  frexoigt;  »elten  «ind  Vormon  wie  fciKmn  1620  B.  h.^waäum 
ImiU,  1545  ftimtf  2.  Mcm.  16,20,  f^IdKrt  «.  Z.  ▼.  1628  bieM  oad 
^ib.  V.  1584  blM  40  1.  Mom.  88,  14,  Mondem  reffelreobt  ettbt  fctooi 
HdHchr.  9.  b.  0.  wenfotn  meiMt  (Tmiii).  oixrtf^rurot  B.  102.  ftciorai. 
laiirtn,  tratvrcn  und  dcincntspreohend  auch  die  anderen  VerbalformeD 
ohne  ,e'  vor  dem  ,r\ 

Andern  verhält  en  Mich  Uci  ücnjcniKen  Zcitwurtern.  welche  einen 
nbf;oleitotpn  VerbeleUmm  haben,  da»  heißt  einen  iMlcbeo,  der 
ei-Ht  durch  AnfOgung  der  AbleltungaaUben  ,el,  en'  und  «er*  an  dsa 
untpriinglichon  Stamm  entstanden  iat.  und  wo  auch  «chon  da«  Mittel- 
hochdeutsche dieeee  ,e'  hat.  wie  in  , handeln,  zeichenen,  räuchern*. 
Hier  steht  bei  Luther  bald  das  Ableitungs-e,  bald  fällt  ea  ana.  Hiufig 
ist  der  Ausfall  namentlich  in  famleit  —  sammeln.  Bei  der  Biegunf^ 
dieser  ZeitwArter  richtet  sich  dann  das  «e^  der  Endung  nach  dem 
Ableitungs-e,  d.  h.  es  schwindet,  wenn  dieses  erhalten  ist,  und  es 
bleibt,  wenn  dieses  geschwunden  ist.    Mitunter  stehen  aber  auch  beide. 

a)  Der  seltenste  Fall  ist.   dafi  beide  ,e'  stehen,   was  jetzt  gar 
nicht  mehr  statthaft  ist.  wühl  aber  mhd.: 
1520  Hdschr.  S.  b.  9.  lücrdenn   ^anbeten,  toanbcle,   mnmmelfn,   orgelen« 

jctDtpfffOen,  jcrocpffelet,  meist  ein,  elt; 
banbclcn:  Inf.  1520  «bei  T  4"; 

fweilemi:  1521  Hdschr.  6.  ^rtc^l  b.  Xiftol  ^  1'.  freuelen  b  ?•; 
famelen:  9(.  %,  v.  1523  2.  Ausg.  2.  Mos.  16,5; 
jtraudKlen:  8tb.  v.  1545  Ps.  119,165  u.a.; 
WQiibcIe:  Mark.  2.9  ».  Z.  1522  — »ib.  1545; 
leftercn:   1520  Hdschr.  ».  b.  q.  tnenfenn  2mal.   meist   «em;   »ntL  1524 

Matth.  0. 3,  dann  «ert; 
belegenen:  Inf.  1530  »erm.  a.  b.  gctftl.  9  1*; 
fegencn:   Inf.  1524  <0.  127.  $f..  »ib.  v.  1545  1.  Mos.  12,3,  Hee.  8,4; 

dann  auch  andere  Formen:  3.  Pers.  Präs.  Sg.  fcgemt  X.  127  ^.; 
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1.  Pers.  Präs.  Plim  tt)tr  fcgcncn  1.  Kor.  10,16;  3.  Pers.  fte  fcgencn 

1.  Mos.  12,3;  3.  Sg.  Imperf.  Mark.  10, 16  fegenet  1530  bis  45,  vor- 
her fegnet,  fegenet  S3tb.  v.  1541  u.  45  1.  Mos.  1,22,   doch  «.  %. 

von  1523  bis  28  und  $Bib.  v.  1534  u.  41  fegnet;  Part.  Perf.  gefegenet 

33ib.  V.  1545   1.  Mos.  22,  18,   desgl.  91.  %.  v.  1523  bis  28   u.  iBib. 

V.  1534  u.  35  1.  Mos.  28,6,  33ib.  v.  1545  aber  gefegnet. 
Hdschr.  SS.  b.  g.  ttjercfenn  1520  orbenc,  ge*  u.  öororbenet  4 mal,  gee^genct; 

1521  Hdschr.  @.  3?rte^I  b.  X^eol.  orbenen  6  8»». 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  red^enen  und  regenen,  so  luf.  ^ib.  v. 
1545  Matth.  5,45,  während  9?.  X.  v.  1524  u.  26  regnen  hat. 

b)  Häufig  bleibt  das  Ableitiings-e,    während    das   der   Biegung 
schwindet,  so  namentlich  oft  bei  den  Zeitwörtern  mit  ,eu\  wo  jetzt  das 
Umgekehrte  stattfindet,  seltener  bei  denjenigen  mit  ,el': 
SCtte^ffel:  1520  Hdschr.  SS.  b.  g.  »crcfenn  3  mal.   1521  Hdschr.  (£.  ^^rtepl 

b.  %i)wl  h  4«; 
betteln:   1520   ?lbcl  3  3'';    1530  «Sctm.  j.  Sacr.  ^  3»-;    «ib.  v.   1545 

Apost.  3, 2 ; 
^onbeln:  Inf.  §t.  %.  v.  1523  bis  28  1.  Mos.  15, 13;  1527  5ßb.  b.  1.  b.  Mo]^ 

l^onblen;  andere  Formen:  3.  Pers.  Präs.  Sg.  ^anbelt  1520  §(bcl  ©  1*; 
fic  fammeln:  2.  Mos.  16,5; 

fattcÜ:  3.  Pers.  Imperf.  «.  %.  v.  1523  2.  Ausg.  bis  28; 
»Qnbeln:  %  %.  v.  1523  bis  28  u.  »ib.  v.  1534  bis  40  2.  Mos.  13,21. 

Bei  den  Zeitwörtern  mit  ,en'  fehlt  im  Infinitiv  und  den  anderen 
Formen  mit  der  Endung  ,en'  diese  dann   gänzlich,   da  nach  Wegfall 
des  e  der  Endung  nn  vereinfacht  ward, 
begcgen  =  begegnen  Inf.    1520  Hdschr.  3?.  b.  g.  njercfenn,   !öib.  v.  1545 

1.  Mos.  24, 12,  Spr.  17, 12;  3.  Plur.  Präs.  1.  Mos.  14, 12,  Ps.  85, 11 ; 

eroffen  1521  Handschr.  @.  SSrtet)!  b.  3:]^eoI.  b  1";  —  andere  Formen: 
e§  begegent:  3.  Sg.  Präs.  Jer.  15,22,  2.  Plur.  Amos  5, 19,  1.  Kor.  4, 12; 
orbentt  u.  Partiz.  georbent:    1520  Hdschr.  9S.  b.  g.  roercfenn,    1533  33.  b. 

aBindelmeffe  33  2»>; 
geöffent:  33ib.  v.  1545  4.  Mos.  3, 13; 
redten  Inf.  =  rechnen:  1525  @.  ^r.  üonn.  ö.  eufferl.  ®otti§,  Sib.  v.  1545 

Dan.  4,32,  3.  Sg.  Präs.  ?l.  %.  v.  1523  bis  28  1.  Mos.  15,6  re(^ent; 
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rcflcii:  Inf.  1520  Hdtobr.  Q.  b.  0.  iDfnfntti  3  mal,  IMb.  v.  154ft  2.  Moc 
0, 18.  38  u.  «.;  Ptrtif.  flcrcflcnt  lldflobr.  Q.  b.  9.  toncfniii,  Ott.  v. 
1M6  He«.  1,18; 
fcflcn:  Inf.  1.  Chron.  18, 37,  1.  Plur.  Prit.  1.  Kor.  i,  12; 
au0tTO(ftn:  Inf.  Jer.  r)l,86,  P«riii.  bfrtrmffnt  Pn.  107,88; 
Afid)rn  — eoiohnon:  Inf.  Ho«i.  0,4,  Imperat.  ^cidKnt  2.  Tbe«.  3,  U. 

i)  Vunv iogcnd  boi  den  ^itwörtern  mit  ,ol\  tuweileo  tucb  bei 
donon  mit  ,on\  fällt  d«M  AbloituogK-e  weg,  wAbrend  du  derBodung 
bleibt.  Bei  den  Zeitwörtern  auf  ,en*  int  in  der  jetslfso  Sebrift- 
spräche  diener  AuMfall  sur  festen  Kegel  geworden,  bei  denen  euf  ,el' 
aber  die  Beibehaltung  dea  ,e*  der  Ableitung  und  der  Ausfall  des 
der  Kndung: 

1520  IldRcbr.  9.  b.  g.  werrfenn  funrfkn,  f^aiiblcn,  4  mal  fainlen,  fd^met^Icn, 
{(^uttleii,  win^Ien.  gei^anblet,  ^cud)Iet,  Dorfamlet;  1521  Udschr.  d. 
VxtttjH  b.  X^fol.  fic^anblet  f  3*.  ^anbieten  g  IV  ^ud)kn  ^  4^,  ^cti^lc 
b  4*,  flclnmlet  b  2\  etjnjpirfict  «  2».  wirfleift  (£  6\  oor^wcpflrte  f  1*, 
üortiiücoflcn  b  6',  joanblen  %3^; 

bftticn:  Inf.  1534  X.  15.  ($.  b.  1.  dp.  dot.  $  4»; 

bcud)Icn:  Inf.  «ib.  v.  1545  P8.35,14; 

jamlcn:  9(.  X.  v.  1528  bis  28  u.  8tb.  v.  1534  bis  45  1.  Mos.  29,8,  84,80 
u.  m.;  famle  3.  Sg.  Konjunkt.  %,  X.  v.  1523,  1.  u.  2.  Ausg.  v.  1524 
bis  28  u.  «ib.  v.  1534  bis  45,  Imperat  «ib.  v.  1545  1.  Mos.  1,9; 
fie  famlen  1524  2).  127.  $f.;  famlete  Imperf.  2.  Chron.  18,5  u.  meist 
Dcrfornlet  oder  «ete  Mark.  1,33  1522  bis  45  u.  o.;  Plur.  Ofrfamletfn 
1522  «ufeL  b.  dp.  b.  «bu.  1.  Mos.  1, 10; 

^Bonblcn:  1533  Sß.  b.  SEBincfelmeffc  «  2>>  2  mal  und  getoanblet; 

1521  Hdschr.  C  «rtt^l  b.  Zf^tol  leugnen  f  l^  offnen  b  7\  geto^  f  4* 
ange^ei^d^nct  c  8*; 

leugnete:  «ib.  v.  1545  1.  Mos.  18,15;  leugnen  1533  !6.  b.  Strafe&ncffc  9  2; 
begegnen:  Inf.  1522  %u%l  b.  (Sp.  b.  (^rtft  Cu  S\  «ib.  v.  1545  1.  Mos. 

32,1; 
georbnct:  1520  «bei  «2«; 
Ttd)nen:  Inf.  «ib.  v.  1545  2.  Chron.  5,6;  Partiz.  gertt^net  V.  Z.  v.  1523 

bis  28  l.Mos.  15,6; 
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regnet:  3.  Sg.  Ind.  mel  1520; 

Imperf.  fcgnctc  1.  Mos.  2,3,  fegnet  14,9;  Partiz.  gefcgnet  %  %.  v.  1523 

bis  28  u.  33tb.  v.  1534,  doch  v.  1535  bis  40  gefegenet;  gefcgnet  93ib. 

V.  1545  1.  Mos.  14,19; 
getDQ^net:  %  %.  v.  1523  bis  28  u.  33ib.  v.  1534  bis  40  2.  Mos.  13, 18. 

d)  Zuweilen  drei  e  in  den  Vergangenheitsformen  1520  Hdschr. 
93.  b.  g.  teerdEenn  nur  loanbeleten  S.  20  und  opfereten  S.  14;  1521  Hdschi-. 
e.  Sßrte^Ib.  t^eol.  öormonbelete  f  4^  Mark.  3,14  orbenete  1530  bis  33. 
1537,  1540, 2  bis  41  u.  1545,  in  den  andern  Ausgaben  orbnete;  feiercte 
1545  (oben). 

Als  weitere  in  der  Wortbildung.  Konjugation,  Deklination  und 
Komparation  für  Luther  geltende  Kegeln  ergeben  sich 

e)  in  zwei  aufeinanderfolgenden  Silben  mit  tonlosen  e  werden 
beide  häufiger  gewahrt  als  jetzt  (Wil.  D.  Gr.  I  §  310),  so  in 

eler:  bettelet  1520  Hdschr.  93-  b.  g.  mercfenn  S.  106;  ener:  gle^ffener 
3 mal;  ele:  cngele  Mark.  1, 13  91.  X.  1522— SBib.  v.  1540,  das  Mansf eider 
hat  noch  den  Dativ  kreisele:  ere:  jüngere  Matth.  13,  3()  ^.  X.  v,  1524 
u.  26  und  93ib.  v.  I.ö4.ö  (ü),  inel)[tere  1521  Hdschr.  @.  g3rtet)I  b.  ^^eol. 
(i  1**;  ete:  nacfete  Hdschr.  93.  b.  g.  tterdenn  S.  77,  bmbrtngete  1523  Hdschr. 
1.  Sam.  23, 26,  folgete  Mark.  2, 14  und  bebrotoete  1, 25  31.  ST.  v.  1522  — 
93ib.  V.  1.545  (auch  die  Mansfelder  Mundart  hat  noch  ,erbarmete,  läwete'); 
etest:  fcl^neteft  93ib.  v.  1.545  1.  Mos.  31,30;  etet:  ppffetet  Ps.;  eten:  1520 
93.  b.  g.  merdfenn  bnndeten.  prebigeten,  funbigeten,  ^oreten,  fpotteten,  tronjcten, 
gelereten  3 mal.  In  dieser  Handschrift  sind  beim  schwachen  Imperfekt 
und  Perfektpartizip  nur  etwa  1  7«  mehr  Formen  auf  ,ten'  als  auf  ,eten', 
in  dem  91.  %.  von  Sept.  1522  etwa  2*/,  mehr.  In  jener  fehlen  die 
Vergangenheitsformen  auf  ,ete'  und  ,te'  ganz,  während  die  auf  ,et' 
denen  auf  ,t'  um  das  Dreifache  überlegen  sind.  Die  Hdschr.  (£.  93rtct)l 
b.  Xl^eoL  1521  hat  nur  vereinzelt  ,ete'  (d),  doch  die  des  %  %.  v.  1523 
nur  noch  etwa  4 mal  so  oft  (^attc  eingerechnet)  ,et'  und  ,t'  als  ,ete' 
und  ,te'.  Die  Drucke  weisen  von  Anfang  an  Formen  auf  ,te'  auf, 
doch  die  auf  ,et'  haben  ganz  wie  in  der  Hdschr.  des  51.  %.  v.  1523 
bis  45  die  relative  Mehrheit,  nahe  an  sie  heran  ragen  die  auf  ,t', 
denen  die  auf  ,te'  und  ,ete',  die  seltensten,  zusammen  noch  nicht  die 
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siunge  hiütoti,  wiowobl  sie  von  lft'i4  an  «twai  suMbiMii.  LuÜMr 
N<;heint  «ich  iilmi  In  dleiiein  Punkt  1A23  d«in  Verfthran  der  Wlttaa- 
bcrf^er  Dniokoroivn  iinbo<|uemt  gu  haben. 

Ferner  .o«tor':  {(boncftrr  1^21  Hdaohr.  (f.  8rtrt)l  b.  tbeoL  91  3*; 
•Mten:  am  flctpfitiflificn  9  3«;  Mark.  (1,21  fumemtftcn  und  «rfim  Ift22  bU 
HO  u.  1534  u.  lA3»blii4ß.  »infteti  1533  u.  37;  —  ,«ton*:  cngdcn  1524 
^^prr.  i  %  %,;  —  ,elet.  elottt,  orer  (a);  —  ,eren':  fribcfCil  Mark  '».  M 
'J(.  I.  V.  1525,  vor-  und  nachher  «em;  ^  .ene,  enra,  eoet*  (a). 

f)  In  den  Verbindungen  ,ote.  ele,  ere,  ehe,  enet,  enea  und  eren 
mit  vorauMKühundoMi  Konsonanten  wahrt  meiKt  die  ente  8Ube  daa  e, 
wahrend  die  «weite  e«  aufgibt  (o.  b):  Mark.  7,9  eton  (AufsitM)  1522 
Dox.  biH  1524,2  u.  152<{  bin  45,  Ronnt  reox.  7.13  ftocr  1526  bis  40,1 
u.  1541  bi«  45,  sonst  cidtc;  5,  \\\  mtfoubfni  1522  bin  2«  u.  1580  bis  45, 
•  mn  1527:  1545  )ufd)Iagcn«  Jen.  57. 15;  gubrod^nf  P». 'M,  1». 

^)  Bei  ,elen.  elet,  crem,  eren'  mit  vorausgehendem  Vokal,  «erea, 
enten.  deter,  teten.  ene,  ener'  ist  meiftt  bzw.  uft  das  Umgekehrte  der 
Fall  (e):  ^tnblcn  -  Händeln  1521  HdKchr.  (£.  «TteDl  b.  2^L  c  4^;  — 
«rorcm  9f.  5.v.  152«  Matth.  6, 1,  «»erm  ^ib.  v.  1.545,  doch  ettnrfm  1.  Mos. 
,'<1.  ti:  —  tnjicn  Mark.  2.  s  <R.  %.  v.  1522  bis  .30,  1537  bi«  39  u.  1.544  bis 
45.  croern  in  den  anderen  Ausgaben;  —  ctmen  und  e^en  7,4  1.522 
bis  45.  doch  eljren  1545  Ps.  ls,35:  —  c(Kni  =  Ähren  2,23  1.522  bis 
25.  eueren  1520  bis  27.  doch  e^ren  1530  bis  45;  —  gcftbwomet  1520 
^Ibcl  %  2'';  —  gcbomcr  1531  Br.  o.  «Ibr.  ^ersog  d.  ^.;  —  gelegner  Mark. 
6,21  1522  bis  34  u.  1544,  «enet  1537  bis  41  u.  1.545;  —  gegrunbtet  1521 
Hdschr.  (S.  9.^el)I  b.  'X^eol.  c  7".  minften  —  mindesten  ©  3»;  —  fte  fuT(bten 
Mark.  4.41  1522  bis  45;  1.54;')  ^üUcn  2.  Chron.  34,  J»;  ontoorten  Jer. 
35.«  u.  a.;  dnteS  Mark.  10, 15  1526  bis  30.  eroer«  1533  bis  4.5. 

h)  Die  Verbindungen  .tete.  erer  und  enen'  verlieren  oft  eine 
Silbe:  fürchte  -  fürchtete  ^.  %,  v.  1.523  bis  28  u.  ^ib.  v.  1.534  bis  40  u. 
1.545  1.  Mos.  31,31;  ünf et  -  unserer  SJib.  v.  1.545  Jes.  5.31  u.  o;  CDCC 
1521  Hdschr.  6.  ^lrtet)l  b.  Xbeol  (£  S»-:  gefallen  -  gefallenen  b  8*  u.  o.; 
bie  »erjd^loffen  ü.  oerlaffen  1545  2.  Kön.  14,26  u.  a.:   begegen  u.  a.  (b>. 

i)  Besonders  bis  1525  schwinden  in  awei  aufeinanderfolgenden 
Silben  mit  tonlosem  e  beide  e,  so  in  ere:  Mark.  11,25  emr  1522  bis 
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25,  ctoer  1526  bis  30,  erore  1533  bis  45  u.  a.;  eren:  eiüin  1520  ^Xbel 
51  3»  u.  a,;  erem:  ttoxm  Matth.  6, 1  %  %.  v.  1524,  eiurem  1526,  etoerm 
33ib.  V.  1545;  eres:  etorS  noch  1530  Hdschr.  ^^ttb-  ^■;  ete:  Mark.  5.5) 
anÖDort  1522  bis  25,  Matth.  8,8  bis  1526,  dann  bis  1545  *tct  u.  a. 

Offenbar  ist  Luther  je  länger  desto  mehr  geneigt,  inlautendes  e 
in  Nach.silben  auch  gegen  nhd.  Brauch  festzuhalten.  Von  diesem 
weicht  er  im  großen  und  ganzen  nach  zwei  Richtungen  ab.  Teilweise 
bewahrt  er  die  alte  längere  Form,  und  jwar  besonders  bei  inlauten- 
dem e,  teilweise  nimmt  er  in  Anschluß  an  die  Mundarten  größere 
Verkürzungen  vor  besonders  bei  auslautendem  e  oder  bei  zwei  gleichen 
Silben  (enen,  erer,  tete)  oder  bei  e  zwischen  gleichen  Konsonanten  (tet). 

Langes  £. 

/.  Mhd.  ,c'  bei  Luther. 

Auch  ,e'  hat  bei  Luther  ein  weit  größeres  Gtebiet  als  im  Mittel- 
hochdeutschen und  in  der  jetzigen  Schriftsprache.  Wie  diese  hat  er 
durchweg  mhd.  e  gewahrt,  so  in  , wenig',  und  fast  in  deren  Umfange 
(§§  34  u.  35)  kurzes  e  und  e  verlängert,  ohne  das  verlängerte  e  in 
fd^lDcrcn  und  cnt«  und  getoenen  zu  runden  (§  58),  ferner  für  mhd.  ie 
nhd.  e  in  2)cmut  (1545  Ephes.  4,  1  u.  2)  angenommen;  im  Gegensatz 
zu  ihr  hat  er  aber  auch 

§66. 
e  für  mhd.  ie 
in  bcnmnt  -  Diamant  1528  S).  piop}).  <Badi.  9)  1",  ^tb.  v.  1545  Jer.  17, 1, 
bcnianb  2.  Mos.  28, 18  u.  a. 

//.  Md.  e. 

Zu  dem  gewöhnlichen  nhd.  ,e'  kommen  besonders  zwei  mittel- 
deutsche. 

§  67. 

Md.  ,e'  oder  ,e'  für  mhd.  und  nhd.  ,ei'. 

Schon  in  mhd.  Periode  wurde  im  Mitteldeutschen  altes  ,ei"  viel- 
fach zu  ,e'  zusammengezogen  (§  37). 

Auch  die  obersächsischen  Urkunden  liefern  Beispiele  für  diesen 
Vorgang  anfangs  spärlich,  so  cngeln   1315  eine  Meißner,   etwas  hau- 
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fiK<*r  im  15.  JnhrhutidArt:  mo  ttabt  io  eioer  Mviflner  t.  UOü  (Cud. 
Knx.  n,  2  Nr.  805)  .Otliftttim*.  1462  bis  66  Oftor  |tDC(.  Seit  1484  biU 
nach  Wülclcer  die  Itunioludjiobe  Kanilei  tnbd.  •!  demliob  ftreof  fM, 
uiiUtM'  in  ivegrm,  wofür  nie  erat  1641  lofiorm  Nchroibt,  und  in  111KI11I4, 
wie  lilMwoiion  noch  im  16.  Jabrbundort.  JcUrt  int  im  oettbOrioglioliMi, 
»beniAtihNiilohen  und  Hrbleeiaoben  Dialekt  dieser  I^Mitwandel  faiit  yoU- 
MtAndig  durabgeführt  (Obeniiob.  D.  9  51). 

Bei  Luther  ixt  letsteren  der  Fiül  in  tocgcm  ■•, weigern'  und 
AivciiAifl  ^  mhd.  xweiiusec.  nhd.  swaotig.  Beide  WOrter  kommen  fcbon 
in  md.  Werken  der  mhd.  Periode  nicht  selten  mit  6  vor,  »0  ,wegem' 
SHohsenKpiegoi  1.  (VA.  H;  zwAnxec  TrisUn  Heinrich  1520;  EUmh.  1461  u.«. 

Belege  ttu*<  Luthera  Handschriften  und  Werken: 
tvcgcni:    W2\    HdKchr.  (S.  9rt(t)I  b.  tt^tol   fk  3^,  92.  %.    1522  8ept 
Kbr.  12. 19.  152.')  HdNchr.  u.  »ib.  v.  1545  8pr. 30, 7,  Br. r.  1531  a.b. 
lauTgmtftT.  D.  9ifMl.  ^ib.  v.  1545  1.  Moe.  89,  H,  Hiob  6, 14  u.  •.<; 
aciutn^ig  (wohl  vorkürzt):    1520  ^.  b.  g.  »ercfenn  fLttl  (S  4%  fiDcn^igftc 
9(bcl  9(2^  91 Z.  1522  Sept.  Luk.  14,31,  2).  127. $f.  v.  1524  «  \\ 
9i.  %.  1523  bis  28  u.  8ib.  v.  1534  bis  45  1.  Mos.  31.38.  41  u.  i. 
Öfter  auch  junegung. 

Sonst  findet  sich  ,e'  für  ,ei*  nur  vereinzeil: 
1523  Hdschr.  2.  Kön.  10,22  flcbcr  u.  fleiber;  dp.  ^etri  2.  €.  Ofrtcbingc; 
l.'S28  Äufel.  b.  (ip.  ü.  Abu.  9?  3*  enjcln,  wohl  verkürzt,  wie  jetzt  im  Ober- 
sächsischen  bei  schwacher  Betonung; 

1529  bebe  Br.  q.  b.  91.  ö.  dim;  ee  de  Wette  6,271,  auch  mhd.  und  noch 
im  IG.  Jahrh.  zuweilen  (Wil.  D.  Gr.  I  §  186  A.  2); 

1530  hat  Luther  Jer.  37,21  in  der  Hdschr.  le^b,  im  Druck  jedoch  leb 
für  mhd.  leip.  nhd.  Laib,  seit  1539  steht  dafür  in  den  Bibel- 
ausgaben leblin. 

1523  u.  1530  Hdschr.  fetjl  u.  fehlen,  doch  Dr.  Plur.  Hosea  11,4  fedcn, 
Hiob  30,11  sogar  in  der  gib.  v.  1543  u.  45  faelen  neben  dem 
regelrechten  feile  Ps.  2, 3. 


1)  Die  Ancabo  von  Pielsrh,  S.  40,  daß  Luther  spiter  nur  .ipcigeni'  hitto,  M. 

also  irrig. 
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Mal.  1, 14  in  den  früheren  Ausgaben  ber  9SorteiIifcl)e,  nur  in  der 
»ib.  V.  1545  bortelifd^e. 

In  ,Herr  G.  d.  1.  wir'  reimt  Luther  feit :  ftcl^t,  in  , Christ  v.  H.  z. 
J.  kam  lö^t :  l^cifet 

§68. 
Der  mitteldeutsche  Umlautsvokal  ,e'  für  den  mittel-  und 
neuhochdeutschen  ,ae'. 
1.  Wenn  Luther  in  Übereinstimmung  mit  dem  Mittelhochdeutschen 
und  der  damaligen  Kanzleisprache  den  Umlaut  von  mhd.  kurzem  ,a' 
durch  ,e'  bezeichnet  und  nicht  durch  ,ä',  wie  die  jetzige  Schriftsprache, 
so  liegt  darin  ein  bloßer  orthographischer  Unterschied,  ähnlich  ist  es 
auch  mit  .eu'*  für  das  jetzige  ,äu*,  wiewohl  hier  allerdings  das  Mhd. 
meist  ,öu'  doch  auch  schon  ,eu*  schreibt.  Denn  unsere  Schriftsprache 
unterscheidet  zwischen  kurzem  .e'  und  kurzem  ,ä'.  sowie  zwischen 
,eu'  und  ,äu'  nach  der  Herkunft,  nicht  nach  der  Aussprache  des 
Wortes.  Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  dem  c  (e),  womit  er  und 
die  gesamte  Kanzleisprache  seiner  Zeit  (§  10)  den  Umlaut  von  ,fi'  be- 
zeichnet Hier  habeq  wir  es  mit  einem  alten  lautlichen  Unterschied 
des  Mitteldeutschen  von  dem  Oberdeutschen  zu  tun.  Wie  schon  §  38 
erwähnt  wuqjp,  erfolgte  dieser  Umlaut  des  Mitteldeutschen  von  ,a' 
zu  ,e'  früher  als  der  des  Oberdeutschen  von  ,ä'  zu  ,ae',  und  streng 
wird  der  Unterschied  der  beiden  Dialekte  während  der  mittelhoch- 
deutschen Periode  festgehalten,  ein  Beweis,  daß  auch  in  der  Aussprache 
des  oberdeutschen  ,ae'  und  des  mitteldeutschen  ,e'  eine  Verschieden- 
heit herrschte.  Der  mitteldeutsche  Umlautsvokal  ist  der  ältere,  und 
ganz  naturgemäß  mußte  er  sich  mehr  von  dem  ,ä'  entfernt  und  mehr 
dem  .e'  genähert  haben  als  der  jüngere  oberdeutsche.  Bezeichnet 
man  die  Zwischenstufen  zwischen  ,ä'  und  ,e'  mit  ,ä'  und  ,e',  so  ent- 
spricht ,&'  jedenfalls  dem  oberd.  ,ae'  und  ,e'  dem  md.  ,e'.  Wenn  nun 
die  hochdeutsche  KanzleLsprache  und  Luther  ,e'  als  Umlaut  von  ,ä' 
verwenden,  so  haben  wir  darin  das  Heriibemehmen  eines  alten  mittel- 
deutschen Bestandteiles  zu  erblicken. 


1)  Belege  §17,2. 
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liafl  unwere  JeCtlf«  8ohrifUipr»obe  d«iiMlbeii  witder  durah  ,A* 
vordrüngt  hm.  mag  rialleloht  wmifer  «ine  Folft  obtfdeatiobM  Bbi- 
fluMMM  all  vielmehr  des  hUturiBoh-otjmologiiohefl  Prijutlpe  eeia,  dtm- 
xufolge  «uoh  der  alte  gemeliihoohdeutaohe  ümlauUvokal  .0*  fOr  InirMt 
,ft*  durch  ,A*  beeeiUgt  wurde;  doch  kuromt  dleeee  bei  der  Danrtelluiif 
der  Sprache  Luthont  gao«  auBer  Beinu^ht.  Bei  dieean  aber  iaC  ,c*  fttr 
mhd.  ,ae'  durt'hauM  henvchend.    Dafür  nur  oluige  Beiapiele: 

Brief  v.  1617  a.  d.  Kurf.  gncbiflfter;  1520  fM  »eic  -  wire  «  2% 
mcffifl  -  miaig  H  2'  u.  i.;  91.  Z.  1522  —  »ib.  v.  1545  fct«  u.  ettman  - 
Säinunn  Mark.  4,.'^,  ifri(t  Mich.  6,6  u.  a;  Br.  v.  l.'^46  a.  d.  Kurf.  tmtcr« 
tbcniglid). 

2.  LutluM'  hnt  c  für  mini,  »o  ••  nhd.  oh  hm  ITiLTi  in  argivcniicn  ** 
urKwohnon  1520  l'«.  aiUio.  a.  b.  ^I  9C  2^;  arfllDC^nifl  1525  tbifL  b.  9p. 
ö.  b.  ^)«yl.  li  föiiiflc  (j  2K  

Über  ,6'  für  ,A*  vgl.  §  40.  Wo  Luther  zwischen  lad  achwankt 
(§  30  u.  40),  hat  er  wohl  ft  gesprochen;  wo  er  dies  beim  Umlauts-^ 
nicht  tut,  wohl  offenes  6.  Nicht  bestimmen  läßt  sich,  in  welchen 
Fällen  er  mhd.  d  noch  geechlossen  sprach. 

Die  vereinzelten  .A'  der  Dnicke  rühren  jedenfalls  nicht  von 
Luther  her. 

Kurze»  A. 

/.  Mini.  A«/;f.N  ,(i    bei  Luther. 

Über  möglicherweise  noch  kurzes  mhd.  ,a*  vor  b,  d,  g,  h,  s,  t 
vgl.  §  34  u.  35, 8,  über  a  vor  dt  =  det  §  3.5, 7,  über  nach  mhd.  Begel 
unterbliebenem  Umlaut  §  41.  Sonst  geht  Luther  nur  ausnahmsweiae 
in  der  Erhtütung  des  kurzen  mhd.  a  über  die  Grenzen  der  nhd.  Schrift- 
sprache hinaus. 

§  69. 

Mhd.  a  für  nhd.  e 
hält  er  bis  1524  in  den  Imperativformen  von  gehen  und  stehen  fest: 
gond  1520  9(bel.  gang  1521  Hdschr.  (g.  ^et)I  b.  5:M- 2J 1%  Mark.  1,44 
u.  \  19  gj.  5:.  1522.  gcl^e  1524  bi§  45.  gang  «.  %,  1523  4.  Mos.  16,46;  — 
ftonb  Mark.  2,9  u.  11  iß.  %.  1522  bis  24, 1,  dann  bis  1545  fkc^  4.  Mos. 
10,35  ftanb  «.  5'.  1523  bi§  28,  fte^e  öib.  v.  1545. 
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IL  Md.  kurzes  ,a'  bei  Luther. 

§  70. 
Md.  kurzes  ,a'  für  mhd.  kurzes  ,o'. 

Bei  Luther  hat  kurzes  ,a'  auch  deshalb  etwas  mehr  Umfang  als 
in  der  jetzigen  Schriftsprache,  weU  zu  dem  gewöhnlichen  nhd.  kurzen 
.a'  einige  md.  von  geringer  Verbreitung  kommen. 

Schon  in  der  mittelhochdeutschen  Periode  hat  das  Mitteldeutsche 
vielfach  kurzes  ,a'  für  kurzes  ,o'  (Wil.  1).  Gr.  I  §  226  u.  227).  In  der 
meißnischen  und  kursächsischen  Kanzlei  wird  dieses  auch  noch  häufig 
geschrieben,  so  im  14.  Jahrh.  abir,  in  dem  Br.  d.  Kurf.  a.  d.  Herzog 
Johann  v.  1525  , nod^ '  = , noch ',  ,}^OiV  (welches  die  ältere  gemeindeutsche 
Form  ist)  =  ,soll',  ,bQd^'  =  ,doch'.  ,Qb'  =  ,ob'.  —  In  den  Wörtern 
.doch,  noch,  ob'  wird  jetzt  noch  im  obersächsischen  Dialekt  ,a'  ge- 
sprochen (Obersäch.  D.  §  40),  im  Mansf eider  außerdem  noch  in  sali 
=  soll.  —  In  den  thüringischen  Urkunden  um  1520  steht  ,Qbbcr'  = 
,oder'  häufig. 

Bei  Luther  erscheint  ,a',  und  zwar  auch  meist  in  dem  alten  fall 
=  ,soll',  ferner  in  bQd^  =  ,doch\  nod^  = , noch ',  abbcr  =-,oder'  bis  1521 
ziemlich  häufig,  dann  zuweilen  in  den  Drucken  noch  bis  1527,  in 
den  Handschriften  vereinzelt  noch  bis  1529. 

Belege:  1516  (£.  gc^ftL  cbl.  bud^l.  91  1*  faü,  1517  %.  7  pufepf.  2.Ps. 
und  fall,  abbcT  u.  ober  oft,  1.  Ps.  nod^  3  mal,  4.  Ps.  ab; 

1517  Br.  a.  d.  Kurf.  abbct  und  1518  Hdschr.  ?tu«I.  b.  109.  «ßf.  2»'  u.  a.; 

1518  e.  bcutfc^  3:]^colo9ia  %  1«  faH  und  ©.  @.  b.  ?lbl.; 

1520  93.  b.  «opftum  %  !•  und  öfter  nad^,  bad^;  Hdschr.  u.  Dr.  ^i?.  b.  g. 
mcrdtenn  nad^,  cib,  abber,  daneben  auch  obbct,  aufegcrottet  für  aus- 
gerottet; 9(bcl  bad^  $8  4'»  und  öfter,  fal  @  2*,  öfter  nad^. 

1521  Hdschr.  ©.  gSrtc^I  b.  5t^col.  faß  %  3*  f  3^  doch  auf  dei-selben 
Zeile  2  mal  foD. 

Die  Ausgabe  des  SR.  %.  v.  Sept.  1522  hat  nur  noch  5  mal  abber 
Matth.  15,5.  16,26.  21,25.  25,39  und  Apost.  3, 12,  jedoch  mehr  als 
40mal  obbcr,  Mark.  12,6  nod^  (v.  Dez.  1522  bis  45  o),  Luk.  14,28  ab, 
m.o.,  fomen  =  kommen  Apost.  9, 12  u.  10,  pofauncn  Matth.  24,31,  sonst  o. 
—  In  dem  Br.  a.  d.  Kurf,  v.  1523  steht  nur  obber,  und  zwar  4  mal. 
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lft2i  R.  a:.  Mtttth.r>,2ri  natt.  Hoch  9l.Z.v.\bM  tL9\^  "  i'4^ 
no(t).  —  lft27  iR.  X.  Mftrk.  7, 10  folt,  vor-  und  niohhtr  o. 

1629  Brief  a.  b.  9t  0.  9ii<|a:  ah. 

In  ,9(4)  9011  Don  (immel  fi()  barrin*  roimi  X*.  mal  auf  fatt  (noU). 

Dan  vereintolir  nad)  lft38  9.  b.  fBhufeUncffc  Ol  8  rtlliii  wähl 
vom  Hctxor  hör. 

»71. 
Md.  kurtes  ,a*  für  kur£es  «e*  und  mhd.  f. 

In  ,Kolb*  haben  nchon  md.  Schriften  auN  der  mhd.  2Ceit  cu weilen 
.u\  HO  ,dom  salben'  Herbart  18609. 

Vereintelt  int  dieneH  auch  anf&nglich  in  den  Drucken  LoUimb 
der  Kall,  doch  rühren  diose  Formen  wohl  nicht  von  ihm  aelbet  her. 
st)  falb  1520  ^.  b.  Sopftum,  bilgram  1627  8b.  b.  1.  b.  9Rof.  ^  \\  doch 
•cnii  ir»45  8ib.  1.  Petri  2, 1 1.  -  Öfter  aber  hat  Luther  bofam  fQr , Basen* 
(Wil.D.Qr.I  §  206),  ko  1529  ^.  Ootcc^i^m.  %  2\  »ib.  v.  1546  Jet.  65, 6 
festgehalten. 

LtAuge»  A. 

/.  Mhd,  fd*  hat  Luther  meist  in  Übereinstimmung  mit  der  nhd.  Schrift- 

sprw^ 

§  72. 
Schwanken  zwischen  mhd.  ,ft*  and  nhd.  ,d*. 

Zu  dem  gewöhnlichen  nhd.  ,ft^  kommen  bei  Luther  zunächst  zwei 
nicht  weit  verbreitete  und  immer  mehr  in  der  Einengung  begriffene 
mhd.  ,ft'. 

In  den  Präsensformen  von  ,gehn'  und  ,stehn'  hat  die  kursäch- 
sische Kanzlei  nur  ,eS  so  in  dem  Br.  d.  Kurf.  a.  d.  Kaiser  ▼.  1524 
,3u|tebe,  juftett';  in  dem  a.  d.  Herz.  Joh.  v.  1525  ,ftbett,  gebot'  (2nud). 

Bei  Luther  finden  sich  neben  den  herrschenden  Formen  mit  ,e* 
die  Formen  mit  ,a*  bis  1523  nicht  selten,  dann  bis  1530  Tereinaelt 

Belege:  a)  1520  Hdschr.  Sß.  b.  g.  mercfenn  28 mal  gobn  and  gi^ca, 
21  mal  gc^n  u.  gc^cn,  18raal  gabt,  16mal  gebt  u.  geb^t;  f.  a.  b.  f&tßf^ 
gabn  »  3^  «.  b.  gre^bc^t  %  4^  ümbgab  «  3%  gabt  «  3\  «.  b.  idtüp^bm 
gabn  Inf.  u.  Konjunkt.,  gobt.  1521  Hdschr.  d.  «rteljl  b.  Xfftsl  f  2*  a.  *.; 

Fr«Bk«,  LadMn  LutMuc.  12 
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b)  1520  Hdschr.  9S.  b.  g.  lüerdenn  3 mal  ftan,  29  mal  ftel^n  und  ftcl^en, 
Imal  [tal^t,  38  mal  fielet  u.  ftett,  f.  a.  b.  Sopft  \taf)t  23  2%  55.  b.  grel?^eiit 
auffcrftQl^cn  St  2*.  bcftal^e  S  1^;  in  dem  1530  gedichteten  ,@in  fefte  23ur9 
ift  bnfer  ®ott'  reimt  L.  fton  mit  plan,  in  ,  Jesus  C.  v.  Heiland'  auf  fan. 

Noch  die  Bibel  hat  1545  mhd.  ©rummat  =  Grummet. 

Daß  bei  Luther  zuweUen  der  Umlaut  von  ä,  besonders  vor  h. 
eh.  r  unterbleibt,  doch  auch  wie  teilweise  mhd.  über  die  nhd.  Schrift- 
sprache hinausgeht,  wurde  schon  §  39  u.  40  gezeigt. 

§  73. 
Schwanken  zwischen  mhd.  ,ä'   und  nhd.  ,6' 
(WH.  D.  Gr.  I  §  228  und  235,  Ba.  Grdl.  Ab.  3). 
Friedrichs  m.  Kanzlei  schreibt  o  —  mhd.  ä  vor  Nasenlauten  sowie 
toa  u.  njo. 

Die  kursächsische  Kanzlei  hat  um  1500  o  vor  Nasenlauten,  so 
,on'  =  ,ohne'  in  dem  Brief  des  Kurfürsten  a.  d.  Kaiser  v.  1524. 

1.  Bis  1521,  doch  da  schon  selten,  vereinzelt  bis  1536,  hält  sich 
bei  Luther  ,a'  in  dem  einfachen  an  — mhd.  ,äne'=^nhd.  ,ohne',  bis 
1523  in  tt)0,  war«  zuweilen,  wohl  vom  Setzer  sind  fat  =  ,Kot',  ftrQm  = 
, Strom'  (D.  S.VII). 

Belege:  an  1517  S).  7  pufepf.  gSittenbcrg  93  2",  1518  Hdschr.  9lu§l. 
b.  109.  ^f.  2«,  3*,  9»»,  1520  Hdschr.  3?.  b.  g.  ipercfenn  8mal:  21  mal  on; 
on:  1520  «bei  93  1%  1521  2).  31.  ^j.  ^  4»-;  Hdschr.  (£.  93rte^t  b.  ^l^col 
f  5^  6\  m.  on;  an  1536  dndjiribion  taupüd^l;  doch  on  1522  9?.  %. 
1.  Petr.  2,  24  u.  1.; 
nnimit:  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  »crdcnn  S.  6,  doch  ttjo  immer,  hja  «bei  ©  1\ 

doch  meist  too,  so  93  3^  »a^u  93  3»';  1521   Hdschr.  ©.  S^rte^I  b. 

2:]^eoI.  »aüon  7^  1522  9?.  %.  Sept.  h)arauff  Apost.  19,3,  luar^nncn 

Rom.  Vorr.,    1523    Hdschr.   ttjomit   Ruth.  2,  10,    ep.  «ßctri  Einl. 

mafur,  a.  ®r.  5)onnerft.  toarburd),  war^u. 

2.  Bis  1522  hält  sich  bei  Luther  angcfe^r  'Sl.Z.  v.  1522  Luk.  10, 31, 
später  ongefe^r,  bis  1539  ta(^t  =  Docht  9B.  b.  «ntinomet  6  l**. 

3.  Noch  1545  schwanken  ommcd^tig  und  onmed^tic^,  sowie  argman 
und  argtool^n,  «tem  und  Dbem,  unsere  schriftdeutsche  Nebenform. 
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Beloffe:    ammc^   1&28   HdMohr.  il  8ib.  v.   1545    Nth.  4,2, 
totster«  Rieht.  4/Jl.  Pi.88,16,  Dto.  a  18.  doob  omMÜg  Pik  77, 5; 
arqtva^ii:    Ißao  9.  ttl)cfa4Kn  •  T,  »ib.  v.  1&4&  1.  Um.  6,4; 

2.  Makk.  3,  32;  doch  orflWO^  ».  i^  tMl  IMl  fl  1* 

m.  V.  154A  Sir.  37,11; 
atrm:  1A21  9(.  b.  obinbriftL  b.  99.  dmbctf  ^  1';  abbem  91.  r  1522  8«pt 

Apost  17.2ft.  (iann  abfm;  atbcm  1538  X.  6.  (I.  (E|»^  (l  8*;  obboa 

Obern  u.  Obnn  1MM  Ildsrlir.  ii   IM^  Vib.  Pred.  3.21.  Hlob  82,8. 

38,4  u.  II) 

In  .Viiter  ti.  i.  Uimmolreich'  reimt  Luther  mon  —  Mond:fton*- 
Mtehen,  waw  an  mhd.  mAne  erinnert. 

//.   Shd,  ,A*  bri  Luther. 

Dieee  EinboBen  den  mhd.  4  bei  Luther  werden  reichlich  luf- 
gewogen  durrh  die  mindestens  vor  r.  1,  m,  n  elngetreCene  Debnnng 
von  mhd.  kunem  «  (§  34, 3). 

77/.  Md,  ,d*  bei  Luther. 

§74. 

Md.  ,4'  für  mhd.  ,ö\  wu  es  nicht  unterbliebener  Umlaut  ist 
Das  Mitteldeutsche  hat  auch  ,4'  in  ,lere*  ->  die  , Lehre',  sowie 
in  dem  Imperf.  u.  Pariix.  Perf.  ,lerte.  gelert,  kerte,  gekert*.    Hier  ist 
es  aber  weder  unterbliebener  Umlaut  noch  Rückumlaut,  sondern  eine 
von  beiden  unabhängige  mitteldeutsche  Wandlung  (Weinhold,  mhd.  Gr. 
§  60).     Anfanglich   hat   auch   Luther,  jedoch  ziemlich  selten,  dieee 
Formen  lart.  gelart,  Dorfart,  später  aber  nur  noch  gelart 
1518  11u4Lb.  109.  ^f.  gelarten  u.  t^orforttn  aus  dem  Volksmund  angeführt. 
1520  Hdschr.  £4  Chrbieten  lare  9\  Kbtl  $  5*  bie  Ion,  migclart    In  ,fUb 
9ott  oon  binimcl  ftb  bartin'  reimt  Luther  lor  mit  offenbot. 
«.  b.  8op{tu]n  iwtfort.     

Über  ostfrink.  ,4*  —  mhd.  ou  u.  nhd.  an  §  9. 1. 

Knries  0 

hat  sich  bei  Luther  schon  etwas  mehr  ausgebreitet  als  im  Mhd,  doch 
noch  weniger  als  im  jetsigen  Schfiftdeutschen  (§  84). 

I2« 
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/.  Mhd.  kurzes  ,o'  hei  Luther. 

§  75. 
Mhd.  kurzes  ,o'  für  nhd.  ,u'  vor  r 
hat  Luther  oft  bis  1523,  noch  bis  1534  in  fordet  =  Furcht:  1517 
2).  7  pufepf.  33  4»  u.  a.,  1518  Hdschr.  ^luSL  b.  109.  ^f.  7^  1520  5.1  b.  g. 
werdfcnn  Imal,  o  Smal,  1523  Hdschr.  Neh.  5, 15,  ©p.^ßetri  ^3*:  forcötfam 
Mark.  4,40  31.  %.  1522  Sept.  u.  1533  bis  34,  u  1522  Dez.-  30  und 
J537  bis  45,  1528  %.  gkopl^.  @ad^.  %  3*  oft,  m.  u;  wie  in  der  kur- 
sächsischen Kanzlei  fordete,  »en  =  fürchtete,  -en  1.  Mos.  31,31  %.  %. 
1523  bis  28,  u  1536  bis  45,  o  Mark.  9,32  ««.  %.  1522,  u  1524  bis  45, 
0  1523  Hdschr.  1.  Sam.  15,24  aus  u  korrigiert;  f cremten :  l^ord^eit  in 
,Es  s.  d.  ü.  Mund';  gcford^t  1523  Hdschr.  Hiob  3,  25  =  gefürchtet.  Wie- 
wohl das  Ahd.  schon  die  Xebenform  multwurf  hat  (Wil.  D.  Gr.  I  §  182), 
gehört  vielleicht  auch  hierher  maullüorff  =  mhd.  moltworf  !öib.  v.  1545 
3.  Mos.  11,  30.  Der  jetzige  obersächsische  Dialekt  hat  in  diesen 
Wörtern  ,o'  verlängert. 

Altes  mhd.  kurzes  ,o'  für  nhd.  ,6'  hat  Luther  noch  mutmaßlich 
teilweise  erhalten,  so  in  tpol  (vgl  §34,4  u.  35). 

//.  Md.  kurxes  ,o'  bei  Luther. 

§  76. 
Md.  kurzes  ,o'  und  ,u'  in  ,ver'. 

Die  gewöhnlichen  nhd.  kurzen  ,o'  bei  Luther  werden  durch 
einige  md.  vermehrt. 

In  der  Vorsilbe  ,ver'  ist  im  Mitteldeutschen  während  der  mittel- 
hochdeutschen Periode  (Wil.  D.  Gr.  I  §  226)  und  auch  jetzt  noch  oft 
ein  ,o'  oder  ,u''  vorhanden,  so  auch  in  Karls  IV.  und  der  kursäch- 
sischen Kanzleisprache,  jedoch  als  Ausnahme,  während  ,öer'  besonders 
in  den  Briefen  an  den  Kaiser  durchaus  das  häufigere  ist. 

Br.  d.  Kurf.  a.  d.  Kaiser  v.  1524  ,t)orftQnbt§' =  Verstandes. 


1)  Mein  Ohr  unterscheidet  im  Obersächsischen  es  deutlich  vom  irrationalen  e 
bxw.  ö;  irrational  ist  es  höchstens  insofern ,  als  nicht  wahrzunehmen  ist ,  ob  es  näher 
dem  0  oder  u  steht 
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Hr.  (I.  Kiirf.  n.  <l.  Hon.  Johann  v.   irrjr»    .Donnaof. 
uorlcfliiiifl'.  (loch  .UfTitfteti«  wifl^ailben,  onbQitc,  mtIci^Ik' 

Luthur  (IttKOgon  b«t  in  «oinon  lI«ndiichrifton  und  Drnclmi  bii 
1521  fMtt  uuMnfthmilo«  oor,  xuwoUon  für,  1522  tritt  Hcbwankon  obi« 
Ton  1A28  an  aber  «tobt  in  den  HiindM'hrifton  und  Dnirlcon  fajit.  von 
1594  ganx  auKHohlieflüob  Der. 

Belege:  1517  Br.  a.  d.  Kurf.  uorad)ten,  oomunfft  2 mal.  Doila|^; 
iTiis  (S.  3T0)^))t  b.  6cnnon6  IScpfil.  flblafi  91  1*  oorlegung;  ^.  b.  Xifto» 

lofila  a  1*  borftanb; 

1519  C  C(.  b.  b.  (I.  ftanbt  fi  1*  uorrnbert; 

1520  Hdaobr.  U  b.  fl.  tverrfcnn  durchauü  t^or*.  d.  @.  0.  b.  ^  Ckno«. 
'*.  AtuH^be  Q  3^  fumorffen;  Q.  b.  IBopftum  oorbotten,  Dorfamlunfl 
u.a.;  Äbtl  Ä  2»  Doracbter.  t^ortne^.  fi'2^  oorftenbiflcn  2 mal,  twc* 
bicnen.  9(  3*  iWT^pnbcTt,  uortramcn,  Dornunfft,  9(  H^  Dorbrurft,  Dor* 
loffcn  u.  i.; 

1521  HdHchr.  (£.  ^rt())l  b.  Vftol  m.  oor,  furroerffen  b  3^  u.  a.;  •cmb 
0.  orf.  91 1*  ttorbampt;  (£.  Diitcrr.  b.  bepä^tfinbcr  91 1*  Dorpottcn;  (^ang. 
D.  b.  10  auftfebiQen  9(  l'  Dorbeutf4|t;  $).  36.  pf.  oorlaften.  oortratoft 
Dortt)Ig(t; 

1522  i^uQq  Gtnc  91  1'  üorbcut]a)i;  «i.  tr.  uorni.  p.  o  d^riften  Ä  l*  wir« 
manung,  oor^utcn;  -  doch:  (£.  miifiuc  91  1'  ücrfolflung;  fB.  perfon 
wrpotcn  f.  b-  «^l-  91  1'  wrpotcn  u.  a ; 

1523  Hdschr.  d.  91 1.  steti»  Der;  Br.  a.  d.  Kurf.  Mr^alten;  boö  c.  ^tVjßl 
ötrlamlung  91  1'  u.  a.;  —  ^.  9üi6.  l  greunben  3.  'Mxqfyt  Tereimelt 
Dormeffen;  t>.  b.  9.  ^tjrten  vereinzelt  oorod^te;  Mark.  7.7  Dorgeblidi 
91.  5.  1522,  »er.  1524  bis  45;  1,31  öorlie«  1.V22  bis  25.  oer' 
152«  bis  45; 

1525  a,  e^r.  oomianungc  D.  eufferL  QtottiSbienftt  fl  1*  Dormanungc; 
1529  vereinxelt  aber  noch  in  dem  Br.  a.  b.  9).  b.  Siicfi.  Dodauffen  und 
1533  ^  b.  tBinrfelmeffe  St^  oorpoten. 


Ober  das  anfangs  ao  hiufige  ,0'  für  nhd.  ,ö*  infolge  des  unter» 
bliebenen  Umlautes  vgl  §  38  und  §  45. 


182     in.  Abschnitt:  Die  Laute  Luthers  nach  ihrer  phonetischen  Verwandtschaft. 

§  77. 

0  für  a 

ist  zweifelhaft.    Yerwechslimg  kann  sein  1520  Hdschr.  iß.  b.  g.  lucrdfcun 

oEe  ort  S.  107  und  e§  geprid^t  on  prebtgernn.  Doch  reimt  Luther  in , Mensch 

w.  d.  L  seliglich'  fd^on  :  an  und  in  .Christ  u.  H.  z.  J.  kam'  '^öb  :  Zoh. 

§  78. 
Md.  kurzes  ,o'  für  mhd.  kurzes  ,u'. 

Es  steht  in  md.  Schriften  der  rahd.  Zeit  kurzes  ,o'  für  kui'zes  ,u' 
namentlich  vor  ,r';  seit  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  ist  dies  in  der 
meißnischen  und  dann  in  der  kursächsischen  Kanzlei  nach  Wiiloker 
und  Böhme  seltener  der  Fall,  so  1306  u.  17  luorbe,  1315  u.  16  --borg, 
1316,  22  u.  24  orfunbc,  1317  orteilct,  otlogc,  ftorm,  bord^,  toxq,  loorff, 
desgleichen  in  dem  Br.  d.  Kurf.  a.  d.  Herzog  Johann  v.  1525  orfod^c. 
Jetzt  wird  im  obersächsischen,  Mansfelder  und  fränkischen  Dialekt 
kurzes  ,u'  vor  ,r'  meist  als  kurzes  ,o'  gesprochen  (Obersäch.  1).  §  59,  3). 
im  fränkischen  auch  in  , Gunst'. 

Bei  Luther  ist  kurzes  ,o'  für  kurzes  ,u'  namentlich  vor  ,r'  bis 

1523  ziemlich  häufig  und  zuweilen  noch  in  der  Bibel  von  1545: 
1520  Sß.  b.  Sapftum  fopffcr  =  .Kupfer';  f.  ü.  b.  Sopft   »  l^  ortc^E;  — 

1521  Hdschr.  (S.  Srtc^I  b.  ^^eoL  for^  2)  2»';  @.  2Bibber|pr.  t^om 

=  dumm  «  4»»;  %  %.  v.  1522  toorbcn  Matth.  14,20,  Offenb.  6, 14; 

8.2,  ocrporgcn  6.15,  toorffcn  Matth.  15,30,  n)or^eI  I.Tim.  6,10,  gc* 

roor^clt  Jud.  12.  ocr^od^  2.  Petri  3; 
Hdschr.  u.  «.  Z.  v.  1523  bis  28  fic  lootbcn;  ^h.  y.  1545  ,u':  1.  Chron. 

13,21  u.a.,  Hdschr.  toor^el  Spr.  12,3,  ford^c  1.  Kön.  18,32,  borft 

Hieb  24,11,  bottet  29,6  korrig.  in  u,  fomer  31,3; 
«.  2:.  V.  1523:  2.  u.  3.  Ausg.  bis  1525  u.  28  sowie  JBib.  v.  1534  u.  35 

roorben  3.  Mos.  7, 12,  doch  %  Z.  v.  1523  1.  Ausg.,  v.  1526  u.  33tb. 

V.  1.545  ,u';  9?.  %.  V.  1524  u.  26  und  33ib.  v.  1545  Matth.  3,12 

gBorfff(^QuffeIn; 

1524  ®c^ftl.  gefangf.  ©uc^I.  3kn^.  roorbc; 

1533  e.  br.  ü.  b.g.  grondtfort;  —  1541  20.^.  gSorft  immer  toorft,  po^ett* 
^ütc  ^  2*»  von  mhd.  butze  =  Kobold.    1530  pofeen  25.  c  gercd^tigf. 
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^  1*  u.  0.,  Do^nuui  1A27  9b,  b.  1.  b.  IRofe  f  7\  p9pmm  1^  f4 
«onfit  X  4«,  pu(K  1A22  IB.  b.  faif<^  floi.  geeilt  «  2';  dMgliiolnB 
noch  \^o%,  mo\dttl  bottCT.  (hfort  (DItli  a  YIII): 

ivir,  «^ib.  Xortrltaubc  74,19  u.  8.  Hot.  1.14  von  <tor  INb.  r.  1540  an, 
wiihrond  %%yr.  1A28  bii  28  u.  fNb.  t.  1584  tiirtcl  u.  tflrid  bat; 
luorfffcbaiiffcl  Hdjiohr.  u.  t)(b.  v.  1545  Jet.  80.24  u.  gMlfl  •  Ounit 
Spr.  '2'2, 1  11.  28,3,  doch  u  Hdjicbr.  8,4,  u  und  0  lebwaakeiid; 

IMfi  ^(Hfdn      Buckel  1.  Kön.7,81i  t^oflOif^O«  1.  Mmi.  21. 16. 

I.iilhor  reimt  in  ,Aus  t  Not'  Üonft :  fonft,   io  .Oott  i.  gtlobet* 

^ulb  :  l)0lb. 

KuneeM  0. 

/.   MhtL  kurtr«  Ö  bei  LtäJur. 

Luthers  kurtes  ö  deckt  gich  teilweise  mehr  mit  dem  mbd.  all 
mit  dem  der  jetugen  Schriftsprache,  da  sich  mhd.  e  faat  gans  ((  58) 
und  ü  cum  Teil  dem  nhd.  Übergang  m  5  entaog;  doch  wichet  der 
Umfang  des  letzteren  ö  bei  Luther  (§  84).  Durch  die  nhd.  Yokal- 
dehnung  (§  M)  wurde  der  Bereich  des  kurzen  A  eingeeohrinkt 

//.  §  79. 

Md.  kuries  ,o*  oder  .5*  fUr  mhd.  ,ü\ 
Eine  Folge  von  dem  §  78  Behandelten  ist,  dafi  auch  fflr  kunee 
,ti\  dem  Umlautsvokal  von  kurzem  ,ü\  nicht  selten,  besonders  vor  r 
,ö*  oder  ,o'  steht,  so  in  der  kursächsischen  Kanzleisprache  des  15.  Jahr- 
hunderti»  ^oringen,  gebort,  gclobbe,  beborfftn,  roittforc,  mole; 
bei  Luther  1520  $.  b.  ^ftum  milfort  -^  Willkür,  crfDOet;  Hdschr.  8.b. 
g.  n)nctum  Bonbon  -»  Sündern,  jcomen  neben  gcurnen  10 mal,  msi^ 
fMfR'f  Vbel  91  4*  f(bo(bter  neben  %  4*>  fd)U(bter  ^  schüchtern,  femer 
roilfotr  u.  tDiOoTt,  fic  borfften;  —  1521  Hdschr.  (L  Qdd)!  b.  X^L 
ftorten  K  2^  u.a^  ftortt  2%  borft  4>;  1523  v.  2.Kön.21,13  ftOK|ai 
korr.  in  ä,  tDAnttcn  —  WOrmem  Hiob  4,  19.     Zuweilen  wird  5 
durch  ä  spiter  verdringt: 
fLX.  1523  bis  26  2.  Mos.  14,27  ftoc|ct,  doch  fi  1.  v.  1528  und  «ib. 
V.  1534  bis  45  ftür^;  IL  X.  1523  bis  28  2.  Mo«.  15,1  9(ftoc|et 
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und  geftöreet,  33ib.  v.  1545  ,ü';  dl  %.  1522  Sept.  Matth.  16,8  be* 
fommert,  flogel  Offenb.  4,8,  geiüorm  Apost.  11,6,  ü  10,12  wie  m. 
später,  molfte^n  Luk.  17,2,  fropcl  Matth.  18,8,  ftor^t  Mark.  5,13, 
u  und  ü  1522  Dez.  — 45;  9,6  bcftör^t,  33ib.  v.  1533  bis  45;  — 
9i  %.  V.  1524  u.  26  Matth.  8,32  und  auch  33ib.  v.  1545  ftöi^et 
=  stürzte;  Mark.  9,43  wird  ü  durch  ö  verdrängt:  fritpel  u.  früpel 

1522  bis  24,1,  ö  24,2  bis  1545;  —  1523  bottel  55.  ireHtl.  bber!el)tt 
64^  1529  ö  S).©atcd^.  ^  6^  1533  SS-Sl^cfu  S4^  —  gonftig  =  günstig, 

1523  2).  SM"§  2)  2^  Br.  v.  1531  o.  b.  diät  ö.  D^eöel  u.  Br.  v.  1540 
a.  b.  5öurgm[tT.  t).  $Riga,  1533  ö  ©umma  b.  ß^riftl  leb.  33  4«;  — 
bögel  1529  2).  Gaterf).  9J?  3^  —  ober  =  über  1.530  Hdschr.  gab.  1* 
u.  i.;  —  1528  befommcrn  5).  pxop^.  (Sod^orja  ®g  1\  ö  1539  ^.  b 
6onsilii§  ®  3»»  u.  a.;  öberfeme  1533  53.  b.  SöindCcImcffc  Ä  2. 
Auch  die  33ib.  v.  1545   hat   noch   gettjorffelt  Jes.  30,24,   ftör^en 

(Hdschr.  o)  Jes.  22,19,  Hes.  14,19,  Dan.  4, 10;  bcrbörbe  Jes.  38,11;  äöriien 
(Hdschr.  u)  Jes.  8, 21;  »örmid^t  Hiob  7,5  Hdschr.  ü,  o  korr.  in  ü  24,20; 
^ödfltn  (Hdschr.  o)  Hohel.  1,11;  fömerlid^  =  kümmerlich  Dan.  9, 25;  «ßföle 
wohl  schon  mit  langem  ,ö'  =  ,Pftthle'  Hes.  13,  18  u.  a.;  —  Matth.  5,  22 
hat  9i.  Z.  V.  1524  jumet,  doch  v.  1526  und  33ib.  v.  1545  ,ö'. 

Im  Obersächsischen  und  Fränkischen  wird  jetzt  kurzes  ü  vor  r 
ä  gesprochen. 

Langes  0. 

/.  Mhd.  langes  ,o* 

hat  sich  sowohl  bei  Luther  als  auch  in  der  nhd.  Schriftsprache  meist 

behauptet,  bei  jenem  sogar  in  etwas  größerem  Umfange.     So  hat  er 

noch  das  alte  aus  fi  gesteigerte  6  in  der  weiblichen  Zahlform  jtoo,  die 

diese  fallen  ließ. 

//.  Nhd.  langes  o. 

Durch  die  Vokaldehnung  (§  34, 4)  und  durch  die  Verdampfung 
von  &  zu  6  (§73)  in  einigen  Wörtern  erweiterte  sich  bei  Luther  und 
noch  etwas  mehr  in  der  jetzigen  Schriftsprache  das  Gebiet  des  langen  o ; 
ganz  gehören  ihm  schon  bei  Luther  an:  „Dohle*,  Mohn,  Monat.  Mond 


1)  Die  Jenenser  Ausg.  v.  1555  u.  58  hat  ba^Ic- 
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(doch  vgl  I  78)  u.  Zt^on  (1529  Wehb.  lft.7  «Erd«  mlid.  dah«),  wo  fflr 

iih  Knwtxdohnnnir  eintrat. 

.li  PinIg«  md.  lang«  ,o*  b«Uui  Luiben  Sohrift' 
h|  iir  rIm  die  jetsige,  und  das  wiobdgat«  da?OD  ift  dm 

lui.  <lßM  unterbliebenen  UmUuitM,  walohee  aber  immer 

mehr  vor  dem  langen  ,iS'  xtirtlck weicht,  wie  9  45  gweigt  wurde. 

§80. 
Md.  Ungeii  ,o*  fOr  mhd.  lungee  ,e*. 

Der  Übergang  dei  laogen  ,a*  in  langen  ,o'  ijit  eine  ninichet  in 
ObcrdeutNchlond  seit  dem  13.  Jahrhundert  eintretende  Liautwandlong 
(Wil.  1).  Qr.  I  §  228),  jedoch  breitet  «ie  Mich  bald  auch  nach  Ostmittel- 
dcutüchland  auH.  Auch  im  Obersichaiachen  ist  sie  jseitig  naobweiabar, 
so  schon  in  einer  Freiberger  Urkunde  von  1333  Ck>d.  Saz.  II 13  Nr.  78 
.{pitoi,  ^ot,  jor,  (^obC,  Urkunden  der  Stadt  Wittenberg  1604  nixf).  moqf^ 
moi.  Andere  Belege:  Obersachs.  1).  In  der  kursichaischen  Kanzlei 
i8t  nach  WQlcker  i  1484  noch  immer  bei  seiner  Hinneigung  an  6 
verblieben,  su  Luthers  Zeiten  gleichfalls,  so  Br.  d.  Kurt  a.  d.  Kaiser 
▼on  1524  ,bo|elb<,  bo^in,  albo'  u.  a. 

Dieses  ,o'  gegen  den  jetxigen  Gebrauch  ist  bei  Luther  nament- 
lich bis  l.'S20  hSnfig.  dann  wird  es  schon  etwas  seltener,  hält  sicli 
aber  noch  in  der  Bibel  von  15-45.  wiewohl  diese  es  teilweise  aus  f ruberen 
Ausgaben  nicht  mit  herübemimmt,  namentlich  setzt  sie  tiberall  ,ba* 
ein,  selbst  wo  es  temporale  Bedeutung  hat,  also  mhd.  ,dd*  entspricht 
Wo  Luther  schwankt,  sprach  er  wohl  gerundetes  a. 

Belege:  1517  Br.  a.  d.  Kurf.  bomacb; 
lö'-'O  ^.  b.  Sopftum:  no(4-,nach'  öfter,  tDor^afftifl  2 mal,  ^  — ,hat* 

(mhd.  hAt),   roogen —  , wagen',  boraii;  —  Hdschr.  u.  Dr.  fl  b.  g. 

n>tr(frnn   nod)   6  mal,   nixbiaffen,   ^ot  11  mal.  bo  oft.  bo^in,  auch 

V«  (hbictcn  9«;  —  Äbtl  «  2*  u.  «  2«»  »er  bo  ro«  u.  a.,  ^  $  3* 

öfter  nod).  fw  fprod^n,  ftolen; 
1521  Hdschr.  Q,  ^rttQl  b.  Ifftol  bo  H  3^  o.  o.,  doch  stete  |at; 
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1522  Sept.  «R.  %,  !omcn  Mark.  11.1,  dann  a,  brod^en  Joh.  19.33,  erfdjrocfen 
Matth.17,6,  fprod^cn  15,1  u.a.,  ftolcn  28,13,  nodö  Imal  Gal.Vorr.. 
tl^on  =  getan  Luk.  5,9;  die  Ausg.  v.  Dez.  setzt  zuweilen  a  ein,  doch 
auch  0  für  o  namentlich  bei  ba,  und  bo  hält  sich  dann  oft  bis 
1527,  während  1530  bis  45  wieder  ba  steht,  so  Mark.  8.9:  tl^on 
14,6  9?.  %.  1522  Sept.  u.  1524,2  bis  45,  o  1522  Dez.  bis  1524,  l, 
t^ttn  15,14  1522  Sept.  und  1526  bis  45,  o  1522  Dez.  bis  1525. 
Aber  auch  spätere  Ausgaben  setzen  o  wieder  zuweilen  ein,  so 
Mark.  11,9  btt  1522  und  30  bis  45,  bo  1524  bis  27;  15,39  babci} 
1522  u.  26  bis  45,  o  1524  bis  25,  hingegen  11, 10  bo  1522  bis  27, 
a  1530  bis  45;  bo  Matth.  6,20  1522  bis  26;  1,1.  2,1  (temporal) 
u.  0.  1524  bis  26,  a  1545;  boTUmb  Mark.  6, 14  1527.  q  1526  u. 
1530  bis  45; 

1522  SS.  pcrfon  bcrpotcn  j.  |.  c^I.  ?l  1«  ^Kogfd^afft; 

%  %.  T.  1523  Hdschr.  btrgoffen  =  vergaßen  1.  Sam.  12,8,  get^on  20,32, 
ftotben  22, 18,  ttogeft  2.  Sam.  15,20,  femnotcn  1.  Chron.  29, 1,  mtffe' 
t^on  Hiob33, 27,  bo  5,9,  n)ogc  =  wage!  Spr.  1,14;  doch  haben 
die  Hdschr.  des  ?l.  %.  v.  1523  bis  24  nur  tooffcn; 

%  X.  V.  1523  bis  28  u.  Sßh.  b.  1.  b.  3Äofc  1.  Mos.  20, 17  fie  geporen;  ^iJib. 
V.  1545  gebaren; 

1524  geomct  =- nachgeahmet  %  b.  0lttb^crm  ©  4«,  Randgl.  zu  Arnos  8, 1; 
o^mcn  1527  gSb.  b.  1.  b.  SWofe  mm  1"; 

1525  obbcr  =  Ader  6.  (Scrm.  ü.  b.  3ub.  rd(^§  «4»'; 

1529  Br.  a.  b.  JR.  U.  iRiga  ^ot  2raal;  bo  Hdschr.  Weisheit  14,  1; 

1530  reimt  Luther  in  ,(5in  feftc  bürg'  »offen  mit  betroffen;  Hdschr. 
»offen  Jer.  50,25  u.  51,20,  Hes.  29, 10,  befomen  Jer.  31,27.  brodlet 
Hes.  10, 12,  tt)oge  =  Wage  12,8,  femnoten  gob.  62^ 

»offen  — mhd.  ,wafen'  =  nhd.  ,Waffen'  steht  öfter  bei  Luther,  so  1533 
6.  ©üp.  ep^.  aSib.  V.  1534  bis  40  u.  1545  1.  Mos.  49,5,  ferner  ÜBib. 
V.  1.545  Ps.  35,2,  Mich.  5,5; 

1540  Burkhardt,  Brief w.  357  bemo(i^. 

In  der  93lb.  v.  1545   finden    sich    auch   noch  »oge  = , die  Wage' 

Arnos.  8,5,  Hes.  5, 1,  ge»ogt  2.  Sam.  23, 17  (Hd.schr.  a),  brodlet  (Hdschr. 

brod^t)  — .brächet'  Jes.  '28,24,  fle  ftoc^en  Rieht.  16,21  (auch  Hdschr.)  u.ii. 
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1a  ,(H  \pt\dfi  hn  uniDcifcn  munb  »ol*  reimt  LutlMr  6011  mit  ^ 
i-bAben,  desgl.  in  .ftomni  Olott  \^\n  ^eiliger  Mfi*  60R  mit  miIuni 
und  Qctoit;  in  .Wir  g.  a.  a.  e.  Gott*  «ott:^,  in  «JeMja  d  P.*  3lteol|: 
^at.  in  .Herr  0.  <L  L  wir'  OottiWiffetot,  In  .Chrixt  u.  H.  s.  J.  kam* 
(Knab:7ob,  in  .Cliriiit  l  i.  Todeebeadeo*  «boten  ;flf braten. 

|81. 
UrdeutMchea  langet  ,0'  für  mhd.  ,tto*  und  nhd  lange»  «a* 

iMt  oino  mehr  woMtmitteldoutsobe  Eigentamlichkeit  (§  K,  C  8.  87,  WU.  D. 
Or.I  §  221  An.),  iteht  aber  bei  Luther  nicht  blofi  wie  achriftdeutach  in 
,Almoeen'  Hdschr.  Q.  b.  g.  tnercfenn.  Matth.  «.  1  91 1.  v.  1524  ti.  26  und 
9ib.  V.  1545,  (olmuften  151H  d.  @.  t.  b.  9(bL  fl  P  rührt  wohl  vom  SeCaer 
her,  dee^  yereinieltee  ton* tun),  ttondem  auch  in  bofem  und  «eN» 
,Baaen',  eo  1528  Hdeohr.  Neb.  5, 18,  1534  S).  15.eap.  b.  \.(fy.  o.  b.  Ooc 
C  1*,  0ib.  V.  1545  Pb.  79,12  u,  L;  frOhere  Drucke  haben  bufcn  1517 
2).  7  pubpf.  7.  Ißf.  2mal,  1523  <|p.  Vetri  2.  9op.  Nur  bis  1522  hat  daa 
9t  %.  auch  mermot  Offenb.  8, 11,  dann  u.  In  ,Oott  s.  g.'  reimt  Luther 
ehtt:9{ot 

§  H2. 
Md.  6  — mhd.  ou  und  nhd.  au  (vgl.  §  37) 

hat  Luther  nur,  wo  schon  mhd.  Nebenformen  mit  6  vorhanden  ^ind. 
und  auch  da  sehr  selten:  ürlob,  geloffen,  gotfelnani  (§  37,2). 

Langes  0. 

§  83. 

L  Mhd.  oe 
wie   in  , hören'  schwankt  zunächst  bei  Luther,  wird  aber  seit  1524 
immer  fester  (§  45).    Zu  ihm  gesellte  sich  bei  Luther 

n.  das  aus  kurvem  ,ö'  gedehnte,  das  aber  noch  nicht  den  Um- 
fang wie  in  der  jetzigen  Schriftsprache  hatte,  was  §  34  bemerkt 
wurde.  Außerdem  machte  bei  den  langen  ö  noch  ü  Abbruch  (§  84). 
Das  auf  mhd.  kurses  e  oder  auf  ae  zurückgehende  nhd.  ö  wie  in  ,ge- 
wöhnen,  schwören,  argwöhnen'  fehlte  Luther  wohl  noch  gindich 
(§  58  u.  68  S.  175). 
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Kurzes  U  und  kurzes  Ü. 

/.   MM.  kurxes  ,n*  und  hnr\,i's  ,ö*  Im  Luther. 

§  S4. 
Schwanken  dos  mhd.  ,u*  und  ,ü'  mit  nhd.  ,o'  und  ,ö' 

vor  in,  n,  1,  sowie  bei  benachbartem  m,  r. 

Der  Übergang  von  u  zu  o  und  ü  zu  ö  ging  zwar  schon  seit  dem 
12.  Jahrhundort  vom  Mittohloutschon  aus  (Whd.  mhd.  Gr.  §  42,  Wil. 
1).  Or.  I  §  22r>,  Ba.  Ordl,  Abb.  <>),  drang  aber  teilweise  auch  nach  Ober- 
deutschland  und  im  11.  Jahrhundort  in  die  böhmische  Kanzleisprache 
der  Luxenburgor  Kaiser;  doch  noch  um  1500  findet  in  den  mittel- 
dcut.schen  Kanzleien  und  auch  in  der  kursächsischen  zwischen  mhd. 
,u'  und  ,ü*  und  nhd.  ,o*  und  ,ö'  Schwankon  statt.  Er  erfolgte  zu- 
n&chst  vor  m  und  n,  bei  Wörtern  mit  andern  Kon.sonanten  infolge 
von  Anlehnung,  so  ,mugen'  an  jnohte'.  .gülden*  an  .Gold',  ,hulzon' 
an  ,Holz',  ,antwurt  und  -en'  an  ,Wort';  so  Ur.  d.  Kurf.  a.  d.  Herz.  Joh. 
V.  1525  müglid^,  (^un^jen  — gönnen,  funig  (2raal),  doch  Br.  d.  Kurf.  a.  d. 
Kais.  V.  1524  «mögen'  (2mal),  (Son  und  dann  öfter  fonber^ait,  [onbcv, 
fonbcm,  doch  Präposition  funber  u.  a.;  anderwärts  gönnen,  fonig,  nionid), 
Connc,  jonft,  gewonnen,  n>onne. 

Hoi  Luther  wird  mhd.  u  und  \\  allmählich  immer  weiter  be- 
schränkt, ist  es  aber  selbst  l.')4.^  noch  nicht  in  dem  Maße  wie  jetzt 
in  der  Schriftsprache.  Er  selbst  schreibt  1.  nie  das  alte  ,u'  mehr  in 
fonne  und  seinen  Zusammensetzungen,  so  151H  ?lu8l.  b.  10!).  <JJ[.  5»'' 
u.  0.;  1520  Hdschr.  $B.  b.  g.  toertfenn  Timal  fonne,  fontag  (das  einmalige 
funne  im  Druck  rührt  daher  nicht  von  Luthor  her);  ir>21  (S.  5^rtcl)I  b. 
X()eoI.  %  2".  Auch  steht  o  fast  ausnahmslos  in  den  Drucken  IT)! 7 
%.  7  pufepf.  7.  ^f.  2mal;  fontag  1522  %\\^\.  b.  (£p.  ü.  (S^rift.  VI  l";  152.^ 
d.  prtb.  0.  5.  ©ontoge;  (J.  (Senn.  ö.  b.  C'iub.  relc^S  ?(  1*;  1530  fonnabcm 
%,  117.  ^f.  ?l  2«;  1541  ©onne  ®.  ^.  J^orft  %  W 

2.  Versehen  sind  auch  wohl  die  vereinzelten  u  in  .Sommer  und 
Trommel'  bis  1520  (D.)  sowie  in  , Nonne'  bis  1523  (niiniic  n.  0.  l). 
^t)melf.  Imal),  doch  fommcr  Hdschr.  Ps.  32,4  u.a.;  nonnc  Drbcimng  c. 
gem.  foftenv^,  %.  1  S.  j.  b.  ($orint^.  u.  o.  Ähnlich  verhält  es  sich  wohl 
auch  mit  rounn  und  n)une=»  Wonne  1517  %.l  pufepf.  2.  ^f.;  denn  schon 
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So|>(.  IfJJ  litti  d«N  91.  %.  nur  ippiinc,  »<>  Mmuh.  •'>,  Luk.  1.14.  1.  i'Pin 
1.  i:i  und  1A38  Hd^hr.  RNth.  8, 1A  ii  17.  d.  br.  a.  b.  V/tifL  9.  MI. 

lt.  HiN  1A22,  dtKih  d«  nohon  nclion.  hat  .u*  n<ioh  .Hohn*. 

HoloKo  Mr  fon  ft  20  A.  2:  1520  Hdiichr.  Ub.fl.iocnl^n  fun  «nuU: 
®un  ^l  b.  ^fi)()(t)t  (I4\  9}.  t.  Ift22  Hopf,  nur  Apart.  9,81.  In  .«• 
looOt  uiu^  (Mott  flritrbio  ffin'  roimt  Luther  Coti  «uf  tun,  in  , Dm  «.d.h. 
X.  (Ipbor  nuf  ihüit. 

1.  HiM  lfS2:t  haben  dM  «Ito  ,u*  xuin  Teil  flcwunnrn  und  ^punntn. 

Hologo:  (tovuitntn  92.  2.  1A22  Hept.  MiiUh.  1M5,  1.  Petri  8.1 
u.  m.  Die  übriKon  Piirtixipion  diener  Kolho  ttolji  u;  (|ClDOliiifn  Uaiih. 
25,20,  1.  ThoHH.  2,8  und  2.  Tim.  4,10;  1588  dp.  t^dri  8.  Up.  2nuU 
flcrounncii.  ^.  7.  Q.  |.  b.  ((orint^.,  Hdsohr.  fl  1.  KAn.  10,  In.  dnoonnai 
9. 16,  2.  Chron.  15,  s,  «uoh  schon  1620  0.  b.  fl.  tDcntotn. 

5.  Solton  wini  u  m«hon  1R30,  hält  wich  «bar  rerelnielt  l»:-  i^''^ 
in  , sondern  (Zoit-  und  Kindowort),  bosondem,  nonit*. 

Belege:  funbemn  1517  Br.  a.  d.  Kurf.,  15 In  Hd^hr.  1iü%l  b. 
109.  tßf.  2*  u.  o.,  flcfunbfrt  T^  ^(uftl.  b.  Ißatter  ünjrr  7.  Bitte;  1680 
Hdachr.  9.  b.  fl.  roerrfcnit  hoiibernn  Hl  mal  und  abflcfonbrrt,  junbnm  Mark. 
9,37  9t.  %.  1522  1)02.-^1524,1,  vor-  und  narhhor  0,  dief  auch  1621 
HdAchr.  (S.  Qrtti)!  b.  tbeol.  27'»  u.  0.,  1523  Orbcnunfl  r.  flcm.  ftificitf; 
MunbtT«  92.  %.  V.  1522  1.  Ausg.  Matth.  20,17.  24,.!  u.  o^  doch  schon 
die  2.  Ausg.  v.  1522  und  die  von  1523  u.  1524  bejonbcr«;  Mark.  9,28 
befunbtrtf  1582  Dm.  — 26,  vor-  und  nachher  0;  femer  fonbcm  1620 
f.  0.  b.  »opft  %  3\  Br.  V.  1523  a.  d.  Kurf.;  1541  «B.  ^.  fBorft  «  2*  u.  L; 
fünft  1517  S).  7  puhpf.  I.  ^f..  15IH  Hdschr.  «uöl.  b.  109.  ^f.  11*,  1520 
Hdsohr.  ^  b.  9.  h)CT(fcnn  3 mal,  doch  21  mal  fonft,  umbfonft  1521  Hd»chr. 
d.  8rtrt)l  b.  Tf^ol  b  S*,  91%.  1522  Sopt.  moisl  0,  1 '.->:{  Crbfituna  f.  flfBL 
fofttn«;  fünft  duonfl.  %  @ont. 

Luther  schreibt  fonft  sohuu  ir)L>4  aiu  üiin,  ro  in  Vcirttt- flcfmif 
Oud)I.  ^^orrb .  doch  hat  er  noch  in  dor  /woiten  Aasgabe  von  ,flitf  Ikfer 
not  fd)rti  id)  ju  bir'  fünft  auf  flunft  gereimt; 

lanfftM-  hält  sich  tunn«  Luk.  16,6. 

6.  n)  Bis  l.'iLM)  hat  das  alte  ,u*  noch  zum  Toll  ontrourt.  antioiiita 
und  himmen,  doch  wird  es  1622  schon  selten. 
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Belege:  anÖDurtet  1529  Br.  a.  b.  di.  ö.  Oliga,  doch  1520  Hdschr.  35. 
b.  g.  iDcrdtcnn  2  mal  antworten,  1 523  Hdschr.  1.  Kön.  18, 37  u.  a.,  Mark.  3, 33 
m.  %.  1522—930).  V.  1545  u.  o.;  onttrort  1520  93.  b.  «a^ftum  (£  3«,  1522 
^nttp.  a.  Äöntg  ^enr.,  93ib.  v.  1545  Hiob  9,3  u.  o.; 

fommcn  schon  1517  ®.  7  pufepf.  3.5ßf.,  1518  ?Iu§I.b.  I09.^|.  9*  2mal, 
fomct  9^  u  5«;  ?lufel.  b.  SSottcr  dnnfcr  zweite  Bitte  fum  (Imperativ);  1520 
Hdschr.  93.  b.  g.  irerdenn  23mal  himmcn,  Imal  !omen,  je  3mal  fumme  iind 
fomc  13 mal  fumpt,  11  mal  fompt,  nur  fumift  Imal;  5lbel  funipt§  3.Sg.  95  !•, 
doch  fompt  93  3 \  fummen  l.Plur.  ©4^  3.  PI.  S)  2»,  Infinitiv  93  2^,  ®  1»; 
f.  Q.  b.  93apft  fummen  Part.  93  l^  fumpt  93  2*;  1521  Hdschr.  @.  95rtet)l 
b.  Sn^coL  fummen  c  7*»  2 mal,  S)  2»>  Inf.  u.  o.,  fumpt  b  3*  u.  o.,  fompt 
(£8*;  Mark.  10,21  fum  SR.  %.  1522  Sept.,  o  Dez.  — 1545;  fumeft  1.522 
Sept.  Luk.  23,42,  o  Matth.  3, 14;  1523  Hdschr.  fum  1.  Sam.  14,5  u.  a.; 
fumpt  Br.  V.  1529  a.  b.  91  b.  9liga  2 mal;  doch  1530  Hdschr.  gab.  fomen 
Inf.  1\  fomct  5^  fompt  6^  u.  c: 

b)  desgleichen  das  alte  ,ü':  funig. 

Belege:  1518  Hdschr.  ?lu5L  b.  109.  «ßf.  funig  2^  2 mal,  o  2»  u.  a., 
funig^nnc  10«:  funig  1520  §lbel  ?l  3*,  «  4^  93  1«  u.  a..  funigreid^  ©  4^; 
Hdschr.  93.  b.  g.  mertfcnn  funig  lOmal,  funigen  =  Königin  Imal,  Imal 
fonigc  und  foniglid^c;  f.  a.  b.  Sopft  fünig  95  IN  1521  Hdschr.  @.  ^üt\)l 
b.  a:^eoL  funig  2)  2«,  funig^nn  «  3«;  «R.  X.  1522  Sept.  funigen  Apost. 
9,15,  funiglid^en  Luk.  7,25,  doch  fonig  und  fönig  Mark.  15,2  bis  1545, 
1.5,9  desgl.  nur  m.X.  1524,2  u,  1523  Hdschr.  l.Kön.  8,2,  doch  meist  o; 
1529  Br.  Q.  b.  9i  ü.  JRigo  Äunigen;  doch  flönig  1522  9lntm.  a.  Äönig  ^enr. 
«  1»;  1523  fonigifd^cr  (£.  <Scrm.  Ob.  3o^.  4  «  1»;  fonig  und  fönig 
Matth.  1,  6  im  91.  X.  y.  1524  u.  26  sowie  93ib.  v.  1.545  u.  a.,  1530 
Hdschr.  gob.  3*  und  Jer.  1,2  sowie  Druck  v.  1532  u.  95ib.  v.  1545, 
in  allen  dreien  daselbst  auch  fonigreid^  und  fönigreic^.  Sflottenfünig 
steht  sogar  noch  vereinzelt  1533  93.  b.  aBindfclmeffe  St,  doch  ^Rotten 
föntg  &S\ 

7.  1530  haben  noch  das  alte  ,ü'  oder  ,u'  günnen  und  ®ünner: 
ubgunner  =  Mißgönner  1519  93ntcTr.  a.  ctl.  2lrticfctt  91  !•;  gunnen  Br.  v. 
1525  0.  b.  ^ei^og  b.  ^.;  id^  günne  1530  ©.  t).  2)oIm.;  doch  gönnen  schon 
1520  Hdschr.  93.  b.  g.  mcrdfcnn  S.  97  und  fi§  ©tbictcn  9»,  f.  q.  b.  93Qpft 
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e  1*  und  1528  1^.  Hüft.  (.  ifrcunbcn  |.  Slidbr.  1580  Hdiobr.  f^.  5»; 
IMI  Q).  $.  Ootfi  9  8^  Id)  flönnc. 

In  ,Jetui  C  u.  HoilMd'  rolmi  Luthor  0unnrt :  MduncL 

s.  Dm  «ofAnglich  liAuHge  funbcr  —  londer  wird  »chan  1 524  mUm, 
koiumt  aber  vert*inzoll  noch  K^fi  vur,  wm  wohl  nur  VtittliMi  iil: 
1517  $.  7  puM  1.  ^j.  oft.  151H  Udachr.  «ulL  b.  109.  ff.  A^  fiiiib«ffU| 
«•  u.  «.;  152U  Hduchr.  1ü. b- 0- tocc^kim  ftonber  '2 mal;  brfunbn  «bct  91  2*; 
|iinbrrt)rt)t  1522  Sopt.  Luk.  10,28  il  o ;  funbcrlid)  1528  (ftioiH}.  IL  Com 

!i.  Noch  1545  «rhUt  sieh  a)  ,u*  neben  ,o*  in  fnim,  fimblc«» 
konnte,  trucfcn.  tnicfnen  und  \xuAnt.  Bei  , fromm'  nberwiegt  bi»  etwa 
1584  dos  ,11'  diinn  dati  ,0'. 

Belege:  fruni  15ls  Hdschr.  «uH  b.  IWt.  ^.  11'  u.a..  o  11*; 
1520  Hdschr.  IQ.  b.  g.  rocrdenit  fnim  auaeohliefilich  (23  mal),  «bei  1520 
8  2%  ^  3«,  doch  front  «  I«:  1523  Hdschr.  Ps.  26, 1  fnnnTci)!;  %Z.r. 
1523  bis  26  1.  Mus.  4,7  fnim;  doch  Qb.  b.  1.  b.  flXofc  1527  and  «ib. 
V.  1545  from;  W.  X.  v.  1522  bis  2«  Matth.  1,19  frum;  »ib.  v.  1545  fiom; 
Mark.  t>.20  fnimer  1522  bis  34,  o  1537  bis  45.  fninter  auch  Br.  a.  d. 
Kurf.  V.  l.  De«.  1527,  stets  15,30  Hdschr.  ^üb.  und  noch  ©ib.  v.  1.545 
Lilk.  18,9   fruni;    «loch    frnm    Dan    :\.  11    und    ir.41   35*.  i^.  ©orft  8  4*. 

oertrutfet  Mark.  5,29  91,  Z.  v.  1522  bis  33  u.  ©ib.  v.  1545,  o  1534 
bis  41,  oertnidnct  1544,  Infin.  trutfen  1522  Sept.  Luk.  7,38,  tnxfM  12,3, 
9(tro(ftt  11.2;  troden  1523  Hdschr.  Rieht.  16,7  2 mal;  tnidäi  ©ib.  r. 
1545  2.  Mos.  14,22;  .Ter.  .'iO,.3s  truden  =  Trockenheit .  1.530  Hdschr. 
Xrudne  und  Zeitwort  oertrudcn: 

b)  des^eichen  ,fi'  neben  .ö'  in  fünnen,  mügcn,  müglicb,  ^krmügcn 
und  bäle.  In  der  Yergangenheitsform  von  .können'  ist  .n*  und  ,fi*  so- 
gar noch  das  Herrschende. 

Belege:  Präs.  funnen  1520  Hdschr.  ©.  b.  g.  rocrdenn  ausschlieBUch 
und  durch  alle  Formen  12mal;  1521  Hdschr.  S.©rt(t)I  b.  2fitol  bmncn  3.PL 
X  1*.  Mark.  2.19  ».  X,  v.  1522  bis  25  u.  1527.  6  1526,  1528  bis  45, 
10,39  wir  rönnen  1526  bis  45;  funb  «.  3:.  Mark.  10,38  1522  bis  25, 
1527  u.  45,  fi  1526.  1530  bis  44;  14.7  u  und  ä  1522  bis  34,  CdOMt 
1537  bis  45;   funb  1524  u.  26  Matth.  6,24;   ©ib.  v.  1.545  Kfaib;   1541 
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SB.  ^.  SSorft  aber  bie  formen  «  1',  fönnen  Inf.  6  2*;  33ib.  v.  ir)4ö  fünucit 
Ps.  66,7,  doch  fönnen  Jes.  1,9,  Konj.  er  fiinnc  3.  Mos.  25,6; 

Vergangenheitsform  (Imperf.)  1520  ^bcl  funbc  93  3*,  S)  V:  1521 
Hdschr.  6.  SSrte^I  b.  ^^eoL  funbt  Partizip  und  1.  Pers.  %  4";  1530  %a{\ 
funb  l**,  *tc  7";  funbte  Br.  v.  1535  u.  46:  fünbcn  1527  Db  friej^S  leuttc 
«  1';  fünbtcn  1538  3trti(fel  f.  b.  ]^.  «  1*;  1541  m  ^.  iBorft  fünb  td^  «  2^ 
funb  fie  und  et  funbte  ?[  4»  doch  fönten  91  2*  fönbtcn  und  man  fönbte 
«  1»;  9t.  2.  V.  1522  — 33ib.  v.  1545  funbten  Mark.  2,  4,  «.  %.  v.  1523  bis 
28  und  Sib.  v.  1535  bis  45  1.  Mos.  19, 11  u.  1529  Hdschr.  Weish.  14,  7, 
doch  1530  Jer.  44, 23  fonbtc;  »ib.  v.  1545  id^  funb  1.  Kor.  3, 1 ,  fie  funbten 
2.  Kor.  3,  7,  funben  Joh.  21,  6,  doch  fonbten  Hes.  1,17,  fönbe  Konj.  Hiob 
38,37  (Hdschr.  u),  fönben  Luk.  16,26.  In  , Christ  1.  i.  Todesbanden' 
reimt  Luther  funb:@unb: 

mugen  und  mügen,  Konj.  muge  und  niüge  sind  bis  1528  durchaus 
die  herrschenden  Formen: 

Belege:  1520  Hdschr.  ^.  b.  g.  mcrdfenn  mugen  32raal,  o  4 mal; 
«bei  mugen  ?l  3':  mit  mugen  |.  o.  b.  5?ap|t  A3*;  1521  Hdschr.  (S.  3h:« 
tc^l  b.  i^eoL  fie  mügen  X  4*,  mögt  l)^r  ®  6*;  1523  muge  Br.  a.  d.  Kurf., 
(t  @.  Db  a.  ^.  on  glauben  «  !•;  muge  91.  %.  v.  1524  Matth.  6,27;  müge 
9i  Z.  V.  1526  u.  ©ib.  v.  1.545;  Hdschr.  Rieht.  16,5  m^t  mögen;  muge 
und  müge  Mark.  10,2  91%.  \.  1522  bis  41  und  «ib.  v.  1545,  ö  1544; 
muge  %  X.  v.  1523  bis  25  u.  1.528  2.  Mos.  12,4;  müge  %  %  v.  1526; 
doch  Sib.  V.  1.545  fit  mögen;  1527  muge  Z)h  m.  f.  b.  fterbcn  ?l  1';  Br.  v. 
1535  mugen;  1541  ©.  ^.  ©orft  »ir  mügen  6  1*,  fr  müget  3)  3«,  ^  S»»: 
Sib.  V.  1.545  mit  mügen  1.  Thess.  3, 10,  oermügen  1.  Kor.  16,2,  id^  müge 
Köm.  15,24,  müge  Rieht  16,6  u.  7  (Hdschr.  u);  mugen  Br.  a.  d.  Kurf. 
V.  16.  Mai  1545;  doch  auch  mögt  Br.  v.  1533  a.  b.  SBurgmftt.  ü.  JHeöel; 
mir  mögen  »ib.  t.  1545  Tob.  8, 10; 

ocrmögen:  Inf  in.  1533  ».  b.  ©indfelmeffe  fl  2*; 

muglid^:  1520  Hdschr.  $.  b.  g.  mertfenn  ausschließlich  (8 mal),  «bei 
»  1*,  (£  3*;  müglic^  1521  Hdschr.  (£.  SStte^I  b.  X^eoL  «  3*  u.  o.,  Mark. 
10,27  K.  X,  V.  1522  — 93ib.  v.  1545,  »ib.  v.  1545  Rom.  12,18; 

ünmügli(^:  1520  f.  a.  b.  »opft  «  3',  Mark.  10,27  91.  %.  v.  1522  — 
»ib.  V.  1545,  1541  ©.^.  ©orft  »  1*,  »ib.  v.  1545  Luk.  1, 37,  Apost.  2,  24; 
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oermugen:  Subttmntiv  6.  Hot.  21, 17  IL  ^  t.  1623  bli  24;  istmiiffm 
%  %.  V.  1626  bis  28; 

^ule:  1680  Hdiohr.  Amot  3,4;  ^ole  1628  Hdiobr.  1.  8«m.  24,4 
2mul;  t)6k  8ib.  v.  1646  1.  Mos.  23,0. 11. 17. 10  u.  26,9. 

10.  Oans  odor  fast  aussohlioßlich  Kind  noch  1646  entrunnen, 
fiir!)onfl.  flcl)fi!|>f,  ftfll&cn,  ^ülOcni.  flulbcn  und  münd); 

cntninncn:  iriL'.'t  lldschr.  2.  Kon.  10,30  2mal,  8ib.  v.  1646  Jer. 
61,60; 

fuaerd  -  VöUoroi  Jos.  5,22; 

Dorl)aiifl:  Mark.  15,38  91  %.  v.  1522  bis  25,  für*  oder  \üif)anq  1526 
bis  45,  1527  Udsciir.  Jos.  22,8; 

geplöc:  1530  !3).  |(^.  Gonfit.  ®  1'; 

^ul&cn:  Ül  b.  Jöapftum  1520,  «.  %.  v.  1623  bis  25;  ^ül^cn  v.  1526 
2.  Mos.  7,9,  15.10  Hdsclir.  Jer.  28,14;  ©ib.  v.  1645  ^ül^em;  letzteres 
auch  Sß.  abenbm.  (if)x.,  liandschrift  und  die  Drucke  von  1528  und 
1534  u.  i.; 

gulbcn:  Adjekt.  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  ttcrdfcnn  5 mal,  1533  93.  b. 
SBintfcIincffc  g  3^  ucrnulbct  9Z.  %.  v.  1522  Sept.  Offenb.  18,16  (§  45,8); 

mund):  1520  mel  «t  2»,  33  l^  u.  a.;  1521  Hdschr.  (g.  gSrte^I  b. 
S^col.  mund)  2)  4',  üb  3»,  3Kün(^i|(^c§  S  4»,  1529  Hdschr.  Weish. 
3,14;  1523  gjJunt^fülbS  S)cuttung  b.  gmo  gt.  ^figuren  «  1«;  1541  ©.  ^. 
<Borft  SKünd^  8  l^  S)  !•;  doch  monid^  Plur.  93.  b.  SBopftum  1520;  mönc^ 
1523  ?l.  b.  f).  5}€utf(^§  Drbcn§;  mond^erct)  2).  3tu&.  I.  ^cunben  j.  JRtg^e; 
yJKind)  vereinzelt  1541  2Ö.  $.  SSorjt  3  l^ 

11.  Luther  hat  aber  auch  teilweise  o  gegen  die  jetzige  Schrift- 
sprache, so  in  , Gunst,  günstig,  Sünder,  dumm,  Kummer,  kümmerlich, 
bekümmert,  Pfühl  und  namentlich  vor  r  (§  78  u.  79). 

§  85. 

Mhd.  ,ü'  oder  ,u'  für  nhd.  ,i,  e  oder  ö'. 

Mhd.  ü  (P.  mhd.  Gr.  §  21,3,  WU.  D.  Gr.  I  §  233)  wahrt  Luther 

teilweise  1.  für  nhd.  i  in  fünbli^ouS  =  Findelhaus  De  Wette,  Br.  5,402; 

fiiffcn  ^.%.  V.  1522  Sept.  Mark.  4, 38;  fu^ctt  1520  Hdschr.  93- b.  g.  tocnfenn 

S.  6G;  fü^clt  1530  Hdschr.  ^b.  3";  gurfnurfd^ct  1517  S).  7  pufepf.  4.  ^. 

Franke,  Luthere  Laotkhie.  13 
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2mal;  jcerfnurfBcn  1518  Hdschr.  «u§L  b.  109.  <ßf.  12^  i  13»»;  jcurtnurffet 
aS.  b.  g.  toerdfcnn  S.  100; 

2.  für  nhd.  ,e'  und  ,ö'  in  btbuttig  =  erbötig  91.  %.  v.  1522  Sept. 
1.  Petri  3,  1523  Sp.  ^etri  3.  (E. 

§  86. 
Mhd.  kurzes  ,u'  oder  kurzes  ,ü'  vor  g. 
Für  unser  , tauge,  taugt'  hat  Luther  noch  das  mhd.  Präterito- 
präsens  ,taug'  (1530  Hdschr.  Jer.  13,10)  und  dementsprechend  die 
regelrechten  mhd.  Formen  tügcn  1521  Hdschr.  (5.  SSrtc^l  b.  %f)to\.  b  4*, 
Sib.  V.  1545  Ps.  14, 1;  Imperf.  Konj.  tud^te  (Hdschr.  ü)  Jer.  13,7;  tud^ten 
4.  Mos.  4,  39.  "Wahrscheinlich  sprach  Luther  hier  u  und  ü  noch  kurz, 
wie  vielleicht  überhaupt  vor  g  (§  34,  6). 

//.  Md.  kurzes  ,u*  und  ,ü'  bei  Luther. 

§  87. 
Md.  kurzes  ,u'  oder  kurzes  ,ü'  für  mhd.  ,iu'  und  nhd.  ,eu'. 

In  einigen  Wörtern,  welche  mhd.  ,iu'  hatten,  haben  sich  schon 
in  mhd.  Zeit  infolge  der  Konsonantenhäufung  verkürzte  Nebenformen 
mit  kurzem  ,ü'  oder  kurzem  ,u'  gebildet  (Wil.  D.  Gr.  I  §  54,  K.  4),  so 
,vrünt'  oder  ,vrunt'  für  ,vriunt'  — nhd.  , Freund',  und  im  15.  Jahrhundert 
findet  sich  ,kützlin*  =  mhd.  kiuzelin,  nhd.  , Käuzlein'.  Diese  kurzen 
Nebenformen  entgingen  nun  selbstverständlich  der  nhd.  Diphthon- 
gisierung  von  mhd.  ,iu'  zu  ,eu'  und  finden  sich  anfangs  des  16.  Jahr- 
hunderts noch  oft  in  den  Schriften  mittel-  und  oberdeutscher  Kanzleien, 
so  steht  in  dem  Br.  d.  Kurf.  a.  d.  Herzog  Johann  v.  S.  von  1525  aus- 
nahmslos, und  zwar  4 mal  ,fruntli(l^'  für  , freundlich'  und  in  einem  des 
Erzherzogs  a.  d.  Kurf.  vom  4.  Okt  1523  ebenfalls  ausnahmslos,  und  zwar 
4 mal,  während  hier  ,5tcunbt'  und  ,5reuntf(i^afft'  geschrieben  wird. 

Die  beiden  erwähnten  Wörter  sind  nun  auch  bei  Luther  noch 
mit  kurzem  ,u'  und  kurzem  ,ü*  vorhanden: 

1.  , Freund'  und  , freundlich'  erscheinen  bei  Luther  bis  1524  mit 
bloßem  ,u'  oder  ,ü',  so: 
ftunb:  1517  3).  7  pufepf.  93  3«,  1518  «uSl.  b.  109.  ^f.  6«,  1521  Hdschr. 

u.  Dr.  e.  aSrte^I  b.  X^coL  S)  2»>; 
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fntntU(4:  1610  d.  e  I».  b.  Bncptung  |.  beerben  9(  i '    i  ''^^0  Udichr  »  Hr 

IB.  b.  0  locnfmn  Inuü  und  Imal  tu; 
ftflnMi^:  1624  %  h.  Siob^mn  «I  2*. 

Doch  tobon  1620  Hdtohr.  tt.  Dr.  9.  b.  fl.  »tnfenn  freunb  7inal;  — 
fTeiinbf(bafft  1622  IB.  ptr\on  ))erpotm  f.  ^  ebli^  V  1*;  —  freunbc  1628 
HdHchr.  Iliob  2.11  iL«.,  fminUicb  91  Z«  ▼.  1624  tt.  26,  mb.  t.  1646 
frcunbli^  Mallb.  6,47,  1628  Hdicbr.  Ps.  147,1  a.  a. 

2.  Salbst  in  dor  8ib.  t.  1646  enobeint  fl  oder  u  aber  noob  in 
ra^lin  ~  .KAusleln'  Ps.  102,7  und  xuweilen  In  fuff^Kt  MArlL7,84  1622 
bis  27  (bes.  fl),  eu  1680  bis  46;  8, 12  nur  Olb.  ▼.  1641  fi,  Tor-  u.  nscb- 
bor  (u; 

laffben  -  ,80ulson*  1527  9)b.  b.  1.  b.  SRofe  U  1';  iun»at  1538  8.b. 
SBincfcImeffe  «^  fufftKn  1629  Hdsohr.  Weisb.  11,13,  cu  6,8;  fuffidai 
»ib.  V.  1546  2.  Mos.  2,28;  doch  fcufftKn  2.  Mos.  6,9. 

Vorlcflrsung  liegt  wohl  auch  vor  in  den  vereinselten  Formen 
gecruoigct  151K  (£.  ^e))^et)t  b.  ©ermond  BepftL  9(blaß,  buttel  -  «Beutel ' 
Var.  SU  Spr.  7,20,  f^ud^ltl)  -  Heuchelei  91%.  v.  1622  Jak.  3, 17. 

§  88. 
Md.  kurses  ,u'  für  mhd.  und  nhd.  kurzes  ,o'. 

Der  unterschied  zwischen  kurzem  ,o*  und  kurzem  ,u'  ist  im 
Mitteldeutschen  schon  in  der  mhd.  Periode  sehr  gering,  so  daß  häufig 
das  eine  für  das  andere  steht  (WiL  D.  Or.  I  §  224),  so  auch  in  ober- 
sächsischen Urkunden,  wie  in  einer  Meißner  von  1386  (Cod.  Sax.  11 
Nr.  696),  be!)ulfin,  uffin,  kursächs.  Kanzlei  um  1500  fuld^.  Auch  jetst 
wird  im  obersächsischen  Dialekt  meist  kurzes  ,u^  für  kurzes  ,o*  ge- 
sprochen (Obersäch.  D.  §  39, 7).  Abgesehen  von  den  Fällen,  wo  auch 
das  Mhd.  ,u'  hat  (§  85),  schreibt  Luther  anfangs  und  später  zuweilen 
auch  für  mhd.  kurses  ,o*  dem  md.  Dialekte  entsprechend  ,u*. 

Bis  1525  haben  .u^  meist  übtrft,  übirfe^t     Belege: 
nbirft:  1520  Hdschr.  JB.  b.  g.  »crdcnn  5  mal,  «bei  6  3«;  —  91.  X.  Mark. 

3,22   1522  bis  25,  o  und  d  1526  bis  45;  übirft  1524  Matth.  9,18. 

23.  34;  doch  v.  1526  n.  9ib.  v.  1545  daselbst  überall  obixft  and 

Cbcrft;   1523  Hdschr.  nbfrften  Rieht  8, 14;  «.  X.  r.  1523  bis  25 

13* 
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öberfte  1.  Mos.  49, 26;  doch  %  %.  v.  1526  u.  28  u.  33tb.  v.  153-4 
bis  40  daselbst  öberfte; 

übirfc^tt:  1520  Hdschr.  35.  b.  g.  merdcnn  17  mal,  «[bei  93  2*;  1523  SJ.iüetttl. 
t)berfet)tt  ?l  1*;  9?.  %.  v.  1524  Matth.  8,9;  doch  v.  1526  und  93ib. 
V.  1545  oberfett;  1525  (£.  ßj^r.  borm.  ö.  eufferl.  ®otti§bien[te  bbirften 
2mal;  doch  schon  1524  5^.  121.  ^f.  oberfeit;  ebenso  1541  953. 
§.  9Sorft  6  4«;  auch  obrem  1521  Hdschr.  (S.  5?rte^l  b.  5t]^eol  b  3», 
öbern  «R.  %.  v.  1522  Sept  Apost.  4,5,  1527  Hdschr.  Jes.  7,3;  — 
t)ber^err  1523  Hdschr.  Esth.  1,21; 

l^^nfurt:  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  »ercfenn  3  mal,  «bei  ?I  3*,  Mark.  7,12 
9?.  %.  1522  bis  41  u.  45,  o  1544,  l^infurt  g3ib.  v.  1545  l.Mos.  8,21, 
Matth.  21, 19,  Luk.16,2;  fürt  Hes.31,14;  —  Mark.  11, 21  öerbunet 
u.  *bürrct  1522  Dez.  bis  24,  o  1522  Sept.  u.  1527  bis  45  u.  a.; 
31.  X.  1522  Sept.  geburften  Apost.  1, 18,  ttjurben  Part.  Rom.  9, 13; 

fnutbel  %.%.  T.  1523  1.  Ausg.,  3.  Mos.  8,24,  später  aber  fnorbel  und 
fnörbcl  %  %.  1523  2.  Ausg.  bis  1528  und  $öib.  v.  1545;  —  fulci^ 
1520  Hdschr.  93.  b.  g. ttjerrfenn  2mal  1521  Hdschr.  e.$8rte^I  b.5:i^eoI. 
b  3*  u.  a.;  die  Partizipien  genutnmen  1520  ?tbel  u.  f.  a.  b.  ^Qpft 
«  2*,  1521  Hdschr.  (£.  Skte^I  b.  5:^eol.  b  P  u.  a.,  fummen  5)  4»» 
u.  a.,  Mark.  2, 17  9?.  %.  1527,  o  vor-  und  nachher  u.  m.;  mutten 
1518  (£.  b.  X^eologia;  bunctc  —  mhd.  donete  1527  «.  b.  fönigS 
8.  engen.  ?t  4»»;  bürub  «bei  4»'  und  fie  mud^tett;  1521  Hdschr.  (g. 
93rtet)I  b.  X^eol.  jüc^  =  Joch  ?(  4\  puc^en  2)  3*  u.  ^.  %.  v.  1522; 
1530  Hdschr.  und  selbst  noch  in  der  93ib.v.  1545  pud^t  Jer.  4,19, 
sonst  immer  pod^et  Ps.  75,  5. 6;  auch  1523  Hdschr.  Hohel.  8,  2  muft 
=  ,Most*,  welches  aber  dem  lateinischen  Stammwort  ,mustum' 
entspricht.  —  L.  reimt  ,Komm  h.  G.  H.  Gott*  ®ott :  gut. 

§  89. 

Md.  ,u'  ==  ,e'  in  ,zer*. 

Das  Mitteldeutsche  hielt  noch  in  der  mhd.  Zeit  das  alte  ,u'  nicht 

bloß  in  ,zu*,  wie  auch  die  kursächsische  Kanzlei  u.  Luther  (so  Hdschr. 

u.  Dr.  Jer.  1),  sondern  auch  in  ,zer'  aus  ,zur'  ziemlich  fest  (Wein hold, 

Mhd.  Gr.  §  52,  Wil.  D.  Gr.  I  §  327).     Karls  IV.  Kanzlei  schreibt  jur  in 
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botohrAoktor  Webe,  die  kurOobflfObe  iwh wankt  rom  18.  bis  16.  Jahr- 
hundert swiaohen  lux,  ju  \l  |cc   Diea  tut  auch  Luther  Mowobl  aalanfi 
als  auch  in  der  Sib.  v.  1545,  doch  leltener,  da  dieee  ao  elaifMi  8ltll«i 
c  fttr  u  oinMetxt: 
iras  HdMhr.  flxiil  b.  100.  ^f.  scurfd)laben  12^  u.  o.,  ^urfnurfi^  (§  85), 

1A20  8.  b.  g.  Wfrrfcnn   Acur|d)cact.  iciirfc^mcItKn,  3  mal  ^aibtodtm» 

2mal  gritrifffn,  sciirirbni;  ir»21  lldMchr.  ü.  ^trtc^I  b.  Xi^ol  f^urttjlflm 

\2^  u.  tt.,  I^iibcrftct  l£0^  (jurct^fft.  bubrid)t  b  i^  tjufrcfffn  «2^  1528 

Hdsohr.  jubrod)cn,  }u|d)IaQen  Th.  40, 10; 
«.  I.  V.  1528  1.  Mos.  11,4  surftreipct.  3)ib.  v.  l.'>45  afr; 
%  %.  V.  1528  bis  28  2.  Mos.  15,7  5u|to[fcn,  IBib.  hat  ein  anderes  Wort; 
%  T.  V.  1524  u.  26  Matth.5,13  jurtretteit.  »ib.  v.  1545  }u;  Mark.  14, 27 

auftretoen  1522  bis  27,  1530  bis  40, 1  und  1544,  jutft«  1530  bis  37 

und  1540,2  bis  41  u.  1545; 
1530  Hdschr.,  Druck  1532  u.  8ib.  v.  1545  Jer.  1,10  aubred^en. 

(Andere  Belege  §  144.) 

§  00. 
Md.  kurzes  ,u*  und  kurzes  ,ü*  für  nhd.  ö 
hat  Luther  anfänglich  zuweilen  in  , Pöbel'  9{.  %,  v.  1522  pubel  Apoet 
10,0,  pQbel  1523  Hdschr.  Hieb  21,20. 

Über  das  besonders  anfänglich  so  häufige  ,u^  für  nhd.  ,Q'  ver- 
gleiche §  45. 

§  Ol. 

Md.  kurzes  ,u'  und  ,ü'  für  mhd.  und  nhd.  kurzes  ,i'. 

Nicht  bloß  in  ober-,  sondern  auch  in  mitteldeutschen  Dialekten 
steht  schon  in  mhd.  Zeit  für  kurzes  ,i^  zuweilen  ,ü',  namentlich  in 
der  Nähe  von  ,w'  und  ,m'  (Whd.  mhd.  Gr.  §  40  u.  52).  Im  jetzigen 
obersächsischen  Dialekt  wird  kurzes  ,1*  vor  ,r*  zuweilen  so  gesprochen. 
Auch  Luther  zeigt  einige  derartige  Beispiele:  ^.  X.  1522  Sept  Mark. 
11,31  u.a.  murt,  Dez.  — 1545  i;  1523  23.  b.  Steiferer  üenoürdtt,  doch 
in  Hdschr.  ^.  b.  g.  »crdcnn  in  normirdt  geändert;  gtt)ü|(iben  @uang.  Ä. 
@ont..  bilbbcfc^ürnicr  1525  SB.  b.  ff.  propb-  83  2\  cnnufc^t  und  emriifd^ 
«.  3:.  V.  1525  u.  28  1.  Mos.  30, 12;  doch  93ib.  von  1545  erwifc^t     In 
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letzterer  aber  toinbroüibcl  Hes.  13,  11.  13,  1527  Hdschr.  Jes.  29,6, 
Mark.  4, 37  1522  bis  30;  —  ba§  glummenb  %oci)t  =  glimmende  Jes.  42, 3 
U.1533  SBindelmeffc  ^3^  1545  ü  Matth.12,20,  glümmet  1543  SS.b.Süben 
0  2*»,  in  früheren  Drucken  auch  umer  und  nummcr. 

Selten  findet  sich  bei  Luther  das  überhaupt  md.  weniger  gebräuch- 
liche Suffix  ,nusse'  für  ,nisse',  so  gle^d^nuS  9Z.  X.  1522  Sept.  Matth. 
13, 24,  crfcntnug  (£.  ©.  a.  b.  4.  ©ont.,  3eugnuf§,  Br.  v.  1529  q.  b.  «R.  ö.  Oiiga. 

§  92. 
Kurzes  ,ü'  für  mhd.  kurzes  ,e'. 
Vereinzelt  findet  sich  kurzes  ,ü'  auch  für  mhd.  kurzes  ,e':  1541 
2B.  ^.  SBorft  @  3^  be§  gefd^würmS  —  mhd.  ,geswerme'  =  ,der  Schwärm'. 

Langes  U. 

§  93. 

Mhd.  ,u'  für  nhd.  au  (WU.  d.  Gr.  I  K.  4) 
ist  bei  Luther  nur  vereinzelt  vorhanden  und  teilweise  vielleicht  nur 
durch  die  Setzer  hereingekommen  (§  36),  so: 
gruforn  1518  ©.  i^c^l^c^t  b.  @crmon§  »epftl.  ?lblQfe; 
cinruncn  in  der  Ausgabe  der  7  pufepf.  von  1517,  4.  Ps.  und  2  mal  öff; 
uffcrftcntnife  1520  ^Tbcl. 

Sonst  hat  Luther  stets  auff  (Belege  §  36).  —  In  den  Briefen  des 
Kurf.  V.  Sachsen  steht  allerdings  ,öff*  neben  ,auff'  häufig,  ,uff'  wird 
jetat  noch  in  dem  obersächsischen  Dialekt,  doch  kurz  gesprochen 
(Obersäch.  D.  §  44).  Hdschr.  93.  b.  g.  tpercfenn  bietet  nur  ßart^ufe  S.  94, 
die  V.  @.  93rtc^l  b.  ^eoL  gar  kein  Beispiel;  1523  Hdschr.  Hohel.  7, 15 
olTÜncn-, Alraune',  alrun  1527  m  b.  1.  b.  9Ko[c  2:  t2»»  — 3»  3 mal, 
1523  a.  ®T.  S)onnerft.  mifebrud^,  1539  5ß.  b.  ©onciIii§  &  bru(^  =  , Brauch' 
und  bummeln  =  .taumeln'  1525  5).  a.  t  ».  b.  ^t)ml.  propl^.  SUi  2"  u.  a. 
(vgl.  tummeln  Wil.  D.  Gr.  I  §  252, 4). 

Nhd.  langes  ,m'  bei  Luther. 

Trotzdem  ist  Luthers  Schriftsprache  wie  unsere  reich  an  ü,  da 
nach  §  34, 5  mindestens  ein  Teil  der  mhd.  kurzen  u  schon  gedehnt 
und  ü  der  regelrechte  Vertreter  von  mhd.  uo  geworden  war. 
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§94. 
Nhd.  Uogei  ,u'  fflr  mb<L  .no*  (Wil  D.  Or.  I  H  219  o.  281). 

Für  mhd.  ,uo*  »cbreibon  dio  kaliterUebe  K«iuüei  ifl  Anktonf  aa 
die  bfthmiMüho  der  Ltuemburgor  nicht  nelten,  die  kuralohtiwiM  aot- 
nuhinMloN  und  Luther  durchaun  überwiegend  ,ttS  ao  Brief  d.  Kurf. «. 
d.  KiÜMor  V.  Ift24  .tuoor,  t^un,  gütigen*  u.  a.; 

liUthor:  Br.  m.  d.  Kurf.  v.  1517  quM,  |cu  gute,  ftur.  <)tt.  r.  1545 
I.  Mos.  1, 1  ft^uff,  V.  ft  u.  11  gut  u. «. 

1.  Zuweilen  und  fast  regelrecht  in  , Stuhl*  echreibt  aber  auch 
Liitlior  noch  ,ue*.  Die  Veranlaieung  datu  gib  wahrMheinlicb  die 
Icaiscrlicho  Kamdei  (§  8B),  so  ftuel  1618  Hd«chr.  Hu«(.  b.  109.  ff.  2^ 
n.  ftui,  1520  f.  0.  b.  Sopft  «  2\  8  2\  1522  fßuüa  Gtnc  %  1*.  1528 
Hdsohr.  u.  »ib.  v.  1545  1.  Sam.  2,8,  Offenb.  4,4.  18,22;  doch  ftul  VM 
<D  2*; 

in  anderen  Wörtern  suweilen:  fuef^  Marie.  9,45  Sl,%,  1522  Des. 
—  27,  u  1530  bis  45;  fuet  8, 13  nur  1527,  u  vor-  und  nachher;  1524 
9c#L  gefangf  ^ud^l  ^^orr^cbe  bad  guete;  ^uet  1529  Hd8chr.Wei8h.l8,24; 
95ib.  V.  1545  tue  -  die  Kuh  1.  Mos.  15,9,  Hebr.  9, 13,  hie^  Arnos  7, 14, 
fucmijt  Hes.  4, 14  u.  a. 

Die  auch  zuweilen  vorkommenden  üe  —  mhd.  ,üe*  beweisen,  daß 
uc  nicht  etwa  eine  Umlautsbezeichnung  sein  soll.  Jedoch  ist  anzu- 
nehmen, daß  Luther  mit  diesem  e  hinter  u  und  u  nicht  mehr  die 
alten  mhd.  Diphthongen,  sondern  nur  die  Länge  des  Vokals  bezeichnen 
will.  Dafür  spricht  einmal  die  Analogie  von  ie  für  langes  ,i*,  femer 
die  Yertauschung  von  diesem  ue  mit  uu  in  der  vereinzelten  Form  gUni 
IBib.  v.  1534  u.  1545  Dan.  10,6  sowie  der  Umstand,  daß  sich  nie  ein 
anderes  Dehnungszeichen  dahinter  zeigt.  Dieses  e  ist  daher  bei  Luther 
Wühl  nur  rein  graphischer  Natur,  und  die  Monophthongisierung  von 
,ie,  uo*  und  ,üe'  zu  langem  ,i\  langem  ,u'  und  langem  ,ü*  ist  ohne 
Ausnahme  bei  Luther  anzunehmen. 

2.  Fiir  mhd.  uo  hat  Luther  teilweise  u  —  nhd.  au  in  , Gaumen*: 
1523  Hdschr.  gumen  Hieb  12, 12,  ü  29, 10,  oü  Ps.  22, 16. 

3.  Über  almufecn  —  mhd.  almuosen  §  81. 
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§95. 
Md.  langes  ,u'. 

1.  Über  das  md.  lange  ,u'  für  nhd.  langes  ,ü'  gilt  das  von  kurzem 
,u'  Gesagte  (§§45  u.  90); 

2.  md.  ü  steht  in  toug  =-  mhd.  wac,  nhd.  wog  1523  Hdschr.  oft; 

3.  für  mhd.  6:  jtoue  =  zwei  1523  u.  24  (£p.  ^ctri  2.  u.  4.  Ä.; 

4.  =mhd.  ä:  tDU  =  ,wo'  1525  SS.b.  ]^.  propl^.;  tt)U  gebraucht  Luther 
aber  nur,  um  den  Dialekt  des  von  ihm  redend  eingeführten  Schwarm- 
geistes nachzuahmen. 

Langes  Ü. 

I.  Luther  hat  ,ü'  =  mhd.  iu  wohl  ebenso  selten  wie  die  nhd. 
Schriftsprache  (vgl.  §  36),  so  in  der  niederdeutschen  Entlehnung  büftcr 
(altsächs.  thiustri)  Jer.  59, 10. 

Nhd.  langes  yü'  bei  Luther. 

n.  Dagegen  hat  er  wenigstens  einen  Teil  der  mhd.  ü  gedehnt, 
so  wohl  in  fünig  §  34, 6  u.  84),  l^ülc. 

§96. 
Nhd.  ,ü'  für  mhd.  ,üe'. 

Auch  für  mhd.  ,üe'  schreibt  die  kaiserliche  in  Anlehnung  an 
die  böhmische  der  Luxemburger  häufig,  die  kursächsische  Kanzlei 
gewöhnlich  nur  ,u*,  nie  ,üc'  oder  ,ue',  so  im  Brief  d.  Kurf.  a.  d.  Kaiser 
V.  1524  ,geinut§,  trugen,  gefugt'  u.  a. 

Auch  Luther  tut  dieses  meist  bis  1525,  so  1520  9lbel  ?l  2'*  tnul^c: 
dann  aber  gebraucht  er  je  länger  je  mehr  ,ü'  als  regelrechten  Vertreter 
von  mhd.  ue,  so  1545  S3ib.  1.  Mos.  1,2  toüftc  (vgl.  §  45). 

Ähnlich  wie  ue  für  mhd.  ,uo'  und  jedenfalls  aus  demselben 
Grunde  (§  94)  gebraucht  er  aber  auch  zuweilen  ue  und  üc  für  mhd. 
,äe',  und  zwar  besonders  häufig  in  dem  Plural  von  , Stuhl',  so  ftuele 
1530  Hdschr.  v.  Jer.  1,15,  häufiger  später  ftüclc  93ib.  v.  1545  Jes.  14, 9, 
Hdschr.  u,  Jer.  1, 15,  Matth.  19,48;  doch  auch  ftülc  1532  Jer.  1, 15, 
»ib.  V.  1545  Ps.  122,5,  Mark.  11,15;  ftuel  1522  bis  25,  ftuele  1526,  ftülc 
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1527  bii  89  IL  1641  bbi  45.  flc  1540;  fleftucl  1628  UdMhr.  L  Kto.  7.80. 

u.  0.,  flc  7,31; 

saweilen  auch  in  und«  >•  m  w.it,  tu:  1620  f.  a.  b.  8o|ift  9  2*  fncffcn» 
92.  Z.  1522  Mark.  12, 80  o.  33  flcmuct  dann  u  und  a;  1523  Hdacbr.  136.  Pi. 
fliidf  21  mal  V.  9  flr.  ^iietrn.  br^iirtrt.  HohoL  1,6  ^ufimjn.  3,3  ffmU 
)vcd)tcT;  1528  8.  obcnbm.  (^r.  9(  1*  bff)urte;  1529  üdäßhr.  WeUb.  16,1, 
i)uctrt  1. 11;  »flctenbc  1621  d  t)rtei)l  b.  Z^o(.  d  1*  a.  a.;  IKb.  r.  1646 
luiitKii  P«.  76, 1 1  u.  a.  Doch  dietei  c  diont  bei  Luther  Jedenfalbi  nur 
cur  Boxciohnung  dor  Länge,  wie  §  94  erOrtert  wurde. 

§97. 
a  fttr  mhd.  fle,  nhd  ö. 

In  unserm  ,au8-  und  versöhnen'  int  ö  nicht  au«  mhd.  Q  (§  84), 
Kondom  üe  entstanden,  doch  Luther  hat  auch  hier  fast  ausnahmslos 
u  oder  ü  ( Wil.  D.  Qr.  I  §  2 1 9) :  bfrfunft  1 520  Ilditchr.  93.  b.  g.  tondnm  2mal, 
1621  Hdüchr.  (£.  Jl^tc))!  b.  ^Ib^ol  f  <>>;  Dcrfunung  1529  Weish.  18, 21 ;  nnfunc 
SR.Z.  1524  Matth.5,24;  ucrfüne  1526  und  Stb.  v.  1545,  in  letzterer  auch 
1.  Mos.  16.46.  47.  Lulc.  6,30,  2  Kor.  5,18,  doch  V.  19  Dcrfönet,  wohl 
Druckfehler. 

E.  Die  Diphthonge  oder  Doppelselbstlaute. 

Allgemeines  über  die  Diphthonge. 

In  den  Diphthongen  unterscheidet  sich  die  kursächsische  Kanzlei 
(§  7)  und  Luther  fast  gar  nicht  von  der  jetzigen  Schriftsprache.  Wie 
diese  (Wil.  D.  Or.  I  4.  Kap.)  besitzen  sie  die  drei:  et  für  mhd.  ,ei'  und 
langes  ,iS  eu  für  mhd.  ,öu'  oder  ,eu'  und  ,iu'  (doch  ohne  die  rein 
graphische  Unterscheidung  von  äu),  und  au  für  mhd.  ,ou'  und  langes 
,u'.  ,@i'  für  mhd.  langes  ,i\  ,au'  für  mhd.  langes  ,a'  und  ,eu'  für 
mhd.  ,iu'  ist  ähnlich  wie  seit  1484  in  der  kursächsischen  Kanzlei  bei 
Luther  überall  durchgeführt  (§§  36,  51,  87,  93),  abgesehen  von  etwa 
ein  Dutzend  Wörtern,  wo  die  Diphthongisierung  infolge  von  Verkürzung 
oder  schwacher  Betonung  teilweise  unterblieb. 

Beispiele  aus  der  kursächsischen  Kanzlei:  Br.  d.  Kurf.  a.  d.  Kaiser 
1524:  ,9)?etn,  aQc^ctt,  fd^re^ben,  auff,  ou^Iegung,  au§,  &Da  2mal,  gc 
tTCtrtlidi*  11.  ju 
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Luther:  1516  (S.  g.  ebl.  bud^l.  §1 1»  bud^le^nn,  fe^  2mal,  nciu;  —  1517 
Br.  a.  d.  Kurf.  me^n  2 mal,  aufffofeeS,  Qufffe^en,  eud^,  toe^tcr,  n)et)len,  auff; 
—  ^.%,  schon  1522  Sept.  immer  1.  be^ffcn,  bleiben,  gebeten,  bc^,  bre^, 
be^n,  mc^n,  fe^n  (Für-  u.  Zeitw.)  fre^,  gle^d^,  fe^nb,  Ic^b,  pc^n,  pre^fen, 
rc^d^,  fpet)fc,  öIc^S,  toc^b,  rotten,  toe^t,  jetjt;  2.  qu§,  brauffen,  batücn, 
bauchte,  I^qu§,  l^aufjen,  l^outt,  lautt,  mour,  pofauncn,  faugen,  fd^nouben, 
taud^en,  toufent,  fouffen,  trattjen;  3.  brcuttigam,  creu^,  beuten,  eud^,  mx, 
fetor,  fleuft,  gepeut,  i^eulen,  l^cufer,  Icutt,  nett),  fd^leud^c,  tctto,  trcud^t,  jeud^, 
äeuge,  jeune  u.  o.;  —  Sib.  v.  1545  1.  Mos.  1, 11  Äraut,  feiner,  feinen,  bei), 
auff;  1,28  (Seib,  eud^  2mal,  auff,  freud^t  ii.  a.  m. 

I.  Au  und  ou. 

§99. 

,?(u'  für  rahd.  ,ou' 
steht  meiner  Beobachtung  nach  sowohl  in  den  Schreiben  der  kursäch- 
sischen Kanzlei  seit  1495  als  auch  bei  Luther  so  gut  wie  ausnahmslos. 
1521  schreibt  Luther  einmal  in  @.  SSrtc^I  b.  St^eol.  b  6»  oud^,  wie  die 
kursächsische  Kanzlei  noch  1494;  1496  hat  diese  einmal  oä).  Bei  Luther 
findet  sich  auch  die  jetzt  im  Obersächsischen  und  Ostthüringischen  so 
verbreitete  Vereinfachung  zu  langem  ,o'  (Obersächs.  D.),  die  aber  in 
der  kursächsischen  Kanzlei  stets  sehr  selten  eintritt,  nur  in  ganz 
schwachen  und  zum  Teil  unsichern  Spuren  (§§  37  u.  82). 

Beispiele  aus  der  kursächsischen  Kanzlei:  Br.  d.  Kurf.  a.  d.  Kaiser 
V.  1524  ,glan)ben  aud^'  u.  i.  —  Luther:  Br.  a.  d.  Kurf.  v.  1517  ?lud^ 
2mal;  1520  93.  b.  t^e^^et)t  %  3'  glaubt,  ?(  3"  glaubft.  glauben?,  glauben 
3mal,  glaubt,  glaub,  glaubt  2mal,  taufft  u.  a.  m.;  bis  1845  1.  Mos.  2,8 
93an)m  2  mal  u.  i. 

Außerdem  hat  Luther  au  für  mhd.  ou  in  raud^loS  1523  ti.  b.  g. 
^^cn  und  (S.  %.  b.  23.  (Sont.  n.  ^f.  für  unser  , ruchlos'. 

§  100. 

,aw'  für  mhd.  ,ew'. 

Schon  mhd,  gibt  es  zu  lewe  — Löwe  die  Nebenformen  lawe  und 

lauwe.     Auch  Luther  hat  anfänglich  zuweilen  lattJC  1520  f.  a.  b.  93apft 

«  3^    1523  Hdschr.  2.  Sam.  23,20  2mal;   lato  1527   Jes.  21,8  2mal, 
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meist  tber  \mt,  to  lft85  9.  C^.  Mrm.  o.  Ciffcd.  90(111,  011.  ▼.  1646 
Mioha  6«  7;  Utm  1<^33  Udachr.  Ulob  38,89;  1546  lODbi. 

Unterbllebeoer  UmUuit  1 48, 1. 

//.  Nmua  ,014'. 

I  101. 

,ftu*  — nbd.  ,ft*. 

Luthore   nod^baur   1646  Ps.   fOr  «Nachbar*   Ist   die  refelreobt 

diphthoDgisierte  Fonn  (§  86)  vom  mhd.  nlcbbür. 

§  102. 
Md.  ,au'  für  mbd.  ,iu*  und  nbd.  ,eu*. 
Im  Mittoldoutschon  wurdo  io  mbd.  Zeit  ,iu*  vor  ,w*  sa  ,ü\  da« 
sp&ter  natürlich  von  der  Diphthongisiening  (§  36)  mit  betroffen  wurde, 
80  teUweise  auch  bei  Luther:  1617  %.  7  puf^f.  bomanxt -•  vemenet 
5.  Ißf.;  1520  Hdschr.  Q.  b.  g.  tverdenn  graivlit^  8.  60  und  gmolid^  —  greu- 
lich, tTQ»  -Treue  S.  9;  91.%.  v.  1522  Sept  gratoea -  Greuel  Tlt  1, 16, 
groioclit  ~  greueln  R5m.  2,  22  Var.  (noch  obersäcbs.);  1523  Hdschr. 
rarocn— reuen  l.Sam.l5, 10,  tm  15,29  2mal,  fc^amr^Scheuer  Hieb 27.18; 
92.  %,  Mark.  10,4  1522  bis  24  jublatueten  -=  zerbleueten.  m  1525  bis  45; 
$ib.  V.  1545  fcbatuen  "- scheuen  Ps.  38,12;  —  außerdem  der  mbd.  Neben- 
form tOschen  entsprechend  taufd)€n  —  teuschen  1521  Hdschr.  (S.  Ortest 
b.  SC^eoI.  3)  4\  

Unterbliebener  Umlaut  §  43, 2. 

Ei. 

Ob  Luther  zwischen  dem  alten  mhd.  und  dem  aus  t  verschobenen 

einen  lautlichen  Unterschied  machte,  ist  kaum  zu  entscheiden,  gra- 
phisch ist  nur  der,  daß  er  jenes  zuweilen  durch  ai  oder  o^  bezeichnet 
(§  21),  dieses  nie. 

/.  Mhd,  ,«f*  bei  Luther. 

§  103. 

Mhd.  ,ei'  L  für  nhd.  ,e*  (WiL  D.  Gr.  I  §  251X 

Mhd.  , ei*  — nhd.  ,e'    ist   noch   teilweise   vorhanden   in   Luthers 

Handschriften   und   Drucken,   so  1520  $.  b.  g-  roerdenn  e^Ijften  3 mal 
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1523  1.  Kön.  6,38  und  23ib.  v.  1545,  da  auch  1.  Mos.  32.22  u.  37,9, 
4.  Mos.  7,32  u.  a.,  Mark.  11.  6.  1522  bis  25,  dann  ©Iffte;  leimen  l^eufem 
=  Lehmhäusern  1523  Hdschr.  Hiob4, 19;  obgele^net  =  abgelehnt  1531 
ST.  b.  SScrm.  Äcifcrl  ©biet  51  2'*.  —  2.  Ausfall,  so  bntcmanber  =  unter- 
einander noch  1545  Ps. 

§  104. 

,ei'  =  nhd.  ,äg'  und  ,ieg\ 

Da  wo  ,ai'  oder  ,ei'  für  altes  mhd.  ,age'  und  ,ege*  (Whd.  mhd. 
Gr.  §  103,  Wil.  D.  Gr.  I  §  81)  in  die  nhd.  Schriftsprache  gedrungen 
ist,  hat  es  auch  Luther,  so  getre^be  9i  %.  v.  1522  Sept.  Apost.  7,12, 
J^af^n,  mo^b  (§  21),  außerdem  noch  zuweilen  in  tre^t  =  trägt  1517 
2).  7  pufepf.  6.  ^\.,  mc^blin  =  Mägdlein  1520  Hdschr.  33.  b.  g.  lüerdfeim 
2mal,  31.  %.  V.  1522  Sept.  Matth.  9,24  u.  a.  und  me^blc  14, 11,  mc^bc  = 
Mägde  1523  Hdschr.  Pred.  2, 7. 

In  ,Lob  der  Frau  Musika'  reimt  Luther  Icit=-liegt :  «feit. 

//.  Neues  ,ei*. 

§  105. 

,Heint'  und  ,Streimen'. 

Luther  hat  noch  die  früh-nhd.  Form  l^eint  1530  Hdschr.  gab.  P 

u.  7*,    die  regelrecht  mhd.  hinte  -=  diese  Nacht  entspricht,   während 

jetzt  im  Obersächsischen  , hinte'  mit  kurzem  i  gesprochen  wird,  ferner 

©ttc^mcn  =  mhd.  strimen  für  ,Striemen'  91.  %.  v.  1522  Sept.  Apost.  16, 33. 

///.  Md.  ,ei'  bei  Luther. 

§  106. 

Obersächsisches  ,ei'  =  mhd.  und  nhd.  ,i'. 

Da  bei  Eintritt  der  Diphthongisierung  im  Obersächsischen  ,i'  in 

.wir  sin'  und  ,8ie  sin',   so  öfter  in  den  Urkunden  der  meißnischen 

Kanzlei,    =mhd.  ,sie  sint'  noch   lang  gesprochen  wurde,   entstanden 

die  auch  jetzt  noch  im  Obersächsischen  sehr  gebräuchlichen  Formen: 

,mir  sein'  und  ,sie  sein',  so  schon  in  einer  obersächsischen  Urkunde 

V.  1397  Cod.  Sax.  H,  2  Nr.  744  ,tt)ir  fc^n'  und  ,ftc  fc^n'  u.  o.  in  späteren 

(Obersächs.  D).     Auch  zu  Luthers  Zeit  kommen  diese  Formen  nicht 

selten  in  den  Schreiben  der  kursächsischen  Kanzlei  vor,  jedoch  oft 

mit  angehängtem  ,t',  so  Br.  d  Kurf.  a.  d.  Kaiser  v.  1524  ,fo  feint  fein 
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liebe  onb  ^dt  ber  untrrtrniflfti  lUDcrfU^*  und  Rr.  d.  Kurf  a.  d.  Htn.  Joh. 
V.  ir)2r)  ,t)on  e.  1.  hei»  mir  —  ij  ((^rrt^ben  icufontmai/  —  Bla  1528 
hat  nun  uuch  Liithor  di<we  dlphtboogliiorteD  Formen  towto  auch  fdat 
für  dio  mhd.  Konjunktion  «•int*«*, da*  oder  «eelt*,  roo  1524  aber  ao 
In  beiden  Wörtern  nur  ,i*. 

Belege:  wir  fct)n  Iß'JO  üdM-lir.  )B.  b.  fl.  iDcntom  OnuU,  aocl  V  1'; 
Iß'.M  IId«ohr.(|.)»rtri)(b.!Z:^oI.  ((H\  b6^  fic  fci)n  Hdachr.  8. b. fl. »crtfenn 
4 1  miü,  9(b(I  9 1  ^  Hdscbr.  S.  Ortet)!  b.  Xi^tol  b  8^  u.  a.;  fic  fet^nb  oder  fdnt 
Hdaohr.  !6.  b.  fl.  rotrrfcnn  r>mal.  «bei  »  4',  %>  2\  (E  1*  u.  a.;  1522  91  % 
1.  Potr.  1,8  bir  \m'b,  Mpfitor  finb. 

Auch  der  Korrolctor  Chr.  Wulthcr  bcjseicbnet  ,Ckinb*  ala  eine 
Form  der  ,92a(^brfl(fcT*  und  ,®inb*  als  echt  Lutherach. 

jcDnt  -  dtimtÜH  1520  f.  a.  b.  Ißapft  9  1*  und  feintemal  und  fetjnte« 
maa  (Konjunlction)  Udschr.  Sß.  b.  g.  n)CT(fenn  4 mal,  9U)el  %  2*,  9  2\ 
»  3^  u.  a.,  1521  Hdschr.  d.  ^e^I  b.  X^eoL  «  2'  u.  o^  1522  Sept  Luk.  19, 9, 
Köm.  Yorr.;  auch  feqtcmal  steht  öfters  in  den  Ausgaben  des  Neuen 
und  Alten  Testamentes  von  1522  bis  23,  von  1524  an  jedoch  ftntemot 
wie  schon  SR.  2.  v.  1522  Sept  Apost.  17;  [int -seit  Rom.  1,4,  1530 
Hdschr.  Hos.  10,  J),  1541  ffi.  ^.  ©oift  S  2',  »ib.  v.  1545  Jos.  2,11. 
Auch  Chr.  Walther  führt  ,|int'  als  echt  Luthersch  auf. 

Oerade  diese  Formen  aber,  in  denen  Luther  im  Anschluß  an 
den  obersächsischen  Dialekt  und  die  kursächsische  Kanzlei  über  die 
von  der  hochdeutschen  Schriftsprache  bei  der  Diphthongisierung  inne* 
gehaltenen  Qrenzen  hinausgreift,  möchten  beweisen,  wie  sehr  er  sich 
anfang:s  an  die  Sprache  der  kursächsischen  Kanzlei  bzw.  an  die  der 
Wittenberger  Gebildeten  anlehnte  im  Gegensatz  zu  den  thüringischen 
Urkunden,  die  damals  noch  öfter  nichtdiphthongisierte  Formen  zeigen, 
und  der  Mundart  seiner  Eltern  (§  9, 1). 

§  107. 
Md.  ,ei'  für  nhd.  ,e*,  ,ä^und  .ie'. 
1.   Unser  , fehlen^  kommt  vom  französischen  ,faillir'  und  wird 
mhd.  meist  ,vaelen^  geschrieben,  im  Mitteldeutschen  aber  auch  ,veilen* 
(Wil.  D.  Gr.  I  §  235),  so  Passional  K.  613, 32  u.  a. 
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Luther  schreibt  fast  stets  fetjlen  oder  feilen  1520  Hdschr.  3]!.  b.  g. 
tücrdcnn  S.  24,  Mark.  10,21  ^.  %.  v.  1522  bis  26  u.  1530  bis  45,  (el^ 
nur  1527),  1529  Hdschr.  Weish.  2,21,  1541  9B.  §.  SBorft  S)  1*,  ^  l" 
u.  i.,  1523  Hdschr.  u.  33ib.  v.  1545  Ps.  119, 10  u.  a.;  —  desgl.  auch  fe^l 
oder  ^il  =  , Fehler'  Mark.  11,25  dl.  %.  v.  1522  bis  26  u.  1530  bis  45, 
(c^  nur  1527),  Br.  v.  1532  a.  b.  33urgmftr.  b.  JRcbel,  Hdschr.  u.  93ib.  v. 
1545  Ps.  19,13  u.  a.;  fe^I  und  fo^l  fd^lol^et  1529  Hdschr.  Weish.  6,10; 
fc^l  bitte,  feile  oder  geil  bitte  Mark.  6,  26  1522  bis  45. 

2.  Auch  für  , mählich'  mhd.  ,mechliche'  schreibt  Luther  me^lid^ 
%  X.  V.  1525  1.  Mos.  33, 14,  et  »ib.  v.  1543  u.  45. 

3.  Für  das  erst  nhd.  auftretende  ,Ekel'  hat  Luther  c^fcl  1523 
«.  b.  1^.  5)eutfd^§  DrbenS. 

4.  Der  md.  Nebenform  ,bigen'  für  mhd.  .biegen'  entspricht  das 
1522  vorkommende  bergen:  ?lufeL  b.  dp.  b.  ^ü\t  6©  4\  31.  %.  Sept. 
Phü.  2, 10. 

*"•  §  108. 

,Eu'  =  mhd.  ,öu'  oder  ,oi'  — nhd.  ,äu,  eu,  ei,  ö'. 
Eu  steht  regelmäßig  für  mhd.  öu  =  nhd.  äu  und  eu  (§  17,2  und 
38),  und  zwar  auch  in  einigen  Wörtern,  wo  die  nhd.  Schriftsprache 
jetzt  ei  oder  ö  angenommen  hat  1.  in  fid^  engen  =  sich  zeigen,  wovon 
unser  , ereignen'  1524  %  b.  ^Rob^crm  91  2',  De  Wette,  Br.  3,464  (Wil. 
D.  Gr.  I  §  234);  —  2.  in  flenttennjerd  -  Flötenwerk  1528  Hufel.  b.  ®p. 
ö.  9(bu.  6  1';  fleuticin  De  Wette,  Br.  5,257;  auffftenbcrn  =  aufstöbern 
1530  Scrm.  5.  (Sacram.  ®  3\  

Über  md.  ,eu'  =  nhd.  ,au'  als  Umlaut  vgl.  §  44. 

§  109. 
,Eu'  für  mhd.  und  nhd,  kurzes  ,ü',  mhd.  ,i'==mhd.  ,ei* 

und  mhd.  ,ei'  =  nhd.  ,ö'. 
Femer  ist  eu  regelmäßiger  Vertreter  von  mhd.  iu  (§  36  u.  98, 
Ausnahmen  §  87). 

In  einem  Worte,  in  , Pfründe'  (Wil.  D.  Gr.  I  §  250),  erscheint 
auch  ,ü'  bei  Luther  einige  Male   zu  ,eu'  diphthongisiert,   und   zwar 
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Doch  1680:  pfreunbc  1A20  fibfl  ^  1*.  ft  1*   und  daMlbfl  nooli  6iiiaL 
1628  Orbcnunfl  (.  ortn.  raftcni«  1630  b.  m.  finbcr  |.  64tilcii  S  2*. 

In  dem  friihnbd.  Sictticr  —  Koiter  Udaohr.  Hm.  89, 20  ii.  Jtt.  oft 
geht  ou  ftuf  mhd.  t  «urüok,  In  tmiblcr  «•  Tr6dler  1620  Udsobr.  Q.  b.  f. 

turrrfciin  8.  II  auf  iiihd  ei. 

Ue  und  fle  ist  wie  I«  bei  Luther  jedenftUii  nur  LiageiibaMiobouiif, 
Ygl.  §  U4  und  90. 

Kapitel  2. 
KonHonnntrn  oder  Mftlnntr. 

A.  Allgemeine  Erscheinungen  des  Mitlautwechseit. 
§  llü. 
Die  hochdeutsche  Lautverschiebung  bei  Luther. 
Von  olnMlnon  Wörtern  und  Wortgruppen  abgesehen,  in  denen 
das  mittelhochdeutsche  Ausiautiigesetz,  der  grammatische  Wechsel  oder 
Analogiebildung  eine  Gegenwirkung  ausgeübt  haben  oder  Entlehnung 
aus  dem  Niederdeutschen  erfolgt  ist,  stimmt  Luther  hinsichtlich  der 
hochdeutschen  Ijautverschiebung  (Wil.  D.  Or.  I,  2.  Kap.)  graphisch  ganz 
mit  dem  klassischen  Mittelhochdeutsch  überein,  doch  nicht  lautlich 
(Paul,  Beitr.  I,  153,  Wil.  D.  Or.  I  §  25.  63.  68  u.  69);  denn  wie  über- 
haupt in  den  meisten  mitteldeutschen  Mundarten  ist  bei  ihm  inlau- 
tendes b  vor  Vokalen  (Helber  S.  5)  Reibelaut  (w),  so  in  «Olaube* 
(§  115,  c,  125  und  124),  desgl.  außer  in  ,ng'  und  vielleicht  auch  in  ,gn* 
(§  156)  in-  und  aus;lautendes  g  (§  155),  das  allerdings  mit  k  schwankt 
(§  112).  Im  grammatischen  Wechsel  mit  h  und  in  der  Silbe  ig,  so  in 
)(ugt  =  zieht,  , einige,  sandig*  (§  153.  157.  158  und  166)  ist  die  Aus- 
sprache, von  g  als  Reibelaut  am  wenigsten  zweifelhaft  Ein  vollstän- 
diger Zusammenfall  von  inlautendem  ,g*  mit  ,ch*  ist  aber  wohl  noch 
nicht  erfolgt,  da  jenes  wie  im  jetzigen  Nordobersächsischen  wohl 
stimmhaft  war.  Sonst  sind  ordeutsche  b,  d  und  g  mindestens  zu 
stimmlosen  weichen  Verschlußlauten,  wahrscheinlich  zu  geüfisterten 
Medien  wie  im  Fränkischen,  wenn  nicht  schon  zu  mittelharten  Lautm 
(mcdiae  fortes)  geworden,  da  Luther  neben  b,  d  u.  g  auch  p,  t  o.  k 
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sowie  neben  t  auch  d  schreibt  (§  113.  119.  131.  135.  151  und  166), 
wiewohl  letzteres  hinter  langen  Vokalen  wie  in  braub,  jenfeib  vielleicht 
nur  die  in  dieser  Stellung  etwas  schwächere  Aussprache  des  mittel- 
harten Lautes  bezeichnen  soll.  Jedenfalls  waren  bei  Luther  mhd.  an- 
lautendes b  und  p  und  mhd.  an-  und  inlautendes  d  und  t  noch  nicht 
wie  jetzt  im  Obersächsischen  vollständig  zusammengeflossen.  Stimm- 
haftes b  und  g  ist  nur  in  den  Wörtern  zu  vermuten,  die  er  stets  mit  b 
oder  g  schreibt  und  nach  ,m,  n,  1,  r'. 

"Wie  mhd.  ist  bei  Luther  urdeutsches  k  im  Anlaut,  nach  n,  1,  r 
und  in  der  Verdoppelung  nicht  verschoben,  also  , krank,  denken,  Volk, 
stark,  decke'  (§  24,12).  Ja  er  hat  sogar  gegen  das  klassische  Mittel- 
hochdeutsche und  das  Neuhochdeutsche  «Storcf  —  Storch  gewahrt  (§  162,  2); 
doch  unterschied  sich  k  von  dem  Verschlußlaut  g,  abgesehen  von 
Änderungen,  veranlaßt  durch  n  und  1  (§  156).  Sonst  ist  bei  Luther 
urdeutsches  k  zu  dem  einfachen  Reibelaut  ch  geworden,  selbst  wie 
mhd.  in  SIo(3^,  blod^cn  und  bud^,  wo  unsere  Schriftsprache  , Block, 
blocken,  buk*  hat  (§  165).  Urdeutsches  p  ist  wie  mhd.  in  der  kur- 
sächsischen Kanzleisprache  (§  7)  und  bei  Luther  in  allen  Stellungen 
zu  pf  oder  f  verschoben,  so  Hdschr.  95.  b.  g.  iüercfenn  pferb,  pfrunb, 
jd^cpffcn,  flopffcn,  empfangen  7  mal  gegen  2  mal  empl^Q^cn,  fauffen,  tieff, 
l^elffen,  toirff  (doch  schwankt  nach  r  mhd.  pf  mit  nhd.  f,  so  fd^arpff  u. 
jd^arff  §  119),  desgl.  t  zu  z  (ts)  oder  stimmlosem  s  (fz,  ss),  so  Hdschr. 
93.  b.  g.  luerrfcnn  jce^t,  re^^cn,  ne^e,  fe^cn,  gon^,  beijffet,  effen,  meffecn, 
gciDißcn,  grofee,  fuffe  (§  24, 10  u.  11);  doch  hält  sich  bi^  neben  bi6  =  dies 
bis  1522  (§  137). 

Die  neuhochdeutsche  Schriftsprache  ist  hinsichtlich  der  Laut- 
verschiebung im  wesentlichen  auf  Luthers  Standpunkt  stehengeblieben 
(Wil.  D.  Gr.  I  §  73 — 75);  doch  da,  wo  er  zwischen  b  und  p,  g  und  k 
sowie  d  und  t  schwankt  oder  d  bevorzugte,  hat  sie  sich  meist  für  b, 
g  und  t  entschieden  (§  118.  127  —  131.  159  u.  161),  wo  er  aber  be- 
sonders in  Fremdwörtern  mhd.  b  und  t  bevorzugte,  für  p  und  d 
(§  113.  133  u.  135),  teilweise  auch  für  k  gegen  g  (§  156).  In  einigen 
Wörtern  hat  sie  ch  durch  k  ersetzt  (§  165),  nur  in  , Storch'  k  durch  ch 
(§162,2). 
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I  m. 

D«r  sog;  grammitltobe  WecbNol 
(Pttul  mhd.  Or.  g  70,  Whd  mbd.  Or.  §  140  u.  Ul,  Wil  D.  Or.  I  |  28), 

der  Muf  der  Venohiedenhelt  der  Betonung  (Vemom  OoiteU  WiL  I).  Or.  I 
§  22)  beruht,  findet  bauptsiobliob,  »her  niobt  MUMoblieAUcb  in  der 
Konjugation  Mtatt.  Sobon  in  der  mittelboobdeutnoben  Zeit  ToUsiebt  er 
vich  im  MitteldoutNoben  andom  abi  im  Oberdeutuchen.  Die  neuboob* 
doutMcho  Schriftspraobe  hat  ihn  infolge  dor  Analogiebildung  nebr  eio- 
goficbr&nkt.  Luther  schwankt  iiowohl  swiHohon  dem  ober-  und  mittel- 
alH  auch  swiMohen  dem  mittelbocbdeutiioben  und  neuboobdettteobeo 
Standpunkt. 

1.  Der  grammatiacbe  Wechwl  von  d  und  t  wie  in  , leide  litt, 
schneide  schnitt,  siede  sott'  unterbleibt  mitteldeutsch,  bo  Üben  •»  litten 
raciOnischo  Kanxlei  1380,  1392  kursiobsische  1440,  geliben  1470,  tobe 
Bigensobaftwort  1480  und  1522.  Luther  schwankt  noch  in  der  Bibel 
1545,  die  crlibben  und  erlitten,  tob  und  tobt  (Vermittlungsform!) « ,tot* 
und  umgekehrt  f({)nctbcn  und  fc^neiten  bietet  (§  181,  2  u.  3,  §  135,  2). 
Brunne  (ahd.  Gr.  §  103  A.  6)  und  Wilmanns  erklaren  auch  brob  u.  brot 
(i^  131,3  aus  dem  grammatischen  Wechsel,  desgL  letzterer  ^em  und 
Obern  (§  131,2).    Vielleicht  liegt  dieser  auch  vor  in  bi(bt  — dicht  1545 

3.  Mos.  23,40  u.  Neb.  8, 15  und  ttd^t  —  gediegen  2.  Mos.  25, 36.  37,7  vl 

4.  Mos.  10,2.1 

2.  Wie  mhd.  hat  Luther  zuweilen  bis  1523  Hdschr.  95.  b.  g.  inercfenn 
3mal,  9?.  b.  2frct)bet)t  »  2",  31.  Z.  1522  l.Petri  1,6,  vereinzelt  bis  1537 
(S).  ß.  b.  3-  6^r.  S  4*»)  die  Einzahlform  tt)Q§  =  war,  während  in  unserer 
Schriftsprache  das  r  der  Mehrzahl  (waren,  wäret)  ganz  das  alte  ,s*  in 
der  Einzahl  verdrängt  und  nur  in  , gewesen*  unangetastet  gelassen  hat, 
femer  öorlicfecn  —  verlieren  1518  Hdschr.  9lufeL  b.  109.  ^.  8*.  Seit 
1538  steht  aber  Luther  hinsichtlich  ,s*  und  ,r*  ganz  auf  neuhoch- 
deutschem Standpunkte,  so  8ib.  v.  1545  gefrcinret  =  gefriert  Sir.  43,21 
und  Dcrlcurct  5.  Mos.  22, 3. 


1)  Über  , dulden'  Ba.  GrdL  8.  244. 

Franke,  LaUMn  Laaüahre.  X4 
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3.  Der  grammatische  Wechsel  von  h  und  g  hat  im  Mittel- 
deutschen eine  größere  Verbreitung  als  im  Oberdeutschen.  Mittel- 
hochdeutsche Regel  ist  h  in  den  langvokalischen  Gegen warts-  und 
Vergangenheitsformen  von  ,dihen,  zihen  und  ziehen',  sowie  in  den 
Gegenwartsformen  von  ,slahen,  twahen  u.  gewahen',  g  in  den  übrigen 
Formen.  Luther  bekundet  Vorliebe  für  h  bzw.  im  Auslaut  für  eh. 
So  schwankt  er  zwischen  ,50C^  golden'  und  ,50g  jogen'  (Mark.  11,11  d^ 
1524  bis  27;  15,20  1^  1522  Dez.,  vor-  und  nachher  g)  und  umgekehrt 
zwischen  jcud^t  und  jcugt  =  zieht,  ferner  wie  auch  die  kursächsische 
Kanzlei  zwischen  ^1^  flöf)t  und  flog  flöge  und  zwischen  den  Gegen- 
wartsformen fti^Ial^cn,  fc^Icd^ft,  fd^Iel^ct  und  fd^Iagcn  fd^Iegt  (§  158  u.  170). 
Das  mhd.  versihen  erscheint  bei  ihm  regelmäßig  als  öcrfcil^cn,  ent- 
spricht aber  in  der  Bedeutung  nhd.  , versiegen',  das  von  mhd.  sigen 
kommt;  doch  ist  dies  wohl  erst  aus  ,sihen'  durch  grammatischen  Wechsel 
entstanden.  Wie  bcrfci^cn  und  .versiegen'  verhält  sich  auch  ,RGihe' 
und  ricgc,  das  Luther  für  Reihe  gebraucht,  so  1529  Hdschr.  Weish. 
18,  24  (§  156). 

4.  Auch  seine  Doppelformen  f(^lt)efcl  (mhd.  swevel)  und  fd^lücbel 
sowie  ^afcT  (mhd.  havere)  und  ^obcr  erklärt  Paul,  mhd.  Gr.*  §  81,  aus 
dem  grammatischen  Wechsel  (§  114). 

§  112. 
Das  mittelhochdeutsche  Auslautsgesetz. 

Das  mhd.  Auslautsgesetz,  nach  dem  sowohl  im  Wortauslaut,  als 
auch  in  dem  Auslaut  einer  Silbe,  der  eine  Bedeutung  tragende  zweite 
folgt,  b  zu  p,  d  zu  t,  g  zu  c  und  h  zu  ch  wird  (Wil.  D.  Gr.  I  §  147), 
ist  schon  zu  Ludwigs  des  Bayern  Zeiten  erschüttert.  In  der  Meißner 
Kanzlei  wird  erst  seit  den  20  er  Jahren  des  14.  Jahrhunderts  der 
Auslaut  dem  Inlaut  gern  angeglichen,  in  der  Habsburger  das  Ende 
desselben  auftretende  bt  bevorzugt.  Doch  noch  zu  Luthers  Zeit  zeigt 
sich  in  der  deutschen  Kanzleisprache  das  mhd.  Auslautsgesetz  zum 
Teil  noch  in  Kraft,  so  in  dem  Brief  des  Kurf.  a.  d.  Kaiser  von  1524 
abfd^iebt,  nod^folgcnt,  doch  öfter  tag,  toenig  fd^ulbig,  gnebiglid^;  in  dem 
Br.  a.  d.  Herz.  Johann  von  1525  aufegongf,  bortnogf,  fd^entlic^en,  friint* 
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li^rr,  mcftlfif,  bunbt  tl»ob  tob,  ngbcrlaiib,  fuitifl.  iD^aig  u.  a.  Dm  flCld' 
mciünüiobe  und  Maiuifoldor  haben  noch  k  fOr  g,  to  In  «wog,  Wag, 
Pfennig«  klag,  Zeug*,  daa  Möhnüaobe  oh  für  b,  ao  in  ,gaaobah  u.  aah*. 

Bol  Luther  findet  »lob  bi«  1538,  doch  immer  »oltenor  ,p*  für  aua- 
Inutende«  ,b*,  femer  Mn  1628  aohr  oft  ,ic'  für  .ig'  vor , {Kit*  und  ,1(4*, 
dann  aber  vor  ,b(U*  Kar  nicht  mehr  und  vor  ,114)*  nur  noob  vereinielt 
Sonat  Mtoht  .f,  oft  auch  ,0f*  für  aualaiitendea  ,g*,  und  ,t\  oft  auch  ,bC* 
für  aualautonde«  ,ds  ferner  ,4)'  für  aualautendea  ,b*  aelbNt  In  der  Bibel 
von  1645  niobt  aelten,  baaonden  in  Wörtern  auf  (nt  und  et,  in  Ookt 
(tcfd)ad),  3d)ud),  während  es  in  andern  mehr  zurückweicht,  wie  in  tiic^ 

Belege:  1517  Br.  a,  d.  Kurf.  \(Mt\t,  doch  f^ab,  felb,  bof^Hrt^b,  rpb, 
nicmanb.  ftcjunb;  —  1518  lldüchr.  fLuil  b.  100.  ff.  berd;  fi.  €.  ».  b. 
lÄblafe  %  l"  ^ÄUttcnbetgr  wie  oft  (§  4);  —  1619  d.  6.  0.  b.  «lidKn  ftanbt 
fi  1*  SJittciiburgr;  (E.  ®.  D.  b.  focr.  b.  puf)  91  P  9ninfmtflf,  Suncburgf;  — 
1520  9tbcl  famp  für, Kamm'  9(2*  freunbt,  frcunt,  ftanbt,  nitmant,  doch 
ftanb,  gnab,  frib,  9(  2>>  Ie))p,  abent,  f^atitt,  fid)  —  sieh,  doch  glib,  ftonb, 
^2*  lanbt.  doch  pfrunb,  ferner  goncf,  gancf^aft;  ^.  b.  Sopftum  id)  fl(Jb 
->  ich  sehe;  Hdschr.  93.  b.  ^.  rocrcfcnn  licplic^  neben  lieblidb,  16 mal  le^p 
u.  leuplid)  neben  17  mal  IcQb,  9 mal  bingf,  bind  neben  7  mal  btng,  langf, 
2  mal  bcgcndni^,  bcmutigf,  jungf  neben  2  mal  g,  2mal  obirfcbto^ncflii^  : 
8  mal  «glid),  jelid  :  15  mal  «ig,  2  mal  gegentucrtid  neben  «ig,  nnf^rattgf : 
4  mal  «ig,  2  mal  wcnigf  :  7  mal  «ig,  überhaupt  überwiegt  ig  im  Wort- 
auslaut, dagegen  meist  «idcQt :  bebenbi(fct)t,  9  mal  fcrlide^t,.  furftcbtidet^t 
(jcprcd)Iicfct)t,  8  mal  gcrccbtidcljt,  foftparlide^t,  mcfftdcqt,  6  mal  rcpnidcqt, 
JDnlidcQt,  jorgfcUidcQt,  fubtilideqt,  2  mal  roirbicfc^t,  7  mal  barmbcr^ideijt, 
je  2  mal  fanfftnuticfet^t  und  «gfel)t,  je  7  mal  felicfe^t  und  roibbeitDerttide^t : 
je  Imal  «igfe^t,  4  mal  milbi(fc))t;  e^bt,  geTabt:4mal  «b,  12  mal  tobt 
Hauptw. :  8mal  tob,  fielet :  3mal  «b,  unteTf(bet)t :  lOmal  «b,  funbt,  ffcmht 
:  7 mal  «b,  toaiibU  und  «b,  finbt :  Smal  «b,  bcfmibt  u.  »t,  Dorftant :  5mal 
»b,  [onnobent,  2mal  jugcnt,  9mal  tugent,  3mal  ^cmant  :  11  mal  »b,  39mal 
nicmant  :  12 mal  >b,  4 mal  urgent  :  Imal  «b,  2 mal  fruntlicb,  fe^ntfcbofft 
und  fci^nbj.,  gruntlid) :  5 mal  «blieb,  Smal  gejuntbept :  Imal  «nb,  Smal 
feat,  7 mal  goDt,  Smal  boQt :  2 mal  «b,  5 mal  fd)uat :  Smal  «b,  golÜfu(bt; 

je  2mal  gefd)ecb  imd  «b«  11"^»^  H^b  '  lomal  nb;  —  1521  (L  Sctei)!  b. 

14» 
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2:f)col.  falpp  ®  1^  pfcrtt  (S3»,  fünbt  4^  finbt  f2»,  abent  2)8»,  tugent  c7», 
3  mal  bnfreuntlid^er  ©  1*;  bingf  ®  4»,  le^ptsif  3)  2^  felide^tt  21  3*,  b  3\ 
gercd^tidfe^t  8»,  gefendfnife  2*>;  1521  bnterr.  b.  bcid^tfinber  51  4*»  bind,  sonst 
meist  bing;  @.  @.  b.  b.  tu.  empfo^ung  b.  1^.  h).  ßeid^n.  ?l  1*  SStttembergf, 
aSronbcnburgf,  doch  fegentüertigfe^t;  %  b.  bbird^r.  b.  23.  ©rnfeer^^  3  2''  bergf, 
3  3*»  feit  =  Feld  u.  a.;  —  1522  9tntir.  q.  flönig  ^enrid^§  abent  ©  3*; 
«ufel  b.  ep.  b.  e^riftag  ß  4»  cintred^ticflid^,  Bl.  Ut  5*  [elitfe^tt;  ^.  %.  ^anbt 
Mark.  3,1,  b  1524  bis  45,  toinbt  4,39  1522  Dez.  — 24,  b  1522  Sept. 
u.  25  bis  45,  felbt  14,32  1522,  feit  1527,  sonst  b,  gefunbt  5,28  u.  29 
nur  1527,  sonst  b,  gcfunt  5,  34  nur  1527,  sonst  b,  lanbt  4, 1  1522  bis 
45,  ben  tobt  9,1  1522  bis  24,2  u.  1526  bis  27,  sonst  b,  njartt  4,37  u. 
39  1522  Sept.,  «rt  Dez.,  b  1524  bis  45;  abent  6,41  1522  bis  33  u.  37, 
sonst  b,  abentmal  6,21  1522  bis  39,  1540,2  bis  1541,  sonst  nb,  prent 
7, 37  nur  1526  u.  27,  sonst  b,  rcbent  7,  37  nur  1522  Dez.,  vor-  u.  nach- 
her b;  3,21  toecf  nur  1527,  Tor-  u.  nachher  g,  gettjalticfltd^  1,22  nur 

1522  Sept.,  dann  *glid^,  ^ettidte^t  16, 14  :  1522  Sept.  u.  1526,  sonst  gf; 

—  1523  Hdschr.  lieplid^  l.Sam.  9,20;  gollt  Hiob28, 1;  meist  *ig,  doch 
baml^cr^id  Ps.  37,21,  gcrcd^ticfe^t  33,5  u.  o.,  fludf^e^t  Spr.  13,15  u.  a.; 

—  1523  Br.  a.  d.  Kurf.  bne^nicfc^t;  SSrfad^  b.  antttt).  b.  iungffralpen  91  1" 
iungf  franj5;  doch.  (J.  f.  a.  b.  3  pff  Sungfrawen;  (S.  ©.  ob  a.  ^cin.  on 
glauben  1.  Dr.  «  1»  ^emont,  2.  Dr.  ^emanbt;  ?I.  %.  1623  1.  u.  2.  Ausg. 
2.  Mos.  7, 20  njart.  1523  3.  Ausg.  bis  1528  u.  »ib.  v.  1534  bis  41  toorb; 
a.  %,  V.  1523  bis  28  1.  Mos.  1,24  bicd^,  23ib.  v.  1545  btc^  u.  a.;  %  %. 
V.  1523  bis  28  5.  Mos.  28,26  bie^  »ib.  v.  1. 534  bis  39  bie^;  91.  SC.  v.  1523 
bis  28  2.  Mos.  30,35  ^e^Iidetjt,  23ib.  v.  1534  bis  45  l^eiligfeit;  91.  %.  v. 

1523  bis  28  5.  Mos.  6, 25  gerec^ticfc^t,  23ib.  v.  1545  gcrcd^tigfeit;  —  91.  %. 
V.  1524  u.  26  Matth.  3, 15  gered^tife^t  (26  feit),  93ib.  v.  1545  ©ered^tigfeit; 
m.  X.  V.  1524  u.  26  Matth.  1,22  juncffran),  »ib.  v.  1545  Sungfram;  ^.  X. 
V.  1524  u.  26  Matth.  5,47  frcuntli^  »ib.  v.  1545  frcunblid^;  m.  2:.  v.  1524 
u.  26  Matth.  8,4  niemant,  »ib.  v.  1545  nicmanb;  ffl.%.  y.  1524  u.  26 
Matth.  8, 11  abent,  »ib.  v.  1545  9tbenb. 

"Während  in  den  zuletzt  angeführten  Beispielen  die  Ausgaben 
von  1524  und  26  die  mhd.  Form  zeigen,  die  Bibel  von  1545  jedoch 
die  neuhochdeutsche,  hat  nicht  selten,  besonders  bei  ,ig',  die  Ausgabe 
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von  162i  mit  der  BUmI  ron  1A46  die  oMboobdeoladbe,  wihreod  die 
von  1526  die  mitteUiocIideuleolie  eetet,  eo  Anesebe  voo  1524  aad  45 

Mntth.  ß,0  flm(f)tiflrct)l  (45  ei),  Mattb.  6,18  dDiflfrpt  (45  d).  M«(tli.9,18 
bnrii)()rrtoiflrcit  (45  d),  degegen  9).  X.  v.  1526  flmd)ti(fril,  cmüfdt,  boxmß 

1527  Udjiohr.  |»aii(f  .Jen.  1.  U  geredjiKfcu  1,21  u.  27;  %.  b.  »oct 
(SOrifti  9(  2*  hmt  Miuit  moixt  bürg;  Qb.b.  l.b.flXofc  f)  2*  bann^Ufleil; 
-  ir>2H  «).ab(nbin.(S^r. »  3^  finitfdt;  —  1580  HdMsbr.  ttIßKfm  Jer.  17, 11; 
fdtinaue  Sob.  (1^  2 mal,  jaget- Jagd  L,  fo^-sah  4^  ^.  117.  $f.  «  2« 
junnabcnt;  X.H2.^|.  (ES^dntrcd^ttglid);  X).  fd).  confitemini  6  2*  barm^iig« 
fdt;  Hdschr.  lß30u.Dr.v.l532iL45  Jer.  1,2. 4  u.a.  g(f<^4;  2).147.9f. 
«  1'  fonnabcnt;  —  1588  «.  b.  CBindelinfffe  92^  Idplid);  -  1535  Brief 
iagent,  doch  gdnb,  battrlonb;  —  1539  CB.  b.  Sif^off  ^  iXogbcb.  %  2^ 
bald,  früher  balg;  mh.  v.  1539  2.Moh.2,  15  f[o4  ▼.  1546  M;  —  1541 
SB.  ^  CBorft  tugent  %  2V  8  2^  8  4*,  finbt  C^  2«,  gef(^(^  2)  4^  SXort 
C  1«;  —  1543  6.  b.  3fiben  «  3^  baUf;  -  1545  d,  ekOifc^  Ufigenfi^T. 
9(  1"  tobt  -  ,der  Tod';  Sib.  Sugent  1.  Moe.  8,21  (u.  zw,  IL  2.  ▼.  1528 
bis  »ib.  V.  1545),  Luk.  18,21,  bie  3agd  1.  Mos.  27, 30,  bad  rat  Spr.20,26, 
ber  ^dt  Pb.  89,20;  eioignic^  3.  Mos.  25,23,  doch  7.34  tto\%[\di,  ein  Shnd 
2.  Kön.  19,28  (Hdschr.  1523  rind),  jungf^crr  Spr.  29,21  (Hdschr.  nf), 
blaSbald  Jer.  6, 29  (auch  Hdschr.);  rau(^  1.  Mos.  27, 11,  f(j^u(^  Arnos  2, 6 
(auch  Hdschr.)  und  Luk.  15,22,  @(^u(^riemen  Jes.  5,27  (Hdschr.  j(^u(^ 
rtjnie)  und  Joh.  1,27,  flod^  <-  ,der  Floh'  1.  Sam.  24,15  (auch  Hdschr.); 
1546  Br.  a.  d.  Kurf.  fonnabcnt. 

B.  Die  Lippenkonsonanten. 
B. 

/.  Mhd.  ,b'  bei  Luther. 

In  beaug  auf  an-  und  inlautendes  b   stimmt  dieser  mehr  mit 

dem  Mittelhochdeutschen  als  mit  der  jetzigen  Schriftsprache  überein. 

§  113. 

Mhd.  ,b*  für  nhd.  ,p*. 

Im  Mittelhochdeutschen  haben  mehrere  Fremdwörter  ein  anlaa- 

tendes  ,b\  während  ihre  Abstammung  ein  ,p'  erforderte  (Whd.  mhd.6r. 

§  147,  Ba.  OrdL  9.  Ab.,  WU.  D.  Or.  I  §  53, 2).     Letzteres  hat  auch  die 
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jetzige  Schriftsprache  eingesetzt.  Die  kursächsische  Kanzlei  aber  und 
Luther  schreiben  noch  stark  überwiegend  oder  seltener  ,b'.  Es  sind 
dieses: 

1.  Babst  =  Papst  und  seine  Ableitungen,  so  steht  in  dem  Brief 
des  Kurf.  a.  d.  Kaiser  von  1524  ^Bebftlid^er  3  mal.  Auch  Luther  hat 
ursprünglich  $ÖQbft  u.  33cbftlid^er,  so  1518  (S.  gret)]^et?t  b.  ©.  neben  popft 
u.  bapft,  doch  schon  1520  fast  ausschließlich  2?apft;  1520  Hdschr.  58. 
b.  g.  tDcrcfenn  9  mal,  8§  Erbieten  bopftum  9«,  ?lbel  §14*,  1521  Hdschr. 
e.  SSrte^l  b.  3:^eol  S)  3»,  «opftum  SB.  b.  93apftum  v.  1545  91  1*. 

Die  Form  pQp\\t  (1530  fcnbbr.  ö.  2)olme^j(^en)  rührt  wohl  nicht 
von  Luther  her. 

Desgleichen  schreibt  er  nach  Dietz  meist  bonicr,  boucfe,   selten 
panier,    poucfc   (S3ib.  v.  1545),    ferner    poufen,    ^ouSbacfe   und    boufcn, 
S3ou5bQcfc ; 
bcd^:  S3ib.  v.  1545  2.  Mos.  6, 14,  doch  daselbst  auch  und  später  oft  pcd^ 

und  bCTptd^c; 
bcrlc:  1523  Hdschr.  u.  93ib.  v.  1545  Hiob28,8,  meist  p,   1530  Hdschr. 

gab.  stets; 
bUgtam:  S^b.  b.  1.  b.  gRoje  1527  ^  V;  bilgetin  5Bib.  v.  1545  1.  Petr.  2, 11, 

auch  p; 
blatte:  «bei  1520  «4*,  meist  p,  so  »ib.  v.  1545; 
S3afaune  —  Posaune  (mhd.  busini)  ?(bel  1520  ?l  4»,  später  meist  pofoune, 

so  Sib.  V.  1545; 
bruffcn,  brüfen:  1523  Hdschr.  Ps.  7, 10,  ©.  preb.  f.  j.  ptcn  f.  folfd^en  ^rop^. 

1525,  meist  prüfen,  so  5Bib.  v.  1545. 

2.  Diesen  schließen  sich  einige  deutsche  "Wörter  meist  nieder- 
deutscher Herkunft  und  mit  br.  an,  nur  daß  hier  das  ,p'  schon  etwas 
häufiger  auftritt  fWil.  D.  Gr.  I  §  58):  bicfen  neben  piden  (D.); 

bödmen:  nd.  in  dem  Sinn  von  , prahlen';   doch  später  meist  pod^cn  93ib. 

V.  1545  Ps.  75,  5.  6; 
bocfeln  nd.  =  Pocken  1534  2).  101.  ^f.  0  4"; 
bof[e  mhd.  p- Possen  (Wil.  D.  Gr.  I  §  78)  1525  2ö.  b.  f).  pxop\).  §  1% 

1539  2B.  b.  a?tf(^off  5.  9Kogbeb.  ©  4'  u.  m.; 
bracht  =  Pracht  93.  b.  23op[tum  1520,  später  allerdings  häufiger  ^rac^t; 
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bTanflcn  nd.:  8.  ilrirfl  ».  b.  %Mm  1A29  1 4*;  BMiü  pt.  lo  INb.  v.  1546; 

brottflcr  nd.  — PnuMr  9ib.  r.  1545  Amot  5,7  bot  fd)(cinmrti  bn  bronflnr. 
moiNt  px; 

braffcii  nd.  — .pruMD',  Ton  dorn  niederdeuUoben  «bnu'-^.HchmAiM*  ab- 
geleitet: «.  Ihriffl  m.  b.  ZOnfm  «  4*.  «ib.  ▼.  1545  Uk.  15,18, 
Jud.  12,  jodorh  niirh  praffrn  2.  Makk.  0,4; 

brnffer:  ©.  b.  »opftiim  K.20  J5  3-,  »ib.  v.  1545  Sir.  18.82; 

braffflii:  «.  b.  Dbird^dftl.  b.  8.  ^mficrl  1521  Ol  8»,  Hdtobr.  u.  9ib.  r.  1545 
Jer.  46,22; 

brc(t)U8:  1523  Hdsohr.  1.  8aiiL4,8 

britfd)en  (mhd.  britse)  neben  (nritfdKn  (1^); 

bro()c(  neben  probet "  blnhondos  M&dchen  (mhd.  broi;  —  Knospe  [D.]); 

für  nnfüngl.  puff  Npätcr  wie  mhd.  buff  1527  %üil  b.  doanq.  a.  b.  f.  Scften 
^  4^  buffcn,  buff  1529  ^.  (Uitdf.  91  2*  (nach  D.  v.  fnuu.  buffe); 

burocln  (mhd.)  neben  purbcin  (D.). 

3.  Nur  in  wenigen  Wörtern  steht  inlautendes  ,b*  fflr  nhd.  ,p\ 

8ohr  stark  überwiegend  in  ^eubt  wie  mhd.  —  Haupt  und  in  seinen  Zu- 
sammensetzungen, so  schreibt  auch  der  Kaiser  a.  d.  Kurf.  1524; 

bcubt:  1520  Hdschr.  ©.  b.  fl.  »erdfcun,  «bei  «  3*  »Ib.  v.  154.5  3.  Mos. 
13,41  u.  i.  (andere  Belege  §41); 

^ubtJuaffer:  1.  Mos.  2,10;  doch  9?.  %,  v.  1522  Sept  ^eroptman  Apost 
21,37.  22,25,  Job.  18,12  u.  Lok.  7,2;  cnt^croptet  Matth.  14,10, 
.ptc  Mark-  6,27  nur  1530,  ^elDpt  6,24  u.  25  nur  1522  Das.; 

jobbcln  noch  »ib.  v.  1545,  doch  sappcin  1525  S).  a.  t  w.  b.  ^tfml  ptop^.  5 1^- 

§  114. 
Mhd.  ,b'  für  nhd.  ,f'  (Whd.  mhd.  Gr.  §  148,  WiL  D.  Gr.  I  §  79). 

Während    die   Meißner    Kanzlei    schon    1324    f^arymx    schreibt, 
schwanken  bei  Luther  die  mhd.  Formen  fd^tncbel  und  f^obtx  mit  den 
nhd.  f(bn)eftl  und  ^ofer;  in  der  »ib.  v.  1545  wird  sogar  das  frühere 
fd^lDeftl  durch  fc^tvebel  verdrängt: 
f(^n)ebel:  1520  «b«I'S)  3«,  »ib.  v.  1545  1.  Mos.  14,24;  doch  «.  2.  r. 

1523  bis  28  fdbtofffel;  »ib.  v.  1540  f(b»ffel; 
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^abber:  1518  (£.  gre^^e^t  b.germonS  Sepftl.  ^Iblafe;  l^abet  1527  m.  b.  1.  b. 

aKofc  ®  3^  1538  2).  16.  ©.  Sol^.  j  2*  u.  m.;  I^aucr  Luthers  Haus- 

rechnung  De  Wette,  Br.  6,330,  l^afem  5,358; 
gribc  und  griebe:  1517  2).  7  pufepf.  5.  «ßf. 

Im  Meißnischen  wird  jetzt  grife,  doch  ha  wer,  im  Mansf  eidischen 
hawwer,  in  der  Möhraer  und  Leipziger  Mundart  noch  schwäwel  ge- 
sprochen, d.  h.  der  reine  Lippenreibelaut  (labiolabial).  Dieser  ist  wohl 
auch  für  Luther  anzunehmen,  besonders  da  er  nach  1528  in  diesen 
Wörtern  ff  meidet  (vgl.  §  111,  4).  Jänicke,  Progr.  I,  Wriezen  1869 
,Uber  die  nd.  Elemente  in  unserer  Schriftsprache',  nimmt  Erhaltung 
der  nd.  Lautstufe  an. 

§  115. 
Erhaltung  und  Wegfall  von  mhd.  ,b'. 

a)  Mhd.  ,mb'  in  Schwanken  mit  nhd.  ,mm'  oder  ,m':  Schon  in 
mhd.  Zeit  war  mb  mitteldeutsch  zu  mm  angeglichen  (Wil.  D.  Gr.  I  §  80). 

Die  kursächsische  Kanzlei  zeigt  noch  nach  oberdeutscher  Art 
das  alte  ,mb'  so  in  dem  Br.  d.  Kurf.  a.  d.  Kaiser  v.  1524  barumb;  Br. 
d.  Kurf.  a.  Herz.  Johann  v.  1525  umb. 

Bei  Luther  habe  ich  , dumb '  = ,  dumm ',  ,ctmbcr'  =  , Eimer'  und 
,stumb'  =  , stumm'  nirgends  gefunden,  während  bmb  =  um,  und  dieses 
selbst  in  Zusammensetzungen,  femer  ampt  =  mhd.  ambt,  Amt  und 
lamb  —  Lamm  durchaus  überwiegen,  auch  famp  (mhd.  Stamm  fQmb)  = 
,Kamm,  findet  sich. 

Belege:  »ib.  v.  1545  tumme  Tob.  6, 16,  tl^um  Matth.  5, 13; 
ftum:  Mark.  7,32  1530  bis  45,  ftumme  Luk.  1,22,  crftummcn  Luk.  1,20; 
1520  Hdschr.  93.  b.  g.  tücrdtcnn  barumb  S.  1,   ömbfonft  u.  a,   7  mal  ampt; 
ompt:  1520  «bei  «  4^  1541  SB.  ^.  SBorft  5)  3«; 
baimnb:    1520   «bei   3t  3 ^   umb   und   ftibbcrumb  §1  4«;    1521   Hdschr. 

(£.lßrtc9lb.3:^eoL  barumb  b  7»,  7^  brümb  b  6\  ömb  7»'  u.  a.;  1522 

«ufeL  b.  ep.  b.  e^rift.  3  4»»  brumb;   1527  Br.  a.  Spalatin  v.  1.  Jan. 

barumb,  brumb,  toarumb;  1541  SB.  ^.  SBorft  33  2"  omb,  borumb; 

S3ib.  V.  1545  barumb  Joh.  13,  11,   ömbringct  —  , umringet'  1.  Sam. 

23, 26  (auch  Hdschr.),  Ps.  22, 13  (auch  Hdschr.),  Jon.  2,6,  rumb' 
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loKfen  Hat.  1,0,  »mtaMmb  3.  Cbron.  13,14  («uob  lldMlir.),  mift» 
OOrtct  Job.  ia,i,  tombbrodt)!  Luk.  10.2. 
Doob  TareiiiMlt  «uob  imiaa^ti  f.  a.  b.  eopft  8  3^  1520. 
tamp:  1520  «bei  «  8«; 
früinb  <»  kmmm  1628  1.  Kon.  ..'i  \  gruinpc  wühl  (ur  mhd.  ,kruinbc*  (welbL 

Uptw.)  1538  IB.  b.  eobbot^  C  2^ 
latn:  «.  Z.  t.  1628  u.  24  i.  Mot.  28, 29;  tamb  fi.  X.  ▼.  1626  bii  28  and 
Auth  JBib.  V.  1545,  daMlbst  auch  Mutth.  26, 17. 10,  1522  bis  46 
lUrk.  14,12  (2miU)  und  14.  u.  16,  nur  1544  14,14  OfUrUiin.  mb 
auch  1545  Luk.  22,8,  1.  Kor.  5,7;  1680  HdMhr.  ^b.  lamb  Imal 
Keinschr,  (am  Omul  Kunz.,  (emblin  Hrnal  Kon/..,  lemlin  Omal  Konc 
und  Htetn  (Sniiil)  KoinKchr.  In  ,(i^ri|t  lag  in  tobeft  banben'  reimt 
Luthor  lamm  mit  ftamm. 

b)  Yereinielt  ai  ^abt-hat  1520  Udschr.  8.b.g.»<rcfenn  &  24. 
0)  Wie  mhd.  (Wil.  D.  Gr.  I  §  123)  werfen  auch  das  Obentohaitehe 
und  Luther  öfter  im  Stamm  gclw  auslautendes  w  gans  ab,  so  gel  — 
,gelb'  eib.  V.  1545  2.  Mos.  IG,  1  u.  a.;  gdfuc^t  5.  Mos.  28,22;  geOfel^bat 
Udschr.  1523  2.  Chron.  2,7;  in  andern  Wörtern  verhärtet  er  wie  unsere 
Schriftsprache  auslautendes  w  zu  b:  buntfarb  (D.  S.  362);  tof^tifoift 
%  %.  V.  1522  Sept.  Offenb.  17,4;  b  schreibt  er  auch  im  Lilaut.  so 
rofunfarbcn  17,3. 

//.  Md,  ,b'  bei  Ltäher. 

Dagegen  ist  der  Wegfall  von  inlautendem  b  in  glomen  —  glauben 
1520  Hdschr.  93.  b.  g.  tverrfenn  5 mal,  in  glatvtg  Imal  und  giemig  3 mal 
»gläubig  neben  87 mal  glambe  und  glamben  und  6 mal  glembig  wohl 
nur  ein  scheinbarer  und  die  Aussprache  auw  und  euw  wie  noch  jetzt 
im  Obersächsischen  anzunehmen,  so  dafi  diese  Formen  die  spirantische 
Aussprache  des  b  vor  Vokalen  beweisen. 

§  116. 

1.  An-  und  inlautendes  ,b'  für  mhd.  und  nhd.  ,p* 

hat  Luther  selten,  und  zwar  vor  Vokalen  und  1:  bappeln  neben  poppdn 

(D.),  biQppem  neben  plappern  (DK  blö&Iingen  1528  «usL  b.  10  gep.  ^  6* 

neben  plö^lid)  (Wil  D.  Gr.  I  §  53,2  An.  1);  —  häufiger  tanrbel.  auch 
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fnörbel  und  !fnurbel  =  , Knorpel'  an  mehreren  Stellen  und  in  verschie- 
denen Ausgaben:  Hdschr.  Hiob  40, 14,  9t.  %.  v.  1523  bis  28  u.  93il».  v. 
1545  3.  Mos.  8, 24,  desgl.  Sib.  v.  1545  3.  Mos.  14, 14.  Die  Möhraer 
Mundart  spricht  jetzt  ,knorwel'.  Ferner  hat  Luther  9ftt€bc  =  , Rippe' 
(Wil.  D.  Gr.  I  §  76)  1536  ©nd^iribion  3;ratt)büd^I.  2  mal,  doch  i'ip  1523 
ö.  b.  g.  l^^rtcn. 

2.  Anlautendes  b  für  mhd.  w  zeigt  Luther  in  bifpcin  1522  9lu^I. 

b.  @p.  b.  ©I^rift.  Ä  f  3*   neben  ipifpeln  für  nhd.  ,pispern'  und  in  blüd^ 

\vie  schon  mhd.  Nebenform  2.  Sam.  15,  28  noch  1545  für  mhd.  und  nhd. 

Pod^';  in  Slod^felb  5.  Mos.  4,49  2  mal  hat  unsere  Schriftsprache  Luthers 

Form  gewahrt. 

§  in. 

Die  Einschiebung  von  ,b'  oder  ,p'  zwischen  ,'m'  und  ,d' 

oder  ,t',  zuweilen  auch  ,s'  und  ,n'  und  der  Antritt  von  ,b' 

oder  ,p'  an  auslautendes  ,m'. 

Schon  in  mhd.  Zeit  tritt  an  ,m'  namentlich  vor  ,d'  oder  ,t'  ,b' 
oder  ,p'  sowohl  in  ober-  wie  mitteldeutschen  Dialekten  zuweilen  an, 
vielleicht  nur  zur  Bezeichnung  des  noch  jetzt  gesprochenen  Gleitlautes 
zwischen  ,m'  und  ,d'  oder  ,t*,  so  ,incombt'  Urkundenb.  f.  d.  Gesch.  d. 
Niederrheins  v.  Lacomblet  ("Whd.  mhd.  Gr.  §  145  u.  150). 

Anfang  der  neuhochdeutschen  Periode  wurde  dieser  Zusatz  von 
,b*  oder  ,p'  allgemeiner.  Fab.  Frangk  sagt  darüber:  9!J?an  l^elbt  j^unbt 
für  ein  gctuiffc  Sflcgcl,  toenn  boS  m  ein  »ort  obber  filbcn  fd^Iieffet,  ttJtrbt 
ba§  ,b'  obber  ,p'  jjtjüfd^cn  fic  ein  obber  l^inju  gefegt. 

Wie  in  der  kursächsischen  und  kaiserlichen  Kanzlei  geschieht 
auch  bei  Luther  dies  fast  stets  vor  ,b'  oder  ,t',  zuweilen  vor  ,j,  n' 
und  im  Auslaut 

Belege:  Br.  d.  Kaisers  a.  d.  Kurf.  v.  1524:  ,fambt,  befretnbt,  ber* 
bampt,  obbefttmpten'  und  auch  ,S33ormb§'.  Br.  d.  Kurf.  a.  d.  Kaiser  v. 
1524:  ,fQmbt,  befrembbet'  und  auch  ,2Bormb§,  berfamblung'. 

Bei  Luther:  1.  vor  ,d'  oder  ,t':  1520  Hdschr.  33.  b.  g.  tocrdfcnn 
frcmbb  6 mal,  ^embb  S.  77,  bcftimpt  8.  16,  fompt  und  fumpt  24 mal,  ncmpt 
S.  17,  n^mpt  19 mal,  fompt  6 mal,  femptlic^  S.  54,  önuorfc^ompt  S.  96, 
borbompt  3mal;  «bei  ?t  4*  aacfampt,  S5  1»  fumpt§,  j^mpt;  1521  Hdschr. 


III.  AbMhnltt:  Dl«  lAttto  LothM«  Mok  Ikrar  ^hoittitdiM  fmwmilaehatL    210 

(£.  9)rtrt)(  b.  X^eol.  frrmftb  b  A«.  »ortrUmbbrii  c  l^  bmimtrt  8*.  ncflUM  f  8* 
2mttl,  fampt  c  HS  fitimpt  fi  4^,  Dorbampt  b  ft*  u.  t.;  V.  b.  oMv^rifU.  b. 
e.  dmM  9(  »'  b(ntm|)t;  1522  bin  45  Mirk.  9.87  nimtrt;  1623  dp.  fctrf 
%  8«  frrmbbliiifl;  1530  Hditohr.  ^b.  frembb  4^  1541  O.^  fBoift  «  8* 
iinßcrdmbt.  Dcrbatnpini  u.a;  Olb.r.  1545  frctnbb  Ruth.  2, 10(tucbHd«obr.), 
Hon.  a.ri  II.  i.,  fonipt  .loh.  1,30.  nimpt  1.  Kor.  2.14,  brrflmbt  Bir.  44,1« 
berümpt  Köm.  16,7,  gcrbümb!  Spr.'iO.«.  bcmbbe  Ph  IOüIh  innn^i  Kmi  I.  7  7 
bcftiiitpt  2  Mos.  5,9  u.  i.; 

doch  %%,y.  1523  2.  Awg.  bU  152H  u.  «ib.  r.  1545  swar  2.  Um, 
IH,  :i  frcinbbrn  und  frrmbbein,  aber  t^ib.  v.  1534  il  35  frfmbftt; 

2.  vor  ,V,  ,n*  und  ,f'  nur  suwoilon,  so  1520  Hdschr.  S.  b.  0. 
lücrrfcnn  oorbamplid)  S.  19.  oorbampnl^  8.  79,  Doxbampnm  S.  3H;  Q.  b. 
t$r(t)^ei)t  ^  l^  Dorbainpne;  1523  Udnohr.  1.  Sam.  24,3  grmpfrn;  1527 
%\b.  b.  1.  b.  SKoff  1.  Mok.  24,41  föinpft,  doch  »ib.  v.  1545  foinft; 

3.  lu weilen,  besonders  anfänglich,  auch  im  Auxlaut  der  Endsilbe 
,tiim*  was  Schottel  als  wunderlichen  Mißbrauch  orkl&rt  Es  ist  wohl 
eine  Verwechslung  mit  dem  mhd.  ,mb'  (§  115.a,  Wil.  D.  Or.  I  §  152 
An.  2).  Noch  joty.t  hat  das  Man.'ifeldische  ,kamb  und  kerob*»kaiii  und 
käme;  daher  liegt  wohl  eine  lautliche  Wandlung  vor; 

1520  Hdschr.  Sß.  b.  g.  lucrdenn  biStumb  3 mal,  re^c^tumb  2 mal  und 
Mark.  4, 19  u.  10, 24  1522  bis  30,  1530  Hdschr.  Jer.  17, 11,  ft1)mb  1523 
Hdschr.  1.  Sam.  24, 17  2 mal,  fnimbreljt  Spr.  28,6;  91  %,  \.  1524  Job. 
1,30  ^cftcrt{)umb,  doch  8ib.  v.  1545  t^um;  1526  112.  $f.  fL  1*  rtti^ 
tbumb;  1541  IB.  ^.  2Borft  ^ciltbumb  (£  3S  fit^umb  &  4^  »ib.  v.  1545 
Eph.  3. 8  9)ei(^tumb. 

r. 

/.  Nhd,  ,p*. 

Da  das  mhd.  Auslautsgesetz  bei  Luther  (§  112)  sich  nur  noch 
in  Spuren  zeigt,  ist  das  Gebiet  von  ,p'  beschränkter  als  im  Mittel- 
hochdeutschen. Für  mhd.  ,b'  hat  er  schon  nhd.  ,p*  in  pltrrtn,  pieken 
und  pu(^c  — Kobold  zu  , putzig'  (§  78),  pobcl  und  pöfcl  (§  90  u.  122).  In 
dem  französ.  .trompette*  wahrt  er  bald  wie  das  jetzige  Schriftdeutsch 
p.  bald  wirft  er  es  wie  meist  das  Mhd.  weg,  so  trommete  4.  Mos.  10, 2  u.  a. 
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//.  Md.  jP''  bei  Luther. 

§  118. 
Unverschobenes  ,pp'  für  nhd.  ,pf'. 

Im  Obersächsischen  und  Thüringischen  erhielt  sich  bei  der  hoch- 
deutschen Lautverschiebung  ,pp'  un verschoben.  Die  obersächsischen 
Urkunden  der  mhd.  Zeit  weisen  dieses  ,pp'  öfter  auf,  so  eine  Leipziger 
von  1453  (Cod.  Sax.  ü,  8  Nr.  300)  kuppersmede.  Auch  jetzt  wird 
es  im  Volksdialekt  noch  gesprochen  (Obersäch.  D.  §  48).  Luther  hat 
durchaus  unverschobenes  ,pp',  wo  es  auch  die  jetzige  Schriftsprache 
hat:  ©raupen  De  Wette,  Br.  6,  330;  Sappen,  Sippe  1517  S).  7  pufepf.  4.  ^\., 
1520  Hdschr.  $B.  b.  g.  »erdenn  S.  23,  1523  Hdschr.  Ps.  12,  3  u.  4;  ed)iippen 
1541  23.  ^.  SSorft;  «Stoppeln,  SBappcn,  allerdings  anfänglich  »apen, 
auch  in  der  Bedeutung  von  nhd.  Waffen  1518  'änÜ.  b.  109.  <|3f.  4* 
3 mal,  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  njerdfenn  2 mal;  gegen  den  Brauch  der  nhd. 
Schriftsprache  nur  vereinzelt  fd^nuppen  =  Schnupfen  1518  @.  gre^l^e^t 
b.  (Sermong  33cp)U  «blofe,  1541  955.  ^.  gSorft  3  3»;  1523  Hdschr.  fümp 
2.  Sam.  2,24  doch  ausgestrichen,  fufftappcn  Hiob  38, 16,  wapnen  Spr. 
24,34  u.a.  noch  1545  S.  170  (D.  S.  XVTI),  wohl  aus  der  Druckerei  rühren 
Weimarer  Gesaratausg.  I,  Dr.  I,  Serm.  1  1518  @.  b.  Xt)cologiü  tappere 
wie  jetzt  noch  das  Mansf eider,  (©d^eppc  1539  S3?.  b.  S3ifd^off  j.  9}?agbcb. 
(S>  1*.  Luther  steht  in  dieser  Beziehung  ganz  auf  dem  Standpunkte 
der  kursächsischen  Kanzlei  und  der  Möhraer  Mundart,  die  nach 
L.  Hertel  S.  62  ,pp'  nur  in  einzelnen  Wörtern  unverschoben  hat. 

§  119. 
An-  und  inlautendes  ,p'  für  mhd.  ,b'. 

L  Besonders  in  ober-  und  ostmitteldeutschen  Schriften  steht  seit 
dem  Ende  der  mittelhochdeutschen  Periode  vielfach  ,p'  für  ,b'  im 
Anlaut  (Whd.  mhd.  Gr.  §  153  S.  133),  desgl.  in  den  Urkunden  Kaiser 
Ludwigs  und  der  Habsburger.  In  obersächsischen  Urkunden  ist  dieses 
zunächst  selten  der  Fall,  häufig  aber  seit  etwa  1450,  und  zwar  in 
Zusammensetzungen  mit  Berg  und  Burg,  vereinzelt  in  ,ad^tpere,  cmpern'. 
Die  erste  mir  bekannte  obersächsische  Urkunde,  in  der  diese  ,p'  in 
Menge  auftreten,  ist  eine  Leipziger  von  1465  (Cod.  Sax.  H,  8,  Nr.  396), 
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Ntehon. 

Woniicor  hAiifig  aber  Kind  dioiio  ,p'  in  den  Sollrtlben  der  kur- 
■Ac'hNiHrhon  Kenslel  und  in  den  Uricunden  dee  nordflelUobao  ThOriiifeae 
tUN  den  20or  Jahren  dee  16.  Jalirliundeils,  io: 

Hr.  d.  Kurf.  «.  d.  Hort.  Jolimnn  v.  1525  «poiirctl*  «> , Bauern*. 

Uric.  Or.  llcinr.  v.  8<  hwarsb.  v.  Iß22  ,orrpliebfn*. 

In  d.  Br.  d.  Kaiveni  a,  d.  Kurf.  v.  1524  Nteht  ,inifnid)lpar*. 

Wir  haben  ok  hier  offenbar  mit  einem  oitmittcldoutacben  Leat- 
wandol  su  tun,  Ähnlich  wie  bei  anlmutendem  ,k'  fUr  ,g',  und  swar 
geschah  dieser  meiner  Ansicht  nach  in  folgender  Weiae.  Bei  der 
hochdeutschen  Lautverschiebung  hatte  sich  anlautendes  ,b*  und  ,g*  in 
den  moiKten  Astlichen  Gegenden  Mitteldeutschlands  als  stimmhafte 
Media  erhalten.  Knde  des  14.  Jahrhunderts  aber  fingen  sie  an,  stimm- 
lose Media  su  werden;  durchgeführt  wurde  dieser  Wandel  im  Ol>er- 
siobsischen  in  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts.  Inlautendes  ,b*  und 
,g*  wurde  jedoch  damals  wie  jetzt  noch  in  Mitteldeutschland  als  Reibe- 
laut wie  ,w'  und  J'  oder  ,ch'  gesprochen.  Diesen  Reibelauten  aber 
standen  die  stimmlo»  gewordenen  ,b'  und  ,g^  des  Anlautes  viel  femer 
als  den  gleichfalls  stimmlos  harten  Lauten  ,p*  und  ,k\  und  so  kam 
es,  daß  man  deren  Zeichen  auch  mit  für  anlautendes  ,b*  und  ,g*  zn 
venvenden  anfing  (Obersach.  D.  §47,3,  Ba.  Ordl.  S.  224—38,  WiL 
D.  Gr.  I  §  78). 

P  hat  gern  dort  seine  Stelle,  wo  b  durch  den  Antritt  vokalisch 
auslautender  Vorsilben  inlautend  wird,  wie  in  gepetten.  So  konnte  in 
, Gebet ^  p  dazu  dienen,  um  es  von  , gebet!*  zu  unterscheiden. 

Bei  Luther  treten  nun  im  ganzen  etwa  50  Wortstämme  mit  diesem 
anlautenden  ,p*  für  ,b'  öfter  auf.  Ich  zähle  39  mit  folgendem  Vokal, 
4  mit  bl,  7  mit  br.  Doch  schon  von  1521  an  bis  1529  verschwindet 
dieses  bei  den  meisten,  indem  ihre  Zahl  in  gewissen  Abständen  ver- 
ringert wird.  Bis  zuletzt  erhält  es  sich  nur  in  5  Stämmen  in:  ^ßir^ 
^o(fcI,  Rüffel  ^\&i.  und  purg,  letzteres  jedoch  nur  in  Zosammen- 
setzuiigen  bei  vorangehendem  ,s^  Es  ist  vielleicht  nicht  zufallig, 
daß  dieses  fast  alle  Stämme  mit  dankein  Vokalen  sind.     Denn  vor 
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dunkeln  Vokalen  haben  diese  ,p'  ihre  weiteste  Verbreitung  und  finden 
sich  auch  in  thüringischen  und  hessischen  Urkunden,  und  zwar  zum 
Teil  in  denselben  Wörtern,  so:  ,pusch'  Nordhausen  W.  B.  24,  ,pobere' 
hess.  Evang.  284. 

1.  Wörter,  in  denen  das  ,p'  etwa  bis  1521  schwindet,  sind  , er- 
barmen, bei,  Beichte,  bitten,  Bogen,  böse,  gebraten,  Brauch  und  Buch' 
nebst  ihren  meisten  Ableitungen: 

jcurparmcn:  1520  Hdschr.  3S.  b.  g.  irerdenn  S.  38,  pitten  5 mal,  50  mal  b; 

pc^  und  gcpTQten:  1518  (£.  i^ctj^e^t  b.  SermonS  JBepftl.  9lblQfe; 

pe^c^t:  1518  (g.  ©.  ü.  b.  mi  Sl  1\  Hdschr.  35.  b.  g.  tuerdcnn;  1520  doch 

schon  bc^d^tc  stets  (3 mal); 
fn^pogcn:  Hdschr.  93.  b.  g.  »erdcnn  S.  12; 
pöfecn:  e.  grct)^et}t  b.  SermonS  93cpftl.  flblofe  3 mal:  pofe  33.  b.  g.  »ücrdfcnn 

Imal,  bofe  30 mal; 
pTQUC^:  1518  ftuel.  b.  SSottcr  önnfcr  23  3«;  1520  33.  b.  S3Qpftum,  Hdschr. 

93-  b.  g.  »crdtcnn  5 mal,  doch  broud^cn  4 mal,  gcproud^en  3 mal;  doch 

brauch  1521  ^.  9[)'?QgnificQt  S)  l*u.  S  4*  und  dann  immer; 
pTQUcf)cn:  1520  93.  b.  93apftum;  doch  broud^cn  1520  §(bcl  ®  1",  gebroud^en 

S§  erbieten  9«; 
mi§prüud^en:  1520  ?lbel  2)  1»»; 
praud^Ud^:  1519  ©.  ö.  b.  ^.  ©acram.  93  4*;  doch  broud^lid^  1521  «ßoflional 

fi  3*  und  brauc^ung  schon  1516  (£.  g.  ebl.  bud^I.  ?l  2*; 
put^Ie^n:  1517  ®.  7  pufepf.,  1518  (£.  b.  t^eologio;  puc^ftaben  6.  %tt\)l)ir)t 

b.  @€Tmon§  Sepftl.  ^Tblofe  2 mal;  rerf)t§pud)ernn  1520  Hdschr.  93.  b. 

g.  tüetrfcnn;  puc^  93.  b.  ^opftum  ©  2*. 

2.  Um  1522  schwindet  ,p'  in  »Verbannung,  gebeichtet.  Mißbrauch, 
baß  und  besser,  bauen,  bärden,  Bauer,  beißen,  binden  ohne  Vorsilben, 
Bund,  verbittern,  blasen,  breiten.  Bürde'  und  ihren  meisten  Ab- 
leitungen: 

öorpannung:  1521  Hdschr.  Q.  S^rte^l  b.  5;^eoI.  518»,  gepcic^t  b  7^  meist  b; 

1520  Hdschr.  93.  b.  g.  toetcfcnn  gepe^c^t  S.  9; 
miSpTQud^:  1518  «u§L  b.  9SaUct  önnjct  93  3«;  1520  ?IbeI  93  1^  1521  (£. 

a^rte^l  b.  ZJ^tol  b  3*; 
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pa{):  151H  C  grcq^  b.  Cctmonl  CkpfiL  Hblaft;  lft20  «bc(  oabMi  te|; 

pcffct:  (£.3rct)^c))tb.®cnnoiifttBtpfa91b(ah  2nuU;  bcfftcrQb  fttDcnfmiiKats; 
0fpef|ert:  1520  Hibobr.  Q.  b.  q.  wtxdtnn  e  81«  f.  a.  b.  <)opfl  8  8S  «bd 

iiobon  btffem;  1&21  d.  Qrtri)!  b.  X^oL  f  1^ 
pef|frun0:  1610®.ii.b.i^®ocTain.9  1^  1520  Hduchr.  Q.b.fl.tofr(ffnn2fnml; 
prfte:  Hriof  v.  IftlO,  Do  Wotto  III; 

gcponct:  1520  9IbeI;  doch  lldächr.  9.  b.  fl.  toadtnn  itoti  baiMii; 
gtpciD  -  Oeblude:  1520  8.  b.  Sopftum  3 mal,  gcpctuen  Udschr.  Q.  b.  g. 

lucrrfcnii; 
bie  paivrcii:    ir)2()  Hdttobr.  U  b.  g.  lurrcfenn,  doch  baut  fihä  B  2«  ond 

öfter;  paiur  1521  Hd^ohr.  C  «$Ttei)I  b.  t^ol.  2)  2^ 
fi(b  ptrbcit  -  sich  gebArdon:  1520  Vbel; 
gepiffen:  1520  fß.  b.  ^pftum,  doch  nicht  häufig;  Hdscbr.  Q.  b.  fl.  tpcntom 

stets  bei)ffen,  bi^; 
pct)ffig:  1520  Hdschr.  C«  (hbieten  9-,  9&.  b.  t^c^b^^t  91  2^  Smal,  f(  8*  und 
pcijlfirfcijt:  Ä  3*; 

pinbcit:  1520  iß.  b.  Sopftum,  Hdschr.  9}.  b.  g.  tuercfcnn  stets  b^nben; 
pimb:  Haupt w.  ©orumb  bc8  SapftS  bu(bcr  üorbrant  8  1''; 
üorpitttrt:  1520  |  a.  b.  55ap|t  «  l«»; 

plQJcn:  1520  5B.  b.  Sapftum;  ouffblafeen  Hdschr.  3J.  b.  g.  »erdenn; 
Qii^prcqtcn:  1520  Hdschr.  %.  b.  g.  tuercfenn  S.  35,  doch  stets  bre^tt; 
piirbc:  1519  (g.  p.  b.  ^oc^b-  Sücrom.  Ä  4»  sonst  bütbe. 

3.  Um  1524  schwindet  ,p'  in  , Gebärde,  Bein  ohne  Vorsilbe, 
bellen,  Qebet,  beten  mit  Vorsilben,  gebeten,  Binse,  Blume,  Boden, 
Bote,  brausen,  brechen  mit  Vorsilben,  GFebrechen,  Brille': 

geperben:  1520  Hdschr.  ^.  b.  g.  toercfenn  3 mal,  geperbe  1523  1.  Sam. 
21,13,  Hiob  9,27  u.a.; 

pctjn:  1523  (Jp.  ^etri  1.  (L,  doch  b  Hdschr.  35.  b.  g.  roerdcnn  stets; 

pcüc:  1523  ep.  ^ctri  2.  6,  2  mal  und  pmacn,  plumc  1.  ©.; 

gepcct:  1519  (£.  (H.  ö.  b.  gepcet  91  !•;  1520  f.  a.  b.  »opft  %  2«;  Hdschr. 
9.^. b.  g. ivcTcfcnn  tilmal  gepctt,  5mal  gepettet  u.  angepett,  doch  40mal 
betten  und  9  mal  onbctlen;  1521  Hdschr.  &  Shrtepl  b.  ZXftol  gcpetle 
b8*,  1523  2.Sam.7,27,  Hiob  16,17  u.a.  ^.  tauffbucbl.  Sp-^M" 
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3.  ©.  0.;  doch  bett  1522  (g.  bett  biid^l  %  1*;  —  gepetcu  1528  Hdschr. 
1.  Sam.  1,17  u.  21; 

Pinnen:  1523  Hdschr.  Hiob  8,11; 

gcu  poben:  Hdschr.  5B.  b.  g.  tocrcfenn  S.  75,    1523  Hdschr.  Rieht.  20,21 

u.  25,  (£p.  ^etri  3.  6.  u.  a.; 
poben:  1520  SS.  b.  Sopftum,  ^Ibel  91  3*,  sonst  aber  sehr  oft  ,b'; 
potte:  1523  (5.  troft  br.  o.  b.  6^r.  j.  9tugfp.; 
proiüfeen:  1523  %  b.  ^fingft.; 
el^cpred^en:  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  ircrdfenn  S.  99,  2  mal  jcuprod^en,  12  mal 

geprcd^en,  2  mal  geprcd^lid^,  doch  4  mal  c^cbred^cr,  Imal  jcubrod^en; 

1521  Hdschr.  (£.  9?rte^l  b.  21^eoI.  geprcdöc  b  7*,  geprcd^cn  c  l**  und 

1523  «.b.^fingft.;  1522  Slntiü.a.Äönig^enr.geprad^;  1523  (Sp.^etri 

gepred^Iid^  3  (^. 

4.  Um  1525  schwindet  ,p'  in  der  Bildungssilbe  ,bar'  fast  ganz, 
sowie  in  , Nachbar  und  in  bilden'  vollständig: 

pat:  1520  Hdschr.  S§  erbieten  frud^tporlid^  9»;  93.  b.  g.  merdtenn  frud^t* 
pQx,  frucl^tparlid^,  fd^anbpar,  foftparlicfeit;  9lbel  %  2»  tld^tpor  2 mal; 
f.  tt.  b.  »opft  93  3»»  furdjtpQtlic^;  93.  b.  ^^re^^el^t  91  2»»  bienftpar  2 mal, 
bienftparfeit;  vereinzelt  fd^ampor  1536  u.  37  (fndöiribion  93eid^te; 

nad^par^nn:  1523  Hdschr.  Ruth  4, 17;  noc^pont  91.2:.  ö.  1524  5.  Mos.  1,4; 

furgepilbet:  1522  9JufeI.  b.  (Jp.  b.  ß^rift.  931  Ut.  5»,  doch  Hdschr.  93.  b.  g. 
»ercfcnn  stets  bilb. 

5.  Um  1527   schwindet  ,p'  in  , Gebein,  brennen,   gichtbrüchig, 
Gebühr  und  gebühren',  sowie  in  ihren  Ableitungen: 

gepe^n:  1521  Hdschr.e.93rte^lb.3:i^eol.2)2'»;  1523  Hdschr. Rieht. 9, 2  u.a.; 

«.  X,  X.  1523  bi§  25  2.  Mos,  13,19;  doch  gebeinc  93ib.  v.  1545; 
ptenncn  und  borprcnncn:  1520  93.  b.  93apftum;  Hdschr.  93.  b.  g.  n)crdfenn 

brennen  und  öorbrenncn  je  Imal,   öorprennen   3mal,   9lbel  93  3'»; 

1521  Hdschr.  ©.  93rte^I  b.  SC^eoI.  c  5»»;  1523  prünncn  91.  b.  ^fingft-, 

bcrprant  Hdschr.  1.  Sam.  30, 1  u.a.,   »br.  30,  3;   berprcnnen  'iR.  X. 

V.  1524  u.  26  Matth.  3, 12;  bcrbrennen  93ib.  b.  1545. 
gid^tprud^rtg:  1518  (£.  ©.  b.  b.  9tbl ;  M.  X.  v.  1524  u.  26  Matth.  8, 6;  ®id^t* 

btüd^ig  Sib.  v.  1545; 
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Orpiir:  Huuptw.  1521  HdMhr.d.QrtfpI  h.tktol  b  1*;  1523  1.0hroiLS4,81; 

gfpiirtn:  1620  «bei  «  4«;  f.  a.  b.  fkipfl  «  3^  8  1^  16M  «cfftf.  gcfanar 
9u(4L  Qorr^.;  Hdnohr.  u.  K.  Z.  HobeL  H,  12;  R  2.  ▼.  1524  u.  20 
Mfttth.  8«  15  gcirflrt«  hoät  V.  25  flfbflft,  ebeoao  an  b«i4«i  Statlm 
8tb.  ▼.  1545 

6.  Um   152b  Mchwindot  ,p'   in  .blnnk'; 

plantf:  1527  Ob.  b.  1.  b.  flXofc  9%  1^  u.«^  bl  1528  %pwptf.eQdi(a\a  dt  !•; 

7.  Um  1529  Mh windet  ,p*  in  ,Baae,  bergen,  Gebirge,  ge-  und 
verbunden,  Btifie'  und  m  ihren  Ahlnitungen  und  fant  vollütlndle  in 
.gebAren  u.  Geburt': 

pQfe:  «.  %  V.  1523  3.  Ausg.  bi«  1528  8.  Ifoc  18.14;  M.  t.  1646 
jedoch  nHife,  wie  meist,  auch  bafe  1543  8.  b.  SObcn  €  8^  2 mal; 

pcrflen:  1521  %  b.  borf«  j.  CetM>c|.  «  4*;  doch  meiÄl  bfiflcn; 

urrperoen:  1520  f.  a.  b.  Sopft  9  3^;  Dorporgen  Hdüchr.  9ß.  b.  0.  tottdttm 
2mal,  1521  d.  ©rtct^l  b.  t^oL  (£  2\  netp.  Mark.  4,22  91  X.  ▼. 

1522  bis  24  u.  1526  u.  7,24  1522  bis  25,  sonst  b,  p  1523  Hdschr. 
1.  Sam.  23, 19,  %Z,  v.  1523  bis  28  und  IBb.  b.  1.  b.  flXofe  1.  Mot. 
4, 14  Dfrporfltn.  ©ib.  v.  1545  ,b';  91  X.  ▼.  1524  u.  26  Matth.  5, 14 
,pS  doch  y.  24  ,bS  dieses  hat  etb.  v.  1545  in  beiden  Versen; 

gtpunbcn:  1520  Hdschr.  iß.  b.  g.  lutrcff nn  S.16,  1523  2.8anL3,34,  9L  2. 
Mark.  5,4  1522  bis  25  u.  1527;  11,2  1522  Dez.  — 24,  sonst  b; 
Hdschr.  ^.  b.  g.  tüerrfenn  3  mal  Dorpinben  u.  Dorpunben,  dies  auch 
«bei  5:  l"; 

gcpcrcn,  gcpar.  gcporn:  Brief  v.  1519;  (£.  ©.  ü.  b.  @.  b.  pufe  Ä  P;  1520 
Hdschr.  58.  b.  g.  iucrdcnn  3  mal,  f.  a.  b.  93apft  93  2«;  «.  b.  Örrtp^^t 
»  2*;  1521  Hdschr.  (S.  5ßrtcQl  b.X^coL  gcpicrt  b  5-  gepom  u.  1522 
u.  24  W.t.  Matth.  1,2;  1523  Hdschr.  Rieht  gepar  8,31,  gtpom  8,20, 

1523  bis  28  %  Z.  1.  Mos.  3,16;  doch  »ib.  v.  1545  ,b',  ebenso 
1.  Mos.  20, 17  u.  5.  Mos.  21, 15  u.  16  «.  2;.  bis  1528  ,p*,  »ib.  ,b*; 
—  1524  U.26  91.x.  ,p*  Matth.  1,16. 20. 21  u-2,1,  JBlb.  ▼.  1545  ,b*; 

doch  vereinzelt  bleibt  gepar  bis  1534  1.  Mos.  4, 2  «.  2.  1523  bis  28 
u.  Sib.  V.  1534,  gebar  Sib.  v.  1545;  gepom  1536  gndbtribion  Imal 
5^ranjbud^I.; 

Franko,  I.ufhors  Ijuttlckr».  *« 
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gepurtt:  1520  Hdschr.  ^.  b.  g.tuercfenn  3mal,  doch  auch  geburt;  ,p'  1521 

Hdschr.  S.  SSrtetjI  b.  2:^eoI.  6  3»;   %  %.  v.  1523  bis  28  u.  93b.  b. 

1.  b.  3)?ofe  T.  1527  1.  Mos.  2,4  u.  6, 9  u.  2ö,  31.  32.  33,  ,b'  S3ib.  v. 

1534,  V.  1535  u.  1545;  doch  end^iribion  1536  p  2 mal,  1537  Imal. 
gcptrgc:  Hdschr.  Rieht.  7,24,  31.  X.  v.  1523  bis  28  u.  9Sb.  b.  1.  b.  3)?ofc 

1527    1.  Mos.  14,6  u.  2.  Mos.  15,17;  ,b'  S3ib.  v.  1545;  ,p'  5R.  3:. 

V.  1524  U.26  Matth.  2, 18;  ,b'  23tb.  v.  1545;  doch  bcrg  schon  1520 

Hdschr.  93.  b.  g.  ttjercfenn. 
pufe:  1517  5).  7  pufepf.  ?l  1«;  1518  @.  ©.  b.  b.  ?tbl.  91  IN  1519  @.  @.  b. 

b.  ©.  b.  pufe  ?I  1»;    1520  @.  (5.  ö.  b.  n.  2eft.  33  4^   1521  Hdschr. 

e.  SStte^I  b.  X^eol.  püfe  b  4»,  puffcrttg  8^  puffen  c  1\-  —  puffe  g^J.S:. 

Mark.  1,4:  1522  Dez.  — 24  u.  2,17  bis  1527,   vor-  und  nachher 

b,  p  1522,  1524  u.  26  Matth.  3,11;  93ib.  v.  1545  ,b'; 
büffcn  jedoch  schon  1523:  33.  toeUtl.  bbirfe^tt  S)  2^ 

8.  Um  1531  schwindet  ,p'  in  , beizen,  entbehren,  Barett,  Gebieter 
und  Gtebot*: 

gupei^t:  1530  Hdschr.  Jen  41, 5,  äupifeen  47,5; 

empercn:  1520  93.  b.  grctj^e^t  %  3«,  entpercn  1523  ®.  7.  6.  ^.  b.  (Sorint^. 

2  mal,  1529  Hdschr.  Weish.  17,9  aus  cmp*  cntpcren  korr.; 
parret:  1530  Hdschr.  ^üb.  9^  pirrct  3»  (biretum); 
gcptetct:  1521  6.  g3TtctjI  b.  X^col.  ®  8*  2mal; 
gepot:  1520  «bei  »  3»,  93-  b.  ^^c^^c^t  «  4»»  4mal,  gcpott  Hdschr.  93.  b. 

g.  tüCTtfcnn  77mal,  1521  e.  93rtc^I  b.^^col.  c  2»>  3mal,  m.%.  Mark. 

7,7.  8  u.  9  1522,  gepot  1524  bis  27,  b  1530  bis  45;  1522  (g.  bctt 

buc^ltn  a  1*  u.  a.;   «u§I.  b.  10  gep.;   1524  933ibber  b.  bl.  ü.  t.  ber* 

bamni«  b.  17  artidel  «  1*;  1524  u.  26  9?.  X.  Matth.  5, 19;  ,b'  93ib. 

V.  1545;  —  1526  ,p'  @.  b.  b.  ^eubtf.  3t  1";  1528  9lu§l.  b.  10  gep. 

a  1»;  1529  gepott  Hdschr.  Weish.  6,  9;  end^iribion  Imal. 

9.  Um  1532  schwindet  ,p'  in  ,Wildbret': 

toiltpret:  1530  Hdschr.  ^b.  stets,  1531  Hdschr.  Sir.  37,21. 

10.  Um   1535  schwindet  ,p'  in  ,Ball,  ent-,  ge-  und  verbieten, 
Blitz,  Butter'  und  ihren  Ableitungen: 

patt:  1527  93b.  b.  1.  b.  9Rofe  2  3  3«; 
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lß20  Hdiobr.  0.  b.  g.  tondnm  tnffkUn,  S8mal  (KtHcttn  u.  gcpottm,  8nal 
Dorpirifii.  4mitl  b;  912.  Mirk.  1,27  flrpeutt  o.  »üt  1522  bli  80, 
b  ir>:<:i  hU  4ft;  1,44  orpotttti  1622  bli  2b  il  1527  u.  88,  tooft  h; 
r>,  in  mpoU  ti.  «ot  1522  bUi  30,  b  1588  bis  45;  7,86  |i  1522  bii  85 
11.  15:13,  Nuiwt  b;  9,25  flfplfte  1522  bis  88,  b  I534bbi46;  1528 
HÜHchr.  2.  Cbron.  25.4  gebeult;  1530  Jor.7,22  ^pottn,  7,23  gcpol 
nobon  otblcte;  Dorpotcii  noob  0iniiuü  1583  8.  b.  fBitUklmeffe  ft^; 

pliOfit:  1527  Qb.  b.  1.  b.  aXofc  X  3\  Moiuit  moiit  ,b*; 

ptib:  1584  S.  65.  ^\.  %  Z\  sotiit  moUt  ,b'; 

ptitter:  1520  Hdüchr.  Q.  b.  fl.  »ertfritii  Smal,  9).  b.  Sopftum;  1533  Q.  b. 
2Btn(fc(meffc  51**;  doch  ,b'  üchun  IidaI  ^.t.^totxdtnn,  1521  9.b. 
öblrdjrijtl.  b.  ».  9m^er<  C  4*;  —  1525  J).  o.  t  w.  b.  ftml  prop^. 
$  !•;  9ib.  ▼.  1545  1.  Mos.  18,8  and  tonst  meist  ,b*; 

piittcTOcIt:  1522  9).  men|(^cn  leren  9i  2^  putterpomme  1525  ilu0L  b.  (tp. 
D.  b.  b(Ql>  '^  fönige. 

11.  Um  1540  schwindet  ,p*  in  , blocken',  , Zweifbote*  und  voll- 
ständig in  , gebären  u.  Oeburt': 

plöcfen:  1588  2).  13.  u.  15.  d.  ^o^.  S  3  4>>  neben  bUxfen  wie  mhd; 
3n)eIffpottn:  1536  u.  39  (^(j^iribion,  oben  7. 

12.  Fast  stets  erhalten  auch  in  der  9ib.  v.  1545  ist  ,p'  in  , Buckel', 
.Büffel',  .Bürzel',  , Busch'  und  seinen  Ableitungen,  oft  auch  in  ,burg' 
bei  vorangehendem  ,s'  in  Zusammensetzungen: 

^^el-mhd.  u.  nhd.  bürzel  (Wil.  D.  Gr.  I  §  78); 

pujc^:    1520  Hdschr.  ®.  b.  g.  »crdcnn  2mal,    1521  36.^.  6  4\   1539 

©.  b.  GoncilijS  3  3\  1541  50.  ^.  SSorft  g  2\  »ib.  v.  1545  2.  Mos. 

3,4,  Luk.  20,37,  Mark.  12, 16  31.  Z,  v.  1522  bis  34  u.  1540,2  bis 

1541  u.  45,  »uf<i^  1537  bis  40, 1  u.  1544; 
p|(bel:  De  Wette,  Br.  2,  284,  »ib.  v.  1545  2.  Mos.  12,22;  doch  büfcbel 

Udschr.,  »ib.  V.  1534  u.  45  Hohel.  1,13;  gepüfcb  1523  Hdschr.  Hiob 

40,17  u.  Var.  s.  40,16;  —  pufcbig  1522  «ußl.  b.  (5p.  ».©bnft  Do  2*; 

«jjüffel:  1521  Hdschr.  ©.  »rte^I  b.  3:^oL  2)  1*,  »ib.  v.  1545  5.  Mos.  14, 5; 

pocflin.  <(?ocfcI  und  ^ödelin:    1.  Kön.  7,31,   HoheL  1,11  1523  Hdschr. 

»ib.  V.  1534  u.  45; 

16* 
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StugSpurg:  1523  ©.  troft  l)r.  a.  b.  ©l^r.  j.  ^Tugjp.  511»,  1541  SB.§.S53orft  33  2«; 

9lcgen§purg:  Br.  a.  d.  Kurf.  v.  1546; 

©tTQ^purg:  1525  brieff  a.  b.  j.  ©troSp.; 

gSir^purg  und  SSur^purg:  1520  3tbel  (5  4«; 

auch  zuweilen  nach  ,r'  3J?arpurg:  1529  S).  l^ern.  gejc^r.  §lrt.  51  1'. 

n.  pt«=mhd.  u.  nhd.  bt  vereinzelt  in  §lpt  =  Abt  1523  %  b.  t). 
3)cutfd^§  Drbcn§  beweist,  daß  Luther  b  vor  t  als  Verschlußlaut  sprach. 

Pf 

§  120. 

Mhd.  pf  für  nhd.  pf,  p  und  f. 

1.  ,Pf'  entspricht  bei  Luther  wie  in  der  kursächsischen  Kanzlei 
seiner  Zeit  (§  7  u.  110),  von  ganz  vereinzelten  Fällen  abgesehen  (§  118), 
durchaus  dem  ,pf'  der  nhd.  Schriftsprache,  so  Äopff  §t  %.  v.  1524  bis 
28  und  S3ib.  bis  1545  1.  Mos.  3,15;  topffcn  Hdschr.  v.  1530  Jer.  1,13; 
töpffcn  Dr.  V.  1532;  Xöpffcn  93ib.  v.  1545;  [tompffet  S3ib.  v.  1535  Hiob 
39,21;  ftrompfet  33ib.  v.  1545  u.  a.  m.  Ja  für  .Kippe'  findet  sich  so- 
gar Äipffc,  so  bQtt)mfipffc=  Wipfel  1521  33.  b.  Sc^d^t  !  4";  !ipffc  1523 
Hdschr.  %  X.  v.  1525,  »ib.  v.  1534  u.  45  Hiob  39,28,  u.  für  , Tümpel' 
büinpfcl  1519  f.  bntcttt).  lo.  m.  beid^t  33  2  \  für  ,wegschuppen'  Qbfd^üpffcn 
1529  S).  ©ate(^.  8  4*. 

2.  Einige  Male  hat  Luther  noch  die  alten  mhd.  Formen  (Wil. 
mhd.  Gr.  I  §  49,  b),  so  fd^arpf  Mark.  8,25  R  %.  v.  1524, 1  u.  25,  sonst 
*rf[;  fc^CTpff-, Schärfe'  1520  f.  o.  b.  «apft  «  2^  fd^cippfe  93ib.  v.  1545 
2.  Mos.  17,13,  ferner  ]^aTpf[c  = , Harfe'  1523  Hdschr.  Hiob  30,31,  %  %. 
V.  1523  bis  28  und  SJb.  b.  1.  b.  SWofc  1.  Mos.  4, 21. 

§  121. 
Md.  pf  für  nhd.  f  und  gf. 
1.  Schon  in  mhd.  Zeit  (Whd.  mhd.  Gr.  §  158)  erscheint  für  an- 
lautendes fl  zuweilen  phl,  so  phlasche  =  Flasche  Mühlh.  Rgs.  137,  ferner 
hinter  ,ent',  so  enphremmen  (Hessische  Urkunden).  Auch  Luther  hat 
zuweUen  pflafd^e  1523  Hdschr.  1.  Sam.  1,24  %.  %.  v.  1523  u.  25,  1.  Mos. 
21,  14.  15  u.  19,  De  Wette,  Br.  4,  553;  entpflici^en  und  cntpfrembcn 
p.  S.  XVH). 


2.  Jfür  .Junfffniu*  nohreibt  Luther  1521  Hdiohr.  d.  Ortd^l  b.  Z^coL 
b  3*  u.  ß*  3unpfraio.  Dies  l«t  wohl  du«  Voittafe  4«r  J«liifto  obti^ 
HAohüiitchon  Form  Jumfer«^  Jiiiigftr. 

F  und  V. 

/   Mhd,  ,r  hei  Lulktr, 

§  122. 
.F*  fOr  nhd.  ,f'  ,pf*  und  ,b*. 

1.  Von  den  §  120  orw&hnten  FAllen  «bgeeeben,  hmt  Luther  fOr 
urdeutsohee  ,1p*  und  ,rp'  ,If'  und  ,rf',  so  1520  u.  21  ttets  in  dm 
Udsohr.  Q.  b.  fi.  tvercfenn  und  d.  ^rtepl  b.  X^oU  ferner  in  f.  cl  b.  Sopflt 
%  2*  f<Mf  3mal;  «bei  %  3*  ^ulff  a.  o.;  1523  Br.  «.  d.  Kurf.  ^ilff;  »ib. 
▼.  1545  Luk.  5,7  ^filfftn  u.  a.;  ja  selbst  neben  grfc^pff  (Urdr.  des  Trau- 
bQohl.  1529  u.  40  ^^iribion)  gefc^ff  -  Werk  1531.  36  bis  89,  gefixt 
1535,  42  u.  43,  gcfd^ffe  1545  m.  b.  32  9(rt  S  2*  u.  a. 

Diesem  f  hat  wohl  Luther  das  urdeutscho  an-  und  auslautende 
f  (v)  gana  gleich  gesprochen,  nämlich  als  stimmlosen  Lippenzahnreibe- 
laut,  vielleicht  aber  nicht  immer  das  inlautende  (Whd.  mhd.  Or.  160, 
WU.  D.  Or.  I  §  79  u.  97). 

2.  In  , Hobel',  , hobeln*  und  ,Püber  steht  hei  Luther  dem  mhd. 
,v*  in  ,hovel  und  bovel'  entsprechend  auch  noch  ,f',  so: 

^offd:  1521  Hdschr.  ®.  «Jrtc^l  b.  X^eol.  %  2^  Hein  »ib.  v.  1545  Hos.  6, 5 

u.  a.;  gelöffelt  1523  Hdschr.  2.  Chron.  34,11,  «dff.  Sib.  v.  1545; 
pofel:  1523  Hdschr.  Neh.  13,3;  pöfel  1530  82.  ^f.  6  1%  »ib.  v.  1545 
Jer.  26,23;  doch  pobel  1527  Hdschr.  Jes.2,9,  1.530  Jer.  50,37. 
Hierbei  ist  zweierlei  zu  beachten:  einmal,  daß  beide  Wörter  anf 
,er  enden,  und  dann,  daß  sie  beide  oft  mit  einfachem  f  geschrieben 
werden.  Qanz  dasselbe  ist  nun  auch,  wie  §  27  gezeigt  wurde,  bei 
einigen  andern  Wörtern  auf  ,el  und  er'  mit  urdeutschem  f  (v)  der  FalL 
Wie  , Frevel'  jetzt  noch  haben  diese  Wörter  bei  Luther  öfter  D  oder  n. 
Nun  haben  aber  auch  jetzt  noch  das  Mordobersächsische  (Dessau, 
Wittenberg,  Herzberg)  und  der  nördlichste  Teil  des  Osterländischen 
wie  auch  das  benachbarte  Niederlansitzische  stimmhaftes  f  (v)  neboi 
den  stimmhaften  lauten  I  und  n  (WiL  D.  Gr.  I  §  115).    Ich  selbst  habe 
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,fiiive'  in  Dessau  und  Herzberg,  ,elve'  und  ,tswelfve'  in  Forst  gehört, 
während  der  größte  Teil  des  Osterländischen  und  das  Meißnische  ,elwe' 
und  ,dswelwe'  wie  auch  ,schdewln'  =  Stiefel  (Mehrzahl)  spricht,  das 
Mansf eidische  , sehte wwel'.  , Stiefel'  kommt  aber  vom  italienischen 
,stivale',  so  daß  hier  die  Herkunft  des  reinen  Lippenreibelautes  von 
dem  stimmhaften  Lippenzahnlaut  zweifellos  ist.  Auch  wird  im  Mans- 
f eidischen  noch  ,eiwer'  =  Eifer  gesprochen.  Deshalb  vermute  ich,  daß 
Luther  den  stimmhaften  Lippenzahnlaut  in  Wörtern  wie  , Larve,  Eifer, 
eifern,  Frevel,  Zweifel,  zweifeln,  Hobel,  hobeln,  Pöbel'  in  Wittenberg 
sprechen  hörte,  und  daher  sie  später  lieber  mit  ö,  u  und  f  schrieb  als 
mit  ff,  dem  Zeichen  für  in-  und  auslautendes  stimmloses  f,  obgleich 
er  selbst  wahrscheinlich  nicht  v  sprach,  vielleicht  aber  in  diesen 
Wörtern  w. 

IL  Md.  ,f'  bei  Luther. 

3.  ,Buffe'  für  ,Bube':  Daß  ,buffe'  =  Bube  nicht  bloß  im  Nieder- 
deutschen, sondern  auch  im  Mitteldeutschen,  und  zwar  speziell  auch 
im  Thüringischen  nachweisbar  ist,  wurde  schon  §  9, 2  gezeigt,  bei 
Luther  erscheint  es  bis  1526  einige  Male:  1520  §lbel  %  3%  %  4»; 
Hdschr.  S8.  b.  9.  iDcrdcnn  8 mal;  1526  %.  gjrop^.  ^obaciic  33  2»»;  doch 
schon  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  njcrtfcnn  3 mal  bubcrc^,  b üben f dualen,  1521 
auch  bube  %  b.  bo(f§  3.  fie^pc^.  93  4*  und  dann  oft.  Das  ff  läßt  stimm- 
losen Lippenzahnlaut  vermuten. 

W. 

/.  Mhd.  ,tc'  bei  Luther. 

§  123. 

Erhaltung  von  mhd.  w  vor  d,  zwischen  Vokalen 

und  für  nhd.  b. 

1.  Anfänglich    steht   mhd.  w   noch   in  fd^abttJC  =  Schatten   1517 

3).  7  pufepf.  5.  ^f.   2  mal,   gluiücn  =  glühen  1521   ®njnb  ö.  örf.  ©  4»». 

Chr.  Walther  bezeichnet  als  Formen  Luthers:  atoe,  batoct,  cttJcr,  frettjen, 

©cnjc,  trcttjcn  ■=  Aue ,  bauet,  euer,  freuen,  Säue,  treuen.     Luther  selbst 

schreibt  außerdem  noch:  ftotoen,  trolüen,  brelücn,  neiue  — Frauen,  trauen, 

dräuen,  neue  (§  23,2).     Die  Drucke   weisen  auch  antv  und  eulD  auf, 
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HO  tTaurorn  1623  <£uaiifl.  V.  Ckmt;  doch  erklirt  Chr.  WalUtor  donulift 
Purinen  lUs  die  der  Naohdrurkor.  I^uther  reimt  «ber  in  ,Wlr  g,  «. 
0.  0.  Uott*:  Qtmgfrauen  euf  olaiibrii«  in  «Ein  n.  U  w.  li.  an*  und  .KomiD 
h.  0.  H.  Oott*:  gtanibfii  «uf  Dertramtn.  im  louteren  Lied  auob:  bitMii 
Auf  tetobtn  (tiuben),  Nowie  io  ,Oott  d.  V.  w.  \l  l>ei*:  bäum  auf  gbutbai 
und  Mchroibt  anfAnglicb  gUuocn,  fllctoifl  fOr  , glauben,  gliobig*  (|  115,c). 
Daher  int  nicht  ausgeeohloieeD.  dafi  er  in  derartigen  Wörtern  noob 
uuw  und  euw  geeprochon  oder  toilweiae  aprechen  gehört  bat;  aller» 
diogs  gebraucht  er  wn  und  cid  auch  da,  wo  nur  die  Auaeprache  au 
und  eu  möglich  ist 

2.  In  , hieben'  (WiL  D.  Qr.  I  §  128)  hat  Luther  Sept  1522  noch 
dmt  mhd.  w  l^giurn  Mark.  11,8,  setit  aber  schon  Detember  das  nbd  b 
und  dann  bi«  1546.  Wahntcheinlich  ist  jedoch  die  Änderung  rein 
graphisch,  da  das  Obersiohsische  jetzt  noch  w  spricht.  Dies  gilt  wohl 
für  alle  Wörter,  in  denen  Luther  und  die  nhd.  Schriftsprache  im  In- 
laut vor  Vokalen  b  für  mhd.  w  schreiben,  wie  in  , albern,  Falbe, 
gelbe,  Schwalbe.  Farbe,  gerben'  (Whd.  mhd.  Or.  §  166). 

II.  M(L  ,w'  bei  Luther  (WU.  D.  Or.  I  §  124  u.  126). 

§  124. 
,w*  für  mhd.  ,b*. 
Nach  §  HO,  115,  c  und  123  hat  Luther  auch  fOr  inlautendes 
mhd.  b  vor  Vokalen  w  gesprochen.  Im  Anlaut  schreibt  er  es  meist 
in  ,Wase*  für  ,Base\  doch  zuweilen  auch  bafe,  früher  sogar  pafc 
(Belege:  §  119,7).  Das  Mansfelder  hat  jetzt  noch  ,WaseS  das  Möhraer 
,was'  (Kluge,  Wb.). 

M. 

Mhd,  ,m'  bei  Luther. 

§  125. 

Schwanken  zwischen  auslautendem  mhd.  ,m'  und  nhd.  ,n* 

(Whd.  mhd.  Gr.  §  216,  Grdr.  §  77,  WiL  D.  Gr.  I  §  108, 1). 

Luther  hat  meist  die  mhd.  Form  befem  —  , Besen*,  während  er 
zwischen  bojem  und  bofen  = , Busen*  noch  1545  schwankt,  bei  feSbOä 
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und  faben  sich  aber  zuletzt  für  faben  entscheidet.     Er  hat  auch  noch 
1523  l^arm  für  ,Harn'. 

Belege:  1.  bcfcm  1522  ?Iu&I.  b.  (£p.  b.  ©I^rtft.  fff  4»,  1527  Hdschr. 
u.  SBib.  V.  1545  Jes.  14,23,  befemen  Luk.  11,25; 

2.  bofam  1529  2).  ©atcd^.  D  2*;  bofem  1523  Hdschr.  Spr.  19,24, 
1534  2).  15.  ©0^.  b.  1.  (£p.  a.  b.  ©or.  (£  1%  93ib.  v.  1545  Ps.  79, 12,  Jes. 
40, 11;  bofcn  1523  Hdschr.  u.  23ib.  v.  1545  Neh.  5, 13,  1535  @.  <B.  ^.  b. 
^ubtman  2)  4^  SBib.  v.  1545  2.  Mos.  4, 7; 

3.  fobem  1534  2).  15.  ©Qp.  b.  l.ep.  q.  b.  (Sor.  SC  4'  und  früher  1527 
gSb.  b.  1.  b.  9Äofc  1.  Mos.  38, 28  u.  40;  doch  Sib.  v.  1545  faben; 

4.  I^arm  1523  Hdschr.  2.  Kön.  18, 27,  SB.  b.  SScrferer. 

§  126. 
,Mp{'  für  ,ntf*  (WU.  D.  Gr.  §  109) 
findet  sich  bei  Luther  zuweilen  in  empfoHen  für  , entfallen'  infolge  von 
eingetretener  Angleichung,  so  1520  f.  q.  b.  Sopft  'ä  4",  1531  Hdschr. 
Sir.  14,2;  cmpficl  1530  Hdschr.  ^b.3»>  u.  H\  Sib.v.  1534  1.  Mos.  42,  28; 
doch  cntpficl  «.  %.  v.  1523  bis  25  u.  1528;  entfiel  Sib.  v.  1545,  letztere 
stimmt  also  mit  der  jetzigen  Schriftsprache  überein. 

C.  Die  Zungenkonsonanten. 

D  hat  bei  Luther  ein  breiteres  Gebiet  als  im  Mittelhochdeutschen  und 
in  unserer  Schriftsprache;  denn  mit  jenem  hat  er  mehrfach  dieser 
gegenüber  d  gewahrt  (§§  127  u.  128);  andernteils  hat  er  den  rahd. 
Übergang  von  d  zu  t  im  Auslaut  fast  aufgegeben  (§  112). 

/.  Mhd.  ,d'  bei  Luther. 

§  127. 
Mhd.  ,d'  für  nhd.  ,t'. 
In  einigen  Wörtern  ist  für  das  mhd.  ,d'  in  der  jetzigen  Schrift- 
sprache ein  ,t'  eingetreten.  In  den  mhd.  Wörtern  ,d6n  und  doenen' 
geht  d  auf  lateinisches  t  (tonus)  zurück  (Wil.  D.  Gr.  I  §  53  Anm.  2) 
wie  mhd.  b  auf  lateinisches  p  in  den  §  113  aufgeführten  Wörtern. 
Die  mhd.  Wörter  ,draben,  drabant  (Nebenform  trabant')  sind  dunklen 
Ursprunges.     Noch  seltener  als  im  jetzigen  Schriftdeutsch  ist  mhd.  ur- 
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doutiobet  th  niobt  lu  d,  toiideiii  fsgvn  die  Lftohrtnolitobaiig  n  t  ge- 
worden (§  186);  in  «dniffl,  Dürinftn,  Yl«deren,  ledel  (mü4  Vebeot)^, 
don  Stimmen  «geeolild,  mlndt,  werd*  blieb  d  erhmlten  (WU.  II.  Qr.  l 
§  M).  Hier  baben  »uob  die  Kanileiipraobe  und  Lutber  de«  elte  ,d', 
•0  itobt  in  dem  Briefe  dee  Entbenogi  e.  d  Kurt  ▼.  1523  ,1^otinqtn\ 
\t\  dorn  dee  Kmiieni  r.  1524  «^Duritiflcn';  brabant  hat  die  kuniobsiaobe 
KAoiüei  1449  u.  54,  gccbcl  und  scrtel  1420  bif  lu  Lutben  Zeit 

^Dttrlnocn  eobreibt  auch  Lutbor  itets,  m  Q.  b.  0.  »eitfatn  2.  Dr. 
V  1*;  doob  Hdsobr.  trummcr  br  (I).);  femer  brabant  1528  Hdacbr. 
2.  Cbron.  12,11  neben  tiabant,  Dorbrabcr  1529  ▼.  Weisb.  12,8,  brob, 
bnibcn  neben  tr  (D.)  sowie  bon  fttr  nbd  ,Ton*  und  seine  Ablettaofeo 
ncl»on  l : 
bobii:  ^ib.  V.  1545  1.  Kur.  14.8;   bond  1528  Hdschr.  2.  Cbron.  13J5 

2  mal  u.  o.;  böncnb  1.  Kor.  13,1;  gebonc«  1527  Udscbr.  Jes.  22, 2; 

fltböne  1545  Bib.  Höh.  1,24. 

Femer  im  In-  und  Auslaut: 
flabberit  -  rahd.  ,vladeren',  nhd.  ,flattem':  1527  ^.  b.  roort  6^r.  2^  1529 

Hdschr.  Weish.  2,3,  1533  ©.  3^efu  €  2«,  öib.  v.  1545; 
gebbcl  -  mhd.  ,zedel,'  nhd.  , Zettel*:  153.'?  93.  3^efu  G  2*  u.  L; 
flc|d)cibcr:  1529  2).  dated).  Ä  2*,  8  3»»  flcfc^cibifcü; 
monab:  1520  Hdschr.  )B.  b.  g.  tvertfenn  S.  56,  m.  Mehrz.  monben  1530 

5ab.  P  u.  i.; 
merb^mbd.  ,wert,  werdesS  nhd.  ,wert':  1541  IB.  ^.  SBorft  9  2*  u.  4* 

Mark.  6,37  91.  X.  1522  — »Ib.v.  1545,  S3ib.  v.  1545  3.  Mos.  27, 17, 

Luk.  15, 19,  1546  Br.a.d.Kurf;  önmcrb  1530  Hdschr.  ^ab.  1*  u.  7*. 

In  ,tol\  das  got.  ,dvals'  entspricht,  hat  schon  das  Mittelhoch- 
deutsche eine  Nebenform  mit  unverschobenem  urdeutschem  d.  Auch 
Luther  schwankt:  1520  Hdschr.  SB.  b.  g.  luercfenn  5 mal  boQ,  6 mal  toflL 
b  58.  b.  «api'tum. 

§  128. 
Die  mittelhochdeutsche  Erweichung  von  ,t'  zu  ,d*  nach  ,n,  1,  r* 

(WU.  D.  Gr.  I  §  61,  Whd.  mhd.  Gr.  §  185,  P.  mhd.  Gr.  §  71). 

Für  die  mhd.  Erweichung  Ton  ,t*  bzw.  Erhaltung  von  urdeutschem 
,d'  nach  ,n,  1,  r*   bietet   die   meißnische   und   kursächsische  Kanzlei 
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noch  oft  Beispiele,  so  1293  gen?alb,  1305  oft  gegenirerbtgen,  1307  9??arc« 
lüarbe,  1314  geburb,  noch  in  dem  Br.  d.  Kurf.  a.  d  Kaiser  v.  1524  l^elbet 
=  hält,  unbertenig,  önbetteniglid^  2 mal,  önberftattialtcr;  Br.  d.  Kurf.  a.  d. 
Herz.  Johann  v.  1525  olben,  roellb  td^,  antlnorb,  öerl^olben,  feoIb  =  sollte, 
geipolb. 

Ein  gleiches  ist  auch  bei  Luther,  und  zwar  zu  allen  Zeiten  der 
Fall,  besonders  häufig  aber  bei  den  Ordnungszahlen  t)ierbe,  fiebenbc, 
ncunbe,  je^enbe,  bei  der  Yergangenheitsform  von  , können'  fuube  und 
fünbe,  i^inber  und  unber;  doch  wird  bei  letzterem  das  ,d'  später 
seltener. 

Belege:  1517  Br.  a.  d.  Kurf.  önbcrt^onen;  —  1520  Hdschr.  5S.  b.  g. 
»ücrdenn  elbcm  4 mal,  ötcrbe,  fiebenbc,  neunbe,  csel^enbe,  l^^nber,  balj^nbcn, 
funbcn  und  funbtcn,  brunbcr,  borunber,  doch  12  mal  bnter,  2  mal  funb, 
gcncnb,  fonb;  ?rbel  funb  $8  3*,  funbc  ®  1^  3?.  b.  ^Bopftum  irolbcft;  -  1521 
Hdschr.  (5.  Sßrtc^I  b.  X^col.  enbd^ri|t§  S)  2\  fenblid^  f  7«,  begerb  2)  6^ 
bemerb  cS^  2mal,  ©8*,  Icng  tt)erb§  @  l»»;  iö.  b.  Se^d^t  Bogen  t  oditjel^enb; 

—  1522  «ufel.  b.  Gp.  «  2«  bunbfarbe;  —  1523  Hdschr.,  93ib.  v.  1534  u. 
45  Hohel.  1,6  bcrbronb;  2).  7.  6.  j.  b.  ©orint^.  91  1*  [iebeb;  —  «R.  %.  1522 

—  »ib.  45  ^^nbcr  und  l^inber  Mark.  8,33;  1522  Sept.  u.  1524  bis  39 
Mark.  14,17  fc^merb,  Dez.  1522  u.  40  bis  1545  «rt;  14,43  jc^lrerbten 
1524,1  u.  1525  —  27,  vor-  und  nachher  »t;  —  ^.  %.  v.  1524  u.  26 
und  Sib.  V.  1545  Apost.  10,38  ubertocibiget  (45  ober),  Matth.  4  bterbc, 
Matth.  7  fiebcnb,  Matth.  9  ncunb,  doch  ««.  %.  v.  1524  u.  26  Matth.  2, 16 
brunbcT,  93ib.  v.  1545  brunter;  —  1525  S?.  53.  ^enrico  91  1"  jel^enben,  ber« 
bronb;  —  1527  Db  fricg§  leuttc  91  1»  fünben;  —  S8efenbni§  Titelblatt  v. 
93.  Qbenbmol  (5^r.  v.  1528  und  (S.  befenbn.  (S^ri)tl.  lere  v.  1530;  Hdschr.  ^aK 
bnbcn  und  oicibc  i.,  bcgctb  1*,  geferb  7*;  —  Hdschr.  u.  Dr.  v.  1532  u.  45 
Jer.  1, 2  jel^enben  (Hdschr.  ^),  2)ct  «Segen  a.  b.  4.  b.  9[Rof.  91  1*  bierben; 

—  1539  end^itibion  91  3''  bunbfrauS;  —  1541  2B.  ^.  SBorft  9t  2''  fünb  i^ 
91  4*  funb  fie,  2)  1*  l^inbet  =  hinter;  —  1545  »ib.  Luk.  16,26  fönbcn, 
Jes.  14,9,  auch  Hdschr.  brunben,  Luk.  17,31  l^inber,  l.Mos.  21,24  (gc^ulber, 
Esth.  9,1  bbertbclbigen;  selbst  im  Auslaut  l.Mos.  30, 32  bunb,  Esth.  1,12 
erbranb,  1523  Hdschr.  *nt,  Gal.  1,22  bnbcfonb,  Offenb.3, 15  folb,  doch 
3, 16  falt,  1.  Thess.  2, 2  betocrb  =  bewährt. 
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\  H  ii<  1,  iii  1  '  unh  roblid)  **  rotln'li,  wo  üiut  ,«»*  »«r  ,i'  «toht,  to 
zu  i'ikUutMj.  KlaK«l.  i.17  Hr  .,  .1  K'.irf  V  in  Mii  Vttciibiird;  1546 
Hr.  lu  (1.  Kurf.  ()inbcr()aiifl- 

Aiidoro  IkilvK«*:  9  H4.0li. 

§  129. 

Mbd.  ,nd'  für  nhd  ,ng* 

hat  Luthor  in  i)cr|(f)Hiibcn-YenchllDgen  152:i  (^p.^tri  6.  dop.  2iimü  ila. 

//.  ShH.  ,d*. 

§  130. 

Nhd.  ,d'  für  mhd.  ,f 

in  dorn  slavisoheo  Lehnwort  Xoimctfd)  und  «einen  Ableitungen,  wie 

^olmctfd)en  1580  €^D.{Dolm. 

///.    Mii.  .</•  l»ei  Luther. 

§  131. 
Md.  ,d'  für  mhd.  und  nhd.  ,t\ 

In  den  mitteldeutschen  Schriften  der  mhd.  Zeit  und  auch  in 
denen  der  meißnischen  und  kursichsischen  Kanzlei  ans  den  20  er 
Jahren  des  16.  Jahrhunderts  erscheint,  abgesehen  vom  grammatischen 
Wechsel  (§  111,1),  bisweilen  .d'  und  ,dt'  für  mhd.  ,tS  doch  seit  1484 
seltener  (§  7),  so  ^rtmuobc  1309,  ^rtmub  1314  u.  15  und  ftob,  guben 
1390,  guber  1429  u.  33,  boten  1474,  gfroe^bert  1522,  in  dem  Br.  d. 
Kurf.  a.  Uersog  Johann  v.  1525  ,gub'  (Obersich.  D.  §47,3,  WH  D. 
Gr.  I  §  53, 2  An.  2). 

Auch  bei  Luther  ist  dieses  der  Fall,  doch  in  den  Handschriften 
seltener  als  in  den  Drucken,  und  zwar: 

1.  selten  im  Anlaut  vor  Vokalen  und  r,  so  bapfer  1521  Hdschr. 
e.  imcpl  b.  i^col.  e  I^  1523  ©.  «.  b.  23.  ©ont  n.  ^f.;  bintcn  «uöL 
b.  10  gcp.  1528  G  1«»;  broubcn  ^.  %,  v.  1524  u.  26  und  »ib.  v.  1545 
Matth.  7, 16,  sowie  Hdschr.  u.  <öib.  v.  1545  Hohel  1,4  (auch  1534)  und 
Jer.  8, 13;  bronen  1532  SiMe  b.  ®eHe;  bromctc  und  bromctct  1523  Hdschr. 
2.  Chron.  7,13  u.  c;  borbcltüubcn  1530  Hdschr.  Jer.  8,7,  »ib.  v.  1545 
borteltQubcn  Luk.  2,24;  baumelten  Ps.  60,5,  Hab.  3. 16;  bummeOn  (§  93); 
beb  =  mhd.  tote  (Pate)  1537  3).  C  ö.  3.  6^r.  ö  4\  6  2*. 
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Ferner  finden  sich  nach  Dietz  banne,  bafd^e,  brummel,  bopf,  böpfer, 
btfd|,  was  aber  lediglich  Druckformen  sein  können. 

2.  Im  Inlaut:  a)  Für  urdeutsches  ,th'  steht  ,d'  im  ahd.  ,adum' 
und  md-  ,ädem',  der  hochdeutschen  Lautverschiebung  entsprechend, 
,d'  herrscht  auch  bei  Luther  (§  73,  Br.  ahd.  Gr.  §  161,  An.  §  163  A, 
b;  Wü.  D.  Gr.  I  §  53, 1  §  61  u.  62). 

b)  Wie  md.  häufig  (Whd.  mhd.  Gr.  §  173)  haben  die  Vergangen- 
heitsformen von  , leiden'  oft  nicht  den  grammatischen  Wechsel: 
Mark.  5,26  Part.  «litten  und  6,48  Imperf.  litten  31.  %.  1522  bis  27,  er* 
libben  und  libben  1530,  33ib.  v.  1545  gelibben  1.  Thess.  2,2,  crlibbcn 
2.  Makk.  10, 12,  doch  erlitten  Apost.  27, 18  (§  111, 1). 

Auch  urdeutsches  d  hat  Luther  teilweise  erhalten. 

c)  Eigentümlich  verhält  es  sich  mit  beutfd^,  S)eut[ci^lQnb,  öerbeutjd^cn. 
Während  nämlich  Luther,  wie  schon  in  §  4  gezeigt  wurde,  bis  etwa 
1525  wie  die  jetzige  Schriftsprache  schreibt,  setzt  er  später  aber  fast 
ausschließlich  bcubfd^  usw.,  so  gebeubfd^t  1543  SS.  b.  Sübcn  9^  4*,  ja  sogar 
zuweUen  bcublid^  1541  SB.  ^.  SBorft  St  l\ 

Auch  bei  , Witwe  und  Witwer'  wird  ,d'  seit  1523  häufiger: 
SBibnjc  Hdschr.  Ps.  94,6  u.  o.,  *bn)er  2).  7.  (£.  5.  b.  (Eotint^.  0.;  ^.  %. 
Mark.  12,40  u.  43  n)itn)C  1522  bis  25,  .btt)C  1526  bis  45;  1545  auch 
gSibme  Luk.  18,3,  1529  enc^iribion  u.  1541  933.  ^.  2Borft  3  1*.  Wahr- 
scheinlich hat  w  das  urdeutsche  ,d'  erhalten,  ähnlich  wie  in  bott 
(§  127). 

3.  Im  Auslaut  ist  das  ,d*  etwas  häufiger  bei  Luther,  besonders 
hinter  langen  Vokalen,  was  vermuten  läßt,  daß  es  nur  den  schwächern 
Klang  des  stimmlosen  Verschlußlautes  (lenis),  den  er  in  dieser  Stellung 
hat,  bezeichnet.  Bei  ,diesseit'  und  ,jenseit'  verhält  es  sich  ähnlich 
wie  bei  , deutsch*,  indem  seit  etwa  1524  ,t'  immer  mehr  dem  ,d' 
weicht. 

biffe^t:  1519  ©.  (5.  b.  b.  \).  ©ocrom.  c  1*,  bifftjt  u.  biffit  sowie  btffeit  %  %. 

V.  1523  bis  26   1.  Mos.  32,24,    doch   33ib.  v.  1534  bis  45  biffeib; 

ienfib  u.  jenfeib  m.  %.  v.  1524  u.  26  u.  »ib.  v.  1545  Matth.  4,13; 

i^cnfib  1530  Hdschr.  Jer.  25, 22;  ebenso  auch  bif[eib§  u.  icnjeibS 
(auch  1523  Hdschr.)  1.  Sam.  17,3. 
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braiob  -  Braut:  1521  Hdjwbr.  COrtri)!  b-Z^L  «8\  bS*  1680  HdMhi; 
.lor.  38,11,  domiMob  «uoh  brtuboom  1620  Q.  b.  8fM|M  8  1* 
u.  1^  2 mal;  Mark.  2J9  tL  20   9t  Z.  1626  und  1680  bli  40,1, 

sonNt  t; 

9rot  und  brob  Mchwaoken,  doch  wird  ,t'  IMO  fester 

brott:  1620  Udsobr.  Q.  b.  fl.  »cnfenii  6nwl,  91  l.  V^2d  Sopt  Mark.  2,20, 
b  1622  D«L—  1689,  t  1640  bb  46;  8,4  it  6  brob  u.  brobi  1622 
bb  SO,  t  u.  M  1640  bis  46;  brot  1522  «ufiL  b.  Spift  D.  O^fL  •  1*; 
1546  0ib.  1.  Mos.  8, 19  und  auch  Jlatlb.  4,4,  wibreod  brob  im 
9t  Z.  V.  1624  XL  26  ttabt,  desgl.  1626  1^.  a.  l  to.  b.  ^t^tnl  propb- 
^8^  1630  Hdschr.  gab.  immer;  1629  bis  87  (End)iribion  meist; 
1641  Scrm.  g.  Okbet  O  2>'  u.  a. 

Icub:  1520  Hdsohr.  9^  b.  g.  ttxrtfcnn  Imal,  «tt  26 mal;  ebenda 

nob:  1  mal,  nobt  33mal,  nott  12mal,  je  Imal  nobburfft  u.  nottburfft,  9mal 
nobturfft;  1521  Udsohr.  C  Bvitrfl  b.  2:^eoL  nob  H  3*  m.  t 

iHab  fUr  ,der  Rad*  ist  auch  bis  Mitte  der  20er  Jahre  sehr  verbreitet; 
suwoilon  steht  auch  rabt«  spiter  tritt  dafür  immer  mehr  IRot  ein, 
welche  Form  auch  von  Ch.  Walther  als  die  echte  Luthersche 
bezeichnet  wird:  /Jiat*  —  ,6onfiUum'  oder  ,(£onfur. 

rab:  1519  (E.  @.  D.  b.  ^.  ©acram.  9  b  !■;  1520  Hdschr.  Sß,  b.  g.  loenfenn 
4 mal,  Vbtl  u.  auch  3(^  rab  (E  4%  1521  Hdschr.  ({.  »rtr^I  b.  2:^1 
rab  Hauptw.  S)  4^,  Zeitw.  f  6^  bt  b  8\  Mehrz.  rebte  c  3»  u.  c; 
1523  tob  Hdschr.  Hieb  38,2  u.a.,  JDrbenung  c.  g.  foften«  %  1*  3lab« 
f(^lag;  152-4  91.  b.  gflob^crrn  «  1»,  Hdschr.  Spr.  8,15. 

rabt:  1523  ©.  «cpftl.  iörcuc  «  1%  Mark.  3,6  1522  bis  27,  t  1530  bis  45; 

Gen.  rab«:  31.  X.  v.  1524  u.  26  Matth.  5,22,  doch  ratS  »ib.  v.  1545; 
iRabS^ert  Mark.  15,43  1522  Sept.,  1524,2  bis  27,  bt  1522  Des, 
1524,  t  1530  bis  45; 

l>iatOfd)Iag:  1538  m.  c.  auSf4  ctL  ßarbinel  «  1»;  —  ^auSrab  Mark.  3,27 
1522  bis  30,  t  1533  bis  45;  —  mirabt  14,4  31.  %,  1522,  b  1524 
bis  27,  t  1530  bis  45; 

tob  =  rot:  1523  Hdschr.  Hobel.  5,10;  —  morgcnröbt  Hiob  41,9,  b  38,12; 
tobte  1520  Hdschr.  95.  b.  g.  rocrdfcnn. 
Auch  für  das  Adjektiv  ,tot*  (§  111,1)  steht  häufig: 


238     III.  Abschnitt:  Die  Laute  Luthers  nach  ihrer  phonetischen  Verwandtschaft. 

tob:  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  tuerd enn  2mal,  tobt  3mal,  tobfd^Iog  S.  27,  tobten 
16mal,  1533  9S.b.  9[Bin(IeImeffc3t2*,  1541  9B.  ^.  2Bor[t  g  4^  1542 
Pr.  ®efeng  93orr.,  1545  93ib.  Luk.  15,24;  doch  tobt  1.  Sam.  24, 15 
auch  Hdschr.,  Mark.  15,44  SR.  %.  r.  1522  bis  45,  b  1526  bis  45. 
Zuweilen  steht  b  für  mhd.  t  auch  nach  kurzem  a;  möglicher- 
weise hat  hier  Luther  langes  o  gesprochen  oder  gehört,  so  vereinzelt 
für  , Blatt',  wie  gewöhnlich,  blab  1528  93.  Qbenbm.  ß^r.  f  2»»  2 mal;  — 
für  glatt,  wie  meist,  glob  1528  §tu§I.  b.  (Sp.  b.  Slbu.  145*. 

Für  ,  Stadt'  steht  häufig  ftab  und  wird  zuletzt  in  der  Einzahl 
sogar  die  herrschende  Form;  als  Luthersch  bezeichnet  sie  auch  Chr. 
Walther:  ,(Stab'  ,©iOito§  eine  gebatoetc  ©tob'. 

ftab:  1520  Hbel  ©2*,  doch  ftabt  6  l^  (andere  Bei.  §  24,7);  Jer.  1,18 
Hdschr.  1530  u.  Druck  v.  1532  ftabt;  a3ib.  v.  1545  ftab,  so  auch 
Jud.  7,10  u.  m.,  doch  im  Inlaut  ftcbte  Plur.  Jer.  1, 15. 
Einige  Male  scheint  vorausgehendes  ,b'  einen  erweichenden  Ein- 
fluß ausgeübt  zu  haben: 
tocbb:  1529  Hdschr.  Weish.  5,15,  1541  933.  $.  SBorft  ®  1»";  gelobb  1545 

»ib.  4.  Mos.  30,11. 

§  132  A. 

Antritt  von  ,d'  oder  ,t'. 

1.  In  ober-  und  mitteldeutschen  Dialekten,  so  im  Fränkischen, 
tritt  zuweilen  ,d'  vor  das  Präfix  ,er';  da  dieses  aber  bei  Luther  nur 
in  denDnicken,  und  zwar  ganz  vereinzelt  geschieht,  so  rührt  es  jeden- 
falls vom  Setzer  her:  ber^afc^t  1522  Jöutta  ©cnc  S)  2»>  und  (£  3*. 

2.  In  mittel-  und  oberdeutschen  Schriften  der  mhd.  Zeit  tritt 
besonders  nach  ,1*  and  ,n'  zuweilen  ,d'  oder  ,t'  an. 

Bei  Luther  ist  das  noch  nicht  erfolgt  in  , Gemeinde',  wofür  er 
noch  stets  gemein  1520  Hdschr.  95.  b.  g.  tocrdenn  2  mal,  1521  Hdschr. 
a.  93tte^l  b.  X^eol  c  o^  oder  gemeine  Hdschr.  1523  und  93ib.  v.  1545 
Ps.  1,5.22.23  u.  26,  1545  Ephes.  1,22.  3.10  hat,  desgleichen  bisweilen 
nicht  in  n^rgcn  1520  Hdschr.  9S.  b.  g.  mcrdenn,  1530  Hdschr.  gab.  6^, 
meist  aber  schon  ^rgenb  Hdschr.  93.  b.  g.  tocrcfcnn  5  mal;  —  mon  1523 
Hdschr.  Hiob  25,5,  St  %.  1522  Sept.,  Luk.  21,25  u.  noch  93ib.  v.  1545 
neben  SKonb;  monfut^tig  ^.%.  1522  Sept.  Matth.  17,15. 


III.  AbMhoitt:  Di«  Liato  LbUmii  MDb  Uhw  phoinHiolM  ▼«rwMdiMbift.    8S9 


3.  In  Obenlnftfmmuog  mit  dar  Sohriftaipndi«  hat  er  b  odar  t 

in  irntanb  u.  nicmanb  1520  Htbobr.  8.  b.  0.  torrcfain  xuMunmeo  6&11MÜ, 
Mark.  1,44  nirmant  1522  bb  24,  b  1525  bUi  45  u.  1545  1.  Job.  2, 1.  37, 
Htsm.  18,8,  desgl.  In  .Ernte'  und  .ernten*  (mhd.  ,enie*  und  «emen* 
Wil.  I).  Or.  I  §  61,8  An.  2),  doob  ■ohreibt  er  bier  b  oder  meiit  bi 
MO  Mnrk.  4,29  1522,  1525  bb  26,  1580  bb  41  u.  1545,  b  1524,  1527 
u.  45,  firtior  1545  rnib  I.  Moi.  fl.22.  dmbten  Oal.  6.7.  rmbtrt  2.  Kön. 
19,  JU. 

4.  In  Abweichung  Yon  der  j<  :  •  >  ho  hat  er  ,d* 
angenommen,  besonders  in  ,Wunscb'  und  '  n':  fi.  X,  t.  1528 
bb  28  u.  eib.  ▼.  1545  1.  Mos.  40,26  tounbfd),  Uucii  ^ib.  ▼.  1584  immf4 
y.  16H5  bis  40  muenfcb;  1&30  HdHchr.  wOnblcb  Hos.  10,10;  1541  O.  ^. 
©orft  ?(  4"  njunbfd)cn,  91  \^  un'iiibMicn. 

§  132  B. 
Ausfall  von  ,dS 
Vorcinzolt  steht  1520  Hdschr.  9.  b.  g.  tvercfenn  tvurftu  —  würdest  du. 
Nach  den  Deuteronomiumvorleäungeo  hat  Luther  die  obersichsische 
Form  »per  (337,35;  339,2  und  362,15)  -  ,werde'  gesprochen. 

T. 

L   Mhtl.  .r  hri  Luther. 

Auch  bei  Luther  ist  ,t*  der  regelrechte  Vertreter  vom  urdeutschen 
,d'.  In  anderer  Funktion  erscheint  es  seltener  als  im  Mhd.,  da  dessen 
Auslautsgesetz  meist  nicht  mehr  gilt.  (§  1 1 2).  Wo  im  Mhd.  und  Nhd. 
für  urdeutsches  ,th*  gegen  die  Lautverschiebung  ,t'  steht,  wie  in 
.tauen,  tausend,  Ton  (Erde),  tunken.  Tälle.  falten*,  geschieht  es  auch 
bei  Luther:  taufecnb  1520  Hdschr.  JB.  b.  g.  rocrcfcnn  S.  13,  Xt^m  1529 
Hdschr.  Weish.  15,7. 

§  133. 
Mhd.  ,t'  für  nhd.  ,d'. 

Während  einige  Fremdwörter,  wie  §  113  gezeigt  wurde,  im  Mittel- 
hochdeutschen .b*.  im  Neuhochdeutschen  aber  ,p^  haben,  verhält  ee 
sich  mit  einigen,  die  in  ihrer  eigenen  Sprache  ,d'  haben,  gerade  um- 
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gekehrt.     Sie    schreibt   das  Mittelhochdeutsche   mit  ,t',   während  das 

Neuhochdeutsche    der  Abstammung  entsprechend  wieder  ,d'  einsetzt 

(Wil.  D.  Gr.  I  §  62).     Luther  schreibt  wie  mhd.  ausschließlich  oder 

doch  stark  überwiegend  ,t',  so: 

tororen  von  durare:  "W.  Gesamtausg.  2,  Dr.  2  =  dauern; 

tid^ten  =  , dichten'  vom  latein.  ,dictare':   1520  Hdschr.  9S.  b.  ^.  toerdenn 

S.  70,  «bei  n  4*,  »  V>  u.  L,  1523  Hdschr.  u.  33ib.  v.  1545  Ps  45,2, 

1545  auch  64,71,  1.  Mos.  8,21  u.  i.; 
tid^tcr  =  ,der  Dichter':   1521  Hdschr.  @.  5Srtet)I  b.  ^col  b  1«,   1534  S). 

65.  «ßf.  3  3*,  1523  Hdschr.  u.  $8ib.  v.  1545  1.  Kön.  4,31; 
gctid^t:  1521  Hdschr.  ©.  SBrtctjl  b.  3:^eol.  b  8^  t^id^tcret)  c  8»; 
trad^e  =  lat.  ,draco':  Hdschr.  u.  Dr.  ^.  b.  g.  toerdfcnn  1520;  1530  Hdschr. 

Jer.  9,11,  »ib.  v.  1545  Micha  1,8;  doch  brad^cn  Offenb.  1,2; 
tili  =  Dill  männl.  Matth.  23,23; 
tum  =  ,Dom,  von  lat.  ,domus',  mhd.  ,tuom',  J^iim^cr  ?lbcl  1520  «  2\ 

Diesen  schließen  sich  einige  deutsche  Wörter  an : 
t]^am  =  ,Damm':  1523  Hdschr.  Hiob  38, 10,  1533  ^.  b.  2öindfelme[fe  g  3  ^ 

SSib.  V.  1545  Spr.  17, 14,  1527  Hdschr.  u.  1545  Sib.  Plur.  temmcn 

Jes.  19,6; 
tod^t  =  , Docht'  (§73),  Mt  1545  Jes.  42,3  u.  43,17; 
tobtet:  1523  Hdschr.,  totter  =  , Dotter',  mhd. , toter'  1545  Sib.  Hiob  6,6; 
tl^om  (§  78),  tumm  =  ,dumm':  1545  93ib.  Tob.  6,18,  t^um  Matth.  5,13; 
tüngen  =  , düngen':  1534  2).  65. «Pf.  3  3»,  1545  2Ö.  b.  $öapftum  3  4«; 
tundfel  =  , dunkel'  und  seine  Zusammensetzungen:    1520  Hdschr.  33.  b. 

Q.  »erdEcnn  S.  7,  1521  %  b.  öbird^rtftl  b.  93.  emfecrS  ©  4*,  1523 

Hieb  10,12  (3  mal);  28,4,  bertundfcite  38,2,  tundfcl  und  auch  93ib. 

V.  1545  Spr.  7,9,  1545  1.  Mos.  27, 1  u.  a. 

Im  In-  u.  Auslaut  hat  Luther  noch  das  mhd.  ,t'  in  gebiilt  1530 
Hdschr.  gal».  ^\  1522  93unQ  ©cnc  SB  4\  1545  93ib.  Rom.  9,22  u.  herr- 
schend; gcbultig  1520  Hdschr.  Sß.b.g.toerdenn,  1524  Hdschr.  Spr.  16,32 
u.  0.,  1530  Hdschr.  gab.  4\  gcbüItig  (§45,6  u.  8),  gcbultiglid)  1528  2). 
^op^.  ©ad^.  S  1',  gcbüUiglid^  (§  45,8);  —  gcUtS- Geldes  1520  Hdschr. 
iß.b.g.tt)CTcfcnn  S.  105,  gcttt  u.  gclt  m.%.  Mark. 6, 8  1522  bis  33,  ®  1539 
u.  44,  b  1534,  1540  bis  41  u.  45,  doch  t  1545  Ps.  15,5,  1530  Hdschr. 
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AmoH  2,0  riciiiote*-, Kleinod'  HdMihr.  .Irr  l,30«fHb.  r.  ioiu  .Siii.2,10, 
doch  nri)iiub  1520  lldüchr.  9.  b.  fl.  imtfain  a  12;  —  fdHIb  -  .Bohild' 
Bwur  ühiMidu  S.OH;  do<h  fdjUt  1545  81b.  Hii.88,ft,  CM^Utlüi  2.irot. 28,26; 
—  taiijeiit  Mark.  5, 18  97.  Z.  v.  1622  — 8lb.  ▼.  1546,  doch  »enb  Hdjicbr. 
0.  b.  fl.  totxdtnn  H   18.    Dm  nhd.  .Id  u.  nd'  «rklArt  aicb  nach  §  180. 

In  unaerm  ,Noid*  Ut  ,d'  für  daa  ,t*  der  Eodiuig  einfttfVtM, 
viollolrht  aua  demaelben  Orunde,  der  §  181,3  fOr  Luthen  d  •»  t  nach 
langen  Vokalen  aogenommou  wurde.  Luther  Kch wankt  bia  etwa  1526 
iwiachen  mbd.  t  und  nhd.  b,  bat  auch  zuweilen  bt,  dann  berracbt  b: 
1520  Hdaebr.  $.  b.  g.  tperdcnn  ffi)t  2 mal,  fepb  S.  85,  1521  Hdacbr.  (t 
^^rtc))I  b.  Z\)tol  Q^r  fcijt  ^  IS  (t  0*  u.  a.,  b  (i  9V  Befehlaf.  $)  4^ 
Mark.  4,40  fct)b  u.  fdb  92.  7.  1522  Sept  u.  1524  bia  45,  \ttft  1.522  Dei.; 
7,18  fcl)bt  1.VJ2  Sept.,  |ct)b  Dez.— 1524  u.  26  bis  45,  t  1525;  14,18  t 
1522  biM  25,  b  1526  bis  4.'j. 

Die  3.  Pors.  Ind.  Pris.  von  ,werden*  beißt  ursprünglich  ,mirbctS 
wio  noch  in  dem  Briefe  des  ErzberBOgs  a.  d.  Kurfürsten  v.  1523  steht 
Dieses  wurde  mbd.  cu  ,wirt*  zusammengezogen.  Während  nun  die 
kursächsische  Kanzlei  bereits  ,wird*  schreibt,  so  in  dem  Brief  des 
Kurfürsten  a.  d.  Herz.  Joh.  stets,  und  zwar  4 mal,  ist  bei  Luther  bis 
152.^  die  mhd.  Form  ,teirt'  die  Kegel,  so  «bei  1520  «  2»,  3-,  «.  b. 
bbcrc^njtl.  b.  ».  ffimfecrS  1521  «  1*  »irtt  1521  Hdschr.  ©.©rteljl  h.Zlftol 
b  8*  u,  0.,  Mark.  2,21  9?.  Z.  v.  1522  Sept.,  *rt  Dez.,  wirb  1524  bis  45; 
3,24  u.  25  toirt  1522,  b  1524  bis  45,  w^rtt  (g.  »fpftl.  Stcue  von  1523 
91  1%  von  1524  an  jedoch  »irb,  so  So.  b.  ^^mel.  prop^.  «  \\  C  brieff 
Q.  b.  (S^riftcn  j.  ©traSpurg  Ä  !•,  (Smianunge  $.  fribc  Ä  1*  u.  a. 

Über  auslautendes  mhd.  ,V  für  nhd.  ,d'  vgl  §  112. 

§  134. 
Erhaltenes  und  fehlendes  ,t*  im  Auslaut  und  bei  der 
Ableitung  nach  mhd.  Art  (WiL  D.  Gr.  I  §  152,2,  §  153,2). 

1.  Mhd.  t  hat  Luther  in  rud^tbar  und  rüc^tbai  erhalten  Mark.  1, 35 
9?.  %.  V.  1522  — 23ib.  v.  1545. 

2.  Dagegen  hat  Luther  noch  neben  anbert^alb  anber^Ib  1.  Kön. 
7, 32;  —  DbS  -  mhd.  ,obez'  für  nhd.  ,Obst*:  »ib.  v.  1545  Offenb.  18, 14; 

Pranke,  LvtlMn  Laaüdhra.  |Q 
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—  Eeben  felbl't,  fclbift  und  felbe[t  auch  felb  und  felb§;  1520  Hdschr.  58.  b. 
9.  tocrdenn  25 mal  |etb§,  3mal  felbft;  1521  (£.  35rte^l  b.  Xl^eol  er  felb  (g  6^ 
^l^r  felb  5»  u.  0.,  fid^  felb  2)  4''  u.  a.,  ^l^n  felb  (£  5^  ba  felb  neben  bafelbft  6  8^ 
bofelbift  f  1*,  (5^riftu§  felbS  5»,  fe^nfe  felb§  b  3*  ^l^m  felber  g  1^  bofelbS 
Mark.  5, 11  9^.  St.  v.  1522  —  93ib.  v.  1545  u.  1.  Mos.  34, 20  93ib.  v.  1540, 
bofelb  1545;  felb  1525  ©.  ^x.  borm.  b.  eufferl.  ®ottt§,  S3tb.  v.  1545  Hes. 
34,11,  Job.  13, 22,  Luk.  15,13;  felbeft  Jer.  38,23;  felber  Eph.  2,15  u.  0. 

Über  das  vereinzelte  ^^  neben  dem  herrschenden  i^t  §  55; 
orbenlid^:  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  »crdenn  S.  81; 
offenltd^:  ^.  X.  v.  1522  Mark.  1,45,  ^ntlid^  1524  bis  45. 

IL  Md.  ,V  bei  Luther. 

§  135. 

Md.  ,t'  für  nhd.  ,d\ 

1.  Im  Anlaut:  Nicht  selten  erscheint  in  mhd.  Zeit  schon  ,t'  für 
anlautendes  ,d'  in  mitteldeutschen  Schriften,  jedenfalls  infolge  davon, 
dafi  die  stimmhafte  Media  anfing,  den  Ton  zu  verlieren  und  dadurch 
sich  der  Tenuis  zu  nähern;  besonders  häufig  ist  ,t'  in  ,verterben' = 
verderben  (Whd.  mhd.  Gr.  §  181,  Wil.  D.  Gr.  I  §  84),  so  auch  in  den 
obersächsischen  Urkunden,  z.B.:  öorterblid^ ,  öorterbet  in  Cod.  Sax.  11,  2 
Nr.  627  V.  1373  u.  Nr.  815  v.  1410;  «Rotturfft  1524  Br.  d.  Kurf.  a.  d.  Kaiser. 

Auch  bei  Luther  ist  besonders  häufig: 
üortetben:  1520  Hdschr.  93.  b.  9.  njercfenn  19 mal,  borterbung,  borberbet 

und  «Ol  3mal;  l  «bei  93  2*,  6  3^  6  4»  u.  a.;  93.  b.  ^e^^e^t  %  3" 

u.  0.;   1521  Hdschr.  (5.  2?rteQl  b.  St^eol.  91  2*  u.  0.;   a.  %.  v.  1523 

bis  28  2.  Mos,  10,  7;  »ib.  v.  1545  Ps.  106,  23,  1529  Hdschr.  Weish. 

l,12u.  13. 

Sonst  vereinzelt: 
%nifd^-"  dehnbar:  1520  Hdschf.  93.  b.  9.  tocrdfenn  S.  27; 
tid^t:  Adjektiv  (§  111,1)  g3ib.  v.  1545; 
tl^ram  =  mhd.  dram:  (Balken)  1.  Kön.  6,  6; 
ertrudfen,  üntertrudfcn,  getrüdt:  2.  Kor.  4,9;  bntettrucfen  auch  1521  Hdschr. 

e.  93rtet)l  b.  %\)to\.  2)  4". 

2.  Inlautendes  ,t'  für  ,d'  ist  in  rad.  Schriften  (Whd.  mhd.  Gr.  §  182) 
seltener,  so  auch  bei  Luther,  welcher  nur  in  dem  Worte  , schneiden' 
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da.,  .f   111  il«-;  .     ^uiulijjjucu  ti,  111.  i,  li.*    '»..i^j... 

abfdMicitrii;  i:>.  cit  ^  8*.  9ib.  v.  1545  1.  Kor.  II.«' 

Iß27  Ud«ohr.  Jen.  lH,ft,  9ib.  ▼.  1546  b; 
bcfd)n(itrn:  1.  Mok.  17,11,  Lok.  1,59; 
bcfd)nri(uiifl:  Joh.  7,22,  doch  bef(4nfibun0  2.  Hot.  4,26; 
fcbnc^ttcn:  (Uptw.  Mehrt.)  1628  HdMhr.  Prvd.  10,10; 
iWCtMncI^:  Ps.  149,6  u.  ■.; 

Tareinielt: 

abenti:  Mark.  4, 86  1622  bis  88  tL  1687,  h%  1684  u.  89  bb  1646; 

rr(i)tf- Kreide:  1628  Hdflohr.  Spr.  26,20; 

pfate- Pfade:  Oib.  ▼.  1646  Hiob  6,19  (1623  Udiichr.  bt); 

^firten:  Luk.2,8. 

§  186. 

Ausfall  und  Antritt  von  ,t*. 

1 .  Wie  auch  jetxt  im  Obersichsischen  und  anderen  mitteldeutschen 
Dialekten  fällt  bei  Luther  ,t'  zuweilen  in  «achtzig*  aus,  so: 

ac^aid'  ^i^-  ^'-  1^^  l^uk.  16,7; 

prebifl- Predigt:  1623  iß.  b.  9.  borten  u.  0.,  prebigompt 

2.  Eigentümlich  ist  der  Antritt  von  ,t*  in: 

abtiiott:  1520  Hdschr.  ^.  b.  g.  iverdenn  S.  12,  abtgotteret)  S.  11  und  1  mal 
in  abgottercQ  geändert;  —  bennoc^t  3mal:6mal  bennocb; 

füumct-kaum:  1521  Hdschr.  ©.  3?rte^I  b.  'X^tol  f8^  1523  dp.  ^etri  4.6. 
2  mal  u.  a.;  anberft  —  anders  1529  93.  ffiiml  X>.  geft  brieffcn; 

ÄttJQrtcn  —  swar  Snd^iribion.       

Urdeutsches  ,t'  für  hochdeutsches  ,z'  in  geitig  1529  (Snd^tribion 
:pau§t.,  geizig  1536  u.  37  ebenda  und  fpelt  —  Spelz  bis  1530  §  9, 2 
und  §  110. 

Z. 

1.  Mhd,  ,%'  bei  LtUher. 

§137. 

.^i^'  für  nhd.  .dieses*. 

Das   Pronomen  , dieser*  hat   bei  Luther  oft  noch  bis  1522   im 

Neutrum  die  mhd.  Form  bi^,  so  1517  2).  7  pußpf.  1.  Ps.  neben  bifej  — 

16» 
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1520  Hdschr.  35.  b.  g.  lüerdenn  9  mal  bi^,  20  mal  bife;  1521  Hdschr.  @.  5.Me^l 
b.  Xl^col.  11  mal  bi^,  bife  f  1^,  7*»  u.  o.,  auch  S§  ©rbictcn  9»;  Mark.  7,6 
bi^  1522,  bi§  1524  bis  45,  doch  1, 1  bi§  1522  bis  45;  bi^  93uKa  ©enc 
V.  1522  2i  S\  also  den  alten  Affrikatdiphthong  noch  für  das  nhd.  aus 
,z'  entstandene  ,s'  (§13,5).  Seit  1523  aber  steht  nur  bife,  bi§  und 
selten  bife§.  Die  kursächsische  Kanzlei  wahrt  länger  bieg,  so  im  Br. 
d.  Kurf.  a.  Herz.  Joh.  v.  1525. 

Luther:  biß  1523  2).  7.  ©.  j.  b.  ßorint^.  §1  2*;  bi§  1525  2).  o.  t.  to. 
l^^ml  prop^.  ©  3»;  btfc§  1526  Brief  v.  1526  z.  Weimar  de  Wette  Br.  3, 26. 

IL  Nhd.  X  bei  Luther. 

§  138. 

Nhd.  z  =  mhd.  t 

hat  Luther  in  gtoerg  ==  zwerch  1530  Hdschr.  ^^b.  5»  und  infolge  der 

Übertragung   der  Endung   ,zen'  (Wil.  D.  Gr.  I  §  51  An.)   in   ,feuff^cn' 

(Bei.  §  87)  =  mhd.  ,siuften'. 

Von  1530  an  stimmt  Luther  in  der  Verschiebung  von  urdeutschem 
,t'  zu  z  und  stimmlosem  s  (ss,  Lz)  ganz  mit  der  jetzigen  Schriftsprache 
überein  (§  110). 

ürdeutsches  S. 

§  139  A. 

Aus  der  Schreibweise  zu  schließen  (§  24, 8),  war  in  der  kursächsi- 
schen Kanzlei  zu  Luthers  Zeit  wie  jetzt  im  Meißnischen  und  Oster- 
ländischen  urdeutsches  und  da.s  im  Hochdeutschen  aus  ,t'  verschobene 
,s'  zusammengefallen,  wahrscheinlich  deshalb,  weU  jenes  stimmlos  ge- 
worden war  (Obersäch.  D.  §§  32  u.  47).  Auch  Luther  hat  diese  Schreib- 
weise bis  1524,  dann  aber  gibt  er  fe  ganz  auf  und  beschränkt  ff  zwischen 
Vokalen  auf  das  aus  t  verschobene  s,  so  daß  ihm  nun  vor  Vokalen  f 
als  Zeichen  für  urdeutsches,  ff  als  das  für  erst  hochdeutsch  entwickel- 
tes ,s'  gilt.  Hierfür  sind  zwei  Erklärungen  möglich:  Vielleicht  ist 
Luthers  Schreibweise  ff  für  neues  ,s'  buchstäblich  zu  nehmen.  Nach 
dem  Grundsatz  der  allmählichen  Lautentwicklung  ward  der  Doppellaut 
,z'  (ts)  zunächst  zu  doppeltem  ,s'  (ss);  vielleicht  war  zu  Luthers  Zeit 
der  Wandel  erst  so  weit  gediehen,  so  daß  damals  die  erste  Silbe  ge- 


k 
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•ohlowen  gMproobeo  wurde,  alfo  «hebi-Mo*  Im  OegmiMte  m  «BI-tM*« 
und  Luther  mU  1526  einen  rein  qu«ntit«Ü?en  Unteniohied  gn^Uieh 
beielobnen  lieS.  Bine  iweite  Erkllrung  bietet  die  nordoberritohiiiBhe 
Mundart;  in  dleeer  wird  JetJtt  urdeuteoliee  ,•*  vor  Voluüen  ftimm- 
hilft  Kt^Nprorhon  (Obeniob.  D.  §  7B)  wie  «chriftdeutioli.  Soolt  let 
vioUcirht  Lutheni  Aufgebe  von  f|  und  ff  fOr  urdeuteobee  «•*  ein  An- 
«ohlufl  en  die  nordoberaiohiieohe  Mundart  Wittenberg!  und  f  vor 
Vokalen  daa  Zeichen  für  itlmmhafteii  •  wie  teil  weine  f«  n  oder  u  für 
Ktimmhaftee  ,f'  (v  §  122). 

Mfui.  s  hn   Luther. 

§  189B. 

Über  ,s*      nhd.  ,r'  §  111,2. 

Ks  ist  gewahrt  in  burfe  (welbl.  Uptw.— Oenoeseneebaft)  zu  tBuncbe* 
gehörig  und  wie  Schriftdeutsch  in  ^FerseS  fcrfen  1523  Hdscbr.  Hiob  18,9 
Wühl  nur  mit  einer  Ausnahme  (§  143,  Wih  D.  Or.  I  §§  103  u.  104). 

§  140. 
,8'  für  nhd.  ,8ch*. 

Für  den  Übergang  von  anlautendem  ,8p  u.  st'  in  ,8cbp*  n.  seht*, 
wie  man  jetzt  regelrecht  spricht,  liegen  bei  Luther  noch  keine  Be- 
weise vor. 

Während  noch  in  den  Schreiben  Karls  V.  und  der  kursächsischen 
Kanzlei  Formen  wie  Jlieffen,  befroerung'  nicht  allzu  selten  sind,  so  in 
dem  Brief  des  Kurfürsten  an  den  Kaiser  von  1524,  kommen  sie 
bei  Luther  ganz  vereinzelt  vor.  Mönckeberg  zitiert  ratflo^n  Ps.  31, 14, 
doch  es  steht  rotjc^lQ^en;  doch  1517  %.  7.  pufepf.  ftt>0(^  1.  Ps., 
fnlirfft  4.  Ps.;  1518  Hdschr.  ?Iu§L  b.  109.  ^|.  gefriben  4\  fnutffecn  12*; 
&  b.  Xl^eologia  gefmudft;  1520  Hdschr.  S.  b.  g.  luercfenn  2  mal  fiofitt 
icurfnurffct  S.  100;  1521  Hdschr.  6.  %iit\)\  b.  "X^tol  arB  «  3^  Mark.  16, 18 
©langen  nur  "Sl.X.  1527,  sonst  fc^;  9,18  fn^rffct  1522  bis  39  u-  1544, 
jjcl^  1540  bis  41  u.  45;  1537  ßroo  fd^.  tr.  ^rcbigt  ju  gmalfolbcn  «  1*; 
1545  arfe  ®.  b.  SopfL  %  1\  erfe  1.  Sam.  6,4,  orSlix^  De  Wette, 
Br.  5,  598  u.  a. 
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Hochdeutsches  S  (Iz,  ss)  verschoben  aus  ,t'  und  stets  stimmlos. 

§141. 
,S'  für  mhd.  ,z'. 

Schon  1484  hat  nach  Wülcker  die  kursächsische  Kanzlei  da  ^ 
oder  §  für  urdeutsches  ,t',  wo  es  heute  zum  S-Laut  geworden  ist,  mit 
Ausnahme  der  alten  Abkürzungen  ,b5,  IDj  =  daz,  waz  u.  dicz',  so 
Kursächsische  Kanzlei:  Br.  d.  Kurf.  a.  d.  Kaiser  v.  1524  ,nja§,  ba§  (öfter), 
groffcn,  bcrmaffen,  auSgefd^r^bcn'  u.  a.  (§  137). 

Luther:  1516  @.  g.  ebL  bud^I.  §1  1*  eble§,  toa§  2 mal;  33ib.  ü.  1545 
1.  Mos.  1,2  c§,  Sßaffer  V.  4  ba§  3mal,  V.  5  au§  u.  a. 

Die  einzige  Ausnahme  macht  bei  Luther  meines  Wissens  anfäng- 
lich bi^  für  , dieses'  (§  137,  Wü.  D.  Gr.  I  §§  102  u.  105). 

§142. 
,S'  und  ,sch'  für  mhd.  ,z'  und  nhd  ,sch. 
Bei , Hirsch',  wo  nhd  ,sch'  aus  mhd.  ,z'  entstanden  ist,  schwankt 
noch  in  der  Bibel  von  1545  Luther  zwischen  l^tr§  und  f)ix\äf,  so  Ps.  18,  34 
u.  42, 1  Hdschr.  u.  «.  X.  v.  1525  ^^rffcn  und  ]^ir§,  »ib.  v.  1545  ^irfd^cn 
und  §trfd^;  und  umgekehrt  5.  Mos.  12,15.  22  u.  14,4  %  %.  v.  1526 
l^irfd^;  23ib.  v.  1545  §irf§  und  l^ir§;  l^irfS  steht  auch  noch  wie  Hdschr. 
HoheL  2,9,  ^tr§fü[)c  Habak.  4,9,  ^irS  1.  Mos.  49,21;  l^irS  1530  Hdschr. 
gab.  2*   2»»  (Wü.  D.  Gr.  I  §  50c  An.  u.  §  55). 


Das  in  früheren  Drucken  Luthers  erscheinende  lait  für  , lassen' 
stammt  wohl  aus  den  Druckereien. 

Seh. 

§  143. 
,Sch'  für  mhd.  ,8'  vor  1,  m,  n,  w  und  in  einigen  Wörtern 

nach  r 
ist  sowohl  bei  Luther  als  auch  in  der  kursächsischen  Kanzlei  durchaus 
das  regelrechte,  so: 

Br.  d.  Kurf.  a.  d  Kaiser  von  1524:  bcfd^loffcn,  fd^Iicffen,  bef(!^Itc§; 
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Luther:  f^IoOen  9(-  Z.  v.  1528  bii  28  rM|i.  fotogen  u.  M.  ▼.  1546; 
-  |(f)mtr|c  1628  Udiobr.  u.  9U).  r.  1545  Uiob  16.6;  —  fibnctol  15a 
Q.b.3flbcn  X  8*  8ib.v.  1545  l.Kor.11,6  a.  o.;  —  Br.  a.d  Kurt  r.  1517 
|d)iDrrnr.  Auiinfthmra  diid  bei  Lutbor,  >bgntbatt  too  ort  il  bdyifKii, 
vorolniolt  (§  140)  und  i.  T.  sweifelhaft  Bei  mbd.  ,beie*  — beieer  and 
hol  ,Fene'  gebt  die  Bibel  sogar  Ober  den  Spraobgebrauob  dee  jelsifM 
Schriftdeutioben  hinaus,  indem  sie  dafür  wie  in  dem  obwiichtlechtn 
und  frftnldsoben  Dialelct  1545  Ps.  69,4  ^epfc^  (obersicbs.  ,b4eober')  nod 
1.  Mos.  3, 15  QcrfCbcn  setst  Vorher  bat  das  &  Z.  r.  1528  bis  28  i>rrfat 
Selbst  wenn  diese  Formen  auf  einem  VerMbon  beruhen  RoUten,  so 
stOtsen  sie  doch  die  Vermutung,  dafl  Luther  , seh'  da  schon  nprach, 
wo  es  jetst  gosohrioben  wird. 

Über  f^  in  ^hrfd)  -  mbd.  i  §  142. 

L  seigt  bei  Luther  gar  keine  Abweichungen  von  dem  nhd.  1  (WiL 
D.  Gr.  I  §  112). 

R  ist  bei  Luthor,  wenigstens  teilweise,  Zungenlaut  (Wil.D.Or.  I  §  114  An.), 
denn  es  wirlct  auf  die  benachbarten  Volcale  wie  ,1*.  So  verhindert 
es  die  Dehnung  (§  35,8)  und  erhöht  ,e'  au  ,i*  (§48). 

/.   Mhd.  .;•'  bei  Luther. 

§  144. 

Mhd.  werlt,  dar-,  war-;  hie,  d&-,  ae,  fodern,  födern,  föderlich. 

In  der  Erhaltung  und  dem  Wegwurf  von  ,r'  geht  Luther  mehr 

mit  dem  Mittelhochdeutschen  als  der  jetzigen  Schriftsprache. 

1.  Mit  jenem  bat  er  noch  bis  etwa  1520  tuerlt:  1517  herrschend 
in  den  7  pu^f.  1.  und  5.  Ps.,  1518  Hdschr.  9(ugl  b.  109.  $f.  häufig, 
»crlb  9",  lücrtlitb  "  weltlich  4*  u.  a.,  1520  Hdschr.  33.  b.  g.  werdenn  22  mal 
und  stets  tpeQt,  doch  1  mal  aus  toeilt  geändert;  —  bot'  u.  xom»  gegen 
nhd.  Brauch  etwa  bis  1524:  1518  Hdschr.  «u§L  b.  109.  ^f.  barjcu  h\ 
bauon,  1520  Hdschr.  83.  b.  g.  lücrdfenn  bomad^  6mal,  banDtbbn  S.  108, 
baräcu  18 mal;  Mark.  12, 12  baruon  91  %.  1522  bis  24,  bouon  1525  bis  45; 
1523  a.  ®r.  ®onncr[t.  barüon,  »^u,  roar^u. 

2.  In  dem  Brief  des  Kurfürsten  a.  d.  Kaiser  von  1524  steht  biomt 
Luther  gebraucht  jedoch  anfänglich  zuweilen  in  den  Redewendungen 
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,l^^r  aber  bar'  1517  S).  7  pufepf.  4.  Ps.  u.  ,]^ier  önnb  bar'  1520  Hdschr. 
SS.  b.  g.  lüerrfenn  S.  6,  sowie  in  einigen  Zusammensetzungen  mit  ,hier' 
die  nhd.  Form,  durchaus  überwiegt  aber  die  mhd.  l^ie  3IbcI  1520  HS*» 
2  mal  u.  i.,  Hdschr.  3?.  b.  g.  irercfcnn  28  mal,  l^it  5mal,  oH^ic  S.  75, 
l^iebelj  S.  105,  auch  bo^nnen  S.  73:  24mal  bor^nnen,  l^ie  bnnb  ba  S.  13; 
1521  Hdschr.  S.  SSrte^I  b.  Xi)tol.  })k  u.  oll^ic  f  7*  u.  o. 

Auch  die  jetzige  Vorsilbe  ,zer'  erscheint  im  Alt-  und  Mittel- 
hochdeutschen meist  ohne  ,r'  (Whd.  mhd.  Gr.  §  196,  Wil.  D.  Gr.  I  §  150, 2, 
u.  §  327),  so  auch  bei  Luther  neben  1518  Hdschr.  §Iu§I.  b.  109.  gjf. 
jcurfnirffet  "Weim.  Gesamtausg.  9,  198,9,  jcerfnurffeen  197,28,  5ccr[tcren 
9,20,  1520  iß.  b.  g.  ipercfcnn  äcurfnurffct  S.  100,15,  Hdschr.  1530  jcf 
fd^mciffen  Jer.  51,20  2mal,  V.  21,  V.  22  4mal,  V.  23  3mal,  äerftretoen 
49,  32  u.  36,  sowie  50, 17  u.  o.  auch  1531  Hdschr.  jcfd^mctter  Sir.  36, 12, 
a.  3;  V.  1523  bis  28  2.  Mos.  15,  7  äuftoffcn;  Hdschr.  v.  1530,  Druck 
V.  1532  u.  »ib.  V.  1545  Jer.  1,10  äubrcd^en;  91.  %.  von  1524  und  26 
Matth.  5,13  gurtretten,  doch  93ib.  v.  1545  jutrctten;  letztere  auch  u.  1523 
Hdschr.  äefd^miffen  Ps.  2,9,  jefd^mel^et  Ps.  147, 18,  8efd)Iogen  Jer.  17, 18, 
1545  S3ib.  jefiel  3.  Mos.  8,20,  jebrod^en  Hes.  26,2  (andere  Belege  §  89); 

femer  neben  furbcm  1517  S).  7  pufepf.  5.  Ps.,  1518  @.  <B.  ü.  b.  ?CbI. 
u.  0.,  1523  geforbert  a.  ®r.  Sonncrft  meist  (Wil.  D.  Gr.  I  §  113)  fobbernn 
1520  Hdschr.  93.  b.  g.  merdenn  9 mal,  fobbert  1521  g.  IBrte^I  b.  Stl^eol. 
b  8%  8^  (£  8»»  u.  a.,  fobbcm  1527  Jes.  7,11  u.  12.  gobern  bezeichnet 
Chr.  Walther  als  Form  Luthers.  1520  Hdschr.  5ß.  b.  g.  lüerdfcnn  schreibt 
dieser  auch  föbbemn  u.  fobbcrlid^  S.  101,  doch  furberlid)  2raal;  1526 
S).  SWeffe  fobbcrlid^  «  2\  fobberung  g  3»»  u.  o.;  1527  Db  WegS  leuttc 
föbberer  33  l\  1528  S).  ^rop^.  Sad^.  fobbcmiS  g  P;  1543  (Sd^em  $am- 
p^ora§  föbcrft  ®*  u.  a.;  De  Wette,  Br.  3, 108  fobber  =  weiter. 

//.  Über  nhd.  ,r' =  mhd.  ,s'  §  111,2. 

///.  Md.  ,r'  bei  Luther. 

§  145. 

Umstellung  von  ,r'. 

Unterlassen  hat  Luther   die  nhd.  Umstellung   von  r  in  golrebe 

1527  «.  b.  föntg§  g.  engell.  23  3*,  1543  <B^tm  ^omp^oroS  33  3»=  mhd. 

,galreide',  nhd.  , Gallerte*. 
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Fttr  ,brinnon*  int  im  Md  dio  Form  ,biiiiiMi*  mit  umfBfltUlem  ,r* 
häufig  (Whd.  rohd.  Gr.  §  106,  WU.  D.  Or.  I  f  169,2).  Lnlber  bat 
euwoilcn  b&mtn:  1517  D.  7  pufcpf-  «  2^  1588  ^.  ü.  %,  9p^  9  4^  Wb. 
T.  1545  lliob  .10,28;  1529  Hdiobr.  bomcnb  u.  brcnncnb  WeUb.  17,6; 
—  forner  wie  die  kurUohi.  Kanslel  bnin  u.  bont  1530  Hdiwbr  Jer.  15, 18, 
bom  toa^tt  6,7;  1545  81b.  bömc  —  die  Bruooen  Uen.  34,18. 

§  146. 

AuHfull  von  ,r*  in  anlautendem  ,dr* 

findet  sich  wie  in  I^uthont  mündlicher  Sprache  (§  8)  aoob  suweileo 

bin  1528  in  seinen  Druolten:  boben  —  droben  1517  ^7  {ni^.  7.  Pa., 

bouffcn  1 520  )^  b.  »avftum  %\  4  \  binnen  1 528  @. «.  b.  23.  @ont.  n.  ff.  3  mal 

N. 

/.  Mhfi.  ,n*  M  Luther. 

§  147. 

Mhd.  ,n*  schwankt   mit   nhd.  ,m*  (Wil.  D.  Or.  §  109) 

in  ,Turm'  bei  Luther,  so  1520  Hdschr.  C  b.  g.  mftrffnn  tbumn,  turnen« 

1522  bis  45  Marie.  12, 1,  1624  ^.  127.  ff.  Plur.  tbüni,  jedoch  Sg.  tburm. 

und  1623  Hdschr.  Höhet.  4,4   noch   in   der  Bibel   von    1645  ^^tnm 

l.  Mos.  36, 21,  t^ttme  Jes.  2, 15  (1627  Hdschr.  m);  jedoch  tburm  Jes.6,2 

Hdschr.  u.  Bib. 

Für  , Eidam*  hat  Luther  auch  ciDen  1627  93b.  b.  l.b.SKofe  Yj  10  u.a. 

§  148. 

Erhaltung  und  Fehlen  des  ,n^  nach  mhd.  Art 

(Wil.  D.  Gr.  I  §  152,4). 

1.  Erhalten  ist  ,n^  noch  1520  Hdschr.  9$.  b.  g.  h)er(fenn  in  Dolbi' 
briitc^cn  7  mal :  1  mal  DoÜbrcngcii. 

2.  Für  ,Leinwand\   ,nun'  und  , albern^   gebraucht   Luther   fast 
ausschließlich   die    mhd.   gebrauchlichen  Formen   ohne  ,n*  zuweilen 
auch  für  ,fern,  schüchtern,  sondern,  sonst  und  blutrünstig*: 
It)nuiQbt,   linttJQb  und  Icinwob  9?.  %.  v.  1522  — »ib.  v.  1545  Mark.  14, 

51  u.  52; 
im   1520  Hdschr.  SS.  b.  g.  roertfenn  26  mal :  Imal  nun;   nu  u.  mo.  9bd 
1520  91  2^  »  1*  u.i.;  nu  31  %,  1522  — »ib.  v.  1545  Mark.  14, 41, 
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auch  von  Walther  als  Luthers  Form  erwähnt,  Br.  a.  d.  Kurf.  vom 
16. Mai  1545;  doch  nun  1517  S).  7  pufepf.  l.Ps^  1520  f.  a.  b.  95apft 
31  4*,  meist  aber  nu; 

Qlber:   1523  Hdschr.  u.  SBib.  v.  1545  Spr.  14,15.  19,25;  2.  Kor.  11,6; 

fem  1517  S).  7  pufepf.  1.  u.  5.  Ps.,  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  merdfenn  S.96, 
fentn  S.  39,  ferne  S.  106;  fc^üd^ter  1536  u.  37  (End)iribion;  Hdschr. 
SS.  b.  g.  ttjcrdfenn:  foft  Imal,  ^onber  2 mal,  *nn  68 mal;  ^onft  13 mal, 
ömbfonft  9 mal  (§84,4);  blutruftig  1530  Hdschr.  ^ab.  3»,  9\ 

§  149. 

Unterbleiben  der  nhd.  Ausgleichung  von 

,mn'  (Wil.  D.  Gr.  I  §  109)  und  ,ntf' . 

1.  Für  ,verdammen'  hat  Luther  noch  zuweUen  die  alte  mhd. 
Form  ,verdamnen'.  so  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  ttjertfenn  S.  8,  1521  Hdschr. 
e.  gSrte^I  b.  Xl^eoL  c  4V  Mark.  10,33  ^.  %.  v.  1522  bis  25,  1533  bis  44, 
mm  u.m  1526  bis  30  u.45;  mn  1523  ®.  ?lufe.  I.  ^^teunben  j.Oiig^e,  auch  mit 
eingeschobenem  ,p',  so  öcrbompne  1520  93.  b.  gretjl^e^t  23 1^  «pmnen  Hdschr. 
iB.b.g.merdEenn  S.38  u.a.,  1529  Hdschr. Weish. 2, 20  (andere  Belege  §  116,2). 

2.  Bei  ,entfahen'  —  , empfangen'  tritt  im  Mhd.  bald  die  Anglei- 
chung  zu  ,empf'  ein,  bald  nicht,  bei  Luther  meist,  so  1520  stets  in 
Hdschr.  93.  b.  g.  toercfenn  empfangen  8 mal,  empfinben  u.  empfinblic^  4 mal, 
emp^al^en  2mal,  1521  Hdschr.  e.93rtc^l  b.  X^eol.  empfol^cn  b  8*';  doch  ent* 
fa^cn  a.  %.  V.  1523  bis  28  5.  Mos.  9,9;  cmpfal^en  93ib.  v.  1545. 

//.  Md.  Wegfall  von  ,n*  bei  Luther. 

§  150. 

In  mhd.  Zeit  gibt  lougenen  «—  leugnen  besonders  im  Mittel- 
deutschen n  auf  (Lexer  Wbch.  S.  1969),  so  auch  Luther  1521  Hdschr. 
e.  93rte^l  b.  X^coL  borleugt  %  S\  leügit  b  8*  neben  leugnet  f  1\  Mark. 
14, 72  ücrleufen  9?.  %.  1522  bis  25,  »gncn  1526  bis  45;  1533  93.  b.  SBindel* 
mcfje  leudcn  ®. 

Der  westmitteldeutsch -thüringische  Abfall  von  n  in  der  Bie- 
gungsendung ,en',  besonders  beim  Infinitiv,  hat  in  der  kursächsischen 
Kanzlei  schon  vor  1484  sehr  selten,  nach  1484  fast  gar  nicht  mehr 
statt,  ähnlich  bei  Luther  (§  3). 
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D.  Die  Gaumeii-  und  Kthlfconioiitw. 
0. 

/.  Mhfl.  ,g*  bei  Luihr, 

§  Iftl. 
,0'  ftrr  mhd.  ,g*  und  nhd.  ,J'. 

Du  Luthor  fttr  anlMiteodM  mbd.  g  nie  gb,  in  einigen  Warten 
hiiiK^'K**"  k  xiiwoilon  eohrelbt,  iio  will  er  im  Anlmut  mit  g  wohl  den 
NtiininliiMtMi  welchen  Utumen-  und  KohlvenchJuOUut  beteichnen  (§110) 
nurh  in  gr^.  wie  er  dem  mbd.  ,gaoh'  entsprechend  fflr  Jih'  eetit,  to 
gc()cnb  £igeneohafttw.  -  Jih  1524  8.  flauff«^nbl  J  1^;  ge^iomio  1582 
S).  5.,  6.  ».  7.  Z,  HRatt^.  ^  4«;  ga^Iic^  1521  (%unb  D.  tirf.  c  P;  0e^linflf« 
1527  Udfichr.  Je8.82,4. 

§  152. 
Erhaltung  und  Wegfall  von  ,g*  und  ,ng'. 

1.  Mhd.  g  u.  ng  ist  bei  Luther  bis  1523  zuweilen  noch  in  ^cn 
91u{}I.  b.  (£p.  D.  (I^rift.  ppp  1  ^  —  Hain  und  in  gang  oder  gamf  erhalten 
(Belege  §  69). 

2.  Dagegen  wirft  er  nach  mbd.  Art  (Wil  D.  Or.  I  §  107)  ,ng' 
in  «fangen*  meist  aus,  so  1520  Hdschr.  9).  b.  g.  mcrcfenn  fa^  S.  87, 
2  mal  fc^ct,  5  mal  emp^Q^en,  emp^c^ft  S.45,  doch  7  mal  empfangen;  fa^ 
Luk.  5, 10;  1526  £.  ^op^.  ^obacuc  (£  4S  selten  fangen  1539  S.  b.  (Ion« 
cilij«  3  4\  8ib.y.  1545  Kol.2,20;  2.Makk.l2,35  und  dementsprechend 
auch  meist  die  anderen  Formen  des  Prisens: 

2.  Sg.  Ind.  fe^eft  1.  Kor.  10,8;  —  3.  Sg.  fe^ct  1522  «ufeL  b.  üp.  ö. 
(Sj^rift.  bbb  3*,  1530  Hdschr.  gab.  6^  »ib.  v.  45  Hiob  5, 13;  Plur.  fa^n 
1525  «u§I.  b.  (Sp.  t).  b.  ^et)I.  3  fönige  b  2«>;  —  Imperativ  Sg.  fa^e  l.Mos. 
27.3:  Plur.  fa^ct  Hes.9,6;  —  Partizip  anfa^cnbc  1539  33. b.  6oncUti«  61* 

§  153. 
Mhd.  ,g'  für  nhd.  ,ch' 
hat  Luther   uoeh   bisweilen  in  Zusammensetzungen  mit  mhd.  manic, 
so  mangcrle^  1520  Hdschr.  ©.  b.  g.  toerdcnn  S.  87,  monig  mal  Mark.  7, 3 
91.  %.  1522,  d^   1524  bis  45,  doch   sprach  er  wohl  in  der  Silbe  ,ig* 
wie  gemeinmitteldeutsch  den  Reibelaut  (vgl  §  110  u.  155). 


252     III.  Abschnitt:  Die  Laate  Luthers  nach  ihrer  phonetischen  Verwandtschaft, 

IL  Nhd.  ,g'  bei  Luther. 

§  154. 

Nhd.  ,gl'-mh(i.  ,kl'. 

Die  neuhochdeutsche  Erweichung  von  ,k'  vor  ,1'  zu  ,g'  haben 

schon  bei  Luther  ®IudEe  u.  gludfen  erlitten:  '1524  %  b.  JRobl^errn  @  2*, 

ffiob  9,9,  Am.  5,8.  —  Über  ©fftg  §  155. 

LLL  Md.  ,g'  bei  Luther. 

§  155. 

,G'  für  ,ch'. 
In-  und  zum  Teil  auch  auslautendes  ,g'  ist  bei  Luther  Reibelaut; 
hierfür  sprechen  die  allerdings  seltenen  Formen  Hdschr.  1523  jogl^ 
2,  Chron,  24,23,  fcgl^c  1527  Jes.  10, 15  und  mongerle^  neben  mand^erle^ 
1520  SS.  b.  g.  njcrdfcnn  S.  87  u.  76  (WU.  D.  Gr.  I  §  59  u.  69);  daher  er- 
klärt es  sich,  daß  es  zuweilen  in  der  Bildungssilbe  ,lich'  steht,  so  öfter: 

(S^riftlig:   1521  Hdschr.  6.  SBrte^l  b.  3:]^coI.  f  3»;  gciftligfeit  1529  Hdschr. 

Weish.  2, 12; 
^CTltgfett:  m.  X.  Mark.  8,  38,  1522  Dez.,  24  u.  30  bis  45; 
^)CTTUgfeit:  1539  S).  53.  6.  3ef.  «  1*,  «ib.  v.  1545  Matth.  25,31; 
fctiigfcit:  Sib.  v.  1545  Sir.  43,26;  freunbligfcit  Tit.  3,4; 
Dbcrjiücrg  1530  Hdschr.  gab.  5*. 

In  6ffig,  wie  schon  Luther  schreibt,  hat  unsere  Schriftsprache 
,ig*  für  mhd.  ,ich^  (ezzich)  aufgenommen. 

§  156. 
Md.  ,g'  für  ,k'. 

1.  Mit  der  md.  Aussprache  des  ,g'  im  In-  und  Auslaut  als  Reibe- 
laut hängt  vielleicht  auch  der  Umstand  zusammen,  daß  ,g'  nach  ,r' 
und  ,1'  für  ,k*  öfter  in  md.  Schriften  der  md.  Zeit  geschrieben  wird, 
und  zwar  besonders  häufig  in  ,Werk'  und  ,Volk'  (Wil.  D.  Gr.  I  §  49  c 
An.  1).  Dafür,  daß  .g'  hier  den  Reibelaut  bezeichnen  soU,  spricht, 
daß  noch  jetzt  im  Obersächsischen  ,furwärchen' -=, fuhrwerken'  und 
,Fulch'  =  ,Volk'  gesprochen  wird  (Obersäch.  D.  §  60  u.  62).  Es  ist 
aber  auch  möglich,  daß  zu  Luthers  Zeit  ,g'  wie  nach  ,n\  so  auch 
nach  ,1'  und  ,r'  die  eingetretene  Erweichung  von  ,k'  bezeichnete. 
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in   fiiMi  l  rkiiiiilon  dor   mbd.  2Mt  «Ubl   öfter 

,t)onvrrfl\  »>>'  >  Cod.  8ax.  II,  12  Nr.  66  roo  1818.  Aoob 

dio  hotrhil«  pnieho  luUte  derartig«  Formen,  eo  eehreibt 

Howohl  dor  Kl  <linand  1628  «bi  auch  dor  Kaiser  IhtA  aa 

don  Kurfüntton  margqraf. 

Luther   hat   glolchfiülM,    und  iwar  telbet   noch    IM''         •    .  < 
Ktirrnon  nicht  Meilen,  «o: 
uoln:  irilH  9(ii«(.b.  \09.SßU  1620  9tbe(  ft  8^; 
üinicnuciglld):  1520  lldiobr.  Wehih.  6J8; 
marfl^traf:  1621  C  ®.  D.  b.  iv.  cmpfa^.  b.  ff.  w.  l'(id)n.  91  1\  1680  9»)»^ 

Ton.  «  2»  u.  ö.; 
()anb)ucTg:  1620  Hdsobr.  O.  b.  0.  »ndenn  S.  2,  91bcl; 
merg  -  Werk  1521  Udschr.  (E.  9)rtfpl  b.  ^t^L  c  5^.  UdBcbr.  Weitb.  6,4; 

mergf  Hdachr.  S.  b.  g.  n)CT(rcnn  2 mal; 
rciid))ucrg:  1627  Hdsobr.  Jes.  1, 13,  V.  Z.  v.  1523,  24  u.  26  sowie  9fb. 

V.  1545;   doch   Ttuc^iDcrf  %.  Z.  v.  1525  u.  28;   femer  9iau(!^lOfTg 

»ib.  1545  4.  Mos.  7, 14; 
boDiucrg:  1530  Hdschr.  u.  33ib.  ▼.  1645  »olmerg  Jcr.  33,4  und  daeelbit 

noch  5.  Mos.  20,20,  Hes.  4,2  u.  o.;  t^Oroerg  3.  Mos.  13,62; 
'Bcibnerg:  %%.y,  1523  bis  28,  Sb.  b.  1.  b.  SRofe  v.  1527  il  Sib.  v.  1646 

1.  Mos.  25,28; 

ferner  findet  sich  noch  merg^eug  (D.  S.  XVJJi). 

2.  In  gcugler,  geugele^  (Bei.  §  44, 1)  und  gaugelten  1525  ®.  o- 1 
\x>.  b.  I()l)ml.  prop^.  9  3*  schreibt  Luther  auch  ,g'  für  ,k'  vor  ,r  and  ,el*, 
ferner  wie  die  kursächsische  Kanzlei,  so  in  frang,  auch  vor  oder  nach 
einem  ,n\  Damit  soll  aber  jedenfalls  der  Yerschluülaut  bezeichnet 
werden,  dessen  Erweichung  durch  ,1'  und  ,n'  erfolgt  ist  (WiL  D.  Gr.  I 
§  49c  An.  1);  denn  in  ,ng*  hat  Luther  sicher  weichen  Yerschlufilaut 
gesprochen,  vielleicht  auch  in  ,gn^  (§  161): 

1520  frong  ^^.  b.  ^re^^c^t  «2»»;  1530  Hdschr.  frong^eit  Jer.  6,7;  1520 
trang  'Iv  b.  g.  locrrfcnn  S.64;  1521  lingmerbS  Hdschr.  ß.  5>rte^lb.a:^L  C  l\ 
jd)lQ(l)tbang  1530  Hdschr.  Jer.  11, 19;  — fpugniffcn:  1520  «bei  «4«,  gefpug* 
nife  Hdschr.  ß.  ^iNrtcljl  b.  3:()CoL  6  3*  91 2.  1522  Sept.  fpugniß  Matth.  14, 26. 

Im  ,Lob  d.  Fr.  Musika'  reimt  L.  @efang :  Xond. 
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§  157. 

,Kuge'  und   ,rige'   oder  ,riege*  für   mhd.  ,ruowe'  und   ,rihe', 

nhd.  ,Ruhe'  und  , Reihe'. 

Dieser  md.  Lautwandel  (Whd.  mhd.  Gr.  §  206,  Wü.  D.  Gr.  I  §  116), 
welcher  jedenfalls  auch  mit  der  Aussprache  des  ,g'  als  Reibelaut  zu- 
sammenhängt, ist  in  diesen  Wörtern  und  ihren  Zusammensetzungen 
und  Ableitungen  bei  Luther  ganz  fest  geworden,  wiewohl  in  dem  Br.  d. 
Kurf.  a.  d.  Herz.  Joh.  v.  1525  .^lul^e'  steht,  dagegen  rüg  in  Rinkarts 
mansf eidischen  Dramen  von  1613  u.  18.  Jetzt  hat  das  Mansf eider 
,  Ruche'. 

Belege  bei  Luther: 
rugc:  1520  Hdschr.  53.  b.  g.  »crdPcnn  13 mal,   1521  Hdschr.  (g.  3Srtc^l  b. 

%i)tol  c  2*  u.  0.,  5Pib.  V.  1545  2.  Kor.  2, 13; 
rugtg:  1520  35.  b.  Sapftum,  Hdschr.  93.  b.  g.  »ercfenn,   1523  Hdschr.  u. 

»ib.  V.  1545  l.Chron.23,9,  ü  1.  Mos.  25, 8;  bcrugig  93.  b.  «Qpftiim; 
rügen:  1520  Hdschr.  93.  b.  g.  tüercfcnn  S.14,  «bei,  Mark.  6, 31  1522  bis  45, 

HoheL  a3ib.  v.  1534  u.  45,  g3ib.  v.  1545  Apost.  2,26; 
gerfiglid^:  I.Tim.  2,2,  rüglid^:  Tob.  14,15; 
bnrugc:  Ps.  55,23;  JRugebettc  1542  ©^r.  ®cfeng  93on.; 
selten  ru^e:  1523  ©p.  ^etri  2.  ©.; 
riegc  -=  Reihe  (Bei.  §  111, 8). 

§  158. 
Md.  ,g'  für  ,j'  und  ,h'. 

1.  Mit  der  Aussprache  des  inlautenden  ,g'  als  Reibelaut  hängt 
es  wohl  auch  zusammen,  daß  Luther  anfänglich  nach  mitteldeutschem 
Brauch  (Whd.  mhd.  Gr.  §  212)  für  ,j*,  das  sich  hinter  ,i'  entwickelte, 
,g'  setzt:  mengen  Mark.  11,8  R  %,  1522  bis  25,  me^cn  1526  bis  45. 

2.  Häufig  wird  auch  in  mitteldeutschen  Schriften  der  mhd.  Zeit 
,g'  für  das  verdichtete  ,h'  geschrieben  (Whd.  mhd.  Gr.  §  206;  Wil.  D. 
Gr.  I  §  69),  so  auch  in  obersächsischen,  z.  B.  borj^gin  Cod.  Sax.  H  2, 1. 
Es  läßt  sich  dieses  ebenfalls  aus  der  Aussprache  des  ,g'  als  Reibelaut 
erklären,  doch  auch  als  Rest  des  grammatischen  Wechsels  §111,3,  so 
in  dem  Br.  d.  Kurf.  a.  d.  Herz.  Joh.  v.  1525:  ,gejfIogen'  =  , geflohen'. 
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ihnllob  «tobt  bei  Lutbor  lftl7  t.  7  inifKK-  Icuftl  ^  xieht  7.  P>^ 
an^cufit  6.  Pi.,  1620  tBorumb  b.  9op|i«  b.  o.  8  1^  Mr|cttgt,  anlcuat; 
9(.  Z.  V.  1624  0.  26  1.  Mot.  82,6  |eu0t.  9ib.  ▼.  1646  |n4l -p  ,ii«bt*; 
«.  2.  V.  1628  bif  26  und  8b.  b.  1.  b.  fllsfe  1.  Mot.  81,21.  22  (bg  und 
flodc  oder  fl6flf.  9ib.  v.  1684  bi«  46  flo^  und  fl0^;  flru(|t  —  flieht  1629 
S.  iDcllO.  Cküom. 

K. 

/     1/'  '    ,       '       l.utfirr. 

Luthii  boroitM  die  Wandlung  von  auslAUtendom  ,g'  xu  k  (i:) 
iL  1  .^egoben  hat  (g  112),  steht  or  hinMichtlicb  des  ,k'  mehr  auf  nbd. 
als  auf  mhd.  Standpunkte.  Doch  Bind  sonst  die  Unterschiede  nobe- 
deutond  (§§  164,  169,  167).  Bingeschrinkt  wird  das  Gebiet  von  ,k* 
otwiLs  durch  den  md.  ÜbergaBg  in  ,g*  (§  166).  ,Kh*,  das  die  kur- 
siohsiBohe  Kanalei  vereinaelt  gebraucht,  schreibt  Luther  gar  nicht, 
anlautend  (b  nur  in  Fremdwörtern. 

§  159. 
Mhd.  ,k'  für  nhd.  ,g'. 

1.  Ähnlich  wie  mit  ,t*  in  den  Fremdwörtern  verhält  es  sich  im 
Mhd.  (Wil.  D.  Gr.  I  §  53, 2  An.  1)  und  bei  Luther  auch  mit  ,k*  fOr  ,g'  in: 
5Wd^e  =  , Grieche':  1620  8.  b.  »apftum.  31.  X.  v.  1522 bis 28  Apost  20, 21, 

doch  »ib.  V.  1545  ©ricd^c; 
frid^fd):  1520  Hdschr.  58.  b.  g.  »erdfcnn  S.  43,  1521  Hdschr.  g.  ©rteljl  b. 
'^tol  e  1\  rric(^i[(^  Mark.  7,26  1522  bis  27,  gt  1530. 

2.  ,Sarg'  hat  mhd.  ,k'  im  Stamm  sarc,  sarkes  (Wil.  D.  Gr.  I  §  55); 
auch  Luther  schreibt  noch  (Baid  1523  Hdschr.  u.  Sib.  v.  1545  2.  SaoL 
3,31  und  S?ib.  v.  1545  Luk.7,14; 

femer  roden  =  Roggen  Weim.  Gesamtausg.  VI  S.  2,  Sib.  v.  1646 
(Wil.  D.  Gr.  I  §  76). 

§160. 
Mhd.  ,cz'  (I)  für  nhd.  ,tz'  (WiL  D.  Gr.  I  §  158,6) 
hat   Luther   noch  bis  1543  zuweilen  in  , Blitz'  und  , blitzen*  so  bG; 
dl%,  1522  Matth.  24,21,  1543  35.  b.  3öb€n  b  3*   %  »ib.  v.  1545  u.  hl; 
b%n  1520  ?Cbcl,  »ib.  v.  1534  2.  Mos.  19, 16;  doch  ^%.y.  1523  bis  25 
u.  28  sowie  »ib.  v.  1545  bli^en. 
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//.  Md.  ,k'  bei  Luther. 

§  161. 
,K'  für  ,g'. 

In  mitteldeutschen  Schriften  der  mhd.  Periode  tritt  zuweilen  ,k' 
für  anlautendes  ,g'  auf,  besonders  in  ,kegen'  =  , gegen'  ("Whd.  mhd. 
G.  §  211,  Wü.  D.  Gr.  I  §  78,2),  hier  auch  seit  1304  in   der  Meißner 
Kanzlei.     Auch  bei  Luther  geschieht  dieses  bis  1533  zuweilen,  so: 
fegen:  1520  SS.  b.  33ap)tum,  5lbel  91  4»; 
legcnlüerttig:  Hdschr.  33.  b.  g.  ipercfenn  2  mal,  95.  b.  Sapftum,  1521  Hdschr. 

@.  25rte^l  b.  Xl)tol  c  2\  1533  23.  b.  253in(felmeffc  8  3*»; 
fcgentuertigfe^t:  1521  e.  <B.  ö.  b.  to.  empfol^.  b.  1^.  ».  Seiden.  9t  1"; 
entlegen:  m.  X.  b.  1524,  entgegen  v.  1526  und  33ib.  v.  1545  Matth.  8,28; 
außerdem  noch  fuden  und  foucfeln:  9lbel  S  3\   faucfelgefe^  1521  33.  b. 

23e^d^t  ^  4*. 

Letzteren  beiden  "Wörtern  entsprechend  finden  sich  in  mittel- 
deutschen Schriften:  , kücheler '  =  , Gaukler'  Vorbeweis  24,  und  ,zukuker' 
Köditz  46, 2.     Die  kursächsische  Kanzlei  wahrt  meist  ,g'. 

An  einen  oberdeutschen  Einfluß  bei  Luther  ist  also  hierbei  nicht 
zu  denken.  Dieses  ,k'  soll  wohl  auch  nicht  die  Tenuis,  sondern  die 
stimmlose  Media  bezeichnen,  zu  welcher  damals  ,g'  im  obersächsischen 
Dialekt  und  in  manchen  andern  mitteldeutschen  wurde,  und  welche 
dadurch  von  dem  inlautenden  ,g',  das  als  Reibelaut  wie  jetzt  noch 
gesprochen  wurde,  unterschieden  werden  sollte  (Obersäch.  D.  §  47,  37). 

Da.sselbe  gilt  auch  für  das  zwischen  ,n'  und  ,t'  sowie  vor  ,n' 
im  Inlaut  bisweilen  auftauchende  d  (Wil.  D.  Gr.  I  §  213):  gel^endt 
Mark.  9,42  ^.  %.  v.  1527,  vor-  und  nachher  *gt,  leücEnet  1521  Hdschr. 
(£.  33rte^l  b.  2:^eoI.  ®  5",  gn  f  l^  auch  die  md.  Form  leudEen  =  leugnen: 
1533  25.  b.  SSincfclmeffc  ®  (andere  Belege  §  150). 

§  162. 
Md.  ,ck'  — mhd.  und  nhd.  ,chk'  und  ,ch'. 
1.  Wie  md.  ("Whd.  mhd.  Gr.  §  211  ,chg'  zu  ,k'  verschmilzt,  so 
bei  Luther  bis  1528  bisweilen  ,chk'  zu  d:  ^erlirfe^t  9^.  %.  1522  Sept. 
und  1525  bis  27  Mark.  8,38;  ^c^mlide^t  1523  Hdschr.  Spr.  20,19. 
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a.  eimtf  far  ,8toroh\  wto  LaÜMr  bis  IMA  bat,  ralspricbt  fMeb 
.Ntark'  dem  ■OdmltttldontiolitB  LMiMtiid«  unitrar  Sohriltipraob«.  In 
dorn  tihd.  .Ktonüi',  worauf  .Storch'  surOokfobt,  bat  floh  ,a*  trat  aua 
.r'  ontwickolt  (WU.  D.  Or.  I  |  49,  0  Aa.  I).  VgL  §  9,2;  —  &  Z.  ▼. 
1628  bia  28  u.  m.  v.  1646  6.  Moa.  li,  17;  9ib  r.  1646  Jar.  8,7  (auoh 
TTdNohr),  Job.  6,9.  —  Unvanobobanaa  d  aobroibt  Lutber  raraliiaalt 
in  |(t)nar(fct  1623  Hdaobr.  Spr.  10,6,  mbd.  aoarobao. 

§  1«3. 
Qu  •-  mhd.  tw 
hut  Luthor  nicht  bloß  in  Dudm  (mhd.  twalm),  quer  (mbd.  tw6r),  aon- 
dorn  auch  in  CUiingrr  aus  mbd.  .twingaere*-«  Zwinger  infolge  dea  im 
Md.  häufigen  Übergangee  von  ,tw'  su  ,qu'  (Wbd.  mhd.  Or.  §  211)  ent- 
standen: m.  ▼.  1634  u.  45  Klaget  2,8.« 

(h. 

Bei  Lutber  bat  ,cb'  ein  otwaa  breiterea  Gebiet  als  im  klaasiaohen 
Mittelhochdeutsch  und  in  unserer  Schriftsprache.  Denn  wie  jenes  bat 
er  es  suweilen  noch  für  auslautendes  ,h*  (§  112),  sowie  ffir  jetjdgea 
,g  u.  k*,  wo  allerdinf^  auch  das  Umgekehrte  stattfindet  (§  155  u.  162), 
außerdem  auch  für  ,g  u.  h'  gegen  mbd.  u.  nbd.  Brauch. 

/.  Mhd.  ,ch'  bei  Luther. 

§  164. 
Mhd.  ,lich'  für  nbd.  ,lig'. 

In  einigen  mit  der  Bildungssilbe  ,licb*  von  Stämmen  mit  ,r  im 
Auslaut  gebildeten  Eigenschaftswörtern  ist  jetzt  wohl  infolge  falscher 
Etymologie  ,ig^  für  das  ursprüngliche  ,lich'  eingetreten  (WiL  D.  Or.  I 
§  55,  Paul  Grdr.  §  99).  Wie  das  Mittelhochdeutsche,  so  haben  auch 
die  kaiserliche  Kauzlei  und  Luther  stets  ,licb*,  so  ,bUIi(^*  öfter  in 
dem  Brief  des  Kaisers  a.  d.  Kurf.  von  1524. 

Belege  bei  Luther: 
Qbclid^:  e.  S.  üb  a.  ^.  on  glauben  v.  1523  H  2^  1543  «.  b.  Süben  «  4*; 


1)  Italienischer  Einflofi  liegt  wohl  in  fonb  1520  Hdschr.  9.  b.  g.  tDexdeim  S.57 
neben  \andt  S.  4  vor. 

Frank«,  LaUmcs  Lutlehi«.  17 
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bimc^:  1520  Hdschr.  «8.  b.  g.  ttjertfenn  6  mal,  5lbel  H  2«,  f.  q.  b.  Sapft 
93  3*,  1521  Hdschr.  ®.  ^^rtc^l  b.  2;i^eoL  «  4^  c  3»,  1523  Hdschr. 
u.  23ib.  V.  1545  Hiob  31,3; 

önjelid^:  1520  f.  q.  b.  Sopft,  Hdschr.  Sß.  b.  g.  tüerdfcnn  4  mal  und  1521 
e.  SSrtet)!  b.  Stl^eol.,  1541  2Ö.  ^.  SSorft  e  1*,  l^  3»'  ii.  a. 

§  165. 
Ahd.  und  mhd.  ,ch'  für  nhd.  ,kS 

Ahd.  plocchan  lautete  schon  mhd.  blocken  =  in  den  Block  legen. 

In  den  Wörtern  .Block' =  ahd.  biloh   und  , backen'  ist  in   dem 
jetzigen  Schriftdeutschen  ,k'  für  mhd.  ,ch'  eingetreten.     Luther  hält 
aber   das   mhd.   ,ch'   in   , Bloch'   , biochen'   und   dem   Imperfekt    von 
, backen'  ,buch'  fest: 
blod^:  1518  Hdschr.  «u§I.  b.  109.  <ß[.,    1521   ®.  Jßrtc^l  b.  Stl^eol.  S)  2^ 

®runb  b.  örf.  v.  1521  f  2^  Plur.  blöd^c  SB.  b.  58ap[tiim  1545  ©  1»»; 
gcblod^t:  1521   Hdschr.  (£.  gSrtc^l  b.  X^eol.  g  1»    blöd^t  1523  ©.  §1.  b. 

23.  ©ont  n.  ^f.,   doch  haben  die  Drucke  meist  blodfen,  blöden, 

plödcn  und  Luther  überhaupt  badten  u.  gcboden; 
bud^:  93tb.  v.  1545  1.  Mos.  19,3,  Plur.  bu(3^cn  2.  Mos.  19,39. 

II.  Md.  ,ch*  bei  Luther. 

§  166. 
Md.  ,ch'  für  nhd.  ,g'. 

In-  und  teilweise  auch  auslautendes  ,g'  ward  und  wird  noch  fast 
in  allen  mitteldeutschen  Dialekten  als  Reibelaut  gesprochen.  Daher 
findet  sich  in  md.  Schriften  dafür  oft  besonders  nach  Vokalen  und 
vor  ,d'  und  ,t'  ,ch'  (Whd.  mhd.  Gr.  §  211,  WU.  D.  Gr.  I  §  69  u.  70); 
so  in  der  meißnischen  Kanzlei  schon  Anfang  des  14.  Jahrh.  nach  ,r', 
auch  Cod.  Sax.  H,  2  Nr.  396  von  1465  fclid^  (Obersäch.  D.  §  46,  2). 

Wie  in  der  oben  angeführten  obersächsischen  Urkunde  hat  Luther 
dieses  ,ch'  zuweilen  in  der  Adjektivsilbe  ,ig'  ==  mhd.  ic  oder  ec,  und 
zwar  selbst  noch  in  der  Bibel  von  1545.     Belege: 
c^nid^e:  1519  Br.  De  Wette  VI,  16;  einid^cr  1526  %.  «ßrop^.  3ona  ©  3»»; 

1545  a3ib.  5.  Mos.  5,8; 


I 
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tinidttxM:  2.  Mot.  22,0,  6.  ICot.  4,28;  doob  cbrigcflc^  Lok.  18,40,  and 
xwAT  lobon  V.  7.  V.  1A24;  ~  nuutU&frIlia  1&20  Hdiohr.  Q.  b  (|. 

tocrcfctm  B.  00. 

Bonitt  noch  vereUuelt:  ün^cTlrilid)  1642  Qnl.  b.  lUcoran  dS*  ferner 
faiibid).  uiiim()rni4),  wlbbftfiiuiid). 

«  1«7. 
Md.  ,('h'  für  inhd.  und  nhd.  ,h'. 
In  ober-  und  initteldeuUcheo  Düüektoo  tritt  ,cb'  fOr  iltei  ,bS 
welobes  in  dem  jeUtigen  Sobriftdeutsoben  swinohen  Vokalen  und  ror  ,t' 
oder  ,8*  meint  sttimm  geworden  ist,  aof  (Wbd.  mhd.  ür.  §  216 
u.  218,  Wil  D.  Gr.  I  §  00).  Formen  wie  fc^Kn  *  «aebeo*  lind  um 
1600  in  der  kaiserlichen  Kanxlei  biufig.  Auch  in  dem  Brief  dea 
Kaisers  an  den  Kurfürston  von  1624  steht  b«f(^id)t,  in  dem  des  Kor- 
rarsten  an  jonon  nid)td.  Im  Mansfeldischen  lautet  jetzt  noch  ,nabe* 
nad)e. 

Dieses  ,ch*  hat  Luther  gleichfalls,  und  zwar  zwischen  Vokalen 
etwa  bis  1620,  vor  ,t  oder  s*'  noch  1646  oft: 
1517  Br.  a.  d.  Kurf.  fi(^t  -  »sieht'; 

1620  Udschr.  9).  b. g. tDcrdenit  gcfc^ed^e  2 mal,  gefc^ed^n,  Dorfd)mcc^t  8.38. 
|(^mf(t)ten  S.50,  Qcfd)i(^t  18 mal,  fi(^t  11  mal.  ftdjft  2 mal,  fleucht  S..'W, 
?J. b. SJopftum  fic^c  — , sieh';  «bei  i(^  |t£^c,  gcjc^id^t  -  ,g08chieht'  6  2\ 
2)  2*  C  4«;  ».  b.  \^tr)W  [\ä)\tu  S  l^  1521  Hdschr.  C.  ©rtepl  b.  Vftol 
fiefc^ic^t  b  4^  2  mal  u.  c,  ^eudit  8«  u.  o^  1530  Hdschr.  ^b.  gef^id^t  8*; 
1541  ©.  ^.  SBorft  flefd^i(^t  2)  3*  u.  o.; 

'm.  V.  1545  QtWd)t  1.  Kor.  14,30,  gcfc^med^t  l.Thess.2,2,  bcrf(^mabt 
Ps.  73,20,  Gal.  4,14,  jcuc^t   1.  Kor.  9,7,  Derjeuc^ft  Apost  22,16, 
doch  oft  auch  ücrfc^mc^et  Ps.  102, 12  u.  a. 
In  ,Herr  G.  d.  L  wir'   reimt   üerfd^mcc^t :  ©cjcftled^t.     Anianglich 
findet  sich  auch  ^öd^er,  wie  im  jetzigen  obersächsischen  Dialekt,  sonst 
aber  nur  vor  ,t  oder  s'  oder  nach  mhd.  kurzen  Vokalen.    Noch  1646 
steht  zuweilen  c^t  auch  für  mhd.  ,ht'  =  nhd.  ,gt',  so: 
1523  Hdschr.  fc^Iec^t  -  , schlägt'  2.  Sam.  5,8  (andere  Belege  §  170). 

1)  Den  nd.  und  wesUnd.  Aosfall  Ton  mhd.  h  =  nhd.  ch  vor  s  hat  Lotter  nar 
vereinzelt:  fcieT  =  mhd.  vehser,  nhd.  FIchser,  junger  Rebnreig  Jas.  5. 7. 

17* 
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///.  Ober-  und  südmitteldeuischer  Ausfall  von  mhd.  ,h'  bei  Lutlier. 

§  168. 
Der  Ausfall  von  nhd.  ,ch' =  mhd.  ,h'  in  , nicht' 
(Wil.  D.  Gr.  §  91) 
findet  bei  Luther  infolge  des  Einflusses  der  kaiserlichen  Kanzlei  und 
vielleicht  der  Möhraer  Mundart  (§  9)  statt,  und  zwar  bis  1521  meist, 
1524  schon  selten,  wie  §  15  gezeigt  wurde.    Schon  das  Jf?.  %.  v.  Dez. 
1522    hat  nid^t  öfter  als  nit   und   setzt   jenes   oft  für  dieses  ein,   so 
Mark.  5, 3.  7, 36  u.  13, 11  Sept.  1522  nit,  Dez.— 1545  nid^t,  13, 11  3i.  %. 
(1524,1  nicd^t,  wohl  Druckfehler);  —  1,7  nit  1522,  nid^t  1524  bis  45; 
2,24   nit  1522  Dez.  — 1524, 1,   nid^t    1522  Sept.  u.  1524,2  bis  1545; 
4,12  u.  13  nit  Imal,  nid^t  3mal  Sept.  1522  u.  1524,2;  nit  2raal,  nid^t 
2  mal  Dez.  1522  bis  1524, 1;  nid^t  4  mal  1525  bis  45. 

Andere  Belege:  nit  1517  Br.  a.  d.  Kurf.  2 mal  und  nur;  —  1520 
Hdschr.  93.  b.  g.  tüerdfenn  S.  1  7  mal  und  regelmäßig,  nid^t  im  ganzen  4  mal, 
nit  md  ?12»  2mal,  «  2»»  4mal  u.i.;  —  1521  Hdschr.  (S.^ßrte^l  b.X^eol. 
a  l»»  6 mal  u.  fast  i.,  nid^t  f  3*,  7*,  nit  %  b.  öbird^r.  b.  S.  ©mfeerS  %  1"; 

—  1522  ?lufel.  b.  ep.  b.  (5^ri[t.  Ut  5«;  «itfel  b.  ep.  b.  §Ibu.  1.  Mos.  8,22; 

—  1523  a.  t).  ^.  ^^melf.  i.,  @.  ©.  o.  b.  4.  ©ontog  o.,  a.  ®r.  ©onnerft. 
o.,  ö.  b  g.  I^^rten  s.  o.,  ®p.  ^etri  1.6.  3  mal  u.  o.,  Ausg.  v.  1524  nid^t;  — 
ganz  vereinzelt  1530  Hdschr.  nit  nur  Imal  Jer.  11,10; 

nid^t  1518  «ußl  b.  Stattet  bnnfer  «  1";  —  1522  ?tnttt).  q.  Äön.  ^enr. 
%  !•  2  mal;  —  1523  Br.  a.  d.  Kurf.  2  mal  u.i.;  —  Drbenung  e.  gem. 
!aftcn§  m.;  —  1524  S).  (Satcm  b.  finber  ?l  1*  2 mal;  ?I.  b.  mob^crrn  ?l  1*. 
In  ,Nun  f.  c.  I.  6.  gemein'  reimt  nid^t :  ®erid^t,  in  ,Verleih  u.  F.  gnebig« 

lid^' :  m(^t. 

§  169. 

J  hat  bei  Luther  einen  etwas  geringeren  Umfang  sowohl  wie  im  Mittel- 
hochdeutschen, da  es  nirgends  mehr  im  Inlaut  deutscher  Wörter 
steht  (§  28,4),  als  auch  wie  in  der  nhd.  Schriftsprache,  da  ,jäh 
und  je'  sowie  ihre  Ableitungen  es  entweder  noch  gar  nicht  oder 
nur  teilweise  haben  (§  151  u.  55).  Sein  Lautweri;  ist  wohl  der  des 
weichen  stimmhaften  Gaumenreibelautes,  der  noch  jetzt  im  Nord- 
obersächsischen  gesprochen  wird  (Obersächs.  D.  §  7B1);  denn  es 
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liegen  keine  Anieioben  vor  fOr  den  Oberpag  In  deo  tUomi- 
loeen,  den  JetsI  das  MeÜniiolie  und  OtterUadieebe  bil;  mundam 
,j*  Int  uteti  itreng  von  ,oh*  geeoUeden  (Belege  |  SO,  I). 
Zuwvilvn  hat  Luther  ee  noch  in  brlld^t  -•  0ci<ttc  1533  (E.  br.itb  |.  ^tontffoit 
(14%  bfiid)tcn- beichten,  briiitttr.  bciid^tiiiiflc  X  W  brjiibiMtrr  X2% 

II. 

AtiK'<<si>lu<n  VMM  (icm  Dchnungi-  (§  20,B,B  U.F)  und  dem  ihinimen 

,hM§  '-*^).  l>Mt  ^  bei  Luther  nooh  twei  Leutwerte,  einmal  Im  AalMit 
(Umi  (icti  Hiiuohlautes;  als  aolohee  nimmt  ee  faat  denaelben  Raum  ein 
wio  im  Mittolhuchdoutüohen  und  in  unitorerSchriftiipr»cbe(Abweicbungen 
§  173, 1  u.  2  und  §  173).  Dann  ist  ee  wie  mhd.  in-  und  anilantend 
noch  teilweise  Keibolaut,  nimüch  da,  wo  es  mit  4  u.g  schwankt  (§  167. 
28,4.  §  112.  111,3.  §  157.  158.  167.  170.  171K  jedoch  wohl  schwicber 
als  ,chS 

/.    }fhff.   .h'   hri    Luthn: 

§  170. 

Schwanken  zwischen  mhd  ,h*  und  nhd.  ,g* 

(grammat.  Wechsel  §  111,3). 

1.  Die  kursächsische  Kanzlei  schreibt  altes  mhd.  ,h*  namentlich  in 
f^Io^en  — , schlagen'  häufig,  so  in  dem  Brief  d.  Kurf.  a.  d.  Kaiser  von  1524. 

Auch  bei  Luther  findet  besonders  in  diesem  Worte  und  noch 
1545  Schwanken  statt;  ebenso  schwankt  auch  bei  ihm  lo&t,  }0^n  mit 
iog,  sogen;  sonst  hat  er  noch  Derfci^en  —  mhd.  ,versihen'  fOr  nhd.  ,ver- 
siegen':  S5ib.  v.  1545  Jer.  51,36;  —  1520  Hdschr.  ©.  b.  9.  roftcfenn 
2  mal  |d)lQ^cn.  1  mal  fc^logen,  fd^lc^t  S.  11;  ^.%.  Mark.  14,27  und  65 
fc^lagcn  1522  bis  27,  ^  1530  bis  45; 
jd)lQljcn:  5.  Mos.  28,7  «.  %.  v.  1523  bis  25  u,  28,  sowie  »ib.  v.  1545, 

doch  fd)Iagen  nur  %.%.  v.  1526;  doch  1. Mos. 4, 15  tobf(^le^t  %.%. 

V.  1523  bis  28,  |(^Iegt  S3ib.  v.  1545,   1529  Hdschr.  Weish.  2,21, 

1530  Hdschr.  ^ab.  2»  u.  i.;  —  1541   ©.  ^.  ©orft  fc^Io^  fi  3«, 

»ib.  V.  1545  Ps.31, 14,  Baruch  6,48,  Joel  3, 18;  —  f(^I«^ftu  2.  Kor. 

1,9  u.  a.;  —  befcblc^ct  Weish.  13,11  (auch  Hdschr.)  fd^I«^  5.Mo6. 

35, 16  u.  18,  doch  jc^legt  Y.  21.  —  In  den  Vergangenheitsformen 

stets  g:  jd^Iug,  gefd^lagen; 
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äod^:  51.  Z.  V.  1523  bis  28  u.  S3b.  b.  1.  b.  aKofe  1527  1.  Mos.  12,6,  doch 
jog  S3ib.  v.  1545;  SL  X.  v.  1523  bis  28  u.  «Bb.  b.  1.  b.  9JJofe  1.  Mos. 
24,61  2  mal  jod^,  doch  $Bib.  v.  1545  erst  jogen,  dann  jod^;  jod^ 
auch    1.  Mos.' 33, 16.  17.  18,   Jer.  26,21    (auch   Hdschr.),    golden 

1.  Chron.  12,15  (Hdschr.  g);  doch  jog  1.  Mos.  3,21,  jogen  l.Mos. 
19, 10,  Ruth  4,  7  (Hdschr.  g)  u.  a. 

2.  Gleichfalls  schwankt  1530  Hdschr.  Jer.  31, 39  ^ul^cl,  50,6  pgcl. 

§  171. 
In-  und  auslautendes  ,h'  noch  teilweise  Reibelaut. 

1.  Mhd.  l)f  =  nhd.  ,chs'  schreibt  Luther  oft  in  nei^ftc  =  nächste 
1520  Hdschr.  9S.  b.  g.  toercfenn  25  mal :  Imal  ned^ft;  nc^ften  1521  Hdschr. 
(£.  SSrtepl  b.  Xl^col.  @  6^  Wie  im  lirdeutschen  ,ht'  (so  in  ,maht  =  Macht') 
ist  hier  wohl  Reibelaut  anzunehmen  (Whd.  mhd.  Gr.  §  223  u.  224). 

2,  Die  kursächsische  Kanzlei  schreibt  noch  ganz  wie  im  Mhd. 
(Whd.  mhd.  Gr.  §  216  u.  224,  Wü.  D.  Gr.  I  §  89)  bcö€ll^  =  , Befehl',  so 
2  mal  in  dem  Br.  d.  Kurf.  a.  d.  Kaiser  von  1524,  daselbst  auch  bebell^n 
=  ,  befehlen'. 

Auch  Luther  hat  meist  bcfcHie,  befall^,  befoH^cn  und  ber  befell^,  so 
1520  Hdschr.  93. b. g.  tüerdfenn  2mal  bcfel^cn,  befolg  S.53,  3mal  befolgen  : 
6  mal  bcfolcn,  ferner  d^  im  Zeitw.  1530  Hdschr.  Jer.  36,5  u.  8,  1541 
jfö.  ^.  aSorft  (£  3»»  u.  0.,  Hdschr.  1523  u.  »ib.  v.  1545  Esth.  1, 8,  Ps.  37, 5, 
1545  Esth.  9,32,  Br.  a,  d.  Kurf.  v.  1545;  —  bct  bcfcl^  1521  Hdschr.  (£. 
©rtc^l  b.  %f)tol  ©  8^  1530  Hdschr.  Jer.  13, 2,  1541  2Ö.  ^.  Söorft  ©  3»  u.  a., 
ja  selbst  1539  mitunter  in  den  Dnicken  bcöeld^  (§  112).  Es  steht  aber 
auch  bcfe^l  1520  «bei  S  l\  Matth.  2,22  SR.  %.  1522  bis  24,  11^  1541 
bis  45;  2,12  befahl  1522,  »al  1524,  I^  1541  bis  45,  doch  »ib.  v.  1545 
bcf eitlen  Hos.  23,  24,  wo  ,h*  offenbar  nur  wie  in  der  jetzigen  Schrift- 
sprache Dehnungszeichen  ist.  Da  nun  Luther  auch  bei  andern  Wörtern 
das  dehnende  ,h'  hinter  ,1'  setzt  (so  fd^mol^  =  schmal:  93ib.  v.  1545 
Matth.  7,14),  so  ist  zu  bezweifeln,  ob  er  mit  dem  ,h'  hinter  dem  ,1' 
in  bcfel^cn  noch  den  alten  Reibelaut  bezeichnen  will.  Vielleicht  ist  ,h' 
auch  in  dieser  Stellung  nur  Dehnungszeichen.  Auf  jeden  Fall  ist 
aber  das  Bestehen  des  Reibelautes  als  erschüttert  zu  betrachten,  im 
Inlaut  ist  er  wohl  ganz  geschwunden  (vgl.  auch  §  206). 
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8.  ibnlioh  bt  et  wohl  Miob  M  .OeauOil',  da«  Laüfr  tri«  nbd. 
xwur  noch  mit  flcma^  1589  Sn^brlMM,  doch  auch  tbMda  mit  goMt 
und  1529  mit  oemot^  wiedergibt 

tl    Srhwund  •'••''    \'*f"'if  mn  ,üi*  fuuJt  md.  Art. 

§  172. 
1.  Abfall  doR  ,b*  im  Anlaut 

a)  Im  Anlaut  iat  in  md.  Schriften  ,h'  auweilen  in  uob«loiitM 
Silben  weggefallen,  besondeni  in  der  Vorailbe  ,her*  (Wbd.  robd  Or^ 
§  22ß,  WU.  D.  Or.  I  §  87)  und  dem  titularen  er  -  Herr,  lo  Cod.  Saz. 
LI  8,  52  u.  70.  Auch  bei  Luther  ixt  diene«  der  Fall  sowohl  anfing- 
Uoh  alH  noch  1545,  wiewohl  hier  öfter  ^  für  frühere«  et  eiogaaetst 
wird.  Zuweilen  geschieht  aber  auch  da»  Gegenteil.  So  finden  «ich 
crab:  Marie.  1, 10  91 1.  v.  1522  bi«  84,  dann  ^;  9,0  ftob  1522  bb  41 

u.  1545,  (  1544;  15,86  (  1522  Des.  — 25  u.  1540,2,  rrab  1526 

bis  40,1  u.  1541;    1523  %.  tauffbuc^i.  b  1*;    1524  u.  26  97.  t. 

Matth.  3,17  u.  8, 1;  doch  Sib.  v.  1545  ^erab; 
erauff:  %  %.  v.  1524  u.  26  Matth.  3, 16;  93ib.  v.  1545  ^auff;  doch  auch 

da  erauff  1.  Mos.  46,4,  Spr.  25,7  (auch  1523  Hdschr.)  u.  o.; 
cvQujj:  1520  5Ö.  b.  »apftum,  Hdschr.  SJ.  b.  g.  »erdcnn  6 mal,  W)cl  $>  1* 

2\  1521  Hdschr.  (J.  lörte^l  b.  X^eoL  «  2^  Mark.  6, 11  91 1.  1522 

bis  27  u.  1540, 1,  ^  1530  bis  39  u.  1540,2  bis  45;  7,23  traud  1522 

Sept  u.  1540, 1,  sonst  ^;  ei'  1530  Hdschr.  ^b.  2*  u.  L,  0tb.  t. 

1545  Spr.  25,8  u.  a.; 
er  bct):  9?.  %.  Mark.  1, 15  1522  bis  45;  14,42  1522  Sept  u.  1526  bis  45; 

1524  Matth.  3,2;  doch  v.  1526  u.  »ib.  v.  1545  ^; 
crbiirc^:  Mark.  2,23  SR.  %.  1522  — »ib.  v.  1545; 
ereilt:  »ib.  v.  1545  1.  Mos.  27,4;  doch  »ib.  v.  1534,  35  u.  40  herein; 
erfur:  1520  Hdschr.  83.  b.  fl.  toerdeim  S.  85,  «bei  »  1';  1521  Hdschr. 

(g.a.^tct)I  b.3:M-  «  3»-  u.  a-,  9^.3:.  1522  — »ib.  v.  1545  Mark.  3, 3; 

1541  ©.  ^.  SSorft  3  3«;  «.  X  v.  1525  u.  »b.  b.  1.  b.  9Kofe  I.Mo«. 

38,24  crfur.   doch  »ib.  v.  1545  ^erfür,  jedoch  auch  diese  etffe 

Luk.  15,22  und  erfor  2.  Kor.  4,6; 
ernad^  selten:  Kandgl.  z.  Jos.  15,63,  Spr.  19,20  (1523  Hdschr.  ^); 


264     m.  Abschnitt:  Die  Laute  Luthers  nach  ihrer  phonetischen  Verwandtschaft. 

ern^ber:  1520  ?rbel  ©  2»,  SS.  b.  93a|)ftum,  Hdschr.  9?.  b.  g.  hjerdenn  2mal, 

Mark.  2,4  ^.  %.  1522  bis  27,  ^   1530  — 93ib.  v.  1545,  doch  hier 

em.  Luk.  17,31  u.  a.; 
CTumb:  1523  Hdschr.  u.  1545  »ib.  Hiob  33,30; 
crunter:  Jes.  34,7;  —  ertoibber  1521  Hdschr.  S.  95rtet)I  b.  Xtieol.  §1  4^ 
er^u:  1534  2).  101.  «ßf.  £  2«;  j  93ib.  v.  1545  Apost.  2,39.  28,9. 

Auch  titulares  er  =  Herr  hat  Luther  zuweilen  bis  1530,  1528 
Sßon  er  Sen^arb  feifcr  und  S.  268, 2. 

b)  Hinter  ,k,  eh  u.  seh'  schwindet  das  anlautende  ,h'  der  Silbe 
,heit'  in  der  kursächsischen  Kanzleisprache  und  bei  Luther  zuweilen, 
80  1525  Br.  d.  Kurfürsten  an  Johann  fd^lrod^cit;  —  1520  Hdschr.  93.  b. 
g.  XDttdtnn  3  mal  frandtctjt :  2 mal  *l^e^t,  jd^olcfe^t  S.  38,  fd^tüod^e^t  S.  48, 
18  mal  fcujd^cgt;  1523  Hdschr.  fd^dcfe^t  Spr.  10,3,  fal|(^eit  Ps.  32,2, 
auch  1545  33ib.  Ps.  50,19;  frcd^cit  Sir.  1,27,  fcJ^lDad^cit  1.  Kor.  1,25. 

2.  Ausfall  des  ,h'  im  Inlaut. 
Im  Inlaut  schwindet  ,h'  zwischen  Vokalen  im  Mitteldeutschen 
öfter  noch  als  im  Oberdeutschen  (Whd.  mhd.  Gr.  §  241  u.  242,  Wil. 
D.  Gr.  I  §  88).  In  der  jetzigen  Schriftsprache  wird  es  zwar  noch 
geschrieben,  jedoch  nicht  mehr  gesprochen.  Bei  Luther  ist  f)  stets 
Regel.  Anfangs  schreibt  er  zuweilen  d^  (§  167)  dafür,  läßt  es  aber 
auch  zuweilen  nach  md.  Art  weg,  so 

gciüc^ct:  1520  Hdschr.  SB.  b.  g.  »erdcnn,  gejc^ccn  %  %.  1522  Sept.  Mark. 

5,33,  ^  Dez.  — 1545,  1531  Hdschr.  Sir.  14,9; 
gebeten:  »ib.  v.  1545  Sir.  4, 17,  bic  ßec  =  die  Zehe  Dan.  2,41; 
pien:  Ps.     Offenbar  hat  Luther  dieses  ,h'  wenigstens  anfänglich  als 

Reibelaut  gesprochen,  doch  schon  seine  Aussprache  als  bloßen 

Tokalischen  Ansatz  (spiritus  lenis)  gehört. 

§  173. 

Der  Antritt  von  ,h'  im  Anlaut. 

Umgekehrt  tritt  in  md.  Schriften  ,h'  häufig  vor  anlautenden  Vokal 

(Whd.  mhd.  Gr.  §  225,  Wil.  D.  Gr.  I  §  87).     Selten  geschieht  dieses 

im  Obersächsischen,  so  , hersaufen'  (Obersäch.  D.  §  83)  und  bei  Luther: 
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(jrr:  1517  $.  7  pu^f.  4.  P«.  3inal,  1520  Kbfl  %  2*  Proo.  d.  8.  P««.; 
—  (ccttKU^cn  Hdiobr.  8.  b.  0.  tontfmn  K.  21. 

Dagegen  bt  Lutbera  ^unben:  IßSO  Ildsobr.  u.  1546  fdVb.  Ja«.  7,  II  o. 
8ib.  V.  1534  bU  40  1.  Moa.  1,7  (doob  Oib.  ▼.  1546  nnict)  wohl 
aiu  rohd  ,blo  undon'  luaammongaaofao,  wie  aucb  da«  aehrllt- 
deutaob  gewordeoe  ^ijnnen  «un  ,bIo  innen*  und  daa  noeb  im  ObM^ 
aiohaiaoban  vorbandene  puffen  (1528  Hdaobr.  2.0bron.6,9)  ana 
mhd.  .hie  üien*. 

Oauvtrn  -  und  Kehl-N. 

§  174. 

Erhaltung  und  Schwund  von  Gaumen-  und  Kebl-n 

nach  mhd.  Art 

1.  Gaumen -n  hat  Luther  noch  erhalten  in  Donci^oiiiQcn  1521 
Hdschr.  C  «Jrtc^l  b.  X^oL  b  3-  (WU.  D.  Or.  I  §  107,2),  Kchl-n  bia 
1528  in  gang  -  geh!  (Bei.  §  63). 

2.  Dagegen  schwindet  «ng'  meist  in  «fangen*  (§  152). 

§  175. 
Schwund  wie  nhd. 
ist  erfolgt  in  Pfennig  1520  Hdschr.  Q.  b.  g.  toerdenn  8.  90. 


rV.  Abschnitt 

Die  Interpuiiktiou. 

§  176. 
Allgemeines. 
Anfänglich  unterscheidet  sich  die  Interpunktion  der  Handschriften 
Luthers  stark  von  der  der  Drucke.  Besonders  haben  jene  den  Punkt 
yiel  häufiger,  und  zwar  nicht  bloß  für  unser  Komma,  sondern  auch 
zwischen  verschiedenartigen  und  einander  untergeordneten  SatzgUedem, 
so  zwischen  Binde-  und  Geschlechtswort,  Eigenschafts-  und  Haupt- 
wort (vgl.  §  177).  Daher  ist  wohl  der  Punkt  in  den  Handschriften  oft 
gar  kein  Interpunktionszeichen,  sondern  ein  Hinweis  für  den  Setzer, 
zwischen  zwei  Wörtern  den  üblichen  Abstand  zu  nehmen.    Es  ver- 
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hält  sich  mit  ihm  ganz  ähnlich  wie  mit  den  Pünktchen  und  Strichelchen 
über  u  (§  45).  Schwerlich  konnte  der  Setzer  immer  genau  wissen,  ob 
er  wirklich  einen  Punkt  setzen  oder  nur  einen  Zwischenraum  zwischen 
den  Lettern  lassen  soUte.  Daraus  geht  hervor,  daß  die  Interpunktion 
erst  beim  Korrekturlesen  endgültig  festgesetzt  wurde  (§  5, 5),  was  ja 
auch  jetzt  noch  oft  geschieht.  Ich  räume  auch  ein,  daß  vielleicht  bis 
Ende  der  20  er  Jahre  Luther  die  Regelung  der  Interpunktion  voll- 
ständig den  Korrektoren  überließ  und  daß  auch  danach  die  immer 
feiner  werdende  Gliederung  des  Textes  durch  Interpunktion  und  große 
Anfangsbuchstaben,  wie  wir  sie  in  den  Wittenberger  Ausgaben  des 
Enchiridion  bis  1542  beobachten,  hauptsächlich  deren  Werk  ist.  Nun 
sehen  wir  aber,  wie  er  1530  die  Interpunktion  des  Konzepts  der 
Fabeln  in  der  Reinschrift  selbst  ändert.  Das  läßt  vermuten,  daß  er 
seit  dieser  Zeit  es  manchmal  auch  beim  Korrekturlesen  getan  und 
nur  dann  die  der  Korrektoren  stehen  gelassen  habe,  wenn  er  sie  für 
richtig  befand,  mit  anderen  Worten,  daß  er  seit  1530  in  den  von  ihm 
selbst  in  Wittenberg  herausgegebenen  Werken  auch  die  Interpunktion 
überwachte.  Unterdessen  hatte  er  sich  der  der  Drucke  sehr  genähert, 
indem  er  den  Gebrauch  des  Punktes,  besonders  aber  des  Doppelpunktes, 
einschränkte,  den  er  in  den  Drucken  und  später  auch  in  den  Hand- 
schriften seltener  als  wir  hat  (§  178,  7). 

Das  Ausrufezeichen  findet  sich  gar  nicht,  es  wird  je  nach 
dem  Sinn  durch  Punkt  oder  Komma  vertreten,  so: 

?lbcl  ?I  2"  ®nQb  önb  frib  gottiö  äuuor,  ^Id^tpar,  lüirbiger  lieber  l^err 
bnb  freunt 

Jer.  1,  Hdschr.  v.  1530,  Dr.  v.  1532  und  23ib.  v.  1545  furd^t  bic^ 
nid^t  für  ^^nen,  benn  iä^  bin  beQ  bir. 

Von  dem  Fragezeichen  (§  180)  macht  er  fast  genau  denselben 
Gebrauch  als  wir,  von  der  Klammer  einen  häufigeren  (§  181).  Wenn 
er  aber  Punkt  und  Komma  teilweise  anders  verwendet  (§§  177  u.  178, 
5.  6.  8  u.  S.  269 — 70),  so  liegt  das  wohl  daran,  daß  er  in  erster  Linie 
die  Größe  der  Sprechpause  und  in  zweiter  das  grammatische  Verhältnis 
im  Auge  hat,  während  es  bei  uns  umgekehrt  ist.  Zeichen  für  den 
Beginn  eines  neuen  Satzganzen  scheint  ihm  mehr  ein  großer  Anfangs- 
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buohfUbo  cu  Min  alt  der  Punkt,  dMbalb  Mtsl  «r  tfrigobto  fwtl  8at«- 
ganien,  die  nur  durch  eine  Ideine  Spreobpante  gttrenAt  W9r6&a  eollM, 
Olli    Komn»,   hinter   diaeee   iber  einen   greleo    Anfanfrtwichitnbw 

m  17H.  7  u.  8  und  §177). 

§  177. 
Der  Punkt 

Anfänglich  gebraucht  Luther  fmct  nur  den  Punkt,  beaondan  in 
tlcMi  lliiiiilHclirincn;  dieser  vertritt  Komma  und  Doppelpunkt  mit  und 
»toht  cliiM'  liäiififcor  nln  bei  unn  jotxt  Punkt  und  dicKO  Wichen,  eo: 

151G  S.  g.  cbl.  bud)L  91  1*:  (Sin  Qri)|tlid)  eble«  bud)(e9nn.  ton  rtdfttz 
Dnbcrj(4ft)b  bnb  borftanb,  tuaS  bcr  alt  bit  nc»  menf(bc  fci).  fBol  fLbami 
btt  tvaff  gottis  finb  |ei).  bn  to\t  0  gnn  bnft  ftrrbtn  uaw. 

1517  in  dem  Br.  a.  d.  Kurf.  gebraucht  er  nur  den  Punkt,  und 
Bwar  setxt  er  danach  einen  grofien  Buch8tai>en,  wenn  der  Nebeneats 
vorangeht,  so:  ®}o  e.  f.  g.  nit  molt  bora^ten  ctjnc«  a.  b.  gebect  9Ut  \dt 
—  doch  einen  kleinen,  wenn  der  Nebensatz  dem  Hauptsätze  folgt,  ko: 
3n  ^oH  min  (4  ^0  ^aben.  bad  gro^  bfmunfft  —  gerotBcn  n^fibc. 

In  der  Udschr.  93.  b.  g.  tDcrcfenn  1520  ist  der  Punkt  sehr  hiufig, 
bezeichnet  aber  oft  wohl  nur  den  Wortschluß,  so  S.  8  ^^afion.  bie 
iücrcfl)ci)Ii(^cn  ünnb  (jiitt^etcr  gar  ni(^tö  toiffen,  S.  9  ba  burd^.  bie  menf^cn, 
S.  S  €))teQ  ro[tli(^.  Dorbicnft,  S.  10  le^b.  qI§.  bei  ^err.  Manchmal  steht  ,/ 
für  ,:*,  so  S.  15,8  ?ll6o  fagt  ©anct  ^auIuS.  ßiben  bnibcr.  oflt«  »a«  tjHfi 
tt)ut.  ^^i  ef[et  obber  trindfet  — ,  und  zwar  auch  noch  im  91  Z.  und  der 
l^ib..  so  Mark.  1,2  ^.%.  1522  Sept.  und  in  den  meisten  Ausgaben: 
alt"  gcfc^ricben  i[t  ^nn  bcn  Propheten.  <Si^e,  ic^  fenbe.  doch  Sib.  v.  1541 
u.  45  Propheten,  (3i^e.  Wie  im  Griechischen  haben  die  Handschriften 
den  Punkt  zuweilen  oberhalb  der  Zeile,  so  1530  gob.  3»  ^efe  fobd 
lerct-   5>nlt  bidj  ju  bcinc§  gleid^en. 

§17a 
Das  Komma. 
Doch  schon  in  den  meisten  Drucken  von  1520  ist  das  Komma 
ebenso  häufig  und   im  Gebrauche  vom  Punkt  fast  genau  so   unter- 
schieden als  jetzt,  und  zwar  steht  es: 
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1.  zur  Trennung  gleicher  Satzteile  H^bcl  ?l  2*  ba§  i6)  üorad^ter, 
begcbner  menfd^  — 

2.  zur  Trennung  der  Apposition  ?lbcl  ?l  2*  bem  ?ld)tpQrn  —  leerten, 
©r  S'iicoloo  öon  §tmfeborff  — 

3.  zwischen  Haupt-  und  Nebensatz  in  allen  Stellungen  ?lbel?l2» 
3^  bcbendf  irol,  bos  —  ferner  ©eintcmal  ber  geiftlid^  ftonb,  bem  e§  binid}er 
geburt,  ift  gan^  önad^tfam  toorben  —  31  S*»  S^a§  bn§  aud^  nit  fo  gelinge, 
mit  —  ©arolo,  muffen  mir  gemife  fein,  bQ§  — 

4.  in  der  Satzverbindung  ?(  2*  S)ie  jcit  bc§  fd^mc^gcnS  ift  öorgongen, 
önb  bie  itit  surcbcn  ift  fommen  — 

Während  in  diesen  Punkten  das  Komma  ganz  wie  jetzt  gebraucht 
ist,  steht  es  auch  zuweilen  abweichend  von  unserm  Gebrauch,  nämlich: 

5.  wie  mhd.  innerhalb  des  Satzes,  und  zwar  in  Handschriften  und 
Drucken,  wo  wir  es  nicht  setzen,  wenn  eine  kleine  Redepause  eintritt, 
so  3lbel  ?l  2"  ba§  iä)  —  begcbner  menfd^,  fold^e  ^ol^c  —  ftcnbc  tl^ar  an« 
reben  — .  Hdschr.  23.  b.  g.  merdfenn  1520  S.  13,23  bie,  önjcclid^  bin  leutt: 
mit  ^^rem  groffem  f(i^e^n.  füren. 

6.  vor  ,und'  bei  gleichem  Subjekt,  so  Mark.  1,14  9^?.  'X.  u.  SBib. 
1522  bis  45  fom  3^efu§  ^nn  ®allilea,  bnb  prebiget  bcS  euangclium  üom 
re^d^  gotti§,  bnnb  fprad^. 

7.  vor  der  wörtlich  angeführten  Rede  mit  darauffolgendem  großem 
Buchstaben  für  unsem  Doppelpunkt,  so  Abel  91  2*  qI§  (Jccieft.  fogt,  '^ij 
^ab  —  iufommen  trogenn  etlic^  fturf  —  und  ?l  2»  3d^  mu^  bo^S  fprid)tt)ort 
crfullcnn,  SBq§  bie  melt  ju  fc^affenn  f)at,  ba  mufe  ein  mund^  bc^  fein  — . 
Mark.  1,  7  9^.  %.  1522  — 93ib.  v.  1545  fproc^,  ©§  fompt  eljner  nad^  niQr;  — 
1,2  31.  3:.  1522  Dez.  — S3ib.  v.  1540  u.  44  q.  gcfd^r.  ft.  i.  b.  pr.,  ©i^e. 

8.  zuweilen  zu  Ende  eines  Satzganzen,  wo  dann  danach  ge- 
wöhnlich ein  großer  Anfangsbuchstabe  steht,  so  1520  in  der  Rein- 
schrift der  Fabeln  7*  ©in  molff  önb  Icmlin  famen  on  geferb,  beibe  an 
einen  bod^  ju  trindfen,  2^er  njolff  trandf  oben  —  (über  ,,/  §  183). 

Auch  in  den  Briefen  aus  dem  Anfang  der  20er  Jahre  gebraucht 
Luther  Punkt  und  Komma  ganz  in  derselben  Weise,  so  Br.  a.  d.  Kurf. 
V.  1523  @.  ß.  ®.  id^  öntertl^eniger  me^nung  nid^t  ftitt  öerl^olten,  boS  — 
Doch  verfällt  er  noch  zuweilen  in  den   alten  Gebrauch  des  Punktes 
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für  da«  Komnui,  m)  obbfr  IcTcn  obbcr  pttbiflcn.  bai  |u  bcNNgnig  —  wM 
Ocbrn  ntuflc  - 

I&:i0  hat  jsuweUoo  dio  Rtlmobrift  der  Ptbulo  djM  Im  KoBMpC 

fohlondo  Komm«,  wo  Koni.  1*  düi  molff  Dtib  Irinbliii  foinen  bdbc  M 
gcfrr.  lioinaohr.  7*  oti  flrftrb,  beibe  (vgl.  oben  5);  —  Kon«.  2*  dbi  btmb 
fpra(b  ciii  ((baff  für  flfdibt  an  (Keimicbr.  8* ,)  otnb  brob.  (lieiluobr.  J  bü. 
liilOt  Mio  «bor  «iich  weg,  so  Kon«,  weiter  er  i)bm  fldibcn  ^cttCi,  (Reineehr. 
kein  Komm«)  Xa  abnr  ba«  fcboff  fruanrt,  (Keiniichr.  kein  Komm«)  bcricff 
fi(b  bcr  b"i<b. 

In  don  HundNchrifton  der  zu  druckenden  Schriften  i«t  Luther 
bot  dor  Sot«ung  der  Intorpunktionsseichen  weniger  sorgsam  «1«  In  dMi 
Briefen,  indem  or  häufig  dieselben  «u«lißt  oder  zuweilen  «ucb  f«lsch 
setxt,  was  dann  in  dem  Drucke  berichtigt  wird,  so  in  der  Handschrift 
vom  ab(nbm.  Q^fti  v.  1528.  Hier  fehlt  zuweilen  zwischen  Haupt* 
und  Nebensatz  das  Komma  oder  am  Ende  des  Satagansen  der  Punkt 
und  wird  in  den  Drucken  von  1628  und  34  elngesetst,  so  Hand- 
schrift : 

(£d  manciclt  bcn  l)oI)cn  geijtcrn  liu  den  Dr.  ,/)  ba§  fte  bie  rebc  fünft 
grommaticü  (i.  d.  Dr.  ,/)  \o  man  Qnn  ber  fiitber  fcbulen  lerct,  (dieses  Komma 
fehlt  i  d.  Dr.)  nic^t  anjc^cn  (Der  Satz  ist  hier  zu  Ende  and  beide 
Drucke  setzen  ,.^)  femer  Dnb  bergleicben,  bie  aud  ber  erben  mecbft  Dnb 
blühet,  (die  Drucke  ,.*)  XBenn  icb  nü  Sb^ftum  roolt  mit  e^m  feinen  tobe 
prcifcn,  önb  fc^c  (Drucke  ,/)  »ie  — 

Auch  vor  der  direkten  Rede  setzt  der  Druck  wie  früher  Komma 
ein,  so  ünb  fachen  (Dr.  ,/)  (EbriftuS  ift  eine  blume. 

Ganz  ähnlich  ist  auch  die  Interpunktion  in  den  späteren  Drucken 
bis  mit  zur  Bibel  von  1545.  Nur  ändert  zuweilen  die  letztere  die 
Interpunktion  der  früheren  Ausgaben  und  setzt  namentlich  für  ein 
falsch  stehendes  Komma  den  richtigen  Punkt  ein,  so  Jer.  Kapi  1. 
Hdschr.  v.  1530  Jcb  ober  fprotb  (Dr.  v.  1532  u.  45  ,/)  ^^9SKSft  i<b  taü^ 
nid^t  ju  prcbigcn,  bcnn  icb  bin  ju  iung  (Dr.  v.  32  ,/,  Dr.  t.  45  ,.')  ber 
(beide  Dr.  Scr)  ^(SiHJR  fproi^  aber  ju  mir  (beide  Dr.  ,/)  ©age  ni<lbt 
(beide  Dr.  ,/)  3(b  (Dr-  v.  1545  i(b)  bin  gu  iung  (beide  Dr. ,/)  fonbem  — 
u.  ähül. 
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Doch  selbst  in  der  Bibel  von  1545  ist  noch  zuweilen  Punkt  und 
Komma  verwechselt,  so  1.  Mos.  3, 22  ?Ibam  i[t  Sorben  aU  tjufer  einer, 
ünb  »eis  wog  gut  bnb  böfc  i[t,  9^u  ober  ba§  er  nid^t  auSftredc  feine 
l^onb,  — 

und  umgekehrt  5.  Mos.  9, 15  5?nb  al§  td^  mid^  tüQnbtc,  bnb  —  l^atte. 
2;q  fa^e  id^  — 

Ganz  wie  früher  steht  das  Komma  innerhalb  des  Satzes  bei  einer 
kleinen  Sprechpause,  so  1.  Mos.  1, 5  ünb  nennet  bQ§  lied^t,  Xag  ähnl. 
V.  8  ^ftc,  ^imel  und  V.  10  sowie  a. 

Ferner  werden  umgekehrt  dem  Begriff  nach  einheitliche  Formeln 
nicht  durch  das  Komma  auseinandergerissen,  so  1.  Mos.  1, 12  33eume 
bic  ba  frud^t  trugen;  V.  21  ®ott  fol^e  boS  e§  gut  mar  und  ähnliche  Fälle. 

Ganz  ähnlich  ist  auch  die  Interpunktion  in  dem  Br.  a.  d.  Kurf. 
V.  1546,  so  3d^  bitte  6.  f.  f.  g.  öntert^eniglid^  (Sie  »olten  — 

Als  Beispiel  für  das  Schwanken  von  Punkt  und  Komma  diene 
Mark.  2,4: 

1522  Sept.     ,  önb  ba  31^efu§  für  ober  gieng,  fo^e  er  Cent  ben  fon  Stlp^ei 

am  joH  fi^en,  bnb  fprod)  ju  t)]^m, 
1522  Dez.  ^^tn 

1524  .   iBnb  ^^m, 

1522  Sept.    folge  m^i  naä),  önb 

1522  Dez. 

1524 

1526  nad^.   ©nb 

§  179. 
Der  Doppelpunkt. 
A.  Ziemlich  häufig  ist  der  Doppelpunkt  ,:'  in  der  Hdschr.  83.  b. 
g.  njerdfenn  1520,  und  zwar  1.  =  unserm  Doppelpunkt  vor  der  direkten 
Rede  (doch  vgl.  §  178,  7),  so  S.  11, 19  tt)il(^  ber  prop^et  3efQiQ§  IX  ftrofft 
alfeo:  bo§  bnfqnnig  üoldf  beferet  fid^  nit.  —  S.  12,2  3uftu§  ej  ftbe  fua  biüit: 
ber  gerecht  menfc^  ^ott  fe^n  leben  oufe  fernem  glambenn:  Hier  scheint  der 
Doppelpunkt  zu  Anfang  und  zu  Ende  des  Satzes  unsere  Anführungs- 
striche zu  vertreten.     2.  =  unserm  ;,  so  S.  11,20  bQ§  b.  b.  b.  f.  nit.  jcü 
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brm  bcr  c«  WttH'  bat  ift.  —  &  12,3  minb  brr  ultnob:  Ifk  bo«, 
rr  ßcrcd)t  für  floli  0ca4)i  wirtt:  €lctt;  bann  blc  qnt^iidttfi.  tim  gloipftam. 
f|o  ift  riar.  ~  8. 18, 8  obbtr  ^Uenl  nU  bafur.  bat  flott  Dnft  (»olb  fct). 
onnb  Diiit  üiif)  ({(faDrii  ^ab:  obbcv  bcraicffm  tmt  —  bitr^  minb  no^  bm 
lucrtfcnn.  t)m  flrfaQenti.  8.  ■»  unaerm  Komm«,  so  8.  10, 1  ba«  ^ffd  nit: 
(Ditni  noti  (»abrnn.  K.  11,2  bo^cfl  aürr  (»ftiliflcti.  gr))dt  faften:  flc^oifat 
(\cbiilt.  rrii|(t)ci)t  uitfd)uQt  aiiff  tqncm  ^aiiffcn  ^eümn.  -  8.  11,  II  tmSb 
Qottc  {ci)n  OuIt>  fllf>)<4  obfauffcnn:  al^  tDtrc  rr  et)n  trrtDbUr.  —  8.  11,13 
bao  fc))ii  bie  oorfcrctiftcii  incn|(f)cit  auff  nbenn:  bie  fd^iotrlid)  obber  mjminnr 
medr.  bcfcrct  lucrbtiin.  —  8. 12  bcr  g.  mcnfd)  l)ott  f.  leben  auft  f.  fllotobenn: 
uitb  brr  glaivb:  ift  ba0.  —  8.  12  nit  t^^rcr  tugent:  ^onbenin  beffelben  glato« 
bcnS  ^albenn.  4k  Doch  scheint  auch  ,/  zuweilen  nur  den  WortschloB 
SU  beseiohnon,  so  S.  18,7  fto  offl:  »ibber  foIdKi  tottd.  5.  Die  Dracke 
haben  ,:*  hnufig  bis  1535  in  den  Büchertitoln,  so  1520  fLn  ben  ((^ft« 
U(^cn  9lbcl  bcutfc^cr  9Iatton:  Don  be«  S^riftlid^en  ftanbe«  befferung.  1635 
l^on  ber  ^eiligen  Jouffe:  |  prebigten  — ,  sonst  aber,  wie  auch  die  Hand- 
schriften seit  Ende  der  20er  Jahre  fast  gar  nicht. 

B.  Zwischen  eng  rasammenhängenden  Hauptsätzen  und  zwischen 
Haupt-  und  Nebensatz  hat  die  Hdschr.  Sß.  b.  g.  roertfenn  auch  bisweilen 
den  Doppclpunkt  . . ,  der  wie  unser  , ;  und  : '  (vgl.  oben  A  2)  eine 
Abschwächung  des  Punktes  ist,  so  S.  13,26  ftecfcn  ^nn  bem  eu^erüd^ 
gcplcrrc  ünnb  gcfpenfte  . .  83on  benen  fogt  (E^riftuS  —  S.  11,4  bo§  ^übt 
toixd  ift  nit  bo  . .  on  »ilc^S.  —  S.  12, 15  ©an  topr.  Doiroerffenn  bie  groffen 
fd)ct)iicnb  lucrcf  jcu  Diifjcnut  jcc^tenn.  on  adcii  glarobcnn  get^an  . .  Ta§  fie  fagemu 

§  180. 
Das  Fragezeichen. 

Zu  allen  Zeiten  bedient  sich  Luther  nach  direkten  Fragen  in  der 
l^egel  des  Fragezeichens,  ganz  wie  die  moderne  Schriftsprache, 
und  zwar  steht  dahinter  ein  großer  Anfangsbuchstabe,  wenn  ein  neuer 
Satz,  ein  kleiner,  wenn  nur  die  Antwort  oder  noch  eine  Frage  folgt, 
so  1520  Hdschr.  5?.  b.  g.  »erdenn  S.  14, 17  ®o  fctjn  nü  bie.  bie  bo.  fro» 
gcnn.  mild^e  rocrrf  gutt  fe^n:  toa§  ftc  t^un  foDen.  mie  fie  frum  feijn  foDen? 
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3a  —  S.  14,21  ®tbt  nit  bife  erfte  einige  gcpott  mel^r  äcu  fd^affeim.  bann 
^l^emanb  tl^un  mag?  SSonn  — 

W)tl  1520  S3  3*:  SSarumb  tft  be^n  le^p  —  feo  fre^  —  feo  bod) 
glcid^  —  glQubenn,  ge^ft  ünb  alle  bing  l^aben?  SSirt  ein  ^rieftet  erfdjlagcn 
feo  ligt  ein  2anb  Jjm  unterbiet,  njorumb  aiid)  nit  tt)en  ein  hatov  erfd^Iagen 
ttjirt?  tt)o  fumpt  ^er  foId^§  grofe  önterfd^c^b,  öntcr  ben  glet)ci^cn  ßj^rijtenn? 
alleinn  aufe  menfd^en  gefe^en  — 

Jer.  1  Hdschr.  1530,  Dr.  v.  1532  u.  33ib.v.  1545  öfter  h)a§  [il^eftu?  — 

Stehen  mehrere  Fragen  hintereinander,  so  folgt  bald  nur  hinter  der 

letzten  das  Fragezeichen,  bald  hinter  jeder  einzelnen,  so  Mark.  2,7 

91.2^  1522 — 25,  njie  rebet  bifer  fold^c  got§  lefterung?  »er  fan  funb  bergeben,  benn 

nur  bcr  eijnige  gott? 
1526—27 

1530—45  ? 

2,8  1522—25  ^cr^cn?  iDtld^S  ift  Ic^d^tcr  ju  bem  gid^tbrud^tigen  ju  jagen  b^r 
1526  -41 
1544 
1545  ? 

■ 

§  181. 
Die  Klammer. 

Von  der  Klammer  macht  Luther  einen  etwas  weiteren  Gebrauch 
als  wir.  Denn  er  klammert  1.  nicht  bloß  wie  jetzt  eingeschobene 
Satze  mit  ,als,  wie,  denn*  ein,  so  1520  Hdschr.  SS.  b.  g.  hjerdfenn  S.  11,9 
bic.  burd^  öiH  gutter  ttjerdt  (alfe  fic  fagenn.)  gott  fid^  molgefellig  mad^enn  njoUen 

—  S.  14,30  obber  fli^enn  (:bann  ba§  leben  rüget  nt)mmer,  ft)ie  rotjv  fe^enn): 
9BoIan  —  S.  1 5, 7  e§  gefaH  alle?  gott.  (mie  m^r  foHen.)  e§  mü^  gut  fei)n  — , 
sondern  2.  auch  andere,  die  wir  in  Komma  setzen,  so  Apost.  10  'jR.%. 
1524,  1526  u.  »ib.  v.  1545:  burc^  3^e|on  (E^rifton  (ttjild^et  ift  e^n  ^erre 
ober  alleS)  bic  — ,   1539  ©nd^iribion  9tüff  mid^  an  (fprid^t  ber  §err)  ^nn 

—  ^5.  3.  setzt  er  die  Klammer  auch  für  die  Anführungsstriche, 
so  iß.  abcnbm.  ß^r.  Hdschr.  u.  Dr.  1528  u.  Dr.  1534:  S3nb  muffe  nid^t  ^ic 
ba§  njort  (3ft)  jur  beutele^  tocrbcn. 
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I  182. 
Dm  Semikoloo. 
Luther  mDmI  Mtit  eiolfenuü  oebmi  tinen  Punkt  tbi  KoaqM, 
WM  wohl  ooMr  ,;*  Min  aoU,  mit  dem  ee  elob  aber  nur  teilweiee  deoki, 
HO  iwiiohtn  Haoptiats  und  einem  SattgefOge,  daa  mit  bir  fclbiocn  euf 
ihn  verweist:  1580  Hdiohr.  ^b.  7*  Reineohr.  din  tfan  f^^rrtt  auff  bfr 
niiftm,  ünb  fanb  eine  foftli^e  pnlrn..  KIf  rr  bie  frlbigrn  i)m  tot  \o  l\qtn 
fal)c,  {pra4)  cc  — .  Dam  Koncopt  i*  |>crlin.,  Xü  er  (vgl.  g  183).  Doch 
Ktoht  .,  auch  im  lusammengesogenen  Sats  6*  Xcn  lODcn  Dcrfbrol  bcr) 
()onif(t)c  (9ni9).«  ba(f)t  ober  bei)  fic^  MH  — 

§  188. 

Häufung  von  Satsieiohen  in  Luthers  Handschriften 

gegen  den  jetxigen  Oobrauch. 

1.  Etwas  häufiger  als  ,./  setzt  Luther  selbst  Doppclkomma,  und 
Bwar  mitunter  fOr  unser  ,;\  so  im  Konzept  der  ^b.  (vgl  §  182)  etwas 
öfter  für  unser  ,/,  so  rwischen  Haupt-  und  Nebensatz  1530  Hdschr. 
ijfob.  Heinschr.  8^  bomit  ti  baS  brob  brgalet,,  beS  ti  nic^t  fd^ulbig  toot. 
Das  Konzept  hat  2*  bqalct,  bad,  dagegen  9  Zeilen  vorher  Q'm  bunb 
l'pracb  ein  f(^aff  für  gcri(^t  an  bmb  brob,,  baS  er  Q^m  gellten  bette,,  ^ 
aber  bad  f(baff  leugnet  — ,  wo  sogar  „/  das  zweite  Mal  für  unsem  Punkt 
steht  Hier  hat  die  Reinschr.  brob,  baS  und  bette  2)a.  Ja  selbst  wo 
wir  gar  kein  Satzzeichen  setzen,  hat  Luther  ,„*,  so  im  zusammen- 
gezogenen Satz  vor  ,und'  Reinschr.  8»»  «Ifo  (öerlor)  baS  fcbaff  feine  fadbt, 
^•8nb  mii|tc,  und  im  einfachen  Satz  Reinschr.  8'  £o(b„  ©(biegt  bntrfiD 
aQ^cit  ^b^en  eigen  ^erm.  Oder  sollten  hier  schon  die  Anführungsstriche 
auftreten? 

2.  Ganz  vereinzelt  hat  Luther  1520  „:'  zwischen  Haupt-  und 
Nebensatz  Hdschr.  ©.  b.  g.  roerrfcnn  S.  11,28  wann  fie  ettöHi«  onftoffet,: 
bo§  fie  — . 


Frank«,  LaÜMti  Lutfekr».  |8 
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